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Inhalt des vierten Bandes, 
Siebentes Bud). 


Erſtes Capitel. 


1. Weltgeſchichtliche Stellung der Stadt Rom im XI. Jahrhundert. 
Wirkung der ſtädtiſchen Elemente auf das Papſttum. Die Lombarden 
machen Arduin zum König, die Römer Johann Crescentius zum Patri— 
cius. Tod Sylveſters IL. A. 1003. Johann XVII. und XVIII. Tus- 
culum und feine Grafen. Sergius IV. Ende des Johann Crescentius, 
A:4012.76.8; 

2. Gregor zum Papft gewählt, wird von Theophylact oder Bene: 

dict VII. verjagt. Heinrich entjcheidet fich für den tusculanijchen Bapft. 
Komfahrt und Kaiferfrönung Heinrich’3 II. (1014). Zuftand Rom's und 
des LZandgebiet3, mo erbliche Grafen aufgefommen find. Der römifche 
Adel als Senat. Romanus, Senator aller Römer, Kaiferliches Tri: 
bunal. Grorüdter Aufftand der Römer. Rückkehr Heinrich's II. Ende 
des Nationalkönigs Arduin. ©. 14. 
8, Kräftige Herrſchaft Benedict's VIII. in Rom. Seine Unterneh: 
mung gegen die Saracenen. Erſtes Aufblühen von Piſa und Genua. 
Süditalien. Die Rebellion de8 Melus gegen Byzanz. Erſte Normannen: 
banden (1017). Unglüdliches Ende des Melus. Benedict VIII. fordert 
den Kaifer zu einem füditalifchen Kriegszuge auf. Zug Heinrich's IL 
nach Apulien (1022). ©. 25. 

4. Anfänge der Reform unter Benedict VIII. Er ftirbt (1024). 
Sein Bruder Romanus ergreift die Tiara als Sohann XIX. Heinrich U. 
ftirbt 1024. Zuſtand Stalien’3 nach feinem Tode. Johann XIX. ruft 
Konrad II. von Deutjchland nach Rom. Scaufpiel der Romzüge jener 
Zeit. Kaiferfrönung (1027) Wütender Aufſtand der Römer. König 
Kanut in Rom. ©. 30. 

5. Refeript Konrad's II. wegen Anwendung des römischen Rechts 
im päpftlichen Lande. Sein glorreicher Zug nad) Süditalien, feine 


IV Inhalt des vierten Bandes. 


Rückkehr. Nach Johann's Tode wird Benedict IX., ein Anabe aus dem 
tusculaniſchen Haufe, zum Papſt erhoben. Ruchloſes Leben dieſes Men- 
jhen. Schreckliche BZuftände der Welt überhaupt. Die Treuga Dei. 
Benedict IX. flüchtet zum Kaifer nach Cremona. Merkwürdige fociale 
Revolution in der Lombardie. Heribert von Mailand. Der Kaifer fett 
Benedict IX. wieder in Rom ein. Er zieht nach Unteritalien; er ftirbt 
1059. ©. 37. 


weites Gapitel. 


1. Die Römer verjagen Benedict IX., und erheben Sylveſter III. 
Benedict vertreibt ihn. Er verkauft den heiligen Stul an Gregor VL 
Drei Päpite in Rom. Eine römifche Synode bejchließt, Heinrich TIL 
als Befreier nach Nom zu rufen. ©. 46. 

2. Heinrich III. zieht nach Italien. Er verfammelt das Goneil zu 
Sutri (1046). Gregor VI. dankt ab. Heinrich III. erhebt Suidger von 
Bamberg als Clemens II., der ihn zum Kaifer frönt. Gemälde der 
Kaiferfrönung. Mebertragung des Patriciat3 an Heinrich III und 
jeine Nachfolger. ©. 52. 

3. Beginn der Kirchenreform. Heinrich III. zieht nach Unteritalien, 
dann über Rom nad) Deutfchland heim. Clemens II. ftirbt (1047). Bene: 
dict IX, bemächtigt fich des heiligen Stuls. Bonifacius von Toscana. 
Heinrich erhebt Damafus IL Ende Benedict’3 IX. Tod des Damafus. 
Ernennung Bruno's von Toul zum Papft. ©. 65. 

4. Leo IX. bejteigt den apoftolifchen Stul (1049). Seine Reform: 
thätigfeit. Verderbniß der Kirche. Damiani's Buch Gomorrhianus. Die 
Simonie. Hildebrand. Mittellofigfeit des Papits. Macbeth in Rom. 
Süpitalien. Erwerbung Benevent’3 durch Leo IX. Seine Kämpfe mit 
den Normannen. Seine Niederlage bei Civita und fein Tod (1054). ©. 72. 


Drittes Capitel. 


1. Hildebrand’sS ftaatsmännifches Genie. Sein Programm. Der 
Kaifer ernennt Gebhard von Eichftädt zum Papft. Gottfried von Lothringen 
vermält fich mit Beatrir von Toscana. Heinrich III, fommt nach Italien. 
Victor II. Papft. Tod des Kaiſers (1056). Regentſchaft der Kaiferin 
Agnes. Victor I. Reichsvicar in Italien. Machtvolle Stellung Gott: 
fried’3. Sein Bruder, der Gardinal Friedrih. Victor IL. ftirbt. 
Stephan IX. Papit. ©. 89. 

2. Die Eremiten und Pier Damiani. Die Bußdisciplin. Stephan IX. 
verfammelt ausgezeichnete Männer als Cardinäle um fih. ©. 97. 

3. Stephan’s IX. Pläne und fein Tod. Benedict X. wird vom Adel 
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erhoben. Gerhard von Florenz, als Nicolaus II. Hildebrand holt nor- 

mannifche Hülfe. Das neue Wahldecret. Fortjchritte der Normannen. 
Sie leiften dem Papſt den Lehnseid. Sturz Benedict's X. ©. 106. 

4. Erbitterung in Rom gegen das Wahldeeret. Die Feinde des hilde- 

brandifchen Syſtems confpiriren. Nicolaus II. ftirbt 1061. Die Römer 

und die Zombarden fordern den König Heinrich auf, einen Papſt zu wählen. 

Zuftände in Mailand. Die PBataria. Die Cotta und Ariald. Die Hilde: 

brandifchen in Rom wählen Anjelm von Lucca zum Papſt. Der deutfche 

Hof erhebt Cadalus von Parma. ©. 118. 


Biertes Gapitel. 


1. Alexander II. Cadalus geht nach Stalien. Benzo fommt als Ge: 
jandter der Regentin nach Rom. Barlamente im Circus und auf dem 
Capitol. Cadalus oder Honorius II. erobert die Leoſtadt. Er zieht 
nach Tusceulum. Gottfried von Toscana dietirt Waffenruhe. Plötzlicher 
Umfchwung in Deutfchland. Auf Betreiben Hanno’3 von Cöln mird 
Alerander II. als Bapit anerfannt (1062). Er zieht in Rom ein. ©. 126. 

2. Hanno wird in Deutjchland geſtürzt. Cadalus fehrt nach Rom 
zurüd. Zweiter Stadtfrieg um das Papfttum. Fall des Cadalus, End: 
gültige Anerkennung Alexander's II. ©. 135. 

3. Hildebrand’ mwachjende Macht. Neformbeftrebungen. Die Nor: 
mannen. Abfall Richard’S und fein Marſch auf Rom. Gottfried und 
ver Papit führen ein Heer gegen ihn. Neuer Vertrag. Die Kaiferin 
Agnes nimmt den Schleier in Rom. Kämpfe in Mailand. SHerlembald 
Cotta, Miles S. Peters. Tod Ariald's. ©. 141. 

4, Ohnmacht des Bapfts in Rom. Auflöfung des Kirchenftaats. Die 
Stadtpräfeetur. Cencius, das Haupt der Mikvergnügten in Rom. Cin— 
thius, ein eifriger Neformer, wird Stadtpräfeet. Gottfried von Toscana 
ftirbt; Beatrix behält die Reichslehen. Tod Pier Damiani's. Die Abtei 
Monte Caſino. Das glänzende Felt der Dedication ihrer von Defiderius 
neugebauten Baſilika (1071). ©. 148. 


Fünftes Capitel. 


1. Alexander II. ſtirbt. Hildebrand beſteigt den päpſtlichen Stul. 
Seine Laufbahn, ſein Ziel. Er wird am 29. Juni 1073 ordinirt. S. 159. 

2. Gregor VII. empfängt den Lehnseid der Fürſten von Benevent 
und Capua. Robert Guiscard verweigert ihn. Plan Gregor's, die Fürſten 
und ihre Reiche zu Vaſallen der römiſchen Kirche zu machen. Sein Auf— 
ruf zu einem allgemeinen Kreuzzuge. Mathilde von Toscana und Gre— 
gor VII. Sein erſtes Concil in Rom; ſeine Reformdecrete. S. 165. 
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3. BZuftände in Rom. Die Gegner Gregor's. Wibert von Ravenna. 
Heinrich IV. Widerftand in Deutichland gegen die Decrete Gregor's. 
Sein Beſchluß gegen die Laien-Inveſtitur. Attentat des Römers Cencius 
gegen Gregor. ©. 174. 

4. Bruch Gregor's VII. mit Heinrich IV. Der König läßt durch ein 
Soneil zu Worms den Bapft abjegen. Sein Brief an Gregor. Heinrich IV. 
wird auf dem Concil zu Rom gebannt und abgefett. Aufregung darüber 
in der Welt. Berhältniß beider Gegner zu einander. Die 27 Artikel, 
welche Gregor’ VIL zugefchrieben werden. ©. 184. 

5. Abfall der deutichen Reichsftände von Heinrich IV. Er entkleidet 
fich der füniglichen Macht. Er geht über die Alpen, die Losſprechung vom 
Bann ſich zu erbetteln. Sein moraliſcher Selbſtmord in Canoſſa (1077). 
Moraliſche Größe Gregor's VII. Die Lombarden wenden ſich vom König 
ab. Er nähert ſich ihnen wieder. Tod des Cencius. Tod des Cinthius. 
Tod der Kaiſerin Agnes in Rom. ©. 198. | 

6. Heinrich IV. ermannt ich, die Würde des Königtums herzuftellen. 
Rudolph von Schwaben, Gegenfünig. Heinrich kehrt nach Deutjchland, 
Gregor nad Nom zurüd. Beide werben um die Freundichaft Robert 
Guiscard's. Fall der leßten Langobarden-Dynaften in Süditalien. Rück— 
blit auf das Volk der Langobarden. Robert leiftet Gregor’ VI. den 
Lehngeid in Ceperano. Wilhelm der Eroberer und Gregor VII. Der Bapft 
anerfennt Rudolf, und bannt Heinrich IV. nochmals. Wibert von Ravenna, 
Gegenpapft. Wendepunft. ©. 202. 


Sechstes Capitel. 


1. Gregor VII. rüſtet ſich gegen ſeine heranziehenden Feinde. Hein— 
rich IV. rückt über Ravenna gegen Rom (1081). Seine erſte Belage— 
rung der Stadt. Nach 40 Tagen bricht er die Zelte ab. Geine zweite 
Belagerung im Frühjahr 1082. Sein Abzug nad Farfa. Er rüdt nach 
Tivoli, wo Clemens II. jeinen Sit nimmt. Er verheert die Länder 
der großen Gräfin. ©. 213. 

2. Heinrich IV. belagert Rom zun dritten Mal (1082—1083). Ein: 
nahme der Leoftadt. Gregor VII. flieht in die Engelsburg. Heinrich IV. 
unterhandelt mit ven Römern. Feltigfeit des Papjtes. Jordan von Capua 
huldigt vem König. Defidertus vermittelt den Frieden. Geheimer Vertrag 
Heinrich's mit den Römern. Sein Abzug nah Toscana. Mißglückte 
Novemberſynode Gregor’s. Die Römer werden dem König eidbrüchig. 
S. 218. 

3. Abzug Heinrich’3 nach Campanien. Abfall der Römer von Gregor; 
fie übergeben die Stadt (1084). Gregor verfchließt fich in die Engels: 
burg. Gin römifches Parlament ſetzt ihn ab, und erhebt Clemens II. 
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Der Gegenpapft Frönt Heinrich IV. Der Kaifer erftürmt das Septi- 
zontum, und das Capitol. Die Römer belagern den Papſt in der Engels— 
burg. Not Gregor's. Der Normannenherzog rückt zum Entſatz beran. 
Abzug Heinrich’. Einnahme Rom's durch Robert Guiscard. Furcht: 
barer Ruin der Stadt. ©. 226. 

4. Hildebert’3 Klageftimme über den Fall Rom’. Ruin der Stadt 
in der Epoche Gregor's VII. ©. 238. 

5. Abzug Gregor’3 VI. aus Rom in’3 Exil. Sein Sturz. Sein 
Tod in Salerno. Seine Geftalt in der Weltgefchichte. ©. 243. 


Siebentes Gapitel. 


1. Defidertus, zum Papſt gewählt, jträubt fich gegen die Tiara. Er 
wird in Rom als Victor III. gewaltfam erhoben. Er flieht nach Monte 
Caſino. Er nimmt die Bapftwürde wieder an in Capua (1087). Er wird 
in Rom geweiht. Zuftände in der Stadt. Victor II. flieht nach Monte 
Caſino, wo er ftirbt (1087). Wahl und Ordination Dtto’3 von Dftia, 
als Urban Il. in Terracina (1088). ©. 251. 

2. Urban II. Seine Anfänge, jeine Lage. Clemens II. im Befit 
von Rom. Urban II. wirft fi) den Normannen in die Arme, die ihn 
nad Rom führen. Seine troitlofe Lage in der Stadt. Die Bermälung 
Mathilde’S mit Welf V. Heinrich IV. fehrt nach Stalien zurüc (1090). 
Seine neuen Kämpfe Die Römer rufen Clemens III. wieder in die 
Stadt. Die Rebellion des jungen Konrad. Troftlofe Lage des Kaifers. 
Urban U. bemächtigt ſich Rom's. Bli auf den Bapit und den Kaifer 
jener Zeit. ©. 259. 

3. Zuſtand der Welt in Folge des Streit zwifchen der Kirche und 
dem Staat. Das Phänomen der Kreuzzüge. Kräftigung des Bapittums 
durch diefe allgemeine Bewegung. Urban II. predigt das Kreuz in Biacenza, 
und in Clermont (1095). PVerhältniß der Stadt Rom zu den Kreuz: 
zügen, und zum Nittertum. Die Normannen Stalien’3 nehmen das 

Kreuz. Durchmarjch des Kreuzheeres unter Hugo von VBermandois durch 
Rom, woraus Clemens ILL vertrieben wird. Rückkehr Urban’® I. in 
die Stadt. ©. 269. 

4, Verhältniß Heinrich's IV. zum erjten Kreuzzug. Der Papſt ſtellt 
fich an die Spite der Weltbewegung. Welf V. trennt fich von Mathilde. 
Die Welfen gehen in’3 Lager Heinrich’3 über, deſſen Sache in Stalien 
jedoch verloren bleibt. Heinrich IV. kehrt nach Deutjchland zurüd (1097). 
Schluß feiner tragifchen Kämpfe. Urban II. ftirbt (1099). Der König 
Konrad ftirbt (1101). Heinrich IV. ftirbt im Elend (1106). Seine Geitalt 
vor dem Urteil der Nachwelt. ©. 281. 
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5. Cultur Rom’3 im XI. Säculum. Unthätigfeit der römischen Geift- 
lichkeit. Guido von Arezzo erfindet die Noten. Zuftand der Bibliothefen 
in und außer Rom. Die Bompofa. Monte Cafino, und die dortigen 
Gefchichtjehreiber. Farfa. Das Negiftrum des Gregor von Gatino. 
Subiaco. Anfänge von Sammlungen römijcher Regeſten. Deusdebit. 
Mangelhafte Fortführung der PBapftgefchichte. Die Regeſten Gregor’3 VII. 
Pier Damiani. Bonizo. Anfelm von Lucca. Gtreitfchriften über die 
Snveititur. ©. 288. 


Achtes Sud). 


Grites Gapitel. 


1. Paſchalis II. Tod Wibert’3. Neue Gegenpäpite. Der rebellifche 
Adel. Urfprung des Geſchlechts Colonna. Rebellion der Eorfi. Erhebung 
Maginolf3 zum Gegenpapft. Graf Werner von Ancona zieht nach Rom. 
Unterhandlungen Paſchalis' U. mit Heinrich V. Concil zu Guaftalla. 
Der Papſt reist nach Frankreich. Neue Empörung des Kirchenftaats. 
&, 303: 

2. Romfahrt Heinrich's V. Hülflofe Lage Bafchalis’ II. Schwierigkeit 
der Löſung des Inveſtiturſtreits. Der Papſt faßt den verzweifelten Ent: 
ſchluß, die Bifchöfe zur Rückgabe ihrer Krongüter zu zwingen; wofür der 
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1. Weltgefchichtliche Stellung der Stadt Rom im XI. Jahrhundert. 

Wirkung der jtädtifchen Elemente auf das Papſttum. Die Lombarden 

machen Arduin zum König, die Nömer Johann Grescentius zum Ratri: 

cius. Tod Sylveſters II. A. 1003. Sohann XV. und AVII. Zus: 

culum und feine Grafen. Sergius IV. Ende des Johann Erescentiug, 
A. 1012. 


Das elite Sahrhundert war eine der bedeutenditen 
Epochen in der Gefchichte des Papfttums. Ein fo großer 
Gegenſatz von tiefem Berfall und plötzlichem Aufſchwunge 
einer Macht iſt nirgend wo anders gejehen worden. Seit 
dem Ausgehen der Dttonen wiederholten fih in Nom Zus 
ftände, wie jene nach dem Falle des carolinischen Reiche. 
Die päpftlihe Gewalt ſank moralifh und politiſch nieder, 
die Stadt aber ftrengte fih an, ihr fih für immer zu ent: 
ziehbn. Dies gelang ihr nicht, weil das Papſttum als ein 
unzeritörliches, der ftädtiichen Entwicklung feindliches Brinciy 
zurücblieb, das nur vorübergehend nievergedrüdt, nie ent- 
fernt werden Fonnte, und durch die Hülfe fremder Mächte 
immer wieder ſich aufrichtete. In Nom fand Sich fein Bürger: 
tum als fefte Grundlage für eine weltliche Verfaſſung; es 
waren noch) immer nur die mächtigen Adelsgefchlechter, vie 
Gapitäne oder großen Lehnsvaſallen der Kirche in Stadt und 
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Land, welche den Päpften die Gewalt entriffen und mit ein- 
ander darum Fämpften. Sie beherrichten Rom in der eriten 
Hälfte des XI. Jahrhunderts als Batricier, fie ernannten 
Päpſte aus ihren Geſchlechtern, machten den heiligen Stul 
zu ihrem Familienbeſitz, und das Papſttum verfank in eine 
jo jchredlihe Barbarei, daß die Zeiten der verworfenften 
Kaiſer des Altertums zurüdgefehrt zu fein ſchienen. Co: 
dann aber trat jene merkwürdige Reaction ein, welche Die 
römische Kirche aus ihrem Berfall, wunderbar jchnell, zu 
einer Weltmacht erhob. 

Die ſtädtiſchen Berhältniffe wirkten dazu ſehr weſentlich 
mit; denn die Stadt ſelbſt gab die nächſten Motive für mwelt- 
geichichtliche Bewegungen ber; ihr jevesmaliges DVerhältniß 
zu den Kaiſern und zu den Päpſten, ſelbſt die Greigniffe in 
dem engen Kreis ihrer Mauern, ihr Widerjpruch gegen die 
päpftlihe Herrichaft, Die Bedrängniß, in weldhe die Bäpfte 
durch den Stadtadel gerieten, der fortvauernde Zuſtand von 
Hülfsbedürftigkeit, Notwehr und Wachſamkeit, in dem fie 
erhalten wurden: kurz alles dies bradte Wirfungen in Die 
Ferne und weitreichende politische Beziehungen hervor. Man 
darf behaupten, daß ohne den jteten Widerjpruch der Stadt 
Nom gegen das päpftliche Regiment die Geichichte des Papſt— 
tums nicht den ang würde genommen haben, den jie vor 
und nad Gregor VII. nahm. 

Der Begriff des römischen BatriciatS wurde jeit dem 
XI Jahrhundert von meltgeichichtliher Bedeutung. Den 
deutſchen Königen, welche dieſen Batriciat dem Adel Rom's 
entriffen und an die deutſche Krone brachten, verlieh er mit 
der Gewalt über die Stadt auch das Recht der Belebung 
des heiligen Stuls. Er wurde gerade deshalb der nächſte 
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Gegenftand des Kampfs der Sich befreienvden Kirche mit der 
Staatsgewalt. Sene hatte faum den Weg der innern Neforn 
betreten, als fie ſich mit aller Kraft bemühte, das Joch ver 
PVatricier abzumerfen. Weder Adelspäpfte, noch Königspäpfte 
jollte e8 mehr geben, die Bapftwahl jolte frei gemacht, dem 
Glerus allein übertragen werden. Sp gab der Stadt-PBatriciat 
vie Beranlaffung zu dem berühmten Wahlgeſetz Nicolaus’ II. 
und zur Erichaffung des Cardinals-Collegium, und endlich 
erweiterte ich der Streit der Bäpite gegen den Batriciat zu 
jenem allgemeinen um das Necht der Inveſtitur überhaupt. 

Der große Inveſtitur-Streit beherrſcht auch die Gefchichte 
der Stadt in der legten Hälfte des XI. Jahrhunderts. Rom 
blieb feine Duelle und der Schauplaß, wo das Genie Hilde- 
brand’S feine ftaunenswirdige Thätigkeit entfaltete, um nicht 
nur einen neuen Kicchenjtaat mit Vafallenländern zu gründen, 
jondern das Bapittum, nach jeiner Befreiung vom Batriciat, 
zu einer weltbeherrichenden Macht umzugeitalten. Lang: 
dauernde Bürgerfriege, furchtbare Schidjale famen in Folge 
des großen Kampfs zwiſchen der Kirche und dem Neich über 
das unglüdlihe Rom, und wir werden dieje Kämpfe noch 
in das XII. Jahrhundert fich hinüberziehen ſehn, bis auch 
die Stadt jelbft, in der Epoche der emporblühenden Städte: 
rvepublifen Italien's, aus jo großen Erfehütterungen in neuer 
Geſtalt als Nepublit hervorgeht. 

Nah dem Tode Dtto’3 III. ſah fih Stalien von feinem 
Könige, Nom von feinem Kater befreit. Kein Erbe fonnte 
die Titel des eriten Otto beanſpruchen: ein günjtiger Augen- 
blid für die Italiener, die deutihe Königs» und Katjer: 
gewalt über ihr Land für erlofchen zu erklären und ihre 
Selbftändigfeit zu erringen. Norditalien übertrug die Krone 


Sohannes 
Crescentius, 
Patricius 
der Römer. 
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der Lombarden, wie zur Zeit Berengar’s, jofort einem ein- 
heimischen Fürften, denn ion am 15. Februar 1002 erhob 
man zum König Arduin, den Markgrafen von Sorea, einen 
mächtigen Herin, den Otto III. in die Neihsacht erklärt 
hatte. 

Die Römer jebten dem Sohne des berühmten Grescen- 
tius das patrictihe Diadem auf's Haupt, und Sohannes 
berrichte jeither zehn Jahre lang als Signor der Stadt. ! 
Sein Geſchlecht war dem deutſchen Königtum feind, und den 
Nömern teuer; denn es hatte fi für die Freiheit der Stadt 
aufgeopfert. Das Volk wandte fich Daher von den Grafen 
Tusculum's ab und den Grescentiern zu. Die Verwandten 
des Patricius, Sodann und Grescentius, Söhne Benedict’3 
und der Theodoranda, beherrſchten als Grafen die Sabina; 
Johannes nannte ſich jogar Herzog und Markgraf, vielleicht 
weil er auch Spoleto und Camerino regierte. Einen andern 
Grescentius machte der Batricius zum Stadtpräfeeten ;? feine 
eigene Schweſter Rogata, nun Senatrir der Römer, hatte 


1 Mortuo vero ipso Imp. Johannes Crescentii fil. ordinatus est 
patricius, qui Johannem et Crescentium filios praedieti comitis 
(Benedicti) ut dilectos consanguineos amare coepit. Chron. Farf. 
p. 541. Er tritt als Patricius Urbis Romae auf A. 1003 (Reg. 
Farf. n. 649). Faſt alle Neueren glauben, daß Dtto III. dieſen 
Sohann aus Liebe zu deſſen Mutter zum Präfeeten machte, aber nichts 
beftätigt Dies. 

? Stephan war noch A. 1002 Präfeet (Urkunde aus S. Cosma, 
Mser. Vatican. 7931. p. 30). Der Präfeet Crescentius fommt jeit 
1003 in Urkunden vor. Conteloriug de Praefeet, Urb. nennt ihn faljch 
de Turre; jo beißt jein Bruder: Marinus qui vocor de Turre... 
Crescentio olim prefecto germano meo. A. 1036 15. Nov., Reg. 
Farf. n. 620. Der Präfect Erescentius war nicht Bruder des Patri- 
eins Sohann, denn fonft hätte ſich Marinus des Patricius, und nicht 
des Bräfeeten Bruder zu fein gerühmt. 
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er mit Detavian vermält, dem Sohne Joſef's, eines lango— 
bardiſchen Dur im Sabiniſchen.! 
Der greife Sylveiter beklagte indeß jeine Berlaffenheit Sylvefter II. 


1. 11..Ror 
noch ein Jahr lang in dem öden Xateran, wo er bei jeinen 1008. 


geliebten Pergamenten Troft juchen mochte, bis ihn ein viel: 
Leicht gewaltfamer Tod am 11. Mai 1003 erlöste Sein 
dritter Nachfolger jeßte ihm ein Denkmal im St. Johann, 
und noch heute kann man dort das Lob des berühmten Bapftes 
lefen und der vielen Legenden gedenken, womit das Mittel: 


1 Zwei ausgezeichnete Urkunden Reg. Farf. n. 504 (Octbr. 1007), 
vu. n. 523 (Octbr. 1013). “Die erfte beginnt: In nom. D. D. Salv. N. 
Jesu Chr. Temporib. Dni Johis Summi Pontif. et XVIII PP. et 
Dni Johis Patrieii Romanor, et Ven. Rainerii Epi, et Dni Oddonis 
et Crescentii inclitorum Comitum Territor. Sabine. In Mense Octbr. 
Ind. V. Constat nos dom. Octavianum Vir. magnif. filium eujusd. 
Joseph, seu et Domna Rogatam illustrem jugalem filiam cujusd. 
Crescentii bone mem, — pro anima Dni Crescentii genitoris mei, 
et Domne Theodore genitricis mee supte Rogate. et pro anima 
Johannis Patricii Romanor. germani mei et Senioris nostri... 
Sn n. 523 nennt Detavian Dominam Rogatam Senatricem con- 
jugem meam, Octavians Söhne Oddo und Erescentius ivaren Grafen 
in der Sabina um 1024, und dieje Grafſchaft blieb dem Gejchlecht bis 
Anfang saec. XII. Sch bemerfe, daß die Stammtafel diejes Haufes von 
Sperandiv (Sabina sacra p. 131) ganz unhiſtoriſch ift. Vielmehr ift 
fie nach Urkunden diefe: 

Joseph Dux in der Sabina. Crescentius Dux + 998 _ Theodora. 


Octavianus ' —”  Rogata. Joh. Crescentius Patricius 
| + 1012, 

N a nn a re nn ar Fr a er m a el 
“Oddo Comes Urescentius Maroza ' 
vermält mit Doda. vermält mit vermält mit 

1022. Theodora. Gregorius Sohn 
| Wittwe 1060. des Amatus 
Comes Cam- 


EN 
— EEE N 
Johannes. Crescentius. ; 
io  pPäniae. 
— a. 1049, Johannes, Cencius. Guido. 
—— . Oddo. 


a. 1095. 
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alter das Leben dieſes „Magiers” auf dem Stul Petri aus: 
geſchmückt bat. ! 

Die Grabſchrift klagt, daß nach jeinem Tod der Friede 
aus der Welt verschwand, vie Kirche in Verwirrung geriet. 
Aber die Regierung zweier Päpſte nach ihm ift völlig dunkel: 

Yobann Johann XVII. Sico ſtarb ſchon nah 7 Monaten, worauf 

und Nin. Johannes XVIII. am 25. December 1003 den heiligen Stul 
beſtieg; beide Römer, Verwandte oder doch Geſchöpfe des 
Patricius, der ſie erhob.? 

Die Regierung Johann's XVIII. wird in Rom nur in 
einigen Urkunden bemerkt.“ Während ſeines mehr als fünf— 
jährigen Pontificats blieb er dem Patricius untertan und 
wagte kaum ſchüchterne Blicke nach dem entfernten Könige von 
Deutſchland zu richten. Der Baiernherzog Heinrich, dort auf 
den Tron gelangt, begehrte das Imperium in der deutſchen 
Nation zu erneuern, aber zwiſchen der Kaiſerkrone und ihm 


Iste locus mundi Sylvestri membra sepulti 

Venturo Domino conferet ad sonitum .... 
S. meine „Orabmäler der römischen Päpſte.“ Stephania oder Theo: 
dora, welche Dtto III. vergiitete, jollte auch ihn vergiftet haben, und 
ſchon Siegbert (F 1113) glaubte, der Teufel habe den Nefromanten ge: 
holt. Drderich Bitalis, Wilhelm von Malmsbury, Martin Bolonus, 
Walter Map de nugis curialium Dist. IV. ec. 11 u. ſ. w. haben die 
föftlichiten Legenden von Sylveſter erzählt. 

2 Cod. Vatican. 3764: Johs qui vocatur Sicco nat. Rom, de 
regione biberatica sed. m, V. d. XXV. — Jolis qui voc. Fasanus 
de regione secus porta metrovi sed. a. I, was Cod. Vatican. 1437 
in V verbeffert. Die Regio Biberatica ift in Regio Montium zu 
juchen. 

3 Seine erfte Epoche gibt ein Snftr. aus 8. Cosma in Mica Aurea 
(Mser. Vat. 7931. p. 33): Anno Pontif. Dn. Johis octabideeimi 
pape in sede anno primo mense madius Ind. II. alfo A. 1004. 
Seine lette Epoche erwähnt Reg. Sublacense fol. 88. anno VI. Johis 
XVIII. Ind. VII. mense Januar, die XI, alfo A. 1009. 
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ftand noch der Lombarde Arduin, König wenigſtens in feinen 
Alpenbergen. Heinrich U. hatte ibn im Jahr 1004 zurück— 
gedrängt, nicht befeitigt; in dem rebelliihen Bavia, das er 
gleich darauf verbrannte, hatte er die Krone Stalien’s ge: 
nommen, aber er fehrte nach Deutjchland zurüd und über: 
ließ Nom dem Regiment der Grescentier. Die Niederlage 
Arduin's, die Krönung Heinrich's, die Erwartung jeines 
Nomzuges mochte der deutichen Partei in der Stadt einige 
Stärke verleihbn und die Zuversicht der Grescentier mindern. 
Sene wurde damals von den Grafen Tusculum’sS geführt; 
denn aus Haß gegen die Grescentier beuchelten ſie Sym— 
pathien für das deutſche Königtum. 

Fünfzehn Millien von Nom entfernt ſtehn noch beute 
bo über Frascati die melancholiihen Ruinen des antiken 
und des mittelaltrigen Tusculum. Diele Stadt war älter 
als Nom, denn ihr Ursprung verliert ſich in die Mythen des 
Ulyß, von deifen und der Circe Sohn Telegonus fie ge- 
gründet fein folltee MS Tateinifcher Ort Fämpfte fie Yange 
mit Rom; ihr Haupt Mamtlius Detavius gab dort dem 
legten Tarquinius, jenem Schwiegervater, ein Aſyl, und 
er fiel dann in der Schladht am See Negillus. Sein Name 
blieb in dieſer Stadt eine glorreiche Tradition. Berühmte 
Gefchlechter gingen aus Tusculum hervor, die Mamilier, 
die Fulvier, Fontejer, die Juventier, und vor allen die 
Porcier, denn jene finftre Burg war die Wiege der Itrengen 
Catonen.“ Manche Geftalt aus der Blütezeit der römischen 


1 Der mittelaltrige Name des nahen Monte Porzio ſtammt indeß 
von den Schweinen her. Montem Porculi, Wrfunde A. 1151. Cod. 
Albini Vatican. 3057, fol. 1151. Und fo ſchon A. 1074 (Nibby 
Analysi II. 357). 
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Wiſſenſchaft ſchwebt dem Wandrer auf den Trümmern Tus— 
culum's vor; er wird die Stelle ſuchen, wo die Akademie 
Cicero's und ſeine Villa ſtand, in der er die tusculaniſchen 
Quäſtionen ſchrieb. M. Brutus, Hortenſius, Lucullus und 
Craſſus, Metellus, Cäſar, ſpätere Kaiſer hatten dort ihre 
Villen; denn der blühende Berghang war zu Römerzeiten 
von prachtvollen Landhäuſern bedeckt, wie noch heute die 
Großen Rom's ihre ſchönſten Villen in Frascati beſitzen, dem 
reizenden Ort, der im Mittelalter jchon gebaut war, ebe 
Tusculum zerfiel.! Im X. Sahrhundert beftand Tusculum 
als eine faſt uneinnehmbare Stadt, voll Ruinen alter Herr: 
lichfeit. Wer dies Caſtell beſaß, beberrichte Das Lateiner— 
gebirg, und einen Teil der Campagna; und dieſe Lage gab 
Tusculum eine größere Bedeutung, als fie jede andere Burg 
im Römiſchen haben konnte. 

Das dortige Grafengefchledht (de Tusculana) ftammte 
von Marozia und Theodora, und der in ihm dauernde 
Familienname Theopbylact beweist, daß jener „Senator der 
Römer“ einer der Ahnen dieſes Haufjes war. Marozia’s 
Sohn Alberih mochte Tusculum als mütterliches Erbe be— 
ſitzen, doch Documente reden davon nicht. Wir dürfen die 
Tusculanen dreiſt von Theophylact herleiten, aber wir ver- 
Ichmäben e3, den Spielereien von Stammbäumen zu folgen, 
die una bi3 zu Mamilius Detavius führen würden. ? Mit 


1 Seit 269 kommen die Bifchöfe Tusculum's vor, fie gehörten dann 
zu den Gardinalbifchöfen des Lateran. Ughelli Italia 8. I, 225. Die 
Geschichte von Tuseulum und Frascati jchrieb Mattei, Memorie Isto- 
riche dell’ antico Tusculo oggi Frascati, Roma 1711, wo er alle 
Fabeln von Zazzera, Kircher, Arnold Vion ꝛc. aufgenommen hat. 

? Im Reg. Petri Diaconi (n. 257 in M. Cafino) fchreibt Anfangs 
saec. XII. ein Graf von Tusculum, vielleicht im Scherz feinem Neffen: 
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dem Titel de Tusculana erſcheint zum erſten Mal geſchicht— 
lich zu Dtto’3 III. Zeit Gregor, Senator der Römer, Günft- 
ing jenes Kaiſers, und ohne Zweifel Graf von Tuzculum. ! 
Die Lebensbejchreibung S. Nil's ſchildert ihn als einen reichen, 
Ihlauen und gewalttbhätigen Deſpoten, und erzählt, daß er 
jenem Heiligen, als er im Jahr 1002 nad Nom Fam, ein 
Stück Land fehenkte, worauf das bafilianische Klofter Grotta 
Ferrata entitand. ? 

Gregor, Sohn oder Enkel Alberich's, war mit Maria 
vermält, und Vater von drei Söhnen Alberih, Romanus 
und Theopbylact. Diefe wilden Barone ſaßen auf dem 
fteilen Tusculum, und blidten von dort wie Raubfalken 
auf Rom nieder, wo jeßt Johann Grescentius als Batricius 


Ptolemaeus Julia stirpe progenitus romanorq. consul excellentiss. 
Petro nepoti. Wenn ſchon Alberich diefen Stammbaum prätendirte, fo 
mochte er jeinen Sohn Johann AI. deshalb Detavian nennen. Das 
älteite Inſtrument, Tusculum betreffend, das ich fenne, enthält die 
Bacht einer Mühle durch Pfalzgraf Alberih A. 1028. Pergantent aus 
©. Maria Nova (Mser. Vat. 8043.) Sodann Urkunden aus Mitte saec. 
XI. im Reg. Petr. Diac.; aus saec. XII. beim Albinus und Cencius. 

1 Zuerit erwähnt als Dom. Gregorius Romanor. Senator A. 986 
(Mser. Vat. 8042). Dann A. 999: Gregorio excell. viro, qui de 
tusculana, atque praefecto navali (Reg. Farf. n, 470). Galletti 
gesteht nicht zu wiſſen, weſſen Sohn Gregor war. Coppi (Mem. Colonn.) 
macht ihn zum Sohn des berühmten Alberich, andere geben ihm Deus: 
dedit zum Vater. Das Tejtament eines Patricius Romanor. Albericus 
bei Sperandio Sabina $. p. 327 tft eine Fiction. 

2 Mscr. Vatican. 8042. Gine Infchrift veranlaßte Galfetti, fich an 
die Gefchichte der Conti di Tusculo zu machen; die Materialien find 
in der Baticana vorhanden. 

ti Aurea progenies iacet hie vocitata JOHS .... 

(Bd. III. ©. 340 diefer Gef.) Das A. 1030 gejtorbene Kind wird 
nepos, d. h. Abkomme des großen Princeps Alberich genannt, aber fein 
Vater Gregor war fehon Enfel Gregor’3 von Tuseulum (F urkundlich 
vor 1012). Sein Onfel Joh. AIX. 
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gebot, und mo ihr Ahn Alberih vor 50 Jahren Füniglich 
geherrieht hatte. Sie tracteten darnach, ſich Rom's mie 
eines Familienbejiges zu bemächtigen, und die paſſende Ge— 
legenbeit blieb nicht aus. Wahrſcheinlich gelang den Tus— 
culanen eine Bapjtwahl in ihrem Sinn, als Johann XVII. 
im Juni 1009 ftarb.! Sein Nachfolger wurde Sergius IV., 
Biſchof von Albano, vielleicht felbit ein Tusculane, unter 
deſſen Bontiftcat die Grescentier immer mehr Boden ver: 
Ioren.* Indeß Johann Grescentius fuhr fort, das Regi— 
ment zu führen, und die Acten der Zeit lehren, daß feine 
Epoche als Senator der Römer und Patricius auch noch im 
Sahr 1011 amtlich verzeichnet wurde. 3 Sie zeigen ihn als 
Dberriter Rom's und des Stadtgebiets, in feinem Balaft 
Placita haltend, wie ehedem Alberih, umgeben von feinen 
Nichtern, die fih Senatoren nannten, neben fi) den Stadt- 
präfeeten Grescentius. 1 

Aber Johann wurde von der Erinnerung an feinen 


1 Catalog. Eccardi: Phasianus Cardinalis s. Petri, qui et Jo- 
hannes de patre Urso Presbytero, matre Stephania, post annos V 
et dimidium in $S. Paulo monachus discessit. War er vielleicht vom 
heil. Stul in eine Zelle verjtoßen worden? 

2 Zaffe zeigt, daß er zwifchen 20. Juni u. 24. Aug. geweiht wurde. 
Sein Familienname war Bucca Porei, Schweinsmaul. Catalog. Eccard.: 
ex patre Petro, matre Stephania. cognomento Bucca porca. Das 
Bucca findet fich in römischen Namen im saec. XI. u. XII. jehr oft. 
Bucca di pecora, Buccalupo, Buccafusco, Buccacane, Buccamazza, 
Buccapiscis, Buccazonca, Buccamola ,„ Buccabella. — Thietmar Chron. 
VI. ce. 61: Sergius, qui vocabatur buccaporci, atque Benedictus, 
ambo preelari et consolidatores nostri, d. h. der deutſchen Partei. 

3 Reg. Farf. n. 651. Temporib. Sergii IV. Pp. et Johannis 
patrieii Romanor., et Crescentii et Ottonis insimul comitum recto- 
rumg. territor. Sabin. m. Aug. per Ind. IX., u. Reg. Sublae. fol. 115: 
Temporib. Domni Johis Senat. Rom. patricii. 

4 Reg. Farf. n. 649, 689, 690. In n. 649 befiehlt der Patricius 
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unglüdlihen Bater gequält, und über jeinem Haupte hing 
drohend der Nomzug Heinrich's 1. Ihn wünſchte der Bapft 
herbei, ihn juchte der Batricius fern zu halten. Seine Boten 
unterbandelten mit Arduin, und jelbjt mit Boleslaw von 
Polen, den König jenjeits der Alpen zu beichäftigen.! Wäh— 
rend er in Nom gewaltfam berichte, den ©. Peter beraubte, 
Kirchengüter einzog, Jchmeichelte er dem Könige Heinrich al 
feinem Herrn mit Briefen und Gejchenfen, doch auf jede 
Weiſe ſuchte er feine Krönung zu vereitelt. Sein Regi— 
ment, nur möglih, jo lang es feinen Kaiſer gab, füllte 
die Baufe bis zur nächſten Kaiferfrönung aus. Er jtarb 
jedoch im Frühjahr 1012, ehe Heinrich fam, und fein Tod 
gab dem Papſttum einige Freiheit wieder, während er zu— 
gleich dem deutjchen Könige ven Weg nah Nom erleichterte. ? 
Es ift nur die Schuld der mangelhaften Chronifen, daß mir 
jo wenig von einem Batricius zu berichten haben, der zehn 
Sabre lang die Herrichaft der Stadt beſaß, die Bäpfte von 


vem Bräfecten, die Parteien vorzuladen. Es wird ein memoratorium 
aufgefest per patricialem preceptionem; all dies dum resideret infra 
domum suam predictus dom. patricius una cum... domino prefecto, 
simulgue cum eis optimates et judices Romanorum, Zuerſt unter: 
ichreißt Johannes Dni gra. Romanor. patricius, dann Crescentius 
Dni gra. Urbis rome prefectus. Die Judices find die ordinarii, dazu 
dativi, dann Grafen und nobili als Beiftand. Sinn. 689, in presentia 
domni patricii et Jjudieum atque nobilium Senalorum. 

1 Siehe die Jahrbücher des deutſchen Reichs unter Heinrich II., von 
Siegfried Hirsch, Bd. II., vollendet von Herm. Pabſt, Berlin 1864, p. 383. 

2 Thietmar VII. ec. 51 erzählt, daß er dem Könige (seniori suo) 
Wunderöl ſchickte. Er nennt ihn apost. sedis destructor ... qui cum 
non longe post -obiret ... papae securitas, regi nostro amplior po- 
testas asseritur. Am 1. Suni 1011 (Reg. Farf. 649) und am 11. Dee. 
1011 (Reg. Farf. 689) wird der Patricius Johann zum lettenmal er: 
wähnt. Am 27. März 1012 (Reg. Farf. 690) erjcheint er nicht mehr, 
wol aber der PBräfeet und deſſen Bruder Marinus. 
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der weltlichen Gewalt hinwegdrängte, und Nom jeine bürger: 
liche Freiheit für jo lange wiedergab. Der Eohn des be 
vühmten Grescentius muß ein Mann kräftigen Geiftes ge- 
weſen jein; doch von feinen Emrichtungen in der Stadt 
willen mir nichts. Sein Tod (ver des Papſts Sergius folgte 
bald darauf) jtürzte die Grescentier. ! Dieje Familie, welche 
im barbarifchen Mittelalter als ein Geſchlecht verwilderter 
Gracchen oder Brutuffe glänzt, und immerhin Männer der 
Freiheit, mutige Kämpfer gegen Päpſte und Kaiſer erzeugt 
hat, erhielt ſich noch lange im Sabiniſchen, aber in Rom, 
wo man noch über ein Jahrhundert dem Namen Crescentius 
oft begegnet, hat ſie keine große Rolle mehr geſpielt.“ Sie 
überließ das Feld den Grafen von Tusculum, die nun ſo— 
fort wieder emporkamen, um Rom lange zu tyranniſiren, 
und den Stul Petri in ihr Erbgut zu verwandeln. 


2. Gregor zum Papſt gewählt, wird von Theophylact oder Benedict VIII. 

verjagt. Heinrich entſcheidet ſich für den tusculaniſchen Papſt. Rom— 

fahrt und Kaiſerkrönung Heinrich's II. (1014). Zuſtand Rom's und 

des Landgebiets, wo erbliche Grafen aufgekommen ſind. Der römiſche 

Adel als Senat. Romanus, Senator aller Römer. Kaiſerliches Tri— 

bunal. Erdrückter Aufſtand der Römer. Rückkehr Heinrich's II. Ende 
des Nationalkönigs Arduin. 


Die Partei der Crescentier erhob zwar einen Römer 
Gregor auf den päpftlihen Stul, aber der tusculaniſche 
Gegencandidat warf ihn herab. Theophylact, Sohn Gregor’3 


1 Die Grabichrift Sergius IV. ohne Datum liest man noch im 
Zateran. Eine Urkunde von ihm (Conceffion des Castrum Scuriae), 
dat. III. Kal. Aprilis A. MX, in Theiner’3 Cod. Diplom. Dominii 
Temp. 8. Sedis I. n. VI, beweist, daß jelbft unter dem Regiment des 
Patricius die Päpfte fortfuhren, die Kicchengüter zu verwalten. 

2 Es gibt mehre Grabfchriften von Crescentiern diefer Epoche, ſo 
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von Tusculum, drang mit feinen Brüdern in die Stadt; 
beive Factionen fämpften um den Befiß der Tiara und der 
ſtädtiſchen Macht, bis Theophylact feinen Nebenbuler vertrieb, 
gewaltjam den Lateran einnahm, und aus einem Laien fich 
zum Papſt Benedict VIII. weihen ließ. Dies geſchah im 
Mat 1012. 

Der römiſche Adel hatte das Wahlrecht wieder an ſich 
genommen, jeit es feinen Kaiſer mehr gab; Doch der ver: 
vrängte Gregor eilte zum Könige nach Deutſchland, fein 
echt als vom Oberrichter Rom’s zu fordern. Heinrich nahm 
jeine päpſtlichen Inſignien an fih, und vertröftete ibn auf 
jeine Ankunft in Rom, wo er den Streit in canoniſcher Form 
wolle unterfuchen lafjen. ! 

Die Boten Benedict's VII. waren ſchon an den Fünig- 
lichen Hof gefommen; denn diefer tusculaniiche Bapit hatte 


eine aus ©. Cosma und Dam. vom 6. April 1000 (Galletti Inser. III., 
271); eine andere aus Mraceli: Hic jacet in parvo magnus Ürescen- 
tius antro etc., welche dem Todten feine Mutter Mizina, Gemalin des 
Eonfuls Horatius, jeßte A. 1028. (Nerini p. 326., Casimiri p. 272.) 
Das „Magnus“ iſt jpielende Antitheje zum „Parvus*; man braudt da= 
bei nicht an den Stadtpräfeeten zu denfen. Ein Horatius Crescentius 
wird nirgend fonft genannt. Die Grabjchrift der Mizina aus ©. Aleſſio 
beim Nerini p. 325. 

1 Thietmar VI. c. 61. Die Verwechslung Benedict's mit dem flüch- 
tigen Gregor bei Baronius und Muratori tft ſchon berichtigt; auch die 
Chronologie haben Pagi und Manfi evrrigirt. Jaffé's Ansicht, Bened. VIU. 
jet am 22. Juni geweiht, ift nicht haltbar, obwol ein Diplom Sergius' IV, 
noch vom 16. Juni 1012 datirt (bei Baron.) In Acten von Subiaco 
erjcheint Bened. VII. jchon im Mat 1012 als Papſt: Bened. VIIL., 
A,.1. m. Madio die V,.w°1016; A. V.-Bened. Vll: Ind, XIV, m. 
madio d. XXI. (Cod. Sessor. CCXVL., p. 263). Sm Reg. Farf. n. 
670 fein 2. Jahr fchon am 23. Mai 1013: Bened. VIII. Pape in 8. 
Sede II. © Ind, XI. mense Maji d. XXIII. — Chron. Farf. p. 542 
jagt: Patricio ... mortuo, ordinatus est dom, Benedictus papa, qui 
contrarius exstitit filiis Benedicti comitis. 
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keinen Sinn für die Freiheit Rom's oder Italien's, er eilte 
vielmehr, des Stules Petri ſich zu verſichern, indem er ſein 
Vaterland dem Joch der Fremden wieder darbot. Als Lohn 
für ſeine Beſtätigung verhieß er Heinrich' den Patriciat, und 
den Fortbeſtand des Imperium in der deutſchen Nation. Iſt 
es nicht ſinnlos, die deutſchen Könige zu ſchmähen, daß ſie 
an ſich nahmen, was ihnen die Italiener ſelbſt immer wieder 
darboten? 

Heinrich II. überließ den vielleicht canoniſch gewählten 
Gregor ſeinem Schickſal, und genehmigte, daß ein tuscula— 
niſcher Graf fortfuhr, Papſt zu fein. ! Er ſelbſt nannte ſich 
nun „König der Nömer,” und durch diefen neuen Titel, den 
alle Könige Deutichland’S ſeither annahmen, erklärte er Die 
Dberberrlichfeit über Nom und das Neich als der deutſchen 
Krone angehörend.? Benedict VIII. befeftigte ſich demnach 
im Pontificat; die Grescentier verdrängte er; der Stadtpräfect 
diejes Namens wurde cafjirt, und jein Amt einem andern 
Nömer Johannes übertragen; die einflußreichiten Otellen 
famen in die Hände der tusculanischen Bartei.? Nur der 


1 Die Rapfteataloge bezeichnen Bened. VIIL als frater Alberici ma- 
joris, oder natione tusculanus ex patre Gregorio. — Benno vita 
Hildebr. 83: Bened. VIII, laicus frater Albriei Tusculanensis, pa- 
truus Theophylacti (d. i. Benedict IX... Der Catal. Ecscard. nennt 
indeß auch Bened. VIII. Theophylact: Theophylactus qui et Benedietus 
ex patre nobili Gregorio tusculano, matre Maria, Cine Urkunde v. 
2. Aug. 1014 (Reg. Farf. n. 525) ift gezeichnet Thfpfklbetke 
qui Benedicetus papa vocor interfui et subseripsi, und Muratori liest 
mit Recht in jenen Buchitaben „Theophylactus.“ 

2 Henricus divina favente clementia Rex Romanorum: dat. 17. 
Kal. Jan. Ind. XI., beim Curtiuß de Senatu p. 207; deſſen Bemer⸗ 
fungen find ſehr einfichtsvoll. 

3 Am 4, Decbr. 1015 erfcheint ein Joh. dni gr. Urbis Rome prae- 
fectus neben dem Conſul Alberich (Reg. Farf. n. 535). Uber A. 1017 
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Würde des Patricius durfte ih Niemand anmaßen, weil jte 
dem deutſchen Könige zugeftanden war, aber der Bapit ftellte 
jeine Brüder an die Spitze der Verwaltung und Juſtiz. Der 
„erlauchteſte Conſul und Dur” Alberih, Schon unter Dtto III. 
Magijter der Faiferlihen Bfalz, wohnte im Palaſt jeines 
Ahnherrn bei den Santi Apoftoli, und hielt bier Gerichts— 
tage, wie früher der Patricius Johann. ! 

Unterveß trat Heinrich feine Romfahrt an. Er feierte 
die Weihnachten 1013 in Bavia, und zwang Arduin in feine 
Mark Ivrea ſich zurüdzuziehn. Während mit dem Tode des 
Batricius die nationale Bartei in Nom erlag, trug der 
mutige Piemonteſe noch den Burpur des Königs von Italien. 
Diejer große Titel entſprach nur einmal feinem Begriff, als 
das ſchöne Land unter dem Scepter der Gothen wirklich 
vereinigt war; aber alle Könige, die fich feither mit ihm 
ſchmückten, nannten fih von einem Neiche jo, das ſie nicht 
ganz beſaßen. Der wilde Arduin, der nichts fein nannte, 
als ein paar Berge und Städte, mag indeß den Ruhm be— 
anfprucen, der lebte Nationalfönig Italien's bis auf Victor 
Emanuel II. von Eardinien gewejen zu fein. Gr machte 
ven rühmlichen Verſuch, Italien den Fremden zu verichließen. 
20. Aug. wieder ein Erescentius als Präfect (Reg. Farf. n. 537). Ich 
fann ihn nicht für des Marinus Bruder halten. Am 9. Sunt 1019 
unterjchr. Marinus german. Crescentii olim urbis rome prefecti 
(Reg. Farfa n. 557), während eine Urfunde vom 23. Nov. 1019 jagt: 
Crescentius dni. gr. urbis rome praefectus (Mittareli I n. CIV), 
Am 17. Juni 1036 tritt wieder ein Grescentius als Stabtpräfeet auf 
(Reg. Sublac. fol. 75); während auch) am 15. Nov. 1056 Marinus 
gerade wie A. 1019 fagt: Crescentio olim prefecto germano meo 
(Reg. Farf. n. 620). Es gab eben zahllofe Grescentier in diejfer Epoche. 

1 Reg. Farf. n. 670, Proceß zu Gunften Farfa’3 vom 23. Mai 
1013, intra domum Alberiei eminentissimi Consulis et Dueis juxta 


Ss. Apostolos (wo heute der Palaſt Eolonna fteht). 
Gregorovius, Gefchichte der Stadt Rom. IV. 2te Aufl. 9) 
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Doch dies zerriliene Land war damals und bis auf feine 
heutige gemwaltfame Umgeltaltung des nationalen Gedankens 
nicht fähig. Arduin ſah den deutschen König nah Nom 
ziehen, und aufhalten fonnte er ihn nicht. 

In Ravenna traf Heinrih den Bapit, bejchloß mit ihm 
die Neftauration des germaniichen Kaiſertums, und brach 
dann nah Nom auf, wohin ihm dieſer voranging. Hier 
war die Faction der Grescentier noch zahlreih, und von den. 
Neffen des Batricius, Johann und Grescentius, geführt. 
Die Agenten Arduin's iwiegelten zwar das Volk auf, ſich der 
Erneuerung des Katjertums zu widerjegen, welches fie doch 
vor nur fünfzehn Jahren aus Rom verbannt gehabt; aber 
die Beitrebungen der römischen Nationalpartei drückte der 
Anblid der geharniſchten Scharen Heinrich's nieder; die 
Stimmen des Hafjes wurden von dem officiellen Lobgeſang 
übertönt, mit welchem der einziehende deutſche König, alter 
Sitte gemäß, begrüßt ward. ! Am Tor der Leonina em— 
pfingen ihn und jeine Gemalin Kunigunde die Scholen, und 
zwölf Senatoren nahmen fte in ihre Mitte, von denen ſechs 
mit langen Bärten, die übrigen bartlos, alle Stäbe in der 
Hand, „myſtiſch“ einherſchritten.“ Am 14. Februar 1014 
fand die Krönung Heinrich's und jeiner Gemalin unter den 


1 Ivit obviam tota eivitas; licet dissono voto, tamen, ut par 
erat, suo domino dant laudum praeconia, extollentes ad sidera.. 
Annal. Quedlinb, A. 1014 (Mon. Germ. V). 

2 A Senatoribus duodeeim vallatus, quorum sex rasi barba, 
alii prolixa mistice incedebant cum baculis, Thietm. VII e. 1. 
Sch halte die Bartlofen für geiftlihe Würdenträger von der Pfalz, denn 
damals trugen die Elerifer feinen Bart; die Bärtigen gehörten zur welt— 
lichen Ariftofratie. Benzo ad Henr. IV. I. c. 9 (Mon. Germ. XIll. 602) 
bemerft bei der Faiferlichen Proceffion quinque viri, diversa clamide 
et patricialibus circulis redimiti. 
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bergebrachten Formen im ©. Peter Statt. Der neue Kaiſer 
weibte die Königsfrone, die er bisher getragen, dem Apoitel- 
fürften, und ein ibm vom Bapft gejchenktes Symbol feiner 
Reichsgewalt dem Klofter von Eluny. Dies war ein goldner 
Reichsapfel, den ein Kreuz überragte und Diamanten Shmüdten. 
Nah dem myſtiſchen Sinne jener Zeit bedeuteten der Globus 
die Welt, die vierfachen Edelſteine die Gardinaltugenden, 
das Kreuz die Pflicht des Katjers gegen Ehriftus, oder auch 
gegen den Bapit, ver als deſſen Stellvertreter fich die Macht 
zufchrieb, Könige zu Kaifern zu erböhen. 1 Ein Banket im 
Zateran bejchloß die Feier, und beive Teile mochten zufrieden 
jein: Heinrich hatte das Imperium in feiner Nation herge— 
jtellt, Benedict erwartete die Herjtellung des Kirchenftaats. 
Während der unruhigen Epoche Otto's III. waren die 
Yänder ©. Peter's, jo viele ihrer die Kirche noch bejaß, 
neuen Blünderungen ausgelegt geweſen, und die Herrichaft 
des Batricius Johann hatte noch zulegt den Päpſten jede Die Grafen 
politiihe Gewalt entzogen. Zu beiden Seiten de3 Tiber — 
waren erbliche Grafen emporgekommen.“ Die Tusculanen 


1 Rodolphus Historiar. I. c. 5 (Duchesne Tom. 1V). Den Reichs: 
apfel ſieht man ſchon auf Siegeln der Ottonen; er war längft in Byzanz 
im Gebrauch, und auch bei ven Langobarden. Sch ſah im Regiſter von 
Farfa ein Sigillum Haistolfi Regis, wo diefer König Scepter und Reichs— 
apfel (ohne Kreuz darauf) trägt. 

2 Saft jeder beträchtliche Ort hatte jett feinen Grafen. Hie und da 
hieß der Graf noch Consul et Dux; fo in Kampanien. Roffredo Consul 
et Dux Campanie — habitatori de Civitate Berulana (Veroli) A. 1012 
(Reg. Petri Diaconi n. 273). A. 1013 UÜbertus Consul et Dux, und 
Amatus Comes Campanie. A. 1015 UÜbberto Comes. Ibid. n. 331. 
n. 268. Bei Leo dv. Dftia I. c. 33 A. 1015 Landuino et Raterio con- 
sulibus Campanie. Der Titel Consul dauerte auch in Gaeta fort neben 
Dux, jelbft in Fundi. Die Inftrumente aus Latium, von Geccanp, 
Veroli, Ferentino, Pofi, Ceperano, welche M. Cafino befist, zeigen im 


20 Siebentes Buch. Erſtes Capitel. 


herrschten im Lateinergebirg, in der Campagna die Grafen 
von Geccano oder von Segni, vorzugsweiSe Grafen Cam: 
panien’s genannt; in der Sabina geboten die Grescentier; 
in Tuscien breitete fi der Stamm der Grafen von Galeria 
aus; vom Marjiichen her drang das fränfiiche Gejchlecht der 
Trasmundus, Berardus und Oderiſius ſchon bis Subiaco 
por. ! Das Feudalweſen zerfprengte den alten Kirchenftaat; 
die Biſchöfe hatten rafenrechte erlangt, und vie Päpſte 
bejagen von dem Dominium, das die Garolinger ihnen ge- 
ftiftet hatten, wenig mehr, als die vergilbten Schenfungs- 
urkunden in ihrem Archiv. Benedict VIII. vermehrte dieſe 
PVergamente durch eine Beltätigung des Kaijers Heinrich, die 
in der Neihe der Privilegien als Diplom Heinrich's I. be: 
fannt iſt. Dieje Urkunde gleiht der Ottoniſchen durchaus, 
mit Ausnahme einiger Zufäge Fulda und Bamberg betreffend ; 
die Urſchrift kann nicht gezeigt werden, der zweifelhaften 


X]. Säcul. noch immer viel Langobarden in Latium, wie Umbert, Nofred, 
Lando Zandulf, Grimo u. |. m. 

1 Die Chronik Farfa's nennt feit Saec. AI oft die Marſen-Grafen. 
Sie waren fränfisch, und leiteten fich fabelnd ab von Berard oder Ber: 
nard, erſtem König Stalien’s, Enfel Carl des Großen. Ihr Wappen: 
6 grüne Berge im goldnen Feld. Siehe Mutio Phöbonius Historiae 
Marsorum, Neapoli 1678; Corſignani Reggia Marsicana Napoli 
1737 (lib. II. 262); und Antinori Memorie storiche degli Abruzzi, 
Napoli 1781. Das Land der alien Marfen, erit Valeria, dann Abruzzo, 
gehörte zum Ducat Spoleto. — Die Comites Campaniae datiren jchon 
aus Alberich’3 Zeit; um 1010 war Amato Comes Campaniae (Reg. 
Farf. n. 649). Sein Stamm verband fich mit den Crescentiern, denn 
fein Sohn Gregor heiratete Maroza, Tochter des Detavian und Der 
Nogata. (Teftament Maroza’3 vom Nov. 1056, wo fie ihre Güter 
positas in comitatu campanie Farfa vermacht. Reg. Farf. n. 960.) 
— 63 gab Grafen von Tuscana, Civita Vecchia, Civita Caſtellana; 
von Galeria, wo A. 1027 Sohannes Tocco Comes war (Marini 
n. 45). 
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Copie fehlt das Datum, und viele Gründe machen es wahr: 

Iheinlih, daß dies Diplom nicht dem Jahr 1014 angehört. ! 
Wichtiger würde uns die Kenntniß von der damaligen 

Berfaflung der Stadt Nom fein, deren weltlichen Beſitz Bes ver römiſche 

nedict VIII. wieder ergriffen hatte. Aber tiefe Finfterniß ee 

verbüllt auch in dieſer Epoche die Gonftitution Nom’s. Das 

Auftreten von Senatoren in römischen Urkunden, wenn auch 

nicht in der Einzelbeit, doch als Eollectiv, die feierliche Be— 

grüßung Heinrich's Dur zwölf Männer viejes Titels, darf 

beweijen, daß die Erinnerung an den alten Senat jeit 

Otto III. immer lebhafter wurde, bis fie zu feiner wirklichen 

Erneuerung führte. Der Adel Rom's, welcher fortfuhr, 

einen erlauchten Titel zu tragen, bildete indeß ſchon damals 

einen geſchloſſenen Senatorenftand, und bejaß die Magijtratur 

und Sultiz in der Stadt. 

Er beanſpruchte das Necht der Aaiſerwahl, wie der 
Papſtwahl, und. die Stimmen der Senatoren waren vor 
der Krönung Heinrich’S II. ohne Frage gewonnen und gehört. 
Wir haben feine Kunde von den Gomitien oder dem politis 
ſchen Weſen diefer rohen Nobili, welche am Anfange des 
XI. Sahrhundert3 unter den Trümmern Rom's als Sena— 
toren umbergingen. Die Lilten ihrer Namen find bie und 
da in Urkunden auf uns gekommen, in denen wir befannten 
Familien ottonischer Zeit begegnen, aber wiederum feinen 
einzigen Römer finden, der ſich „Senator“ unterzeichnet hätte. 
Denn die Einzelwürde des Senators der Nömer dauerte auch 


1 Das Diplom Ego Henricus (beim Deusdedit, Mbinus, Gen: 
cius, zulett in Theiner's Cod. Diplom. Dominii Temp. I. n. VII) 
bat Cerni richtig ins Jahr 1020 gewiefen. Siehe auch Mon. Germ. 
Leges II. 173. Bonizo (bei Defele p. 800) jagt: Romanae Ecel. 
privilegia multa concessit, et dona amplissima dedit. 


ID 
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jest, und fie beweist, daß die Einrichtungen diefer Epoche 
denen des X. Jahrhunderts gleich geblieben waren. Das 
weltlihe Rom war noch immer, mochten die Päpſte darin 
das Dominium haben oder nicht, eine Adelsrepublif unter 
dem Borfiße eines Haupts, welches je nach den Umſtänden 
die Römer jelbjt wählten, oder der Papſt ihnen gab. 
Romanus, Benedict VIII. machte ſeinen Bruder Romanus zum 
ee Amt dieſer Republik, zum Senator aller Nömer, oder viel- 
leicht jchmeichelte auch der Kaifer dem Tusculanen, indem er 
ihm diefe Würde übertrug, während er jelbft der Patricius 
von Nom war, ohne fich jo zu nennen. 1 Der Senator der 
Nömer war Fürſt des Adels, den er verfammelte, deſſen 
Stimmen bei der Bapftwahl er leitete oder beherrſchte; er 
war wol auch Führer der Milizen, und vor allem Chef ver 
Civiljuſtiz. Wir ſahen im Jahr 1013 den Conful und Dur 
Alberich) als Präſidenten des Givil-Tribunals Gerichtstage 
halten; zwei Jahre nachher erjcheint jedoch. fein Bruder im 
Beſitz der ſtädtiſchen Magiftratur als Senator aller Römer, 
Alberich dagegen nur einfach als Conſul, und erit jpäter 
wieder als Pfalzgraf.“ Denn noch einige Zeit dauerten die 
alten Titel Conful und Dur in Nom und im Römiſchen fort. 


1 Thietmar VI am Ende: m. Februario in Urbe Romulea cum 
ineffabili honore suseipitur, et advocatus S. Petri meruit fieri. Das 
it ohne Frage gleich Patricius. 

2 Alberich tritt als Pfalzgraf auf A. 1027 (Marini n. XLV) und 
1028 (Snftrum. von S. M. Nova, Mser. Vat. 8043, ohne Seitenzahl). 
Die Graphia jagt nicht grundlos: comes autem Cesariani palatii 
dietator Tuseulanensis est. Die Tusculanen maßten fich dies Amt 
ſeit Otto's III. Zeit an. Am 4. Dec. 1015, im Proceß zwiſchen Abt 
Hugo et Dom. Romanum Cons. et Ducem, et omn. Rom. Senatorem 
atque germanum Dom. Pontifieis, find anweſend: Albericus Consul 
und Johannes dni. gr. Urbis Rome Praefectus. 


Aufftend der Nömer gegen Heinrich TI. 23 


Der Kaiſer errichtete übrigens ſein eigenes Tribunal in 
der Stadt, wie ſeine Vorgänger es gethan hatten. Hugo 
von Farfa verklagte dort den Grafen Crescentius, der noch 
immer jene Abtei plagte, wie zu Otto's III. Zeit. Während 
Der Herrſchaft des Patricius hatte er dem Kloſter wieder 
. ‚einige Gajftelle entriffen, und fein Bruder Johann verlachte 
ven Papſt auf ver Burg Balejtrina, welde die Milizen 
Denedict’3 VIII. vergebens belagerten. Als nun der Kaiſer 
zu Gericht faß, und nach dem Gebrauche der Zeit dem kla— 
genden Abt durch einen Stab die Caſtelle zuſprach, forderte 
er den Papſt auf, die römishe Miliz mit feinen Truppen 
zu vereinigen, und nah der Sabina zu zieht. Doch ein 
Aufſtand in Nom vertrieb die Barteien vom Tribunal. ! 
Der Hap der Nömer, die wahrſcheinlich mit Arduin und den 
Markgrafen von Eite einverftanden waren, brach am achten Tage 
nad der Krönung gewaltfam los; fie hofften die Deutfchen 
Durch plöglihen Ueberfall zu morden oder zu verjagen, und 
die hadrianiſche Brüde wurde der Schauplaß eines wilden 
Gemetzels, welches dann das gewohnte Ende nahm. Seit 
Otto's I. Zeit wiederholten ſich dieſe Tumulte faft bei jeder 
Krönung, jo daß fie als Schlußfcene der Feierlichfeit hätten 
betrachtet werden fünnen. So oft die deitgnirten Kaifer in 
Nom einzogen, wurden fie von officiellen Hymnen begrüßt, 
aber wenn ſie fih aus dem ©. Peter oder von der laterani: 
ſchen Tafel entfernten, erhob fich daS wütende Nömervolf, die 
Fremdlinge aus der Stadt zu treiben, und die Kaifer Rom's 
verließen diejelbe oft in fluchtähnlicher Eile, nachdem fie ihren 
neuen Burpur durch tiefe Ströme von Blut gejchleift hatten. ? 


1 Bericht des Abt3 Hugo im Chron. Farf. p. 519. 
2 Thietmar VI. 61. Drei lombardifche Brüder im faiferlichen Heer, 


Aufſtand in 
Rom. 
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Heinrich ließ die Anftifter des Tumults gefettet über 
die Alpen führen; er ſelbſt trat feine Rückkehr nad Deutjch- 
land an, beladen mit den Flüchen wie mit den Schäßen 
ttalifcher Städte, oder mit den eingezogenen Gütern feiner 
Feinde. Biele Grafen in Mittel: und Norditalien nahm er 
als Geigelm”feit; ihrer manche hatte er in Rom, wo fie zur 
Krönung waren geladen worden, in Berwahrfam gegeben, 
aber kaum war er hinweg, jo öffneten fich ihre Kerfer, und 
dieſe Bafallen zogen wieder rachevoll das Schwert, um mit 
Arduin vereint den fremden Kaifer zu befämpfen. Indeß 
die Anjtrengungen einer Bartei der Staliener, die deutjche 
Reichsgewalt abzumerfen, fruchteten nicht; denn Norditalien, 
in größere und kleinere Markgrafſchaften, Grafichaften und 
erintirte Bistümer zerjpalten, beſaß damals nicht mehr die 
Kraft, wie zur Zeit des Künigs Berengar. Der lebte 
Nationallönig Italien's ſah fi auf ein Kleines piemonte- 
ftiihes Gebiet bejchränft, wurde von Grafen und Biſchöfen 
der deutschen Partei befebdet, warf endlih, von jeinen 
Balallen verlaffen, und vom Kaiſer verachtet, fein Schwert 
bin, und bhüllte ſich in die Kutte ©. Benedic’3, um im 

Ende Klofter Fructuaria zu verfhwinden (1015). 


des Königs 
Arduin, 


Hug, Heil, Gilin (Ugo, Azzo, Ezzelino). waren die Urheber des 
Tumults. Es ift möglich, was Provana feitzuftellen fucht, daß fie die 
(gleichnamigen) Söhne Obert’3 II. von Eſte waren, wie ſchon Leibnit 
Rer. Brunsvicar. III. 26 annahm. Muratori Antich. Esten. I. c. 13. 
14 bringt fie nicht damit zuſammen. 

1 63 wäre interefiant, könnte man in Arduin einen Vorfahren 
Victor Emanuel's II. ſehen, welchen 860 Jahre nach jenem die Italiener 
per fas et nefas zu ihrem Nationalkönig aufgeftellt haben; aber Arduin's 
wol fränfifcher Stamm reicht nur bis zu feinem Vater Dado, einem 
fleinen Grafen im Viemontefifchen. Siehe Brovana Stud) critici sovra 
la storia d’Italia a’ Tempi del Re Ardcino. Torino 1844, und den 
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3. Kräftige Herrichaft Benedict’3 VII. in Rom. Seine Unternehmung 

gegen die Saracenen. Erſtes Aufblühben von Piſa und Genua. Süd— 

italien. Die Rebellion des Melus gegen Byzanz. Erſte Normannen: 

banden (1017). Unglücliches Ende des Melus. Benedict VIIL fordert 

den Kaifer zu einem jüpitalifchen Kriegszuge auf. Zug Heinrich's IL. 
nach Apulien (1022). 


Sn Rom felbft war Benedict VIII. dur feine jebt 
herrſchende Partei befeftigt und geſichert. Indem er die 
jtädtiiche Gewalt mit feiner eigenen Familie teilte, gelang 
es ihm, die römischen Großen und die Gapitäne oder Lehns— 
vafallen in der Campagna zu unterwerfen. Nomanuz, für 
lange Zeit Haupt der ftädtiihen Negierung, half dem Bru— 
der, jth auf dem päpitlien Stule zu erhalten. ! Die Cres— 
centier in der Sabina unterwarfen fih dem Papſt, der in 
Perſon die Milizen gegen fie führte, und fie huldigten ihm 
als Landesherrn. Ueberhaupt war Benedict voll DVerjtand 
und Kraft; es lebte in ihm der Friegeriihe Sinn jeines 
Haujes. Wie Johann VII. und Johann X., befaß er auch 
politiihen Geift genug, um das Bapfttum, welches feine 
Borgänger auf den Fleinften Kreis des Wirkens bejchränft 
hatten, wieder zu einer italteniihen Macht zu erheben. 

Damals waren die Saracenen von neuem furchtbar 


Excurs über Arduins Gefchlecht, von Babft: in den Jahrb. des deut. 
Reichs IL 458. 

1 Mabillon Annal. IV app. bringt einen Brief des Abts Halynard 
von Dijon: Domno illo s. palatii vestarario primo senatori nec non 
unico Romanorum Duei Equivoco, etwa aus A. 1030, Curtius 
glaubt deshalb, daß ein Equivocus Nachfolger des Senator3 Romanus 
war, und Galletti del vestar. p. 54 ftellt dreift einen Veſtararius 
Equivocus auf. Beide erkannten den Sinn des Schreiber nicht, der 
jo den Namen Romanus (ein aequivocum von Romani) ausbrüdt. 
Der Brief ift an Romanus gerichtet, den Bruder des Papſts, Veſtara— 
rius des Palafts, und das Haupt der Mdelörepublif von Ron. 


Die 
Saracenen. 
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geworden; fie bedrängten in Unteritalien Salerno, und im 
tusciſchen Meere Feſtland wie Inſeln; fie landeten in Tos— 
cana, wo ſie Piſa verbrannten, dann ſich Luni's bemächtigten. 
Benedict VIII. bemühte ſich im Jahre 1016 eine Bundes— 
flotte zu vereinigen, und er ſelbſt führte ein Heer gegen die 
Ungläubigen. Ein großer Sieg ward erfochten, eine reiche 
Beute gemacht. Weil aber der Führer der Moslem (arabiſche 
Geſchichten nennen ihn Abu Hoſein Mogkéhid, chriſtliche 
Muſettus) aus der Schlacht von Luni nach Sardinien ent: 
ronnen war, vermittelte der Papſt einen Bund mit den 
Seeſtädten Piſa und Genua: Mog&hid wurde aus der Inſel 
verjagt, dieje jelbjt bald darauf eine piſaniſche Golonie. ! 
Früher waren e3 die fünlichen Republiken Amalfi, 
Neapel und Gaeta, mit denen die Päpſte, wenn die Sara: 
cenengefahr drohte, einen Bund jchloffen; doch mit dem 
XI. Jahrhundert tauchten plöglich Bila und Genua aus einem 
langen Dunfel der Kindheit blühend empor, und wenn au 
noch nicht völlig frei, jo eröffneten fie doch ſchon die herr: 
liche Epoche der nördlichen Städterepublifen Italien's.? 
Zu gleicher Zeit bereiteten ſich in Süditalien Ereignifje 
vor, Die einen tiefen Einfluß auf das Bapfittum und Nom 
haben jollten. Die uralte Herrichaft von Byzanz, dag Erbe 


1 Amari storia de’ Musulmanni in Sicilia vol. II. 2 sq. Nach 
den arabijchen Quellen wurde Mogehid (ein chrijtlicher Nenegat) im Juni 
1016 aus Sardinien verjagt. Seither, fo erklärt Amari, haben die 
Saracenen dieje Inſel nie mehr bejegt. 

. 2 Am genaueften Tiethmar VII. e. 31. Die ältefte Chronif Piſa's 
(Bernardi Marangonis vetus Chron. Pisan., Archiv. stor. VI. p.1) 
fagt: A. 1016 fecerunt Pisani et Januenses bellum cum Mugieto in 
Sardiniam, et gr. Dei vicerunt illum. Bom Papſt fein Wort. Man 
vergleiche Tronci Annali Pisani, die Cronaca Pisana des Sardo, und 
Noneioni, edirt von Bonaini (Archiv. stor. VI. 1. 2). 
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Beliſar's und Suftinian’s, ſollte dort endlich ausgelöfcht, 
auch die Trümmer des alten Herzogtums der Langobarden 
Benevent, Capua und Salerno jollten bejeitigt werden, um 
einem von räuberiſchen Abenteurern geftifteten Reiche Platz 
zu machen, das jene jhönen Provinzen zum erjten Mal in 
ein politiicheg Ganze verband. Seit der Niederlage Otto's LI. 
hatten fih die Griechen wieder Calabrien’3 und Apulien's 
bemächtigt, und drangen fiegreich nach Campanien vor. hr 
Statthalter oder Katapan rejivirte in Bari, ein Vampyr 
jener unjeligen Länder, die durch ewige Naubzüge der Mos— 
lem, durch ewige Kämpfe zwiſchen ihnen, den Griechen, 
Langobarden und den Seeftädten, im tiefiten Elend Ihmachteten. 

Der langobardiihe Stamm Süditalien's machte jedoch) — 
eine plötzliche Anſtrengung, das griechiſche Joch abzuſchütteln. — — 
Melus, ein angeſehener Langobarde aus Bari, empörte ſich A. 1010. 
mit ſeinem Schwager Dattus ſchon im Sahre 1010.1 Er 
juchte Kämpfer und Bundesgenofjen gegen Byzanz; am Berge 
Garganus fand er Pilger aus der Normandie, zeigte ihnen 
den Zuftand des Yandes, und lud fie oder ihre tapfern 
Heimatgenoffen ein, unter jeiner Nebellenfahbne Solo zu 
nehmen. Die Bürger von Salerno, welche Stadt 40 nor: 
manniſche Pilger und Helden von belagernden Saracenen 
befreit hatten, ſprachen gleiche Wünſche aus. So geſchah es, 
daß Melus im Jahr 1017 eine friſch geworbene Normannen- 
ſchar gegen die Griechen in's Feld führen konnte. Dieje 
Abenteurer unter Führung Giſelberts, eines um Mordes 
willen ausgewanderten Ritters, hatte Benedict VIIL. in Rom 


1 Siehe über diefe merfwürdige Rebellion die fleifige Schrift des 
Neapolitaner® De Blasiis La Insurrezione Pugliese e la conquista 
Normanna nel secol. XI. Napoli 1864; Vol. I. 45. sq. 
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ehrenvoll empfangen, und ſie in dem Wlan bejtärkt, unter 
Melus gegen die Griechen zu dienen. So leitete jchon er 
durch ein zufälliges Zufammentreffen die Verbindung Rom's 
mit den Normannen ein, die jpäter jo folgenreich werden follte. 

Melus felbit ahnte nicht, daß er in jenen tapfern Söld- 
nern Eroberer in fein Vaterland 309; feine vom Bapft eifrig 
begünjtigte Nebellion mißlang troß aller heroiſchen Tapferkeit. 
Am Anfange des October 1019 wurde er vom Katapan Bu: 
gianus beim alten Cannä aufs Haupt gefchlagen, verließ 
Stalien, eilte hülfefuchend zum Kaiſer nach Bamberg, und 
Itarb dort im April 1020 als „Herzog Italiens.“! 

Die Fortichritte ver Griechen, auf deren Seite nun auch 
der langobardiiche Fürſt Bandulf IV. von Gapıra getreten 
war, erjchredten den Papſt. Er fürchtete die Wiederheritel- 
fung der byzantiniihen Macht, welche die Unabhängigkeit 
des Papſttums und deſſen Plane auf Unteritalien bedrohte. 
Auch er ging nach Bamberg, in der Dfterzeit 1020; er 
forderte Heinrich auf, nah Italien zu ziehn, die Griechen 
von den Grenzen Rom's fortzudrängen, die Reichsgewalt im 
ſüdlichen Langobardien berzuftellen. Nach den glänzenden 
Feten ver Einweihung jeines Lieblingsdoms entließ ihn 
Heinrich mit dem Beriprechen feiner baldigen Ankunft, und 
einem Diplom, worin er die Befigungen der Kirche bejtätigte. 

I Annal. Barens.,. Lupus Protospata ad A. 1019. Ueber die 
Ankunft der Normannen Rodolfus Glaber III. c. 1., vor allen Aimé 
’Ystoire de li Normant c. 17 sq.: Giſelbert fam mit vier Brüdern 
Raynolfe, Aseligime, Osmude et Lofulde; fie folgten der Einladung 
des Prinzen von Salerno... et passerent la cite Rome, et vindrent 
& Capue etc. Nach der Urkunde n. 279 im Vol. IV Monum. Regii 
Neapol. Archivii gab es indeß fchon A. 1008 anfäfjige Normannen in 


Gampanien: Sansguala dominus planisi qui sum ex genere nor— 
mannorum. 
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Benedict rief indeß ven Kaiſer immer dringender berbei. 
Schon drohte der Katapan in die Campagna zu rüden, und 
den Bapit zu betrafen, der die Rebellion des Melus jo mr 
eifrig gefördert hatte. Vom Abt Atenulf von Monte Caſino, une m 
dem Bruder Pandulf's von Gapua, unterjtüßt, überrumpelte 
er im Juni 1021 den Turm am Garigliano, in welchen der 
Papſt die Nejte der Normannenlegion unter des Dattus Füh— 
rung gelegt hatte. Cr ſchleppte diefen Hauptmann gefangen 
nad) Bari, wo er ihn jäden und ins Meer werfen lieg. ! 
Die Herrihaft der Griechen in Apulien jchien gefichert; "die 
langobardiihen Fürjten befannten ſich als Bajallen von 
Byzanz. Nabe bei Benevent bauten die Griechen jogar eine 
feſte Stadt, der ſie den unfterbliben Namen Troja gaben; 
auch Benevent, wo Landulf V. regierte, drohte in ihre Ge- 
walt zu fallen. Mit einem kühnen Marſch würden die By: 
zantiner jelbit Nom erreicht haben, wenn fie eines genialen 
Gedankens fähig waren. Aber der griechijche General machte 
am Garigliano Halt, und ſchon im Herbit erſchien Heinrich 
in Italien. 
Sein Zug nah dem Süden im Anfange des folgenden 
Sahres 1022 war fchnell und ftegreih. Er jelbjt drang mit 
dem Hauptheer durch die Marken, andere Scharen führten Seinzig J. 
die Biſchöfe Bilgrim von Cöln und Poppo von Aquileja Süskatien, 
über Rom und durch das Marſiſche nach Campanien; die 
Städte und Feftungen der Griechen wie Langobarden, au) 
Troja, welches der Kaiſer ſelbſt belagerte, ergaben Sich. 
1 Leo v. Dftia IL ce. 37. 38, welcher den Amatus benugte. Die 
Turris de Gariliano war von Bandulf von Capua nach der Vernichtung 
der Saracenen gebaut, wie die Snfchrift dort befagte: Princeps hanc 


turrim, Pandulfus condidit heros ete. Heros, Herr oder Signor, 
wird häufig in füpitalienischen Chroniken gebraucht. 
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Pandulf von Capua wurde nah Deutſchland erilirt, an eine 
Stelle Bandulf von Teano geſetzt; die Abtei Monte Caſino 
erbielt der deutich gejinnte Abt Teobald, nachdem Atenulf 
auf der Flucht zur See feinen Tod gefunden hatte. Auch 
die noch übrig gebliebene Fleine Normannenfhar unter 
Torstayn wurde mit Gütern in Gampanien belohnt, während 
die Neffen des Herzogs Melus zu Grafen und Vaſallen des 
Reichs ernannt wurden. Nachdem Heinrich die Faijerliche 
Gewalt in einem Zeile von Apulien bergeftelt und als 
Pilger auf dem Garganus gebetet hatte, kehrte er noch in 
demjelben Sommer über Nom nach Deutſchland zurüd, jedoch 
mit einem Heer, welches Fieber und Belt faft aufgerieben 
hatte, | 


4. Anfänge der Reform unter Benedict VIII. Er ftirbt (1024). Sein 
Bruder Romanus ergreift die Tiara als Johann XIX. Heinrich II. ftirbt 
1024. Zuſtand Stalien’s nad) feinem Tode. Johann AIX. ruft Konrad I. 
von Deutichland nach Rom. Schaufpiel der Romzüge jener Zeit. Kaifer: 
frönung (1027). Wütender Aufftand der Römer. König Kanut in Rom. 


Benedict VIII. zeigte ſich als einen Papſt von nicht 
gemeiner Kraft. Wider die Ueberlieferungen feines Haufes 
hatte er eine enge Berbindung des Papſttums mit dem Kaifer: 
tum bergeftellt, um fich jelbjt im Belige von Rom zu be— 
haupten, und die feindlihen Mächte in Italien zu bezwingen. 
Das Papſttum war durch ihn wieder in feine Beziehung zur 
Welt geſetzt, und ſtrebte nach dem verlorenen Einfluß auf 
die Landeskirchen. Die Kirchengeſchichte kann Benedict VIII. 


1 Herm. Contr. A. 1022. Leo v. Oſtia IT. 39. Der Abt Atenulf 
ertranf bei Hhdruntum. Der Normannenhelden waren noch 24 übrig, 
unter ihren Capitänen Gosman (Guzman), Stigand, Torftain, Balbus, 
Walther v. Canofa, und Hugo Fallucca. Amatus I c. 28. 
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ſogar als einen der erften Neformatoren im Sinne Leo's IX. 
und Nicolaus’ I. rühmen; denn ſchon er begann gegen 
Priefterehe und Simonie, oder den Kauf geijtlicher Würden, 
mit Nachdrud durch Synodaldecrete aufzutreten. 1 Indeß vie 
Kraft, welche er der römiſchen Kirche einflößte, war nur 
eine perjünlihe, und Rom wie das Bapfttum verjanf nad 
jeinem Tod in einen Zuftand wildeſter Barbaret. 

As er im Frühjahre 1024 gejtorben war, blieb der Romanus, 
päpftlide Stul bei feinem Haufe. Sein Bruder Nomanus, gobannXiK. 
bisher Senator aller Römer, warf das weltlie Kleid ab, — 
und legte dreiſt die päpſtlichen Gewänder an, nachdem er 
vie Wahlſtimmen erkauft oder erzwungen hatte. Dieſer tus— 
culaniſche Graf wurde im Frühjahr 1024 als Johannes XIX. 
ordinirt.“ Einmal im Beſitz der Würde des Senators, 
ſcheint er ſie auch als Papſt behalten zu haben; denn in 
keiner Urkunde findet ſich ſein Bruder Alberich mit ihr be— 
kleidet, obwol ſie auf ihn hätte übergehen ſollen. Er hieß 
nur Pfalzgraf und Conſul wie zuvor. 3 


1 So auf dem Concil zu Pavia A. 1018 oder 1022. Mansi XIX. 
343. Mon. Germ. Leges HU. 561. Schon die Synode von Nicäa ver: 
dammte den EConcubinat der Priefter. 

2 Fajt alle Kataloge nennen Johann XIX. fil. Gregorii patricii, 
oder frater Alberici majoris. Bonizo ad amic. p. 801: uno eodem- 
que die praefectus fuit et Papa. Das praefectus tft irrig. — Uno 
eod. die et laicus fuit et Pontifex: Romuald Salernit. p. 167. — 
Ölaber IV. c. 1: largitione pecunjae repente ex laicali ordine neo- 
phytus constitutus praesul. Jaffé fest feine Weihe zwiſchen 24. Juni 
und 25. Juli, und auch Pagi nimmt den Juni an. Sch fenne eine Ur: 
funde, die fchon am 1. Mai 1032 fein 9. Jahr zählt: anno Joh. XIX. 
in sede IX. Imp. Chuonrado a. VI. Ind. XV. mense madio die I. 
(Monte Casino, Ex dipl. Prince. Caps. 12. n. 24.) 

3 A. 1027, Bulle Johann's XIX. für Silva Caudida: fratre nro. 
Dno. Alberico Comite Palatii, Marini n. XLV, Manſi AIX. 487. 
Sn dem bemerften Inſtr. vom 8. San. 1028: Alberieus ill. et clar. 
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Der neue Papſt ſchien feinen Begriff von den Pflichten 
jeine8 Amts zu haben. Er war fo einfältig oder jo hab- 
ſüchtig, daß er dem griechiſchen Patriarchen den Titel eines 
ökumeniſchen Biſchofs zugejtehen wollte, al3 der Kaijer von 
Byzanz ihm reiche Geſchenke nah Rom ſchickte. Die Bijchöfe 
Stalien’3 und die Congregation Cluny's erhoben fich heftig 
gegen dies Vorhaben, und nım erit wurde dem Bapite Kar, 
was er zu thun im Begriff geweſen ſei. Der Senator aller 
Römer hatte in feiner glüdlichen Unwiſſenheit die pſeudoiſi— 
doriſchen Decretalen kaum dem Namen nach gekannt, und 
die Concilienbeſchlüſſe jeiner Vorgänger zu jtudiren ſehr wenig 
Gelegenheit gehabt. ! 

Kaifer Bald nach jeiner Erhebung ftarb Heinrich II. am 13. Juli 
ee 1024. Bei der Ungewißheit, went die deutjche Krone zufallen 
werde, regte fein Tod die Hoffnung Italien's flüchtig wieder 

auf. Doch die Großen wagten es nicht mehr, aus ihrer 

Mitte einen Nationalfönig zu wählen; fie trugen die Krone, 

ohne Erfolg, Hugo dem Cohn des Königs Nobert von 
Frankreich, ja jelbit dem Herzog Wilhelm von Aquitanien an. 

Denn diejen mächtigen Fürften gab feine VBermälung mit 
Agnes, der Enkelin des ehemaligen Königs von Italien 
Adalbert, einen Schein von Legitimität. Italien war in jo 

viele Herrichaften und Barteien zeriplittert, daß es ein ge 
meinjames Nativnalinterejje nicht verfolgen Fonnte Die 
deutſche Faction blieb auch in der Lombardei ſtark, wo jte 


comes s. Lateran, Palatii. Gleichwol nennen ihn die Rapitfataloge 
ungenau Batricius, wie feinen Vater Gregor. 

I Davon zu 1024 Rudolf Glaber IV. ce. 1: at licet pro tem- 
pore Philargyria mundi regina queat appellari, in Romanis tamen 
inexplebile cubile locavit. Bei ihm auch der Brief Wilhelm’s Abts 
von S. Benignus in Dijon an Johann XIX. 
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von den Biſchöfen, Creaturen oder Begünſtigten der Kaiſer, 
gehalten wurde. Die Großen wiederum, welche die Kaiſer 
Durch die vermehrte biſchöfliche Macht geſchwächt hatten, 
waren unter fi uneinig, wie die aufblühenden Städte, Die 
das deutſche Reich haßten, aber damals noch nicht durch 
einen Bund feiner ſich zu erwehren vermochten. 

Der Salier Konrad II., der am 8. September von den 
Deutihen gewählte König, empfing daher bald die Huldi— 
gungen der lombardiihen Bilchöfe, vor allen des mächtigen 
Heribert von Mailand. Er hielt den Grundjab aufrecht, 
daß jeder deutsche König auch Herr Italien's und deſignirter 
Kaifer der Nömer fer, worin ihn die Bilchöfe bejtärkten. 
Auch Johann XIX. rief ihn nad Nom; er ſandte ihm den 
Biſchof von Portus und den edeln Römer Berizo von der 
Marmorata mit der Fahne ©. Peter's, fie im Ungarnfrieg 
zu tragen, und jeine Briefe verlicherten ihn des ruhigen 
Belibes ver SKatlerkrone, die jeiner warte. ! Indem nun 
Stalien den Anſprüchen fremder Könige feinen Wivderftand 
entgegenzufegen vermochte, verdammte jich Dies Land jelbit 
dazu, eine von Deutjchland abhängige Provinz zu ſein. 

Sm Frühjahr 1026 nahm Konrad II. die eiſerne Krone 
zu Mailand aus den Händen Heribert’s. Er rächte fi nad 
dem barbariichen Geilt jener Zeit an dem mutigen Pavia, 
welches die Pfalz Heinrich’3 II. zeritört hatte und ihm jelbit 
die Tore Schloß, durch die Verwüſtung feines Gebiets; er 
ging nad) Ravenna, wo das Volk ſich in Wut erhob, die 
verhaßten Fremdlinge zu ermorden, bis dieſer Ausbruch des 
Haſſes in Blutſtrömen erftidt ward. Sn unſerem Jahr— 

1 Bonizo p. 801: Belinzo nobilissimus Romanus de Marmorata; 


in Urfunden heißt der Name Berizo oder Beiizo. 
Gregorovius, Gejhichte der Stadt Nom. IV. 2te Aufl. 3 


Konrad I. 
König der 
Deutichen u. 
der Römer, 
A. 1024. 
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hundert fünnen wir das Schaufpiel der Nomzüge unserer 
Borfahren nicht durchaus mit Freude betrachten; wir müſſen 
Stalien beflagen, welches ſie verjchuldete, aber auch länger 
als 300 Jahre erlitt. Wenn die deutſchen Könige mit ihren 
Heeren und glänzenden Gefolgſchaften die Alpen berabfamen, 
waren die Städte verdammt, diefe Waffen zu nähren und 
zu. beherbergen, den kaiſerlichen Hof zu unterhalten, und 
jelbjt die ordentliche Gerichtsbarkeit hörte beim Erfcheinen 
des DOberrichters auf. In die leeren Truben des Kaijers 
floſſen als Geſchenke oder Erpreſſungen die Echäße der Städte, 
oder der Schweiß der von geijtlichen wie weltlichen Vajallen 
bevprüdten Colonen, und die eingezogenen Güter der Hun- 
derte von Rebellen. Das Faiferlihe Heer, zufammengefegt 
aus rohen Kriegstnechten nordiſcher, ſelbſt ſlaviſcher Länder, 
Ihredte die nüchternen, von der Natur des Südens mit 
mehr Takt begabten Italiener, welche au allen Epochen dur 
böflihe Sitte alle Völker übertroffen haben. Was Wunder, 
wenn beim Anblid der VBöllerei jener Truppen, welde Italien 
nur als ſclaviſche Provinz ihres Königs betrachteten, die 
Staliener mit Ingrimm fih fragten, warum ihr Land zu 
ewiger Fremdberrichaft verdammt jei, und wenn ſie ſich mit 
wildem Haß alle Augenblide in den Städten erhoben, dur 
die fich der Nomzug weiter wälzte. Aber die brutale Majeſtät 
eines Kaiſers des Mittelalters warf kaum einen Blick des 
Grbarmens auf rauchende Städte, zertretene Felder, mit 
Leichen bevdedte Straßen, von Majejtätsverbrechern ge— 
füllte Kerker. Er nahm als zum Nomzug gehörige 
Scenen hin: die edelften Bürger einer Stadt vor jeinem 
Tron Sich niederwerfen zu jehn, zitternd, mit nadten 
Füßen, ein bloßes Schwert am Halſe hangend, während 
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die Flamme der noch brennenden Stadt ihre blaſſen Ge— 
ſichter beleuchtete. 

Den Waffen des tapfern Konrad beugten ſich zuletzt die aaiſer-Krö— 
feindlichen Städte, ſelbſt Pavia; die Markgrafen von Eſte, 
von Suſa und von Toscana hatte er zum Gehorſam gebracht, * 
und ungehindert zog er in Nom ein. Seine und feiner 
Gemalin Krönung vollzog Sohann XIX. im ©. Peter am 
26. März 1027, unter vielem Bomp, und im Beijein zweier 
Könige, Rudolf's III. von Burgund und Kanut's von Eng- 
land und Dänemark. ! Aber die Feterlichkeit wurde durch 
ven kindiſchen Ehrgeiz der Erzbiichöfe von Matland und 
Ravenna geftört, von denen jeder den Bortritt beanjpruchte; 
der Zwiſt diefer hochmütigen Prälaten teilte jich ihrem Ge— 
folge mit; Nom wurde durh einen Straßenfampf zwiſchen 
Navennaten und Mailändern in Schreden verjegt, und noch 
war die gewöhnliche Schlußfcene der Krönungsfeierlichkeiten 
nicht vor fich gegangen. Sie blieb nicht aus: ein zufälliger 
Zank um eine elende Rindshaut zwijchen einem Nömer und 
Deutihen reichte hin, das Volk in Furie zu bringen. Aber 
nad einem gräuelvollen Gemetzel „unzähliger” Römer ftan- 
den wieder vor dem Tron des Kaiſers im Palaft am S. Peter 
die edeljten Bürger der Stadt, zitternd, baarfuß, ein bloßes 
Schwert am Halſe hbangend, und flebten zu feinen Füßen 
um Schonung.? 

Der Anblid diefer Gräuel konnte das gläubige Herz —— 


1 Vita Meinwerci Ep. p. 153. Mon. Germ. XII. Wipo vita 
Chuonradi n. 16. Arnulf Gesta Archiep. Mediol. II. c. 3 und die 
Kote 70. Mon. Germ. X. 12. Die basilica apostolorum fann bier 
nur der ©. Peter jein, welcher auch beiden Apoſteln geweiht war. 

2 Wipo vita Chuonr. n. 16. Berengar, Sohn des Grafen Liut— 
bold, fiel im Kampf. Der Kaifer ließ ihn neben Otto II. beftatten. 
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des großen Königs Kanut erichreden, nicht weil feine Bil- 
dung über die Zeit erhaben, fondern weil ihm ein fehöner 
Traum zerjtört war. Nach einer langen Sehnſucht und einem 
frommen Gelübde war er al3 Pilger mit Ranzen und Stab 
nach der heiligen Stadt gefommen, und fand ftatt des Aſyls 
der Liebe und des Friedens, was Nom dem Begriffe nach) 
hätte jein jollen, nur einen mwüften Tummelplatz für alle 
Factionen und alle Furien. Die Stadt Nom, man muß es 
jagen, war während des Mittelalter8 nur die jchredliche 
Karikatur einer erhabenen dee. Don feiner Anweſenheit 
in ihr hinterließ Kanut felbit ein naives Denfmal in feinem 
an das engliihe Volk von dort datirten Brief. Er meldete 
frob, daß er alle Heiligtümer Nom’3 verehrt babe, und 
darüber um jo glüdlicher fei, weil ihn die Weifen (d. h. die 
Prieſter) gelehrt hätten, daß Petrus vom Herrn die Macht 
empfing zu binden und zu löfen, meshalb es viel fruchte, 
den Schlüfjelträger des Himmels zu jeinem Anwalt bei Gott 
zu haben. Er erzählte mit Findlicher Freude, daß er von 
der erlauchten Verfammlung aller Fürften, Die vom Gar: 
ganus bis zum tusciihen Meer fih um Papſt und Kaiſer 
geihart, ehrenvoll bewillfonmnet ſei, und daß ibm die 
abgabenfreie Romfahrt für alle Angeln und Dänen, für 
Pilger wie für Kaufleute, zugeltanden jei. Der verjtändige 
Fürft befreite auch die Erzbifchöfe feiner Reiche von ven 
großen Abgaben für das Pallium, aber er verjprad die 
richtige Einlieferung des Beterspfennigs nach Rom. ! Selbſt 

1 Et denarii, quos Romam ad s. Petrum debetis. (Brief des 
Cnuto Rex beim Wilh. Malmsbur. de gest. Reg. Anglor. II. c. XI.) 
Die heutige Finanznot Rom's hat Abgabe und Namen des Peterspfen: 


nigs in Geftalt milder Beifteuern erneuert. Die Commifjion, die ihn 
in Rom fammelt, ift im Nov. 1860 von Pius IX. zu einer Archicon- 
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die Gräuel, die er dort mit Augen gejehn, minderten die 
Ehrfurcht eines Barbarenfönigs vor der heiligen Stadt nicht. 
In der frommen Aufmwallung feines Gemüts erklärte er feinen 
Untertanen, daß er in Rom Gott gelobt habe, feine Völker 
gerecht zu regieren, und die Fehltritte der Jugend durch die 
Vernunft feiner reifen Jahre zu fühnen. Ein trefflicher Brief, 
und ein denkwürdiger Beweis von der unermeßlichen mora- 
lichen Gewalt des Begriffs von Kom in jener Zeit. Wenn 
fh vie gleihe Wirfung auf alle Despoten eritrecft hätte, 
die nach der ewigen Stadt pilgerten, jo würde fie ihr im 
Glauben dankbarer Völker noh mehr Anſprüche auf die 
Ehrfurcht des Menſchengeſchlechts verliehen haben. 
5. Nejeript Konrad’3 II. wegen Anwendung des römifchen Nechts im 
päpftlichen Lande. Sein glorreicher Zug nad) Süditalien, feine Rückkehr. 
Nach Johann's Tode wird Benedict IX., ein Knabe aus dent tusculani- 
jhen Haufe, zum Papſt erhoben. Nuchlofes Leben dieſes Menjchen. 
Schredliche Zuftände der Welt überhaupt. Die Treuga Dei. Benedict IX. 
flüchtet zum Kaiſer nach Cremona. Merkwürdige fociale Revolution in 
der Lombardei. Heribert von Mailand. Der Kaifer jebt Benedict IX. 
wieder in Nom ein. Er zieht nach Unteritalien; er ftirbt 1039. 
Die Furze Anmwejenheit Konrad's in Rom beſchränkte ſich 
nit auf die üblichen Privilegien für Klöfter, die wir von 
ihm leſen.“ Wahricheinlich gehört derjelben Zeit ein Faifer- 
liches Nefeript an, worin er auf Grund bejtändigen Streits 
zwiſchen langobardiſchen und römiſchen Richtern bejtimmte, 
daß fortan in Rom wie im römischen Staat in Fällen, wo 
fraternitas erhoben, und Nom hat aus aller Welt Ländern bereits drei 
Millionen Scudi als denari di $. Pietro eingefammelt. Mit Erftaunen 
blieft der Gefchichtichreiber auf die Hartnädigfeit Firchlicher Traditionen, 
1 Sm Cod. Amiatinus p. 646 (Sessoriana zu Nom) datirt das 
Privileg für M. Amiata ann. D. Incarn. MXXVII. Regni vero Dom. 


Chuonradi secundi regnantis III. Imperii ejus primo Ind. X. Acta 
in eivitate Leonina Non. April. Er wohnte alfo im Balaft am ©. Peter. 
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bisher langobarbijches Necht zur Anwendung Fam, nad) dem 
Cover des Yuftinian gerichtet werden folle.. So erlojch Die 
Ntechtsconftitution Lothar's vom Jahr 827, und das römische 
Recht wurde nun zum wirklichen Territorialrecht erhoben: 
ein vollftändiger Sieg der römischen Nationalität über die 
eingedrungenen germaniichen Glemente, die fi überhaupt in 
diejer Epoche überall in Italien zu zerfegen begannen, wäh: 
vend die altrömiſchen Mumicipalformen unter jährlich gewählten 
Conjuln emporfamen und die fränfifchen und langobardiichen 
Einrichtungen verdrängten. ! 
— Konrad verließ Rom Anfangs April, um ſich nach Unter— 
n ⸗ e 
Rom. italien zu begeben, wo er das wieder wankende Anſehn des 
Reiches befeſtigte. Er kehrte dann über Rom zurück, und 
ſchon am 24. Mai befand er ſich in Verona. Sein kriegs— 
geübter Arm, ſeine gebietende Strenge, ſeine Gerechtigkeit 
nötigten Italien Furcht und Achtung vor dem Herrſcher ab, 
deſſen ſchneller Zug der Triumf eines Cäſars geweſen war. 
Sein eigenes Volk empfing ihn mit dem ſtolzen Selbſtgefühl, 
daß jenes unruhige Italien eine untertänige Provinz des 
Reichs geworden ſei.? 
Johann XIX. herrſchte ſeither ruhig in Nom. Das 
1 Mon. Germ. Leges II. 40: Chuonradus Aug. Romanis judi- 
cibus: Audita controversia quae hactenus inter vos et Langobardos 
Judices versabatur, nulloque termino quiescebat, sancimus, ut 
quaecumque admodum negotia mota fuerint, tam inter Romanae 
urbis menia, quam etiam de foris in Romanis pertinentiis, actore 
Langobardo vel reo, a vobis dumtaxat Romanis legibus termi- 
nentur, nullog. tempore reviviscant. Man fehe auch hieraus die volle 
oberherrliche Gewalt der Kaifer über den Kirchenftaat. Die langobardijchen 
Nichter hörten deshalb doch nicht auf, und im Landgebiet behaupteten 
Grafen hie und da das fränkische Recht. 


2 Herm. Contractus fagt kurz und gut: subactaque Italia tota 
reversus: ad A. 1027. a 
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Papſttum, wie die Stadt blieb in der Gewalt feiner Familie, 
die auch nach Johann's Tode den heiligen Stul mit einem 
ihrer Glieder beſetzte; aber die Chriſtenheit mußte der Anblid 
eines Knaben erihreden, der von feinem Vater in die Bapft- 
gewänder geſteckt, von ven Cardinalbiſchöfen feierlich gekrönt, 
und auf dem Stul des Apoftels als Stellvertreter Chrifti auf: 
gepflanzt wurde. Der berüctigte Johann XII. mar mit 
achtzehn Jahren Papſt, Benedict IX. aus derfelben Familie 
zählte Faum zwölf Sabre Welch’ ein Zuftand der Welt, 
wo die Völker ein Kind als Negierer der Kirche geduldig 
binnahmen, die Könige ihn anerkannten, die Bijchöfe ich 
nicht Shämten, von ihm die Weihe, die Zeichen ihrer Würde 
oder Bullen zu empfangen! Das Papſttum ſchien ſeinen kirch— 
lichen Begriff zu verlieren, der bifchöflihe Stul Petri fi in 
den Siß eines Örafen zu verwandeln; wenigftens unterjchted 
ihn nichts mehr von jener fchmäligen Derfaffung der Bis— 
tümer dieſer Zeit in allen Ländern, auf deren Stüle große 
Fürſten- und Adelsgejchlechter ihre Mitglieder oder Geſchöpfe, 
bisweilen wirkliche Kinder erhoben. Eine dichte moralische 
Finfterniß ſenkte ſich auf die Kirche nieder. Wenn es früher 
Zeiten gab, wo Chriſtus in feinem Tempel jchlief, ſchien er 
jeßt das geſchändete Heiligtum völlig verlaflen, und dem 
frehen Simon Magus PBreis gegeben zu haben. 
Theophylact war Neffe feiner beiden Borgänger, und 
Sohn des Pfalzgrafen und Conſul Alberich.“ Sein Bater 


1 Cod. Amiatin. p. 652. A. 1036: Tempore $. Papae Bene- 
dieti nati de Tusculana ex patre Alberico. Die Cronica Romanor, 
Pontif. beim Cencius, die Papſtkataloge, Bonizo bezeichnen ebenfo feine 
Abſtammung. Rudolf Olaber IV. c. 5 nennt ibn einmal fogar puer fere 
decennis, und jeßt hinzu, es feien damals alle Regenten Kinder geweſen. 
Allerdings war ein Knabe zum Erzbifchof von Reims gemacht worden. 
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eilte nach Johann's XIX. Tod ſeinem Hauſe die beiden 
höchſten Gewalten zu ſichern; Waffen und Gold halfen ihm 
leiht dazu in Rom, wo alles feil ftand, und der Clerus, 
nach dem Ausſpruch des Papſt Victor III., in grenzenlofer 
— Barbarei lebte. Der Knabe Benedict IX. nahm ungehindert 
bis 1048. Beſitz vom Lateran, am Anfange des Jahrs 1033.1 Er 
hatte drei Brüder Gregor, Petrus und Detavian, von denen 
der erjte älter als er jelbjt muß geweſen jein, denn er nahm 
jofort die Gewalt eines Patricius an fih. Man darf fich 
deshalb wundern, warum nicht Gregor Papſt wurde. Piel: 
leicht mochten die Römer geduldiger in einem Knaben ihren 
Biſchof, als das Haupt ihrer weltlichen Regierung anerfannt 
haben. Die Grafen von Tusculum jelbft achteten das päpſt— 
lihe Amt für jo gering, daß fie glaubten, ein unerzogenes 
Kind könne es verwalten, aber diefe Frechheit jtürzte die 
Macht ihres Haufes, welches ein Findifcher Papſt nicht be= 
baupten Fonnte. Sein Bruder Gregor wurde alſo an die 
Spite des ſtädtiſchen Negiments geftellt; doch nannte er fich, 
aus Furcht vor dem Kaifer, nicht Batricius, ſondern nur 
Conſul, und wahricheinlih auch Senator aller Römer. ? 
Ruchloſes Sobald der junge Papſt ſeine auf dem Stul Petri er— 


Leben Bene 


bit IX wachjenden Leibesfräfte fühlte, begann er ein ſchamloſes Leben 


1 Vietor III. Dialog. lib. ID. jagt: non parva a patre in popu- 
lum profligata pecunia, summum sibi sacerdotium vendicavit. — 
Der Tag der Weihe ift ungewiß. Daß Benedict IX. fchon im März 
1033 Bapft war, zeigt eine Urkunde aus Fabriano (anno deo propiciu 
pontificatu Domno Tufelatu. Mittarelli II. ap. XXII. 48). 

2 Cum suecessisset ei (sc. Johanni XIX,) Theophylactus — 
Gregorius frater ejus nomen sibi vendicabat Patriciatus. Bonizo 
ad. Am. p. 801. Schwerlich führte er diejen Titel; Urkunden nennen 
ibn nur Consul Romanor., auch lateranensis et tusculanensis comes. 
Coppi Memor. Colonn. p. 18 saq. 


Benedict IX. 41 


zu führen. Einer ſeiner Nachfolger im Pontificat, Victor IIL, 
erzählte, daß Benedict IX. in Nom raubte und mordete; er 
gejtand, daß er jchaudere zu jagen, wie verrucht und ſcheuß— 
lich jein Leben gewejen ſei. Ein andrer Zeitgenofje, Rudolf 
Slaber, Mönch von Cluny, hat die häßliche Geftalt dieſes 
Ungeheuers auf dem Hintergrund jeiner Zeit gemalt, wo Beft 
und Hungersnot ganz Europa verheerten. Eine moralifche 
wie phyliiche Epivemie hatte die Welt ergriffen. Man muß 
die Chroniften jener Zeit lefen, um einen Begriff davon zu 
haben. Solchen Schrednifjen entiprang jedoch gerade damals 
das menschenfreundliche Gefeß vom Gottesfrieden, die Treuga 
Dei, welches zuerit von Biſchöfen Südfrankreich's erlafjen 
wurde. Dieje tröftlichite Wolthat des damaligen Menſchen— 
geichlechts tft ein jchöner Ruhm der Kirche; jte bewies dadurd, 
daß ſelbſt in jo furchtbaren Zuſtänden das heilige Feuer der 
Liebe auf ihrem Altar nicht erlofhen war. Doc die Fülle 
der Erndten, die jeit 1033 eintrat, machte die Völker ſchnell 
genug jene Blagen vergejlen, und der fromme Mönch beklagte 
die Schwäche der menschlichen Natur, die fih aus dem faum 
überitandenen SOtrafgericht Gottes wieder in Völlerei und 
Mord, in Blutfhande und jeven Frevel jtürzte, wobei die 
Fürften und der Bapft die eiligiten in der Reihe waren. ! 
Mit Benedict IX. erreichte das Papſttum jenen äußer: 
ften Grad des fittlihen Verfalls, welcher nach den Geſetzen 
. der moraliihen Natur den Umschlag zum Befjern erzeugt. 
Die damalige Barbarei Rom's würde wahrjcheinlich jelbit die 


1 Slaber Histor. IV. c.5. Die Treuga Dei wurde im Jahr 1041 
angejegt von Mittwoch Sonnenuntergang bis Montags Sonnenaufgang, 
wo Keiner bei Strafe des Banns das Schwert ziehen durfte. — Pagi 
Critica ad. A. 1034. 
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Epoche Johann's XII. mildern, oder die fpätere der Borgia 
an Schändlichkeit überbieten, vergliche man genau eine mit 
der andern. Doch nur ein ungewiffer Schimmer fällt in 
dieje wüſte Zeit, mo ein Papſt, kindiſcher als Caligula, 
lafterbaft wie Heliogabalus, der Stellvertreter Chrifti mar. 
Wir erbliden unveutlih die Capitäne in Nom, verjchworen, 
den jugendlichen Verbrecher beim Felt der Apoftel am Altar 
zu erwürgen, während ſich die Sonne verfinfterte, der dadurch 
verbreitete Schreden vielleicht die That hinderte, und Benedict 
Zeit zur Flucht fand.! Die Faction der Grescentier mag 
bei diefem Tumult am thätigiten geweſen jein;? aber vie 


Abſicht mißlang, und der entronnene Papſt follte zum Ber: 


Revolution 
ver Balvafio- 
ren in der 
Lombardei. 


derben Rom's und zur Schmach der Kirche noch lange Jahre 
leben. Er eilte (im Jahr 1037) zum Kaiſer nach Cremona, 
ſich ſeines Schutzes zu verſichern. 

Konrad war nämlich im Winter 1036 nach Italien 
gezogen, wohin ihn eine ſehr merkwürdige Bewegung in der 
Lombardei rief. Das Lehnſyſtem erfuhr eine innere Revolution. 
Die kleineren Vaſallen oder die Valvaſſoren, welche von den 
größeren Herren, Herzogen, Grafen, Biſchöfen und Aebten, 
ihre Güter zu Lehn trugen, empörten ſich gegen deren SINE 
für und Tyrannei; fie verlangten eine bleibende Ordnung 
des Beſitzſtandes. Zu ihnen gejellten fich die Kleinen Herren, 

1 N, Glaber IV. ec. 9. erzählt das als gejchehn am 29. Juni. — 
Die Zeitangaben find völlig verworren. Die vita Benedicti ex Amal. 


Auger. Mur. III. 2. 340 nimmt fogar eine Vertreibung post suam 
promotionem an. 

2 Sch bemerkte ſchon, wie Urkunden jeit 1017 das Emporkommen 
der Grescentier zeigen. Am 17. Juni 1036 traten Crescentius und andre 
Nobili feiner Sippfchaft dem Klofter Subiaco das Castrum Apolloni 
(Empulum bei Tibur) ab. Als des Grescentius Söhne werden genannt 
Regetellus und Raino oder Rainuccius (Reg. Sublac. 73). 


Heribert von Mailand. 13 


die lehenlos und frei auf ihren Erbgütern faßen, und deren 
Freiheit durch die Biſchöfe, in deren erimirten Gerichtsſpren— 
geln fie wohnten, fortdauernd bedroht war. Der Lombarde 
Heribert, Erzbichof von Mailand, der mächtigſte Fürſt Nord— 
italien’3, Lehnsherr über viele Städte und Vaſallen, ein 
hochfahrender und Fräftiger Geift, war die Veranlaffung zum 
Ausbruch dieſer gejellihaftlichen Krifis, die fih bald allen 
Ständen mitteilte, und das deutihe Reich in den Kampf 
bereinzog. Die Freien und die Lehnsritter empörten fich 
gegen den Erzbiichof, und ſchloſſen einen lombardiichen Ber: 
‚band; jener rief endlih ven Kaifer herbei, und Konrad 
mochte längft eine Gelegenheit gewünſcht haben, den großen 
Biſchof zu demütigen, welcher in der Lombardei eine Macht 
befaß, die dem Neiche gefährlicher werden konnte, als es 
jene des Nationalkönigs Arduin geweſen war. Heribert 
weigerte fih, auf dem Tage von Bavia dem Urteil Konrav’3 
zu gehorchen, und der von unklugem Zorn hingeriſſene Kaiſer 
ließ ihn und drei andere Biſchöfe ohne Proceß verbaften. 
Die plöbliche Öefangennahme des größelten Brälaten Stalien’3 
erregte unglaubliches Aufſehen und tiefite Erbitterung gegen 
ven Kaifer, der nun den Stalienern als ein jähzorniger 
Tyrann erihien. Der Gefangene entfam nad Mailand, 
und der Haß dieſer und anderer Städte gegen die deutjche 
Neichsgewalt machte ihn jofort zum Vertreter der Nationa- 
lität. So begann der erits fiegreihe Nationalkrieg der 
Stadt Mailand und ihrer Berbündeten gegen die deutſchen 
Könige. 

Es war während dieſer Bewegung Norditalien’3, und 
nachdem Konrad das Lehnsgejeß erlaſſen hatte, welches den 
Vaſallen die Erblichkeit ihrer Güter zugeftand , daß Benedict IX. 


Romfahrt 
Konrad's A. 
1038. 
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in Cremona vor ihm erſchien.“ Der erjte Monarch des Abend- 
landes mußte fich berablaffen, einen lafterhaften Knaben zu 
ehren, weil er Bapit war, und er einen Bapft brauchte. 
Benedict, oder feine Näte forderten den Kaiſer auf, nach 
Kom zu fommen und ihn auf dem päpftlichen Stul wieder 
einzufeben. Für die Gewähr diefer Bitte mochte Benedict 
die Ereommunication gegen den geächteten mailänder Erz: 
biſchof ausſprechen, welche Konrad verlangte. Den Kaifer 
riefen nicht allein die Angelegenheiten Rom's jonvdern au 
die Berwirrungen in Apulien, wo der wieder eingejeßte Fürft 
Pandulf IV. von Capua meit und breit Städte bezwang, 
das Failerlihe Klofter Monte Cafino plünderte, und die 
Campagna von Nom bedrohte. 

Konrad brach demnah im Winter 1037 weiter ſüdwärts 
auf; er zug aus dem empörten Parma, das er al3 qualmen- 
den Schutthaufen hinter ſich ließ, nah Perugia, und feierte 
die Oſtern 1038 in Spello mit dem Papſt. Es ift ungewiß, 
ob Benedict IX., nachdem er Gremona verlaſſen hatte, nach 
Nom zurüdgegangen war, ob er als eben DVertriebener den 
Kaiſer auffuchte, oder ſchon als Flüchtling ihn erwartete. 
Genug, Konrad führte, oder jandte ihn nach Nom zurüd.? 
Wenn der Kaiſer ein Ohr für die Klagen gehabt hätte, 
welche die Römer gegen Benedict IX. erhoben, jo müßte er 

1 Herm. Contr. A. 1037, und Wipo vita Conradi, welcher jagt: 
Papa Cremonae occurrebat Imperatori, et honorifice receptus et 
dimissus, Romam reversus est. 


2 R. Glaber fcheint das jo darzuftellen, wo er von der Verſchwörung 
der Römer fpricht: . ... a sede tamen propria expulerunt. Sed — 


- tam pro hac re, quam aliis insolenter patratis, Imperator illuc 


profieiscens propriae sedi restituit. Es ift ungewiß, ob der Kaifer 
jelbft in Rom war; feine Gemalin Gifela war nach der Stadt gepilgert. 
(Wipo c. 37.) 


Konrad II. in Stalien. 45 


ſich geweigert haben, dieſem jungen Frevler ſeinen Arm zu 
leihen, aber der Gedanke, die römiſche Kirche aus ſo heil— 
loſen Zuſtänden zu befreien, lag ihm fern; er hatte nur 
politiihe Abfichten; bejonders Fam es ihm darauf an, bie 
veutichgefinnte Partei der Tusculanen in der Gewalt über 
Nom zu erhalten, und fich der päpftlihen Buppe zu feinen 
Sweden zu bedienen. Der dankbare Benedict warf einen 
Bannjtral nach dem Haupte des ftolzen Heribert, welcher " 
hinter den breihundert Türmen Mailand’3 über dieſe kindiſche 
Anjtrengung lächelte, und Konrad, der dem Elenven eine 
Beſatzung in Nom zurüdlaflen mochte, zog weiter nach Monte 
Caſino. Am 13. Mai traf er in Capua ein, woraus ji 
Vandulf geflüchtet hatte; er gab dies Herzogtum dem Fürſten 
Waimar von Salerno; und belehnte den Normannen Rainulf 
mit der Grafſchaft Averſa. Dieje Stadt, im Jahre 1030 
von jenem Banvdenführer im Dienite des Herzogs Sergius 
von Neapel gegründet, wurde der Keim des entſtehenden 
Normannenreihs in Unteritalien. Die Veit brad in Kon- 
rad's Heer aus, und trieb ihn ſchon im Sommer zurüd. 
Er jelbft brachte den Tod mit ſich nach Deutichland, wo er gaiſer Kon— 


b 2 tab-M.5-r 
am 4. Suni 1039 ftarb. 4. Juni 1039. 


Heinrich II, 
deutjicher 
König. 


Zweites Kapitel. 


1. Die Römer verjagen Benediet IX,, und erheben Sylveſter III. Bene: 

diet vertreibt ihn. Er verfauft den heiligen Stul an Gregor VI. Drei 

Päpſte in Nom. Eine römische Synode bejchließt, Heinrich III. als Be: 
freier nach Nom zu rufen. 

Manches Jahr verging, ehe der neue deutſche König 
nah Italien zog; Dies war Heinrich III., ſeines Vaters 
Nachfolger, jung, kraftvoll und gottesfürchtig, ein herrlicher 
Fürſt, berufen wie Carl der Große und Otto der Große, 
Rom wiederherzuſtellen, von der Barbarei zu reinigen, und 
vie faft untergehende Kirche zu reformiren. Denn noch immer 
wurde das Bapfttum von Benedict IX. entehrt. Ein bölli- 
ſcher Dämon ſchien in der Maske des Prieſters auf Petri 
Stul zu fißen, und mit den heiligen Moyfterien der Neligion 
jein freches Spiel zu treiben. 

Benedict IX., im Jahr 1038 wieder eingejeßt, beichüßt 
von feinem Bruder Gregor, der als Senator der Römer die 
Stadt regierte oder mißhandelte, führte im Lateran unges 
hindert das Leben eines türkiſchen Sultans; er und jeine 
Familie erfüllten Rom mit Raub und Mord; jeder NechtS- 
zuftand hatte aufgehört. 1 Da erhob fih endlich am 7. Januar 


1 Eine röm. Urkunde vom 22. Aug. 1043 unterzeichnet Gregorius 
Consul, frater supradieti Dni. Pape, interfuj. Nerini p. 387. 


Sturz Benedict's IX, 47 


1044 das Volk in wütender Revolution; der Papſt entfloh, Die Römer 
v 


ertreiben 


doch ſeine Vaſallen behaupteten die Leoſtadt gegen die Stürme — ns 


der Römer. Die Trasteveriner hielten zu ihm; er rief Freunde 
und Anhänger aus der Campagna; der Graf Gerard von 
Galeria rückte mit vielen NReitern an das Sachſentor, ſchlug 
die Nömer zurüd, und ein Erdbeben vermehrte die Gräuel 
der empörten Stadt. Die alte Chronik, die davon erzählt, 
jagt nicht, ob nach einem dreitägigen Kampf Trastevere er— 
ſtürmt ward, fie berichtet nur, daß die Nömer fi ein- 
ftimmig von Benedict Iosfagten, und den Biſchof Johann 
von der Sabina als Sylvefter III. zum Papſt erwählten. ! 

Aber auch er verdankte feine Erhebung dem Gold, 19: gie erheben 
mit er die Aufftändifchen und deren Haupt, Girardo de Saro, —— 
beſtach. Dieſer mächtige Römer hatte Benedict dem IX. voll 
Arglijt erit jeine Tochter zum Weibe veriprocdhen, dann ſie 
ihm verweigert;? denn der Papſt ſcheute ſich nicht, alles 
Ernites um die Hand der ihm verwandten Nömerin zu 
werben. Der Vater lodte ihn mit der Hoffnung auf ihren 


I Cod. Vat. 1984. fol. 201a: Cum ejecissent pontificem — 
orta est inter Romanos et Transtiberinos grandis seditio — VII die 
m. Jan. Romani in fugam versi sunt propter comites qui venie- 
bant per montanam sc. Girardo rainerii et ceteri cum multis equi- 
tibus, qui erant fideles dieti pontifieis. Die barbarifch geichriebenen 
Notizen jenes wichtigen Cod. edirte Per (Mon. Germ. VII. 468—480) 
als Annales Romani, Ich eitire nach dem Goder ſelbſt. Die Ereigniffe, 
‘ auch bei Herm. Contr. A. 1044, Victor III. Dialog. III., Bonizo ad. 
Amie. p. &01, welcher Sylvefter III. aus der Mahl des Girard deo 
Saxo und anderer Capitäne hervorgehen läßt. Leo v. Dftia II. c. 79. 

2 Gerardus Rainerii war Graf von Galeria, Girardo de Saxo 
eine andere Perſon. Zu Sylveſter's II. Zeiten war ein Rainer Bifchof 
und ein Gerard Graf der Sabina (Fatteschi Serie p. 253); A. 1003 
waren Rainerius und Crescentius Grafen und Nectoren der Sabina 
(ibid. p. 254), und jener Sohn wird Gerard gemwejen fein. Eine frän- 
kiſche Familie in der Sabina. 


Sylveſter III. 
wird verjagt, 
April 1044. 
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Bei, indem er von ihm verlangte, daß er zuvor die Tiara 
nieverlege. Der von Wolluft entflammte Papſt wollte dies, 


und that es während des Aufftandes von Nom. Eine dä- 


moniſche Sinnlichkeit beherrichte ihn; das abergläubifche Volk 
jagte ihm nad), daß er in Wäldern mit den Teufeln ver: 
fehre, und durd Magie die Weiber an fich ziehe; man mwollte 
im Xateran die Zauberbücher gefunden haben, mit denen er 
die Dämonen beſchwor.! Indeß den ftolgen Sinn feines 
Hauſes entflammte die Vertreibung, und feinen Haß das 
falſche Spiel Girardo's zur Race; feine zahlreihe Faction 
hielt noch die Engelsburg, und fein magijches Gold bezau— 
berte Rom: Sylveſter III. wurde ſchon nad 49 Tagen vom 
apoſtoliſchen Stul verjagt, den nun jener Tusculane am 
10. April 1044 rachevoll wieder beſtieg.? 

Seither herrſchte Benedict IX. noch ein Jahr und 21 
Tage, während Sylveſter III. in einer ſabiniſchen Burg, 
wenn nicht in einem feſten Monument Rom's Schutz fand, 
und fortfuhr ſich Papſt zu nennen. Eine wolthätige Fin— 
ſterniß bedeckt die Gräuel dieſes Jahrs. Gehaßt von den 
Römern, unſicher auf dem Tron, in beſtändiger Angſt vor 
dem Wiederausbruch der Revolution, ſah ſich Benedict doch 
zur Abdankung genötigt. Der Abt Bartolomäus von Grotta 
Ferrata beredete ihn dazu, aber er verkaufte das Papſttum 
ſchamlos wie eine Waare für Geld. Um eine anſehnliche 


1 Benno vita Hildebrandi p. 82. Er gibt ihm zu Lehrern in der 
Magie den Erzbifchof Laurentius von Amalfi, deſſen Lehrer Sylveſter II. 
geweſen jei. Don ihnen habe auch Gregor VII. die Zauberei gelernt. 

2 Murat. III. 2. 341. Cod. vat. 1984 jagt von Sylv. ILL: ob- 
tinuit pontificatum diebus XLVIII, quo ejecto benedietum pont. 
reduxerunt in sede sua. Bonizo p. 801: Gregorius Patricius et Pe- 
trus germani Theophylactum spe conjugis deceptum ad Pontificalia 
iterum sublevant fastigia. 


Gregor VI. 49 


I 


Nente, namentlih den Ertrag des Peterspfennigs von Eng: 
land, trat er dur förmlichen Contract jeine päpitliche 
Würde am 1. Mai 1045 an Johann Gratianus ab, einen 
reihen Erzpriefter der Kirche ©. Johann am lateinischen Tor. ! 
Konnte die Schändung des beiligiten Amts der Chriftenheit 
meiter getrieben werden, als durch deſſen Verkauf? und doch, 
ſo allgemein war damals der Handel mit geiſtlichen Würden 
in Rom wie in aller Welt, daß es nicht zu auffallend ſein 
konnte, wenn endlich auch ein Papſt den Stul Petri verkaufte. 

Johann Gratian oder Gregor VI. ſetzte ſich mit kühnem Gregor VI. 
Mut, den vielleicht die wenigſten ſeiner Zeitgenoſſen begriffen, — 
über den Canon hinweg; er kaufte das Papſttum, um es 
den Händen eines Verbrechers zu entreißen, und dieſer merk— 
würdige Mann, welcher in ſeiner ſchrecklichen Zeit als Idiot 
galt, war vielleicht ein ernſter und großmütiger Geiſt. Doch 
ſchwerlich hatte der eifrigſte Mönch jener Zeit, Peter Damiani, 
von jenem Kaufbandel Kunde, al3 er nach der Erhebung 
Gregor's VI. an ihn jchrieb, jubelnd, daß die Taube mit 
dem Delzweig endlich in die Arche zurücgefehrt ſei.“ Der 


1 Eine Urkunde A. 1043 nennt ihn alS Dn. Johannes Archicano- 
nicus s. Johannis intra portam Latinam (Nerini App. n. V. 388). 
Cod. Vat. 1984: per cartulam refutavit Johanni archipbr. s. Johis 
ad portam latinam suo patrino in die kal. Majas, cui posuerunt 
‘ nomen Gregorius, qui etiam pontificatum tenuit ann. I. et m. VII. 
minus d. XI. Benno vita Hildebr. p. 83 gibt als Kauffumme 1500, 
Cod. Vat. 1340, 2000 Pfund an. Auch Victor III. jagt: non parva 
ab eo accepta pecunia. Schon Pagi berief jich gegen Baronius auf 
Bonizo’3 Epitome, ohne den Liber ad Amicum zu fennen. Nefando 
ambitu seductus, jo jagt Bonizo hier, per turpissimam venalitatem 
omnemgqg. Rom, popul. ingentibus pecuniis datis sibi jurare coegit 
(p- 801). Bonizo war jüngerer Zeitgenofje, und Bifchof in Sutri jchon 
1075. Zeitgenöſſiſch find auch die Notizen des Cod. Vat. 1984. 

2 Nunc aureum Apostolorum saeculum, et praesidente vestra 


Gregorovius, Öefhichte der Stadt Kom, IV. ?te Aufl. 4 
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fromme Heilige mochte ihn perſönlich fennen, und einige 
Tugenden an ihm bemerkt haben. Selbſt die wüſten Chro- 
nifen jener Zeit, die ihn fiher mit Unrecht als fo roh und 
einfältig jchildern, daß er einen Stellvertreter annehmen 
mußte, haben ihm Fein Laſter nachzujagen gewußt. Die 
Gluniacenfer in Franfreih und die Congregationen Stalien’3 
begrüßten alle jeine Erhebung als den Beginn einer befferen 
Zeit, und neben dieſen fimoniftiihen Bapft ftellte fi in der 
düfterften Epoche Rom's plöglihb ein junger und kühner 
Mönch, der dies jo tief gejunfene Papſttum nach heroiſchen 
Anftrengungen eine Menjchenalters zu nie geahnter Größe 
— erhob. Hildebrand trat neben Gregor VI. zum erſtenmal 
aus dem Dunkel hervor; er wurde ſein Capellan, und ſchon 
dies beweist, daß Gregor fein Idiot war. Wie weit ſchon 
damals Hildebrand’ Thätigkeit fich eritredte, ob er an der 
ungefeglihen Erhebung Gregor's Anteil hatte, wiſſen wir 
nicht; aber unter dem „Stellvertreter,“ von dem die Chro- 
niften reden, mochte leicht jener geniale und ehrgeizig auf- 
ftrebende junge Mönch verborgen jein, welcher Gregor’3 VI. 
Ratgeber war, und ih jpäter in dankbarer Erinnerung an 
ihn Gregor VII. nannte. Ein fo ungewöhnlicher Schritt, mie 
die Erhebung Gregor’3 VI., lag übrigens dem Charafter 
Hildebrand’S nicht zu ferne. 
Während nun Beneict IX. in Tusculum oder in Nom 
fein wildes Freudeleben fortführte, war Gregor VI. fait 


prudentia, ecclesiastica refloreat disciplina. Damiani's Ep. Il. an 
Gregor VI. (e3 find ihrer zwei) Oper. Tom. I. Ep. 1ib.I Im lib. VII. 
ftehn auch zwei unmefentliche Briefe (4 und 5): Dom. Alberico Sena- 
toriae dignitatis viro, und D. Petro Senator. dign. viro. Der Mönch 
ftand alfo auch mit den Tusculanen im Verkehr. Alberich's Gemalin 
hieß Ermilina. 


Gregor VI. 1 


zwei Sabre lang Papſt. Er hatte den Willen, die Kirche zu 
retten, die eine gründliche Reform verlangte und bald nad- 
ber erhielt. Das Papſttum, bisher ein erbliches Lehen tus— 
culanifher Grafen, war ganz zerjtört; dad Dominium Tem: 
porale, dies verhängnißvolle Geſchenk der Garolinger, die 
Pandorabüchſe in der Hand der Päpſte, aus welcher taujend 
Uebel emporitiegen, Rom zu verberben, dies Dominium war 
geſchwunden; denn die Kirche gebot kaum noch über Die 
nächften Caſtelle im Stadtgebiet. 1 Hundert Heine Herren, 
die Gapitäne oder Bafallen der Kirche von hohem Abel, 
ftanden bereit, über Nom berzufallen; alle Wege wurden von 
Räubern belagert, alle Pilger ausgeplündert; in der Stadt 
lagen die Kirchen in Ruin, während die Prieſter bei Bacchanalen 
ſchwelgten. Täglicher Meuchelmord machte die Straßen un— 
ſicher, und ſelbſt in den S. Peter drangen römiſche Adlige, das 
Schwert in der Fauſt, die Gaben fortzuraffen, die noch fromme 
Hände auf den Altar legen mochten. Der Chroniſt, der dieſe 
Zuſtände ſchildert, rühmt von Gregor, daß er ihnen Einhalt 
that. Die wilden Gapitäne umlagerten zwar die Stadt, aber 
er ſammelte mutig die Miliz, ſtellte einige Ordnung wieder ber, 
und eroberte jelbft viele Gajtelle im Stadtgebiet. Wahrſcheinlich 
hatte Sylvefter einen BerJuch gegen Nom gewagt, aber er unter— 
lag der Energie Gregor’3. Die furze und dunkle Zeit des Pon— 
tificat3 diejes Mannes war drangvoll und ſchrecklich, und bald 
wurde er wegen feiner Strenge gegen die Räuber den Großen, 
jelbjt «den gleich raubgierigen Cardinälen verhaßt. ? 

1 S. R. Ecelesia — terrenas opes majori ex parte amisit, ſo 
jeufzte Gregor VI Um ©. Peter und ©. Paul herzuftellen, wurde in 
Aquitanien Geld gefammelt. Siehe Gregor’ Brief bei Manfı XIX. 611. 


2 Wilh. Malmesbur. II. c. 13, der ihn nennt magnae religionis 
et severitatis. Catalog. Eccardi: fuit factus homo armorum. Die 


Kampf 


Gregor’3 VI. 


mit den 
Capitänen. 
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Was auch immer Gregor VI. unter dem Einfluß fran- 
zöfifcher und italienifher Mönche gewirft haben mag, um 
die Kirche jo barbariicher DVerwilderung zu entreigen, fie 
fonnte doch nur durch die deutſche Dictatur gerettet werden, 
wie zu Dito’3 des Großen Zeit. Seine Anftrengungen hatten 
bald feinen Erfolg mehr; feine Mittel waren erſchöpft, und 
jeine Gegner übermwältigten ihn nah und nad. So heillos 
blieb die Anarchie in Nom, daß erzählt wird, alle drei 
Päpſte hätten zugleich im ©. Peter, im Lateran, in ©. Maria 
Maggiore refivirt. Die Blide der bejjeren Nömer richteten 
ih endlich auf den König Deutichlands; der Archidiaconus 
Petrus verfammelte ohne Zuziehung Gregor’3 eine Synode 
in Nom, und bier beihlog man, Heinrich dringend aufzu- 
fordern, berbei zu fommen, die Kaiferfrone zu nehmen, die 
Kirche aus ihrem Nuine zu erheben. ! 


2. Heinrich III. zieht nach Jtalien. Er verfammelt das Goncil zu Sutri 

(1046). Gregor VI. dankt ab. Heinrich III. erhebt Suidger von Bam: 

berg als Clemens II., der ihn zum Kaifer frönt. Gemälde der Kaifer: 

frönung. Mebertragung des Patriciats an Heinrich III. und feine 
Nachfolger. 


Romfahrt Heinrih IH. fam im Herbit 1046 mit einem großen 
Heinrich's 11T. —— 
A. 1046. Heer, voll eifrigen Willens, der Gebieter Rom's und ber 


Keformator der römischen Kirche zu werden. Ihr grenzen- 
loſer Verfall mußte auch in allen andern Ländern die Ver— 
derbniß des Clerus verdoppeln; ihre Wiederheritellung eine 


Berichte mifchen Gefchichte und Sagen. Glaber Rod. V. c. 5: cujus bona 
fama, quidquid prior foedaverat, in melius reformavit. Die Annalen 
des Baronius find für diefe dunkle Epoche lückenhaft und unkritiſch. 

1 Dtto v. Freifingen (Chron. VI. 32) ließ ſich in Rom erzählen, 
daß alle drei Päpſte in der Stadt refivirt hätten, Indeß Dies iſt wenig 
wahrjcheinlich. 


Die Synode zu Sutri. 33 


allgemeine Wolthat fein. Kein Feind ftellte fih dem Könige 
entgegen; die Biſchöfe und die Herzöge, unter ihnen der 
mächtige Markgraf von Toscana, Bonifactus, huldigten ihm, 
und Gregor VI. eilte ihm nach Piacenza entgegen, wo er 
ihm für fi zu gewinnen hoffte. Der König entließ ihn mit 
der Erklärung, daß jein und der Gegenpäpfte Schidjal eine 
Kirchenverſammlung canoniſch entſcheiden werde. 

In Sutri verſammelte er kurz vor Weihnachten 1046, 
unter den Lanzen ſeines Heers, ein feierliches Concil von 
Biſchöfen; Sylveſter III. wurde hier ſeines Pontificats für 
entſetzt erklärt und zur Kloſterbuße verdammt; aber Gregor VI. 
machte das Concil zweifeln, ob es ihn zu richten befugt ſei. 
Der aufrichtige oder ſeiner guten Abſicht bewußte Mann ließ 
ſich herbei, die Geſchichte ſeiner Erhebung öffentlich zu er— 
zählen, und dadurch wurde er zu dem eigenen Urteil ge— 
drängt, daß er der Simonie ſchuldig und des Papſttums 
unwürdig ſei.“ Er legte die Inſignien des Pontificats nieder, 
und dieje Entjagung war ehrenvoll. Hierauf brach Heinrich 
mit den Bilhöfen und dem Markgrafen Bonifacius nach der 
Stadt auf, die ihm nicht die Tore ſchloß; denn Benedict IX. 
verbarg jih in Tusculum, und feine Brüder wagten feinen 
Widerſtand. Nom, der tusculaniihen Gräuel müde, nahm 
den deutſchen König jubelnd als Befreier auf. Nie mehr ift 
jeitvem ein König Deutjchlands mit ſolchem frohen Zuruf 
vom römischen Volk empfangen worden; nie mehr hat ein 
anderer gleich) großes gewirkt, gleihe Umwälzungen berbei- 


1 Bonizo p. 801. Er nennt ihn geradezu Idiota et mirae simpli- 
eitatis vir. ®ictor III. Dial. II. Benz;o ad Heinr. IV. VII. 671. 
Herm. Contr. A. 1046. Chron. $. Benigni Divion. (d’Achery VI. 
446.) Cod. Vat. 1884. 


Das Concil 
in Sutri 
A. 1046, 


Synode 
Heinrich's IN. 
in Rom. 
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geführt. Mit Heinrich's III. Romzug beginnt eine neue 
Epoche in der Geſchichte der Stadt, und der Kirche über— 
haupt. Es iſt wie wenn ſich die Waſſer der Sündflut ver— 
laufen, und aus der auf dem Felſen Petri gelandeten Arche 
Männer hervorſteigen, welche einer neuen Welt neue Ge— 
ſchlechter und neue Geſetze geben. Was aber das Geſetz, 
die furchtbar ernſte Macht, welche tödtet, bindet und zu— 
ſammenhält, im Menſchlichen bedeute, haben wol wenige 
Perioden ſo ganz erfahren, als die nun folgende. 

Eine ſofort verſammelte Synode erklärte nochmals alle 
drei Päpſte für abgeſetzt;! worauf ein canoniſcher Papſt zu 
wählen war. | 

Wie Otto III vor feiner Krönung, hatte auch Heinrich 
bereitS den Mann neben fih, der die Tiara tragen, ihm 
jelbit die Krone reihen jollte. Es hätte nur eines Befehls 
bedurft, den Biſchof von Bamberg zum Papſt erheben zn 
lafjen, doch Heinrich wollte feine der gejeßlichen Formen ver: 
legen. Als König von Deutjchland bejaß er Fein Recht weder 
auf die Stadt, noch auf die Bapftwahl; er mußte Jich dieſes 
erft übertragen lafjen, und dies geſchah ohne Zmeifel durch 
einen Vertrag, den er Schon in Sutri mit den Römern ab- 
gejchloffen hatte. „Römische Signoren, jo fagte der Fluge 
Heinrich voll Beratung im Parlament, das er am 24. De: 
cember im ©. Peter verfammelt hatte, wie finnlos immer 
euer Thun bisher gewejen fein mag, jo gebe ich euch doch 
die Papſtwahl nah altem Gebrauche frei; nehmt euch aus 
diefer Berfammlung zum Papſt, wen ihr wollt.“ Die unter: 
würfigen Römer entgegneten: „Wo die Föniglihe Majeität 


1 Annal. Corbeiens. A. 1046 (Mon. Germ. V); in der 3. und 4, 
Serie vor Weihnachten. | 
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anweſend iſt, da fteht uns die Zuftimmung der Wahl nicht 
zu, und mo fie abmwejend iſt, ſeid Ihr durch euern Patricius 
vertreten. Denn er iſt nicht des Papſts, ſondern de3 Kaiſers 
Patricius in Angelegenheiten der Republik. Wir befennen, 
daß wir unverfländig genug waren, Spioten zu Päpſten ein- 
zujegen. Eurer Reichsgewalt gebührt es, der römijchen Re— 
publif die Wolthat der Geſetze, den Schmud der Eitten, 
und der Kirche den Arm des Berteidigers zu leihen.“ ! 

Die Senatoren des Jahrs 1046, die das koſtbarſte Recht 
dem deutſchen Könige jo demütig bingaben, jchloßen ihre 
Augen vor den Schatten Alberich’3 und der drei Crescentier; 
denn dieje ihre Batricier würden jie des Verrates an Rom ge- 
ziehen haben. Aber die Römer jener Tage, elend und unwür— 
dig, boshaft und zerrüttet, eher ein Haufe von Gefindel, als ein 
Volk, verdienten, wenn je, Sclaven eines fremden Willens 
zu jein; auch waren fie jelbjt zu jedem Opfer bereit, wenn 
fie nur von der tusculaniſchen Tyrannei befreit wurden. 
Den tiefen Grad ihrer Erſchöpfung und ihrer Leiven beweist 
nicht3 jo jehr, als dieſe leichte Preisgabe eines Rechts, 
welches der Stadt zu entreißen einft Dtto dem Großen fo 
viele Anftrengung gefojtet hatte. Nom legte das beſchämende 
Geftändniß ab, daß e3 feinen Geiſtlichen beſitze, ver des 
PBapfttums würdig oder fähig fei, denn der ftädtifche Clerus 
war roh und durchaus fimoniftiih. Außerdem geboten alle 
anderen Berhältniffe die Wahl eines Nicht-Nömers, ja Nicht: 
Stalieners zum Papſt. Die Römer erfuhten Heinrich, ihnen 

1 Benzo VII. p. 670: Seniores (d. i. Signori) Romani, licet 
hactenus sive salsum sive insulsum degistis — Ecce solito more 
sit in vestra electione etc. Die ganze Stelle erklärt den Begriff des 


Patriciats in der Zeit Heinrich’3 IIL und Heinrich's IV., und erläutert 
durch den Liber Pontificalis das Kronrecht der Papſtwahl. 


Er madıt 
Clemens 11. 
zum Bapft. 
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einen guten Papſt zu geben; er ſtellte den Biſchof Suidger 
von Bamberg der beiſtimmenden Verſammlung vor, und 
führte den Widerſtrebenden auf den apoſtoliſchen Stul. 
Clemens II., am Weihnachtstage 1046 geweiht, ſetzte ſofort 
Heinrich und ſeiner Gemalin die Kaiſerkrone aufs Haupt. 
Es gab noch Römer genug, welche einſt dieſelbe unmittelbar 
ſich folgende Handlung von Papſtwahl und Kaiſerkrönung 
durch Otto III. und Gregor V. mit Augen geſehen hatten; 
als nun der zweite deutſche Papſt den Stul Petri beſtieg, 
mochten ſie ſich in finſterem Haß erinnern, daß der erſte 
wenige traurige Jahre in Rom lebte, und elend ſtarb.! 

Die Krönung Heinrich's III. wurde unter ſo bedeutenden 
Verhältniſſen und in ſo vollſtändiger Ruhe vollzogen, daß 
ſie die paſſendſte Gelegenheit darbietet, die Feierlichkeit der 
Kaiſerkrönungen überhaupt mit einigen Strichen darzuſtellen. 
Seit Carl dem Großen bildeten dieſe wiederholten Acte das 
glänzendſte Schauſpiel in Rom, neben den häufigeren Krö— 
nungen oder lateraniſchen Umzügen der Päpſte, von denen 
wir ſpäter ein Bild entwerfen wollen.? 

Wenn der erwählte Kaiſer mit ſeiner Gemalin und ſeinem 
Gefolge zur Krönung zog, wurde er an der S. Maria Tras— 

1 Siehe den Abſchiedsbrief des neuen Papſts an Bamberg beim 
Pagi A. 1046, welcher die Stelle explosis tribus illis quibus idem 
nomen papatus rapina dederat gegen Baronius fehrt. 

2 Die ausführlichite Darftellung gibt der befannte Ordo Corona- 
tionis beim Cencius, welchen Genni (Mon. II. 261) auf Heinrich III., Perk 
(Mon. Germ. IV. 187) auf Heinrich VI. bezieht. Gr enthält indeß viel 
ältere Teile, als die Zeit Heinrichs's VI. ift. Sch benußte auch den Ordo 
aus saec, XIV. beim Mabillon, Mus. It. II. 397. Es gibt aus fränfifcher 
und ftaufifcher Zeit mehre Ordines. Siehe Muratori Ant. It. I. 99, 
Hittorp in Biblioth. max. Patr. XII. Martene, Raynald, Genni und 


Ver; auch im Chron. Altinate juxta Cod. Dresd., Arch. storico 
App. V., und Benzo ad Heinr. IV. ]. 9. 
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pontina, nahe an einem Terebinthus des Nero genannten 
Monument vom Clerus und den Körperjchaften der Stadt 
empfangen. ! Dort nahe bei der Engelöburg lag die Porta 
Caſtelli, wo der römische König den Römern zu ſchwören 
pflegte, daß er die Öejege und Gewohnheiten der Stadt auf: 
recht halten wolle; dieſen Schwur leiftete er ſchon bei feinem 
Ankommen an einer Kleinen Brüde auf dem neroniſchen Feld. ? 
Vom Zor bewegte jich der Zug nach der Treppe des Doms; 
Senatoren gingen dem König zur ©eite, der Stadtpräfect 
trug ihm das bloße Schwert vor, und jeine Kämmerer ftreuten 
Geld aus. An der Treppe vom Pferd geftiegen, ging er 
mit jeinem Gefolge zur Plattform empor, wo der Bapit, vom 
hohen Glerus umgeben, jeiner harrend daſaß; er ließ fich 
zum Fußkuß herab, leiftete ven Schwur, ein rechter Beſchützer 
der Kirche jein zu wollen, empfing vom Papſt den Friedens- 
fuß, und murde von ihm zum Sohn der Kirche adoptirt. 
Unter feierlihem Geſang ſchritten beide in die liche S. Maria 


1 Der Terebinthus Neronis der Mirabilien, des Petrus Mallius, 
der Ordines, ein jehr großes altes Grabmal, lag neben der Meta Ro- 
muli, einer Pyramide wie jene des C. Ceſtius. Usque in Meta, quae 
vocatur Memoria Romuli (Bullar. Vat. I. 27, Bulle Leo's IX. 
A. 1053). Die Pyramide des Gejtius hielt man für das Grabmal des 
Remus. 

2 Ego N. futurus Imperator juro, me servaturum Romanis 
bonas consuetudines, et firmo chartas tercii generis, et libelli sine 
fraude et malo ingenio. (Ordo beim Genni.) Der Cod. Vat. 1984 
erzählt von der Krönung Heinrich's V.: duo juramenta ex more fecit, 
unum juxta ponticulum, alterum ante porticus portam, welche nur 
die porta Castelli fein fann, woraus die Drdines des Mittelalter, nach 
dem Volksgebrauch, eine Porta Collina gemacht haben. Cum Rex in 
Imp. electus pervenerit ad portam Collinam, quae est juxta ca- 
stellum Crescentii, fo der Ordo Coronationis A. 1311, bei Ray— 
nald. n. X. Die Brüde am Monte Mario bezeichnete vielleicht die 
Stadtgrenze, | 
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in Zurri an der ©. Beterstreppe, denn dort wurde der König 
fürmlih zum Domherrn der Baftlifa gemadt.! Sodann ging 
er, geführt vom lateraniſchen Pfalzgrafen und vom Primi— 
cerius der Richter, zur filbernen Thüre des Doms. Dort 
betete er, und der Biſchof von Albano ſprach über ihn die 
erite Dration. Zahlloſe myſtiſche Gerenionien erwarteten den 
König in ©. Peter jelbit. Hier befand ſich unweit des Ein- 
ganges die Rota Porphyretica, ein Freisrunder dem Boden 
eingefügter PBorphyritein, woneben König und PBapit Tich 
niederließen. Der Taiferliche Candidat legte bier jein Glau— 
bensbefenntniß ab, worauf der Gardinalbiihof von Portus 
jih mitten auf die Rota ftellte, und die zweite Dration ſprach. 
Er wurde jodann in neue Gewänder gehüllt, in der Safriitei 
vom Papſt zum Glerifer gemacht, mit der Tunica und Dal: 
matica, dem Pluviale, der Mitra und den Sandalen be: 
Tleidet, und meiter an den Altar des ©. Mauritius geführt, 
wohin ihn jeine Gemalin, nach ähnlichen aber weniger ermü- 
denden Geremonien, begleitete. Der Biſchof von Dftia jalbte 
bier dem König den rechten Arm und den Naden, und ſprach 
die dritte feierliche Dration. ? 

Menn der zu Krönende von der Größe feines Berufs 
erfüllt war, mußten ihn die Feierlichkeiten des Acts, ver 
myſtiſche und ſchwerfällige Pomp, die großartige Monotonie 
der Gebete und Geſänge in dem uralten Dom, den ſo er: 
habne Erinnerungen beiligten, in der tiefiten Seele erjchüttern. 


1 Der Petersplag hieß platea, quae vocatur Cortina (Bullar. 
Vat. p. 31, A. 1053). Die S. Maria in Turri, hart an der Peters: 
treppe auffteigend, gehörte dem Klojter ©. Stephan am ©. Peter. Die 
dortige Geremonie fcheint jedoch nicht vor Friedrich I. üblich gemejen zu fein. 

2 Die Drationen, die über dem König und der Königin gejprochen 
wurden, find voll großartiger Würde und wahrhaft erhabener Art. 
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Der Gipfel alles menschlichen Ehrgeizes, die Krone Carl's des 
Großen lag funkelnd vor jeinem jehnfüchtigen Blick auf dem 
Altar des Apoftelfüriten. Aber der Bapit fteckte erſt den gol- 
denen Ning an den Finger des Gefalbten, al3 Symbol des 
Glaubens, der Bejtändigfeit und Kraft feines Tatholiichen 
Regiments; er umgürtete ihn unter ähnlichen Sprüchen mit 
dem Schwert, und ſetzte ihm endlich die Krone aufs Haupt. 
„Nimm, jo ſprach er, das Zeichen des Ruhmes, das Diadem 
des Königtums, die Krone des Reichs, im Namen des Vaters, 
des Sohnes und des heiligen Geiſts; jage dich los von dem 
Erzfeind und aller Sünde, fei gerecht und erbarmend, und 
lebe in jo frommer Liebe, daß du einft von unjerm Herrn 
Jeſus Ehriftus im Berein der Seligen die ewige Krone em- 
pjangen magſt.“ Die Kirche eriholl von dem „Öloria,“ 
und den Laudes: „Leben und Sieg dem Kaiſer, dem römischen 
und dem deutjchen Heer!” und von dem endlojen Subelgejchrei 
der wilden Krieger, die ihren König al3 Imperator in deut— 
ſchen, jlaviichen und romanischen Barbarenzungen begrüßten. ! 


1 Sin den Ordines weicht die Folge der Handlungen bisweilen ab; 
jo ijt e8 auch mit den Altären, denn es jcheint die Krönung nicht immer 
vor dem Altar ©. Peters, bisweilen vor dem des S. Mauritius im linken 
Schiff jtattgefunden zu haben. Tief ergreifend mußten die Formeln fein: 
Accipe anulum, signaculum s, Fidei, soliditatem Regni, aug- 
mentum potentiae, per quam scias triumphali potentia hostes de- 
pellere, haereses destruere, subditos coadunare, et catholicae Fidei 
perseverabilitati connectere. — Accipe hunce gladium cum Dei 
benedictione tibi collatum, in quo per virtutem Spiritus Sancti re- 
sistere, et ejicere omnes inimicos tuos valeas, et cunctos 8. Ecclesiae 
Dei adversarios, Regnumque tibi commissum tutari, ac protegere 
castra Dei per auxilium invictissimi triumphatoris D. N. J. Christi, 
qui cum Patre in unitate Spiritus Sancti vivit, et regnat in saecula 
saeculorum. Amen. — Aceipe signum gloriae etc. Die ver: 
ſchiedenen Formeln weichen je nach der Epoche ab. 
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Der glüdliche Kaiſer entkleidete Jih wiederum der Zeichen 
des Reichs, er minijtrirte dem Papſt nun als Subdiaconus 
bei der Meſſe; dann 309 ihm der Pfalzgraf die Sandalen 
aus, und die roten Kaiferitiefeln mit den Sporen des ©. Mau— 
ritius an, worauf der ganze Zug mit dem Papit die Kirche 
verließ, und auf der jogenannten Triumfalitraße, unter dem 
Geläute aller Gloden, durch das befränzte Rom nad dem 
Zateran fich bewegte. ! An einzelnen Stationen waren lob=. 
fingende Cleriker, und die Scholen oder Zünfte, zur Begrüßung 
des vorüberziehenden Kaiſers aufgeftellt. Bor und hinter dem 
Zuge Itreuten Kämmerer Geld aus, wie auch alle Scholen 
und alle Beamten des Palaſts das Presbyterium oder übliche 
Geldgeſchenk erhielten. Ein Mal beichloß die Feierlichkeit im 
. päpftlichen Palaſt. Wenn es die Umstände erlaubten, bielt 
der Kater am zweiten Tage eine Prozeſſion zur Meſſe nad 
dem Yateran, am dritten Tag zog er gefrönt nah ©. Paul, 
am vierten nah Santı Eroce in Serujalem. 

Dies find nur die Dürftigiten Züge einer Kaijerfrönung 
jener Epoche; die Geremonien, dem byzantinischen Pomp ent: 
lehnt, hatten fich jeit Carl dem Großen feitgejtellt, und jte 
blieben ſich im Weſen gleich, obwol man mit der Zeit manches 
veränderte und neu binzufügte. Dieje glänzenden und groß: 
artigen Schaufpiele werden von feinem Gepränge unjerer 
Zeit mehr erreiht. Die Menge von Herzögen und Grafen, 


I Die lateranifche Proceſſion fand nicht immer jtatt. Später, als 
die Päpfte nicht mehr im Lateran refidirten, ging nach vollendeter Krö— 
nung der Zug nur bis zum Pla& der S. Maria Traspontina, wo ſich 
Kaifer und Papſt trennten. Der Ordo beim Genni läßt aber (was Genni 
felbft überfieht) ven Zug noch bis zum Lateran gehn, denn nur dort ift 
das Palatium majus (die Casa major des Papſt Zacharias) und die 
Camera Juliae Imperatrieis zu juchen. | 
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von Biſchöfen und Aebten, Rittern und Herren mit ihrem 
Gefolge, der Reichtum ihrer Gewandung, die Fremdartigkeit 
von Phyſiognomien und Sprachen, die martialiſchen Krieger— 
reihen, die myſtiſche Pracht des römiſchen Papſttums mit 
‚allen jeinen Ordnungen in jo maleriſcher Tracht, die Er: 
ſcheinungen des weltlichen Rom, der Richter und Senatoren, 
‚der Conjuln und Duces, der Milizen mit ihren Bannern, in 
wunderlichiter, bunter, phantaftifcher Kleidung, endlich als 
erhabenfte Scene diejes’ Dramas das ernfte, düſtre umd 
trümmervofle Rom, durch welches ich der Krönungszug feier: 
lich bewegte: dies alles mußte ein jo gewaltiges und bin- 
reißendes Gemälde von meltbiltoriihem Stile daritellen, daß 
jelbjt ein verwöhnter Nömer aus der Zeit des Trajan es 
mit Staunen würde betrachtet haben. Die Krönungszüge 
gaben Rom den Charakter ver Weltitadt wieder zurüd. Wenn 
die damaligen Nömer fie betrachteten, jo fonnten ſie ſich 
Jagen, dab Rom noch Kaifer habe, die von ihnen erwählt 
oder acclamirt, und von ihren Bischöfen gekrönt feien, um 
die Welt, im Namen Rom's, wenigjtens der Einbildung nad 
zu beherrihen. Die taujende der herbeigejtrömten Fremden 
ließen ihnen reichlich ihr Gold, und das hungrige Bolt 
konnte jich einige Wochen lang von dem Gemwinnfte der Krö— 
nung nähren. Wenn aber die Batrioten vom Geiſte des 
Alberich und Grescentius fih befannen, daß diefe jo pomp— 
baft einberziehenden Kailer nicht Römer, nicht Italiener, 
ſondern Deutiche jeien, die nicht einmal ihre Spracde ver: 
tanden, die ihre Päpſte willkürlich einjegten, auf deren 
Romzügen die Städte Stalien’s in Aſche ſanken: jo griffen 
fte plöglih unter Blumen wutvoll nad) den Schwertern, der 
rajende Pöbel ſtürzte fih nah dem Batican, den kaum 


— 


Heinrich III. 
nimmt die 

Gewalt des 
Patricius 


an ſich. 
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gekrönten Kaiſer zu ermorden, und das ſchönſte und impo⸗ 
ſanteſte Gemälde der Weltgeſchichte wurde in wenig Augen— 
blicken in das wirre Bild von Straßenkämpfen verwandelt, 
und mit Strömen Blutes endlich ausgelöſcht. 

Doch Heinrich III. hatte unter ihm ſo günſtigen Um— 
ſtänden dieſen gewöhnlichen Ausbruch des Nationalhaſſes nicht 
zu fürchten. Die Römer übertrugen ihm vielmehr gleich nach 
der Krönung auch die patriciſche Gewalt, wie ſie Carl und 
Otto ausgeübt hatten. Selbſt alle feine Nachfolger im Reich 
jollten für immer mit ihr befleivet fein. Adel, Bürger und 
Clerus beftätigten mit lautem Zuruf dies wichtige Decret, 
welches die Stadt und den apoftoliihen Stul der deutſchen 
Krone vollkommen unterwarf. Die Römer entäußerten ſich 
widerſtandlos ihres eigenen Willens, und ſie empfanden 
höchſtens die nichtige Genugthuung, daß eine ſo große Ge— 
walt dem Kaiſer aus der Vollmacht des römiſchen Volks 
gegeben ſei. Mit feierlicher Ceremonie wurde Heinrich im 
S. Peter zum Patricius gekrönt; eine grüne Chlamys, ein 
Fingerring, ein goldenes Diadem waren die Inſignien ſeiner 
ſtädtiſchen Gewalt.“ Der mächtige Kaiſer ließ ſich herab, 
die Zeichen einer Magiſtratur anzulegen, die vor ihm römiſche 
Große getragen hatten, und ſetzte ſich ſogar dem Tadel aus, 
zum Range der Grafen von Tusculum herabgeſtiegen zu 

1 Indutus igitur rex viridissima clamide, desponsatur patri- 
ciali anulo, coronatur ejusd. prelaturae aureo eirculo. Benzo a. a. O. 
... deceretum est (von allen Klaffen der Römer) ut rex H. cum uni- 
versis in monarchia imperii sibi succedentibus fieret patrieius, 
sicuti de Karolo factum legimus. PDamiani, Disceptatio synodalis 
(Op. T. III. 23, ed. Paris 1663): H. Imp. factus est patricius 
Romanorum, a quibus etiam accepit in electione semper ordinandi 


pontifiecis prineipatum. Leo v. Dftia II. c. 77. Schon in Sutri muß 
all dies feitgejtellt worden fein. 
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fein. 1 Er fonnte fich indeß pafjend mit Auguſtus vergleichen, der 
die tribunicifhe und andere Gemwalten der Stadt fich übertragen 
ließ; auch wußte er wol, daß der Patricius in den Augen 
Rom's die Hoheitsrechte des Senats und Bolfes darſtelle. 
Sp gewann diefe Würde eine höhere Bedeutung, als fie zu 
Otto's IIT. Zeit gehabt hatte; und überhaupt ift es merk: 
würdig, mie ein altrömifcher Titel im Mittelalter ſo große 
Kraft erhielt, daß er endlich eine der Haupturſachen langer 
und ſchrecklicher Kriege zwischen der weltlichen und der geiltlichen 
Gewalt im Reiche wurde. Derjelbe Chroniſt, der den PBatri- 
ciat Heinrich's mit Unwillen betrachtete, bemerkte, daß diejer 
wichtige Titel weder in den heidniſchen, nod in den chriit- 
lichen Faften Rom's zu finden jei, daß er vom Byzantiner 
Narjes jtamme, und daß die römischen Capitäne ſich jeiner 
bedienten, um das Recht der Papſtwahl jih anzumaßen. 
Seit dem X. Jahrhundert hatte fih mit ihm entichiedener 
die Boritellung verbunden, daß er die Gewalt, Päpſte zu 
ernennen, in Sich Schließe; aber man leitete dieſe nicht von 
den Exarchen, jondern von Carl dem Großen her, dem einjt 
Hadrian mit dem Batriciat Wahl und Inveſtitur von Bäpften 
und Bilchöfen übertragen habe. In den Nevolutionen Rom's 
nannten ſich daher die weltlichen Häupter der Stabt fofort 
Batricter, und fie erhoben als ſolche auch Päpſte.“ Der 

1 Bonizo p. 802: rumoribus populi illeetus — tyrannidem Pa- 
triciatus arripuit, quasi aliqua esset in laicali ordine dignitas con- 
stituta, quae privilegii possideret plus imperatoria majestate. Er 
fennt indeß die Motive Heinrich's ſehr wol: credidit per Patriciatus 
ordinem se Romanum posse ordinare Pontificem. 

2 Cod. Vat. 1984 bezeichnet die patricifche Gewalt Heinrich's ſo: 
ordinationem pontificum ei concessit et eorum episcoporum regalia 


abentium: ut a nemine consecretur nisi prius a rege investiatur, 
almus pontifex una cum romanis et religiosis patribus sicut s. 
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fraftvolle Heinrich, welcher außerdem wußte, daß die Kirche 
nur zu retten ſei, wenn er den päpitlihden Stul und die 
Stadt feinem Willen ganz unterwarf, verjchmähte es nicht, 
jene Gewalt rechtskräftig an das Neich zu bringen. Auch 
durfte er über einen Titel nicht erröten, den ſelbſt Carl der 
Große in Diplomen gebraucht hatte. Und fo bedeutend er- 
ſchien feiner geit der Titel Patricius der Römer, daß Hein- 
rich III. in römiſchen Urkunden mit ihm wirklich bezeichnet 
wurde. 1 

Sein einziges Necht hatte das römische Volk dem deutjchen 
Könige abgegeben. War e3 nicht auch durch die Geiftlichkeit 
dazu gedrängt worden? Denn fo hoch galt der wirkliche Dienſt, 
welchen Heinrich der Kirche durch die Vernichtung der Adels- 
tyrannet und die Beilegung des Schisma geleijtet hatte, daß 
er jelbjt um den äußerſten Preis der Freiheit der Papſtwahl 
damals nicht zu teuer erfauft ſchien. Die wenigen eveln 
Männer im Clerus ſprachen es jogar mit unverholener An- 
erfennung aus, daß Heimrih zum Lohn ſeiner Verdienſte 
jene Gewalt überfonmen babe, wie David zum Lohne jeines 
Siegs über Goliath die Hand der Königstochter empfing. ? 


Adrianus papa et alii pontifices confirmaverunt per privilegij de- 
testationem in potestate regis H., qui in praesentia habetur et 
futurorum regum patriciatum et cetera, ut supra dietum est, sancivit 
et firmavit et posuit. 

1 Selbit Deutjche nennen ihn Romanorum patricius: Vita Anno- 
nis Mon. Germ. XIII. 469. Noch A. 1049, während der Sedisvacanz, 
bezeichnet ihn eine römifche Urkunde: Ann. dei prop. domno Henrigo. 
rex francorum et patritio Romanorum Ind. H. m. Jan. d. XV. 
Reg. Sublac. fol. 81. 

? Damiani preist ihn in unpolitifcher Einfalt im Lib. Gratissimus 
c. 36 (Op. I. ed. Cajetani): hoc sibi non ingrata divina dispensatio 
contulit — ut videlicet ad ejus nutum S. R, E. nune ordinetur, 
ac praeter ejus autoritatem Ap. Sedi nemo prorsus eligat sacer- 
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Die Kirche atmete wieder auf; in diefem Augenblide der 
Erlöſung ſchien fie nur der Gegenwart fich zu erfreuen, und 
die andere Tyrannei nicht zu jehn, welche fie ſelbſt fich her— 
aufbeihworen hatte. Nur Wenige mochten zweifelnd und 
beftürzt in eine finjtre Zukunft bliden. Die imperatorijche 
Gewalt war in Rom ſchrankenlos wiederbergeitellt, wie zu 
Dtto’3 I. Zeit. Die Wahl und Inveſtitur der Päpſte war 
für immer an das deutſche Reich gebracht, deſſen Haupt die 
Römer aller Klaffen den Untertaneneid leifteten. Aber große 
Nevolutionen und welterfchütternde Kämpfe wurden die Folgen 
diefes der deutschen Krone übertragenen Patriciats. Der 
junge Hildebrand, der unbefannte- Gapellan des abgejebten 
Gregor VI., mochte fie ahnen, als er die Stirn Heinrich’S IL. 
mit dem Patricier-Reifen Frönen ſah; aber ſchwerlich abnte 
er, daß Diejes gewaltigen Kaiſers Sohn, 31 Jahre fpäter, 
vor ihm, dem fiebenten Gregor, mit abgelegter Krone im 
Staube Fnieen werde. 


3. Beginn der Kirchenreform. Heinrich III. zieht nach Unteritalien, dann 

über Rom nach Deutjchland heim. Clemens LI. ftirbt (1047). Benedict IX, 

bemächtigt fich des heiligen Stuls. Bonifacius von Toscana. Heinrich 

erhebt Damafus IL. Ende Benedict's IX. Tod des Damafus. Ernen- 
nung Brunv’3 von Toul zum Papſt. 


Kaum war wieder ein deutſcher Biſchof auf den Stul 
Petri gejtiegen, jo begann ein reformatorischer Geift Die 
Kirche zu ergreifen. Don den deutſchen Päpſten datirte die 
große Neorganijation, welche in dieſer Epoche an Gregor 
dem VII. ihren Heros fand. Derjelbe Heinrich IIL., der 
die Bapjtwahl jeinem Willen unterwarf und den apoftoliichen 
dotem. Und vorher: post Deum scilicet ipse nos ex insatiabilis ore 


draconis eripuit. 
Gregorovius, Geſchichte ver Stadt Rom, IV. 2te Aufl. 5 


Reformen 
Cleéemens' II. 
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Stul der Neihe nach mit vier deutſchen Päpſten beſetzte, brad) 
diefer Reform mit glübendem Eifer die Bahn. Nun Sollten 
Deutſchland und Italien von dem Unmejen des geiftlichen 
Aenterfaufs gereinigt werben. 

Unter jeiner Mitwirkung bielt Clemens I. ſchon im 
Sanuar 1047 fein erjtes Concil gegen den Mißbrauch der 
Simonie; danı begleitete er den Kater am Ende dejjelben 
Monats nach Unteritalien. Heinrich zog auf der lateinischen 
Straße nach Campanien, wo er auf dem Marſch einige Ca: 
pitäne zum Gehorſam brachte, ohne jedoch die Tusculanen 
zu unterwerfen. 1 Wir folgen nicht feinem Zuge nad) Monte 
Caſino, Benevent und Capua, wo überall diefer große Monarch 
die Reichsgewalt durch fein bloßes Erſcheinen befeftigte. Er 
fehrte ſchon im eriten Frühling über Nom zurüd, und bier 
nahm er Gregor den VI. mit ſich, welchen Hildebrand in’s 
Eril nach Deutjchland begleitete. Der entſetzte Papſt wurde 
mit gutem Grund aus Nom entfernt, weil feine Anweſen— 
beit dort Urſache neuer Zerwürfniffe hätte werden können. 
Auch Clemens war im Gefolge des Kaijers, der jeinen dienſt— 
willigen Bischof nach Deutichland wegen der Kirchenreform 
mit fich führte. Den deutihen Papſt ſchützte nur die Ent: 
fernung vor dem Schidjal Gregor’ V.; denn obwol fich die 
Römer der Kaijergewalt aus Not unterworfen hatten, fuhren 
fie doch fort, fie als ein Joch zu haſſen; und jelbit dem 
mächtigften Kaifer gelang es nie, eine Stadt zu bändigen, 
in der er nicht refivirte, wo er feine Beſatzung zurüdließ, 

i Herm. Contr.: Imp. vero Romae egressus nonnulla castella 
sibi rebellantia cepit. Eins feiner Diplome für Casa aurea datirt 
Kal. Januarii actum ad Columna Civitatem, das heutige Colonna 


im Lateinergebirg. Böhmer 1552. Ob das Datum richtig jei, zweifle 
ich, da der Kaifer am 3. Januar wieder aus Rom datirt. 
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und die Sich jojort erhob, jobald er. aus ihrem Angeficht 
verſchwunden war. 

Benedict IX. jaß unterdeß auf Tusculum, von wo er 
die Umwälzung in Rom mit Wut betrachtete. Seine Agenten 
bearbeiteten in's geheim das Fäuflihe Voll. Hab und Neid 
trieben ihn, wieder nach dem Papſtgewande zu verlangen. 
Diejer „mit dem Teufel verbündete Magier” ließ Clemens 
dem II. einen Gifttrank miſchen; mwenigitens jagen es Die 
Chroniken und es wäre töricht daran zweifeln zu mollen. 
Der deutihe Papſt jtarb plöglih amı 9. Detober 1047 bei Stemens 11. + 
Peſaro, vielleicht auf jener Rückkehr aus Deutſchland nad) Benebiet 1X 
Nom. Nun drang Benedict IX. fofort in die Stadt, und EN. 
legte fich hobhnlachend wieder auf den apoftoliihen Stul. 

Bonifactus von Toscana war zu feiner Nejtauration 
unter der Hand behülflich geweſen. Diejer ehrgeizige Deipot, 
der mächtigſte aller damaligen Herren in Stalien‘, hatte ein 
Zändergebiet zujammengerafft, melches ihn, das Geſchöpf 
Deutſchland's, zum Feinde der deutſchen Intereſſen machen 
mußte. Die ritterliche That jeines Großvaters Azzo, Des 
Gaftellans von Canofja, der die flüchtige Königin Adelheid 
dort gejchirmt hatte, war zum Segen eines neu aufftrebenden, 
doch Furz blühenden Hauſes langobardiichen Stammes ge= 
worden. Azzo's Cohn, der Markgraf Tedald, erwarb Man: 
tua und Ferrara, Brescia, Neggio und Modena; er genoß 
die Gunſt Heinrich’S II. als fein treuefter Vaſall in Stalien Bontfacius 


A Y , u, jein Haus, 
1 Romuald und Lupus mit einem Munde: benedietus per pocu- 


lum veneni oceidit P. Clementem. Herm. Contr: in Romanis par- 
tibus nono mense promotionis suae diem obiens, ad episcopatum 
suum Babenberg reportatus tumulatur. — Der einzige Papſt, der in 
Deutschland begraben liegt. Muratori Annal. ad A. 1047 weist nad, 
daß er bei Peſaro jtarb, und Jaffé nimmt den 9. October an. 
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während der Kämpfe nit dem Nationalkönig Arduin.! Tedald 
fonnte einen reihen Beſitz auf jeinen Sohn Bonifacius ver: 
erben, der fich zuerſt nicht minder enge mit Deutjchland 
verband. Dom Kaiſer Konrad an die Stelle des wider: 
jpänftigen Markgrafen Nainer von Toscana gejeßt, gebot 
Bonifacius jeither auch über diefe Mark, und häufte fo 
Provinzen und unermeßlicde Neichtümer auf. Nach dem 
Finderlojen Tode feiner Gemalin Nichilda vermälte er fi) 
mit Beatrir, der Tochter des Herzogs Frievrih von Ober: 
Iothringen, und er feierte feine Hochzeit in Stalien mit 
einem mehr als föniglichen Glanz. 

Beatrir gebar dem ſchon Alternden Friedrich und Bea: 
trice, und im Jahr 1046 Mathilde, dereinſt jeine Erbin, die 
nachher berühmte Gräfin von Toscana und die Bejchügerin 
der römischen Hierarchie. 

Mit Argwohn ſah Heinrich die große Macht des Mark— 
grafen; denn fie war drohender als jene Mailand's, welche 
Stadt nah dem Tode Heribert’3 ji) unterworfen und den 
föniglihen Erzbiihof Guido angenommen hatte. Auf feiner 
Heimkehr verjuchte der Kaijer fich des Marfgrafen zu bemäch— 
tigen, doch dieſer entzog jich ihm durch) die Flucht. Er haßte 
das deutſche Königtum; er ftrebte nach dauerndem Einfluß 
auf Rom, nach dem Batrictat, unwillig, daß Heinrih auch 
diefe Gewalt an fih genommen hatte. Sn Rom hatte er 
jedoch der königlichen Macht voll Huldigung gejchmeichelt, 
und der Kaiſer mochte, um ihn zu gewinnen und jeinen 

1 Der Codex Donizo’3 (im Batican) enthält Miniaturbilder des gan: 
zen Gejchlecht3; fie gibt auch Bethmann’s Ausgabe in den Mon. Germ. 
im ſchönen Farbendrud wieder. Porträts wird man darin nicht ſuchen; 


aber die Coſtüme find lehrreich. Azzo und jein Weib Hildegard lagen 
in Canoſſa begraben, wo Tedald faſt immer refidirte. 
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Papſt Clemens durch ihn zu ſchützen, ihn thatſächlich zu 
jeinem Gtellvertreter in Angelegenheiten Rom's ernannt 
haben. Die Herzöge von Spoleto waren früher die Mifft 
der Garolinger für Nom geweſen; dieſelbe Gewalt muß 
Heinrih dem Markgrafen Bonifactus nach jeiner Krönung 
übertragen haben, doch Fein Document beweist, daß er ihm 
den Titel eines Batricius der Römer verliehen bat. 

Bonifactus begünftigte alfo die Ummälzung in Nom, 
um den deutjchen Einfluß zu brechen; er duldete es, daß 
Benedict IX. zum dritten Male vom Papſttum Beſitz nahm. 
Doch römische Bepollmächtigte waren ſchon zum Kaiſer geeilt, 
jeinen Willen wegen der Neu-Wahl zu erbitten. Sie ſchlugen 
ihm Halynard vor, den Erzbiihof von Lyon, der in Nom 
beliebt war und eine feltene Fertigkeit in der italienischen 
Sprache befaß. Heinrich ließ indeß am 25. December 1047 
zu Bölthe ven Biſchof Poppo von Briren zum Papſt wählen. 
Er jendete ihn zu Bonifacius, und befahl dieſem jeinem 
Miffus den defignirten Papſt nah Rom zu führen. Der 
Markgraf weigerte fih; Boppo mußte zum Kaiſer zurüd- 
fehren, und erſt die entjchievene Drohung Heinrich’3 machte 
den alten Bonifacius folgjam. Seine Truppen verjagten Bonifacius 
nun Benedict IX. aus Rom, er jelbit führte den deutjchen hal — 
Papſt in den Lateran, und Damaſus II. beſtieg am 17. Juli on 
1048 den heiligen Stul. 1 

Nachdem Benedict IX. durch 8 Monate und 9 Tage 
zum legten Male Bapft gewejen war, ging er in feine Burg 

1 Genauer Bericht im Cod. Vat. 1984, einer für diefe Epoche be- 
deutenden Urquelle. Der Papſt wurde ordinirt am 17. Suli, Ind. I, 
und ſaß 23 Tage. Bon der Gejandichaft der Römer, fiehe Bonizo p. 803. 


Er fagt auch, daß Bonifactus den Papſt nach Rom führte, aber nur der 
Cod. Vat. fennt die Ränfe des Marfgrafen. 


Balejtrina, 
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Tusculum zurüd. Sein Ende ift unbefannt. Wenn er, 
wie man jagt, lebensfatt jih in das Kloſter von Grotta 
Ferrata zurüdzog, und aus einem Heiden in einen Heiligen 
fich verwandelte, jo wird dies nicht für unmöglich halten, 
wer den Charakter jener Zeiten kennt. Weniger günftige Be- 
richte erzählen jedoh, daß er fortfuhr als ein „Thier“ zu 
leben. ! Mit ihm endete die Tyrannis der Grafen von 
Tusculum, aber dies Geſchlecht, welches Nom fünf, und 
vielleicht mehr Päpſte gegeben hatte, Johann XI. , Johann XII., 
Benedict VIIL., Johann XIX., Benedict IX., behielt wegen 
jeiner Hausmacht noch big tief in das XII. Jahrhundert 
hinein Einfluß auf die Geſchichte der Stadt. 

Der neue deutihe Papſt hatte ſich kaum den Römern 
gezeigt, als er die Stadt verließ. Sommerhige oder Angft 
trieben den armen Damaſus fort, der als Bilchof eines 
idylliſchen Städtchen in Tyrol fich glüdlicher fühlte, als er 
in dem verwilderten Nom als Papſt jein Eonnte. Er ging 
nach Balejtrina oder Präneſte. Dieje Stadt befand fih noch 
als Kirchenlehen im Beſitz der Nachkommen Benedict's und 


1 Ein Wanderer fah den todten Papſt als Monjtrum durch Die 
Zateinerberge laufen: Amal. Auger. — Blacentini de Sepulero Bened. 
IX. Romae 1747 will beweijen, daß ein in Grotta Ferrata gefundene 
Grab jenem Papſt angehöre. Sch jah Dort die Grabplatte, ein wert— 
loſes Guriofum. Der Schüler ©. Nil's wurde fein dritter Nachfolger in 
der Abtei. (Seine vita bei Martene vet. Seript. VI. 953). Im Kloſter 
erinnert noch manches Altertümliche an jene Zeit. Weber der Thüre 
jteht der alte Spruch: 

Oinov Ocod u£tllovreg eigspaivev auinv 

fo yEvosde Tg uedng TOV poovridav 

iv Scuevoös evooıte Tov zormnv 80@. 
Das Griechische und Griechen lebten in jenem Klojter fort; A. 1153 
unterfchreibt der Abt eine römische Urkunde + eya vnroAawg nyovuevog 
Konzra Deoour nreyoapıba. Galletti del Prim. App. n. 59, aus dem 
Archiv S. Praſſede. 
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der Senatrir Stephania; der Markgraf Johann war geftor: 

“ben, aber jeine Schweiter Emilia befaß nun das Xehn. ! 

Die Streitigkeiten mit der römischen Curie waren gejchlichtet, 

die Beſitzer Paleſtrina's Crescentier, alſo Feinde der Tus— 
culanen, weshalb Damaſus II. ruhig dort wohnen konnte. 

Aber ein plötzlicher Tod raffte ihn hinweg, am 8. mo 
1048, nur 23 Tage nad) jeiner Drdination. ? 

Das Fieber mochte ihn getöbtet haben, doch jein mie 
feines Vorgängers jähes Ende erregte begreiflichen Verdacht. 
Hatte auch ihm der fürchterliche Benedict IX. Gift gemijcht? 
Hatten die Römer den deutſchen Bapit ermordet? Als ihre 
Abgelandten am Weihnachtsfeſt zu Freilingen erjchienen, den 
Batricius Rom's um einen dritten Papſt zu bitten, wurden 
fie von den Deutſchen mit Grauen betrachtet, und Fein Biſchof 
begehrte nach der tödtlihen Tiara. Heinrich wurde endlich 
dur den Biſchof von Toul aus feiner Verlegenheit befreit, 


1 Snftrument A. 1053, Reg. Subl. fol. 78, beim Petrini p. 400. 
Anno Leonis IX. in sede IV. m. Dechbr, Ind. VII. Quoniam certum 
est me domina Imilia nobil. Comitissa que olim Dni Donadei 
conjunx fuit habitatrice in Palestrina; fie ſchenkt Subiaco’ Güter pro 
redemptione animae meae, et quond. Joannis qui vocabatur de Be- 
nedicto, et Donadei, et Domina Itta (urfundlich Gemalin des Marchio 
Sohannes) et de Joanne filio, et — pro heredibus nostris ete. Petrini 
(p. 111) bat den Zuſammenhang der Familie nachgewiejen. 

2 Leo dv. Oſtia IL c. 81. — Der Papſt wurde in S. Lorenzo fuori 
le mura begraben, in einem altchriftlichen Sarfophag, der dort noch 
gejehen wird, 

3 Auf das römische Fieber, das noch heute mörderifch ift, hat Da: 
miani dies Tetraftichon gemacht: 

Roma vorax hominum, domat ardua colla virorum , 

Roma ferax febrium, necis est uberrima frugum. 

Romanae febres stabili sunt jure fideles; 

Quem semel invadunt, vix a vivente recedunt. 
Opuscul. XIX. cap. 5. 


LeoIX.Papft, 


A.1049-1054. 
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denn diejer ausgezeichnete Mann bejaß meniger Ehrgeiz als 
frommen Eifer, fein Leben an die Reform der Kirche zu 
wagen. Er nahm die ihm dargebotene Würde an, doch nur 
mit der Bedingung, daß ihn eine in Nom zu volßiehende 
Wahl vor dem Vorwurf Ichüße, ein Eindringling zu fein. 

Bruno, Sohn des Grafen Eberhard aus dem Elſaß, 
nahe verwandt mit Kaiſer Konrad, lebte in feinem Bistum 
als ein Geiftlicher, der fich durch ſeltene apoftolifhe Tugen— 
den und Bildung Ruf erwarb. Diejer vierte deutſche Papſt 
wurde eine der ſchönſten Zierden des heiligen Stuls; er leitete 
eine neue Periode Rom's ein; durch eine die Kirche und 
ihr Berhältniß zur weltlihen Macht umgeftaltende Neform, 
durch politifche wie jociale Umwälzungen Stalien3 groß und 
mertwürdig, erhob die nun folgende Zeit das Bapfttum aus 
jeinem kläglichen Berfall mit fat wunderbarer Schnelligkeit 
zur geiftigen Univerfalmadt der Welt. 


4, Leo 1X. befteigt den apoftoliihen Stul (1049). Seine Neformthätig: 
feit. Verderbniß der Kirche. Damiani's Buch Gomorrhianus. Die 
Simonie. Hildebrand. Mittellofigfeit des Papits. Macbeth in Rom. 
Süditalien. Grwerbung Benevent’3 durch Leo IX. Seine Kämpfe mit 
den Normannen. Seine Niederlage bei Civita und fein Tod (1054). 


AS die Nömer im Februar 1049 ihren neuen Bapit 
in die Stadt einziehen fahen, mit vürftigem Geleit, baar- 
füßig und betend, mußten fie über eine jo ungewöhnliche 
Erſcheinung erftaunen. Ein Apoftel ſchien in das vermilderte 
Nom einzufehren. Nicht bewaffnete Scharen von Deutjchen 
oder Toscanern, noch mächtige Große geleiteten diefen Biſchof, 
der als Pilger an das Tor Flopfte, die Nömer zu fragen, 
ob fie ihn im Namen Chrifti zum Papſt annehmen wollten. 
Ihn begleitete jedoch ein Mann, der mehr wert war, als 

l 


Leo IX, 13 


fönigliche Fürftenmacht, ein noch der Welt unbekanntes Genie, 
gehüllt in das unjcheinbare Mönchsgewand von Cluny. Dies 
war Hildebrand, jener Gapellan des erilirten Gregor VI. 
In Frankreich hatte ihn der neue Papft an fich genommen, 
und man jagt, auf jein Zudringen habe Bruno von Toul 
das Vilgerfleid angelegt und fich bereit erflärt, den heiligen 
Stul nicht eher zu beiteigen, bis er nicht zu Nom in cano- 
niiher Form gewählt jet. Hildebrand, jtill und ſcheinlos 
neben dem dejignirten Bapft in Nom einziehend, war felbit 
der Genius einer neuen Epoche, der das Wapfttum eines 
ganz neuen Syſtems in die ewige Stadt führte, 

Die Römer empfingen den pilgernden Fremdling mit 
Proceffionen am leonishen Tor. Er fagte ihnen im St. 
Peter, daß ihn der Kaiſer zum Bapft auserjehn habe, daß 
er aber in fein Bistum heimkehren werde, wenn ihm nicht 
die einjtimmige Wahl des Volks diefe Würde übertrage. ! 
Eine ſolche Wahl konnte nur fcheinbar fein, aber das PBrincip, 
welches er öffentlich ausfprah, gewann ihm das Volk, und 
fiherte ihm ruhige Jahre in Nom. Indem er die Zuftim: 
mung der Nömer verlangte, jehten er felbit die fatjerliche 
Dictatur zu verdammen, und die Freiheit der Bapftwahl 
wieder zu erobern wurde nun das unausgejebte Streben der 
Kirche. 

Kaum ſaß der fromme, aber Fräftige Leo IX. jeit dem 
12. Februar auf dem Stule Betri, jo fühlte die ganze Kirche 
den jcharfen nordiſchen Hauch einer neuen Zeit ftrenger Ne: 
form. Die Annalen der Kirchengefchichte ſchildern die faſt 
fieberhafte Thätigfeit Leo's, durch EConcile gegen die Simonie 
und den Concubinat der Priefter, durch praktiſche Ordnung 

1 Siehe Watterich I. 102. 
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der Verwaltung, durch die Hebung des Episcopats die Kirche 
zu reinigen; ! aber die Geſchichte der Stadt darf weder auf 
en jene Beftrebungen, noch auf die berühmte langiwierige Abend: 
jener Zeit. malsftreitigfeit des verftändigen Ketzers Berengar, mehr als 
einen flüchtigen Blid werfen. Ein Sittenfchilderer würde, 
wenn er in die Kloafe der damaligen Zeit ohne Gfel hinab: 
ftiege, Stoff genug finden, die Verbrechen des Clerus von 
Nom zu malen, und zu diefem Zweck das Buch Gomprrbia- 
nus in die Hand nehmen, worin ein Heiliger jener Zeit, 
Vier Damiani, die vierfachen Lafter der Geiſtlichkeit gegen 
die Natur mit rühmlicher Entrüftung, aber mit efelhafter 
Natürlichkeit beichrieb, und melches er Leo’ IX. felber wid— 
mete.? Alle Zeitgenofien jchildern die GSittenlofigfeit des 
Glerus mit den düſterſten Farben; und ververbter Eonnte er 
nicht einmal in dem üppigen Mailand fein, als er im 
wüſten Rom war. Der Baal von Sodom und Gomorrha 
war indeß der Kirche kaum gefährlicher, als Simon Magus 
e3 wurde, denn diefer gab den Glerus unter die Gewalt der 
weltlihen Mächte, von denen er jene Würden erfaufte. 


1 A quo omnia ecclesiastica studia renovata ac restaurata, no- 
vaque lux visa est exoriri: ſo jagte der Papſt Bictor ILL von ihm. 
Dial. IL, lıb. 3 

2 Liber Gomorrhianus, de diversitate peccantium contra natu- 
ram 2c., Op. T. L, mit der Widmung an Leo IX., und dejlen Danf- 
jchreiben; ein efelhaftes Product der Literatur jener Zeit. Alex. IL ver: 
ſchloß es, was den Autor jehr ärgerte. Die Lafter des Clerus mußten 
arg genug geweſen fein. Hielt man es doch für nötig, jeden Bifchof 
vor feiner Weihe zu verhören, ob er von vier Verbrechen rein jei: id est 
arsenochita q. e. masculo; pro ancilla Dei sacrata, quae a Francis 
Nonnata dieitur; pro quatuor pedes; et pro muliere viro alio con- 
juncta; aut si conjugem habuit ex alio viro, quod Graeeis dieitur 
deuterogamia. Et dum nulli horum ipse vir conscius fuerit, evan- 
geliis ad medium deductis jurat ipse electus Archidiacono. Ordo 
Roman. VIII. Meabillon Mus. Ital. T. II. 86. 
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In diefer Zeit wurden fajt alle einträgliche Kirchen: 
ämter verkauft. Die aveligen Familien jebten fih in ihren 
Bejtb, und brachten für Geld ihre rohen Söhne oder DVer- 
wandte hinein. In der Epoche der WBatricier oder Sena— 
toren aller Römer wurden die Kirchenämter vom Xector bis 
zum Gardinalbijchof herauf an die Meiftbietenden verhandelt, 
bis endlih auch das Bapjttum ſelbſt für eine Jahresrente 


Iosgejchlagen ward. Ms nun Zen IX. im April 1049 ſein 


erſtes Concil hielt, erjchredte ihn die Wahrnehmung, daß 
die Kirchen Rom's ohne Briefter bleiben würden, wenn er 
mit Strenge verfahren wollte. Dieje jelbjt lehnten fich heftig 
wider die Beichlüfle des Concils auf, und fie zwangen den 
Papft zur Nachlicht und Milderung; aber mancher Biichof und 
Glerifer wurde mit Verſtoßung aus dem Amt beitraft. Hinter 
Xen IX. jtand als Geilt der Reform Hildebrand, der Mönch 
und Prior von Cluny, fein Begleiter auf der Bilgerfahrt 
nad Nom, jet jein Subdiaconus, Abt von St. Paul, und 
fortan während der Regierung von ſechs Päpſten der alles- 
verinögende Miniſter oder Staatsjecretär Rom's, wenn wir 
einen neueren Ausdrud gebrauchen wollen. 

Der Kampf um die Reform und fein bejtändiges Hinz 
und Herreijen zwischen Italien und Deutjchland binderten 
Leo IX. anfangs, ſich mit der politiichen Lage des Kirchen- 
jtaat3 zu beichäftigen. Ms er Papſt wurde, fand er die 
Kaſſen leer; wenn von den Batrimonien noch Nenten, oder 
wenn ſonſtige Einfünfte no in die Kammer gefloffen waren, 
jo hatte ſie Benedict IX. bis auf den legten Heller geleert. 
Sp groß war die Sinanznot Leo's IX., daß er jeinen Fleinen 
Hof nicht nähren Fonnte, daß er daran dachte, feine Ge: 
wänder zu verkaufen, und nur ein plößliches Geldgeſchenk 


Simonie, 


König 


Macbeth 


'in beth König von Schottland nad Rom wallfahrtete und dort 


als Pilger 
Rom, 
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aus Benevent feine Begleiter an der Flucht nah Deutſch- 
land hinderte.! Das Elend Rom's war groß; das träge 
Volk lebte ohne Erwerb; die zahlreichen Armen waren ge— 
wohnt, von der Kirche Almofen zu empfangen oder bei den 
fremden Pilgern betteln zu gehn, wie am heutigen Tag. 
Die Chroniften haben es bemerkt, daß im Sahr 1050 Mac: 


reichlich Almoſen gab. Die mit Verbrechen belafteten Könige 
fuhren alfo auch in jener Zeit fort, nah Nom zu pilgern, 
wo fie ihr Gewiſſen oder ihre Geldſäcke erleichterten. Die 
gierige Stadt nahm alle diefe Fremden mit Ehren und mit 
offenen Händen auf; unter jenen pilgernden Tyrannen aber ift 
die Erjheinung Macbeth's in Rom nicht wenig anziehend. ? 

Die Stadt blieb ruhig, denn Leo ließ die Formen de3 
ftädtischen Regiments beftehn. Die Harmonie zwijchen ihm 
und dem Katjer machte die Römer furchtfam, und feine wirk- 
lihe Frömmigkeit flößte ihnen Achtung ein. Nachdem Bene: 
diet IX. den Lateran zu einem lieverlihen Haus gemacht, 
verwandelte ihn Leo IX. in ein Bethaus oder Hoipital. 
Aber er verließ gern das unheimliche Rom, wo er mur zeit: 
weile ich befand. Er reifte unermüdet in Stalien, Gallien 
und Deutſchland umher, Concile verfammelnd, zu dem einen 


1 MWibert U. c. 3. Bon Benediet VIL (F 984) bis auf Leo IX. 
haben wir feine PBapftmünzen,; was ein Zufall tft, denn gejchlagen 
mußten fie doch werden. So leſe ich in einem Inſtrument A. 1021 
(Reg. Sublac. fol. 127): denarios bonos novos Romane monete, 
Don Leo IX. gibt e8 nur einen Denar: T HENRICUS IMP ROMANORV; 
auf der andern Seite + SCS PETRVS LEO P. Noch auffallender ift, 
daß fein Denar von Gregor VII. auf ung gefommen ift. 

2 Marian. Scotus ad A. 1050: Rex Scotiae Macbethad Romae 
argentum pauperibus seminando distribuit. Der Name diejes Königs 
lautet verjchieden: Rex Maccabaeus, Macbothus, Macbetka, Mabbetha. 
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großen Zweck der ſittlichen Hebung der Kirche, und der Be— 
feſtigung der Macht des römiſchen Stuls. Indeß ſelbſt ein 
ſo geiſtlicher Mann konnte ſich den weltlichen Intereſſen nicht 
verſchließen, ſeitdem er den Purpur trug. Als Pilger zog 
er nach dem Garganus und warf zugleich die Blicke des 
Staatsmannes auf Süditalien. Er ſollte eines Tags das 
Mißfallen der Heiligen erregen, indem er wie Johann VIII. 
an der Spitze eines Heeres einherzog. In ſo ſeltſame Wider— 
ſprüche brachte die Vermiſchung geiſtlicher und weltlicher Ge— 
walt ſelbſt die religiöſeſten unter den Päpſten. Doch es wäre 
töricht, ſie darum zu ſchmähen oder den Beſitz eines Kirchen— 
ſtaats in einer Zeit zu verwerfen, wo jedes Bistum einen 
jolchen bejaß, und wo die Kirche eines politiichen Xeibes be- 
durfte, um fich ſelbſt zu erhalten. 

Seit Carl dem Großen trachtete die römische Curie nach 
Sampanien und Apulien. Anſprüche auf alte Domänen, 
welche der Biſchof von Nom dort während des Bilderftreits 
verlor, dehnte er zu Rechten auf Provinzen aus, wozu ihm 
die jogenannte Schenkung Conſtantin's und andere gefälichte 
Diplome als Anhalt dienten. Die Päpſte, die Kaiſer des zuftand von 
Dftens und Weſtens beanſpruchten alle die Herrichaft in —— 
Unteritalien; aber während die Imperatoren mit dem Schwert 
darum kämpften, konnten ſich jene nur verſtolen unter die 
Löwen ſchleichen. Zugleich fuhren die Langobardenfürſten 
fort, Landesherren zu ſein, fuhren die Seeſtädte fort, einer 
faſt völligen Freiheit zu genießen, während die Normannen 
wiederum allen Parteien dienten, um alle zu betrügen. Zur 
Zeit Leo's IX. herrſchten der glanzvolle Waimar IV. in 
Salerno, Pandulf IV. und V., Vater und Sohn, in Capua, 
und in Benevent Pandulf III. und Landulf ſein Sohn. Die 
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Die norman- Normannen dagegen hatten nach helvenhaften Kämpfen mit 
ne ok Griechen unter Tankred's von Hauteville Sohne, Wil- 
helm dem Eijenarm, jeit 1043 ihre Soldaten-Republik in 
Apulien mit der Hauptftadt Melfi geftiftet, und ſchon früher 
andere unter Rainulf in Averfa fich feitgejeßt. Dieſe beiden 
Banden anerkannten fürerft den Fürften von Salerno als 
ihr Lehnsoberhaupt. Heinrich III. hatte den Normannen 
auch Teile des Herzogtums DBenevent verliehen, aus Rache 
gegen dieſe ihm einft rebelliihe Stadt. Doc gerade nad) 
Benevent trachteten jeit lange die Päpſte. Xen IX. ging 
jelbit dorthin Schon im Jahr 1050; er unterhandelte mit den 
Bürgern und fonnte die barbarifchen Blünderungen der Nor: 
mannen in jenem Gebiet mit Augen jehn. Die Beneventer, 
ihrer langobardiſchen Fürjten ſatt, fürchteten in die Gewalt 
jener Banden zu fallen, die ihre Municipalität würden ver: 
nichtet haben. Dagegen erſchien ihnen unter allen Ober: 
herren der entfernte Bapft als der am mindeſten drüdende. 
Sie verjagten ihre Fürften, die fih nım den Normannen 
in die Arme warfen, und am 25. Juni 1051 nahmen fie 
ven Papſt al3 Landesherrn auf. 
Sm folgenden Jahr wurde er vom Kaiſer als Statt— 
balter jener Stadt beftätigt, denn Heinrich überließ ihm ihr Re— 
Benevent giment zum Tauſch für das Bistum Bamberg, welches ehedem 
re Heinrich II. der römischen Kirche gejchenkt hatte. So erwarben 
ie Päpſte mit Geſchick den altberühmten Sit der Langobarden- 
herrſcher, und fie haben ihn bis auf unfre Zeit behauptet. ! 
1 Sch überfpringe 810 Sahre, und zeige, wie heute an’3 Jahr 1051 
angefnüpft wird. Am 25. Det. 1860 decretirte ein Prodictator Gari— 
baldi’3 für Neapel: Vantico ducato di Benevento è dichiarato pro- 


vincia del Regno Italiano. Napoli 25. Octobre 1860. Die Päpjfte 
befaßen niemals den ganzen Ducat Benevent. Sie famen erſt 1077 in 


Leo's IX. Kampf gegen die Normannen. 9 


Bon dieſem Eoftbaren Kleinod hatte Leon IX. ſchon im 
Sommer 1051 die Normannen abzuhalten gejucht; er hatte 
den Schub Benevent’3 dem Fürften Waimar, und jelbit 
Drogo, dem Nachfolger Wilhelm’s in der Grafihaft Apulien, 
übertragen, boffend, ihn in feine Dienite zu ziehn. Doc 
Drago, wie Waimar fielen bald darauf durch Mörderhand, 
und die raubgierigen Normannen fuhren fort, Benevent zu 
belagern und die Umgegend zu verwülten. Die Bilchöfe und 
Städte beftürmten den Bapft, fie von mörderiihen Fremden 
zu befreien, welche aus Söldnern zu wirkliden Deſpoten 
Süditaliens wurden. Der frommte Xeo hoffte, daß ihm die 
gelingen würde. Er reiste eben deshalb zum Kaiſer, im 
Sommer 1052. 

Aber nur einige hundert deutiche Söldner und einen 
Schwarm von Abenteurern jeder Art konnte er im Februar 
1053 mit fi) über die Alpen führen, begleitet von Gottfried 
von Lothringen und von deſſen Bruder Friedrih, dem 
Kanzler der Kirche. Er jammelte noch den Heerbann einiger 
Provinzen Italien's, ging dann nach Nom und 309 nad 
Campanien, wo mehre langobardiihe Dynaſten und apuliſche 
Grafen ibm ihre Vaſallen zuführten. ! Die Staliener feines 
Befit der Stabt und des Stadtgebiet3. — Ueber den Taufchvertrag mit 
dem Kaifer: Leo v. Oſtia II. c. 84. Herm. Oontr. ad A. 1053. 

1 Die Zufammenjetung der Armee Leo's IX. zeigt Herm. Contr. ad 
A.1053: plurimi Tkeutonicorum, partim jussu dominorum, partim 
spe quaestus adducti, nonnulli etiam scelerati et protervi, diver- 
sasque ob noxias patria pulsi, Guill. Apulus lib. II. zählt 700 tapfre 
Schwaben, dazu Römer, Samniten, Capuaner, Spoletiner, Sabiner, 
Fermaner, und das feige Bolf der Marf (gens Marchana probis digne 
reprobata latinis.... his erat innatus pavor et fuga luxuriesque). 
Leo v. Ditia zählt 500, Amatus nur CCC Todesque. Aus ihm (III. c. 25) 


geht hervor, daß Leo ſchon früher ein Fleine3 Heer gegen die Normannen 
führte, welches in Kampanien auseinanderlief. 


Kriegszug 
Leo's IX. 
gegen die 
Normannen. 
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Heers jtanden unter den Söhnen des Grafen Burellus, unter 
den beiden Marjengrafen Trasmundus und Azzo, aber zwei 
deutſche Nitter, der Schwabe Werner und Rudolf, Fünftiger 
Rector von Benevent, befehligten die ganze, nicht unbeträcht- 
lihe Truppenmadt. Es iſt ſeltſam, den frommen Leon IX. 
fich in einen Heerführer verwandeln zu ſehn; jchon in feiner 
Jugend hatte er, als Diaconus, die Bafallen des Biſchofs 
von Toul im Namen Konrads U. nach Stalien geführt; 
aus kriegeriſchem Grafengeſchlecht ftammte er jelbjt, und 
überhaupt das Doppelwejen des Briefters und Fürften, 
welches die Biſchöfe jener Zeit in ich vereinigten, konnte 
auch diefer Papſt nicht verleugnen, als es galt, fein welt: 
lihe8 Dominium zu ſchützen oder zu erweitern. Die friege: 
rischen Unternehmungen der Bäpfte der feudalen Epoche dürfen 
daher nur aus dem Charakter ihrer Zeit beurteilt werden. 
Leo hatte ſich auch mit den Griechen veritändigt, deren 
Katapan damals Argyros war, des Melus Sohn, jekt in 
byzantinischen Dienften, und geihmüct mit den pomphaften 
Titeln eines Dur von Stalien, Galabrien, Sicilien und 
Vaphlagonien. 1 Er batte gehofft, wie ehemals Johann X., 
einen Bund beider Kaifer, der Staliener und der Langobarden 
zu vereinigen und jo die fürchterlichen Iormannen auszu— 
rotten. Seine Abficht ſchlug fehl; nicht einmal Argyros ließ 
Truppen zu ihm ftoßen, aber die Stärke der Erpedition 
machte die Normannen bejorgt. Die perjönliche Anweſen— 
1 Wir leſen noch feinen Brief an's Klofter Farfa, wo er ſich mit 
einem Geſchenk von 3000 Byzantinen als confrater aufnehmen ließ: 
Argiros pronia theu Magistros Bestis, Kae Dux Italias, Calabrias’ 
Sichelias, Kae Paphlagonias, Kae Cabeon, Kedulon, Ematon ti 


Despini Kae agia Theotoco Maria ti en ti agemoni tis Farfa etc. 
(jo wurde Griechisch ausgejprochen), Chron. Farf. p. 620. 


Leo's XI. Kampf gegen die Normannen. s1 


heit des Papſts, in deſſen Banne fie ftanden, ängjtigte fie. 
Ihre Boten verlangten friedliche Belehnung mit den Ländern, 
die ihnen ſchon der Kaiſer verliehen hatte, und verſprachen 
dafür der römischen Kirche Huldigung und Tribut. Kühne 
Eroberer durften ftärfere Rechte auf den Beſitz von Städten 
beanfpruchen, die fie mit dem Echwert gewonnen hatten, ala 
fie die Bäpjte aus Diplomen, oder die deutfchen Kaiſer aus 
dem Titel abjtracter Neichshoheit herleiten Tonnten. Aber 
ver verblendete Bapit troßte auf die Zahl jeines Heer, und 
hörte zu viel auf das Gejchrei der tapfern Schwaben, welche 
über die Fleinen ©eltalten der Normannen fpotteten, und 
jih vermaßen, alle diefe Räuber jpurlos zu vertilgen. Die 
abgewiejenen Normannen zogen jich beftürzt zurüd, um nun 
ven heiligen Bater als feindlichen General zu bekämpfen. 

Die Schlacht von Civita in der Capitanata vom 18. Juni Leo IX. ge 
1053 iſt vielleicht die merfwürbigite in den Annalen de8 Shine von 
weltlihen Papſttums. Noch heute nah 807 Jahren wurde A. 1055. 
fie im Gedächtniß der Mengen wieder lebendig, und mit 
ver Niederlage bei Caſtel Fivardo am 18. September 1860 
verglichen, wo die ercommunicirten Biemontefen (fühne Räuber 
ver Batrimonien St. Peter's, wie die gebannten Normannen 
zu Leo's IX. Zeit) im Namen der Einheit Italien's die 
ſchwachen Frempdenlegionen Bius IX. unter Lamoriciere ver: 
nichtet haben. Denn der Kirchenftaat dauert noch heute, it 
noch heute derjelbe Gegenftand für den Angriff der Fürften, 
für die Verteidigung der Päpſte durch fremde Söldner und 
dur Bannbullen, und bis heute hat fich das Mittelalter in 
jeinen Schidjalen wiederholt. 

Drei tapfere Helden ordneten die Normannenſchar, Graf 


Richard von Averſa, Cohn Asclittin’s, und die Eöhne Tan: 
Gregorovius, Gefhihte der Stadt Nom. IV. 2te Aufl. 6 
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cred’3 von Hauteville, Graf Humfried von Apulien und Ro- 
bert Guiscard, der Ulyfjes jener heroifchen Zeit. Ihr Schlacht: 
haufen war nur 3000 Pferde und einiges Fußvolk ftark, 
aber dieje kleinen gewandten Reiter waren eben fo viel wilde 
Teufel auf Roſſen, ſchnell zum Anftuem und fchnell zur 
Flucht. Während der Papſt auf ven Zinnen Givita’s fein 
Heer fegnete, zweifelte er nicht an feinem Sieg. Die Deut: 
Ihen, ihre Schilder feit in der Linfen und das Schlachtſchwert 
in der Rechten, ſchlugen auch den Angriff der Normannen 
unter Humfried, welche pfeilwerfend und mit Lanzen ans 
Iprengten, ſiegreich nieder;! aber die Italiener lösten fich 
beim erſten Anfturm Richard's in wilde Flucht auf, und 
Guiscard faßte nun die wenigen Deutichen in der Flanfe. 
Die tapfern Schwaben Ichloßen ein PViered, kämpften und 
fielen bi3 auf den lebten Mann. ? Nun berannten die Sieger 
das Gaftell Eivita, wo fih Papſt und Gardinäle voll Angit 
verichloffen hielten. Die Vorſtadt brannte, die Nornannen 
ftürmten draußen mit Wut, drinnen plünderten die Bürger 
das päpſtliche Gepäd; fie drohten den Papſt auszuliefern, 
und fie trieben endlich ihn und die Gardinäle aus der Stadt. 
Seßt jandte Leo in feiner Not Unterhändler zu den Nor: 
mannen. Sie famen ebrfurdtsvoll, den heiligen Gefangenen 
in ihren Schuß einzuladen. Sie hätten eine jo koſtbare 
Kriegsbeute von Rechts wegen in eins ihrer Gajtelle fort= 


1 Etli Thodeschi se metent l’escu en bras et crollent l'espée; et li 
Normant hardi coment lyon prenent la haste.... Amatus III. ce. 37. 

2 Facto tamen de se quasi muro in modum corone (ein Quarre), 
mortem expectantes..... Vita Leonis IX, beim Borgia Mem, di 
Benev. II. 318. Sie nennt die Stadt Civitas, wie Romuald. Die 
Chronique de Robert Viscart fchreibt Civite; Gaufried Malaterra Civi- 
tata. In der Nähe lag Dragonara. 
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ichleppen dürfen, aber der trauernde Leo jtand hinter dem 
Schilde St. Peter's. Er vertaufchte die Rolle eines jchlechten 
Generals mit der des guten Oberhirten, und die wilden 
Krieger Fnieten vor ihrem Gefangenen nieder und füßten de: 
mütig feine apoftoliichen Füße. ! Dann nahmen fie ihn ritterlich 
in ihre Mitte, und veriprachen ihm frei Geleit nach Benevent. 

Der gebeugte Bapit betete zwei Tage lang für die Todten, 
die er feierlich begraben ließ. Obſchon fein Biograph ver- 
ihert, daß es ihn tröftete, die Leichen ſeiner Krieger un— 
verjehrt zu finden, während die Augen der todten Normannen 
von den Naben ausgehadt waren, jo predigte ihm doch der 
Anblid des Echlachtfeldes, daß der Papſt nicht berufen jet, 
das Blut der Gläubigen zu politiichen Zwecken zu vergießen, 
und die Palme der Heiligen mit dem Schwert der Generale 
zu vertaufchen. Der fchlaue Aberglaube jener Zeit ließ Leo 
den IX. auf jeinem Eterbebett die Gefallenen von Civita 
erbliden, in goldenen Gewändern ihm mit Balınen mwinfend, 
aber in "Wirkflichfeit waren dieſe „Märtirer,“ unter denen 
ih übrigens Mörder und Diebe genug befanden, Ankläger 
jeines apoftoliihen Gewiſſens, die diefen edeln Mann vor 
Sram jchnell in die Grube zogen. Oder darf man glauben, 


1 Devotement o grandissime plor et larmes: Chronique de 
R. Viscart c. XI. Cum magna devotione ejus provolvuntur pedibus, 
veniam et benedictionem ejus postulantes. Malaterra I. c. 14. 

2 Die Vita beim Borgia fchildert Schlachtfeld und Erequien; die 
Vita in Acta Setor. April Il. 666 die Erfcheinung der Gefallenen als 
Märtirer. Nach 807 Jahren war ein ähnliches Schlachtfeld zu ſehen, 
auf dem, nach der gleich fchnellen Flucht der Italiener, die deutfche und 
belgifche Sremdenlegion für das Dominium Temporale fi geopfert hat. 
Auch heute nennt man die bei Cajtel Fidardo Gefallenen „Märtirer”. 
(Civilta Cattolica vom 20. Det. 1860.) Die Zuftände Nom’s find in 
ver That ewig. 
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daß die Päpſte, weil fie auch weltliche Fürften waren, zwei 
Naturen und zwei Gewiſſen befaßen? 
Urteile über Die Kunde von der Schlacht flog mit Windeseile über 
den Papit in , 7 \ — 
Folge dieſer die Länder. Ein heiliger und verehrter Papſt hatte, ſo ſagte 
Schlacht. — —— 
man ſich, nicht gegen Saracenen, ſondern gegen gläubige 
Chriſten das Schwert gezogen und war in Feindes Gewalt 
gefallen. Wenn er die Normannen in jener Schlacht würde 
vernichtet haben, ſo hätte alle Welt ihn als Befreier Italien's 
von dieſen räuberiſchen Banden geprieſen, nun er aber unter: 
legen war, wurde er zum Gegenjtand erbitterten Tadels. 
Stimmen wurden laut, die in jeinem Schickſal Gottes Straf: 
gericht erfannten; „denn es zieme dem PVriefter nur mit den 
Waffen des Geiltes zu kämpfen, nicht um weltliche Dinge ein 
eijern Schwert zu ziehn; der Heiland habe jenen Nachfolgern 
nicht geboten, gleich weltlichen Fürften über die Völker herzu- 
fallen, fondern ihre Sünden mit frommer Lehre zu bekämpfen.“! 
Wenn die Verteidiger Leo's IX. dieſe gerechten Anklagen durch 
die Angriffe der Normannen auf das Kirhengut entwaffnen 
wollten, jo würden ihnen Fromme mit St. Hieronymus 
Schweigen geboten haben: „wenn die Taube einen andern 
Bogel ſieht, wie er Speile aus ihrem Nefte nimmt, jo regt 
1 So urteilte der fromme Herm. Contractus: die Deutfchen feien 
gefallen occulto Dei judicio — sive quia tantum sacerdotem spiri- 
talis potius quam pro caducis rebus carnalis pugna decebat, 
oder weil fo viel Schufte unter der päpftlichen Fahne verfammelt gewefen. 
Aehnlich Romuald, und faft mit denfelben Worten die Chron. von Amalfi 
(Murat. Ant. It. I. 212): non enim dominus discipulis suis et 
successoribus suis praeceperat, ut seculares veluti principes secuti 
materiales gradus, in populum corruerent, sed verbo et dieto mo- 
nerent pie etc. Auch der Zeitgenoffe Bruno von Segni tadelte den Bapft: 
super Normannos proeliaturus vadit, zelum quidem Dei habens, 


sed non fortasse scientiam, und bedauert, daß er in PBerfon in den 
Krieg 308. 


Die Schlacht von Civita. 85 


fie nicht Feder, noch Schnabel und Kralle, noch murret fie. 
Sp verlangt auch die Kirche Gottes, die wahre Taube, nicht 
das Geraubte wieder, jondern mie das Schaf reicht ſie ihr 
Vließ den Scheerenden hin; und fo fol die Kirche dem 
Räuber nicht das Ihre wieder entreißen, jondern e3 mit 
Geduld ihm überlaffen. Denn um fo viel als fie an ivbi- 
ſchem Gut verliert, um jo viel gewinnt fie am himmliſchen.“! 

Es iſt zweifelhaft, ob jener große Kirchenvater dieſen 
Sat würde ausgeſprochen haben, wenn in jeiner Beit ein 
Kirchenftaat beitand. Eine jo übertrieben Fromme Marime 
it unter Menjchen jeder Art zu engelbaft, um nicht bis zum 
Lächerlichen unpraftifch zu fein. Jedoch die Anficht der Beit 
Leo's IX. vom DVerhältnig der Kirche zum Dominium Tem: 
porale war noch weit von dem Standpunkt entfernt, auf 
den dieſe merfwürdige Frage heute geitellt worden tft. Der 
heilige Damtani tadelte die Handlung des Bapfts, feines urteit Da- 
Freundes, freimütig und ſcharf. Wie vor ihm Auguftinus, een 
wie nachher Dante, z0g er eine Grenze zwiichen dem Neich a 
- and der Kirche, dem Hirtenftab und dem Schwert. „Wenn 
für die Cache des Glaubens, jo rief er aus, durch welchen die 
allgemeine Kirche lebt, fein Privatmann das Schwert erheben 
darf, wie darf dann für weltliche und vorübergehende Be: 
gungen der Kirche ein ‚geharniichtes Heer mit dem Schwerte 
rajen? Wie darf um des Berlufts von elenden Gütern willen 
der Chrift den Chriften morden? Hat man je gelefen, daß 
Gregor Aehnliches unternahm oder gebot, der doch von den 


1 Quanto terrenis ecelesia minuitur, tanto spiritualibus augetur. 
Dies tft ganz wie aus dem Munde Cavour’3. Die Stelle des Hieron. 
sieht Wido Ferrariensis nebft anderen gegen Gregor VII. gerichteten 
Sentenzen der Kirchenväter aus; Mon. Germ. XIV, 169. 
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wilden Langobarden ſo viel räuberiſche Gewalt erlitt? Hat 
ſich je ein heiliger Papſt in Waffen erhoben? Mag die 
Streitigkeiten der Kirche das Geſetz des Forum oder das 
Edict der Concile ſchlichten, aber was dem richterlichen Tri— 
bunal oder den päpſtlichen Sentenzen gehört, darf nicht zum 
Schimpf der Kirche durch Kriegsgewalt entſchieden ſein.““ 
Man ſieht, Damiani hatte damals noch keinen Begriff, weder 
von einem Kirchenſtaat, noch von dem weltlichen Königtum 
eines Papſts; er kannte nur weltliche und vorübergehende 
Beſitzungen, elende Güter im Verhältniß zu jenen ewigen, 
die den Papſt zum Papſte machten. 

Die Normannen hatten durch ihren Sieg ihren Erobe— 
rungen den Rechtsbeſtand erkämpft. Leo löste ſie vom Bann. 
Er verjprach wahrjcheinlih, ihre erworbenen Beſitzungen an— 
zuerfennen, und feine Niederlage legte den erften Grund zu 
päteren Lehnsverträgen, woraus die Bäpfte (jo rätjelbait 


1.68 tft heute lehrreich, Damiani's Urteil zu hören (Ep. IX. lib. IV. 
an Ulrich von Fermo): Si ergo pro fide... nusquam ferrea corri- 
pere arma conceditur: quomodo pro terrenis et traneitoriis 
Ecclesiae facultatibus loricatae acies in gladiis debacchantur? 
— Quomodo ergo pro rerum vilium detrimento fidelis fidelem 
gladio petat. Ich jtelle neben die Meinung des Cardinals die Anficht, 
die man heute von diejen Dingen in Rom hat. Die Civilta Cattolica, 
das Drgan der Sefuiten, jagt (20. Detbr.:Heft 1860, I Morti per la 
chiesa a Dragonara il 1053, e nel Piceno il 1860): „Zur Zeit 
Leo's IX, fonnte die Meinung, daß der weltliche Beſitz der Kirche nur 
irdiſcher Natur fei, entjchuldbar fein, heute wäre der Glaube, daß er nicht 
mit der Sache der Neligion und Chriſti identifch jei, eine Dummheit. 
Vielleicht haben chriftliche Soldaten nicht einmal in den Kreuzzügen für 
eine fo im höchſten Sinne göttliche Sache gefämpft, als die it, für 
welche die Soldaten Lamoricière's gefallen find.“ Der Borfämpfer ver 
Civilta Cattoliea ift ſchon Baronius, der den Heiligen in dieſer Frage 
als einen Erzfeger brandmarft. — Es ift jehr merkwürdig, die uralten 
Kämpfe um den Keinen Kirchenftaat nach 800 Jahren wiederfehren zu jehn, 
in denen die ganze Welt umgedreht worden ift, mit Ausnahme von Rom. 
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war ihr Glück) als Lehnsherrn des Königreichs Neapel ber: 
vorgingen. 

Mit ritterlicher Artigkeit und praftiicher Klugheit führten Die 

nen ſuhren 
die Sieger ihre Gefangene nach Benevent, wo der Papſt venPapftnag 
enevent. 

krank, von Schmerz gefoltert, fünf Tage nach der Schlacht 
eintraf. Der glänzende Empfang in jener Stadt konnte ihn 
nicht mehr tröſten, aber er blieb dort den ganzen Winter, 
während die Normannen vielleicht auf den Vollzug von Be— 
dingungen drangen, die wir nicht kennen.“ Leo dem IX. 
war indeß der Gedanke eines dauernden Vertrags mit ihnen 
jo fern, daß er vielmehr daran dachte, einen neuen Bund 
gegen ſie zu vereinigen. Bon Benevent aus fchidte er Die 
GCardinäle Friedrich von Lothringen und Humbert mit einem 
Schreiben nah Byzanz, worin er dem griechiichen Kaiſer in 
einer verjchleiernden und die Thatjachen verftellenden Weile 
jein Unglüc erzählte, ihn aufforderte, nach einen gemein- 
ſamen Plan mit dem Kaiſer Heinrich die Norntannen zu be- 
kämpfen, und ihn zugleich erfuchte, der römischen Kirche ihre 
alten Domänen in Süditalien berzuftellen, oder vielmehr ihr 
alles das herauszugeben, was Gonjtantin und feine Nachfolger 
ihr einst geſchenkt hatten. ? Und fo berief fi auch dieſer 

1 Nach der Chronique de Robert Viscart gab Leo dem Grafen 
Unfroi et à li subcessor toute Puille et Calabre de la fin de Gra- 
niere jusque à lo Faro. Der Graf fehrte nach Melft zurücd, verſam— 
melte die Normannen und Yangobarden, et fist dui de ses freres con- 
sole. Man fehbe auch De Meo Annali di Napoli ad. A. 1054, welcher 
die Bücher des Amatus noch nicht kannte. — Die Annales Lamberti 
jagen ad A. 1053: Leo IX, cunctos dies, quibus supervixit tantae 
calamitati, in Juctu et moerore egit. 

2 Leo Ep. Serv. Servor. Dei glorioso et religioso Imp. novae 
Romae Constantino Monomacho dilecto filio salutem. Mit Entjchie: 


denheit macht er die Schenkung Conſtantin's geltend. Tu ergo magnus 
successor Magni Constantini sanguine, nomine, et Imperio factus, 


BEeolX 7 
19 Apr. 1054. 
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Papſt auf eine fabelhafte Echenfung, welche dem heiligen 
Stule Nom, Stalien und das Abendland zum Belite gab. 
Graf Humfried geleitete ihn am 12. März 1054 nad 
Capua, von mo Leo am 3. April nah Nom zurüdfehrte, 
nicht triumfirend, mie einſt Johann X. vom Garigliano 
heimgekommen war, jondern als ein gedemütigter Mann, der 
feines frohen Nugenblids mehr genoß. Er erkrankte heftig, 
und erkannte jeinen Tod. Am 13. April ließ er fih in den 
St. Peter tragen, und kaum hörten die Römer davon, als 
ie zur Plünderung nad dem Yaterane ftürzten. Aber vie 
Verdienſte Leo's, jo jagt ein gläubiger Chronift, waren fo 
groß, daß diefe Frevler mit feitgewurzeltem Fuß vor dem 
Palaſt ftehen blieben. Leo IX. ftarb am 19. April; er hatte 
nur das fünfzigfte Jahr erreicht. Das Dominium Temporale 
der Kirche war, mwie bei fo vielen Päpſten, die Beranlaflung 
auch jeines frühen Todes. Das Unglüd von Givita trübt 
jeine glänzende Geftalt, eine Zierde des heiligen Stuls; es 
ſchwächt nicht den Nimbus der Heiligkeit, womit die dankbare 
Kirche die großen Verdienſte eines frommen NReformators be= 
lohnt bat, aber es miſcht ihm, wie das bei allen menschlichen 
Tugenden der Fall tft, recht viel Irdiſches bet. 1 
ut fias etiam imitator devotionis ejus erga Ap. sedem, exhortamur: 
et quae ille mirabilis vir post Christum eidem sedi contulit, con- 
firmavit, atque defendit; tu juxta tui nominis etymologiam con- 
stanter adjuva recuperare, retinere, et defendere. Baron. ad. A. 1054. 
1 Historia Mortis Leonis IX., Acta Setor. April. II. 666. Das 
wundergläubige Bolf lief bald zum Grabe Leo's. Herm. Contr. ad 
A. 1054. Leo IX. war von fchöner und edler Geftalt. Cestui Lion 
estoit moult bel et estoit rouz, et estoit de stature seignoriable, et 
estoit de letre bon maistre: Aime III. c. 15. Auf feinen Grabmal 
las man dies verdiente Diftichon: 


Vietrix Roma dolet nono viduata Leone, 
Ex multis talem vix habitura patrem. 
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1. Hildebrand’S ftant3männifches Genie. Sein Programm. Der Kaifer 

ernennt Gebhard von Eichitädt zum Papſt. Gottfried von Lothringen 

vermält fich mit Beatrix von Toscana. Heinrich III. fommt nad Stalien. 

Victor II. Bapit. Tod des Katjers (1056). Negentjchaft der Kaiferin 

Agnes. Victor II. Neichsvicar in Italien. Machtvolle Stellung Gott: 

fried's. Sein Bruder, der Cardinal Friedrich. Victor II. ſtirbt. 
Stephan IX. Papſt. 

Die tiefe Bewegung der Kirche verdedt over beberricht 
in diefer Epoche auch die Geichichte der Stadt Nom. Lange 
Zeit Schauplag und Mittelpunkt der Kämpfe zwischen Kirche 
und Staat, Fonnte fie ihre eigene municipale ©eftalt nur 
ſchwer ausbilden: ſie ſank in den Dienft des Papſtes oder 
des Kaiſers, in deren Barteien fie jich teilte. 

Nach dem Ende der Dttonen hatte der römiſche Adel 
das Papſttum jich untertan gemacht, und eine Weile den 
PBatrictat tumultuarifch behauptet; doch jeine ftädtijche Ge— 
walt, ohne dauernde Form, zerfiel, jo oft das Kaiſertum 
oder das Bapfttum eine fräftige Bewegung machte. Hein 
rich III., der die Tyrannei der TZusculanen vernichtete, hatte 
mit dem Batrictat auch die Papſtwahl an Deutjchland ge= 
bracht, und durch feine deutſchen Päpſte der Kirche neue 
Lebenskraft eingeflößt; kaum war fie nun mit Hülfe Deutjch- 
land’3 wieder eritarkt, jo forderte fie das Wahlrecht, endlich 
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die völlige Freiheit von ihrem Netter zurüd. Hildebrand 

— wurde damals nicht nur der erſte Mann Rom's, ſondern 

Tpätigkeit. auch einer der größelten Politiker aller Völker und Zeiten. 
Mit diefem Staatsmanne in der Mönchskutte hätten ſelbſt 
Cäſar und Octavian zu ihrer Zeit um die höchſte Stelle in 
Kom kämpfen müſſen. AS Lenker der großen Reform-Be— 
wegung machte er bald alle anderen Perſonen zu jeinen 
Werkzeugen, die Heiligen und Mönche, deren fanatischen Eifer 
er entflammte, die Päpſte, denen er die Richtung gab, die 
Patariner Lombardien’3, Die er als Demagog gegen die 
Ariitofratie und das troßige Bistum ins Feld jchidte, Die 
Ihwärmerishen und mächtigen Marfgräfinnen Toscana’s, 
deren Freundſchaft er erwarb, die räuberiſchen Normannen, 
in denen die römische Kirche Vaſallen und Verteidiger ge: 
wann. Auf der Fahne, melche diefer Fühne Briefter in 
Händen trug, ſtanden Anfangs nur zwei dem bisciplinari- 
ſchen Canon entlehnte Verbote: Concubinat und Simonie; 
beide bezeichneten wirflide Wunden jener Zeit, aber fie 
wurden mit großem Geſchick endlich zu Breſchen gemacht, 
durch die das Papſttum in den Staat eindrang, der deutjchen 
Krone den Patriciat entriß, und die geijtliche Herrichaft über 
die Welt fich erwarb. 

Im Brogramm Hildebrand’S nahm die freie Papſtwahl, 
die fett Alters durch die Reichsgewalt beichränft geweſen war, 
damals noch nicht die erjte Stelle ein. Denn die Furcht vor 
einem mächtigen Kaifer, und die Umficherheit in Non, mo 
jich der Adel der Wahl wieder würde bemächtigt haben, zwang 
die Prieſter-Partei zur geduldigen Unterwerfung unter das 
faijerlihe Recht. Auch lag der Gedanfe eines Bruch mit 
Deutihland aller fern. 
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Wenn Hildebrand, weldhem Leo IX. jterbend das Wol 
der Kirche empfohlen batte, die Tiara begehrte, jo würde er 
fie erbalten haben; denn aller Augen waren bereit3 auf 
diefen einen Mönch gerichtet, und die Eiferer verlangten ihn 
laut zum Papſt. Er ging jedoch an den Hof des Kaiſers, 
um, wen er e3 vermochte, aus Deutichland noch einen Papſt 
zu holen, der, vom arglojen und reformeifrigen Kaijer jelbit 
unterftüßt, jeinen Plänen fürderlic wäre. Die Großen an 
Heinrich's Hof blidten voll Erjtaunen auf den Mönch, der 
al3 einer der Abgeorpneten des römischen Clerus erſchienen 
war, um fih in die Papſtwahl einzumischen. Aber nicht 
alle fonnten ihn ſchon damals als den Führer eines weit- 
verzweigten, ſtarken und Deutjchland feindlichen Prieſterbundes 
betrachten. Nachdem auch die römiſchen Geſandten von der 
veutichgelinnten Adelspartei an den Hof des Patricius gekom— 
men waren, erhob Heinrich auf die dringenden Bitten Hilde- 
brand’3 den Biſchof von Eichjtädt zum Bapft. ! Gebhard, aus 
dem ihm verwandten Gejchleht der Grafen von Calw, ein 
in Staatsgejchäften erfahrener Mann von noch jugendlichen 
Alter, war fein vertrauter Nat; es koſtete ihm daher ein 
großes Opfer, ihn zu entlafjen, aber er hoffte die Einficht eines 
treuen Freundes in Stalien wol zu verwenden, wo eben ein 
Keichsrebell eine jehr mächtige Stellung gewonnen hatte. 

Bonifacius von Toscana war (am 6. Mai 1052) durd 
Mörderhand gefallen, jeine Wittwe Beatrir hatte fich zwei 
Sabre Später Gottfried dem Herzog von Lothringen vermält. 
Diejer war ein Feind des Reichs, als Flüchtling nad Stalien 
gefommen, und bemächtigte fich jebt, dem Kaiſer zum Troß, 


1 Stenzel bat jchon die Angabe Bonizo’3, Heinrich habe auf die 
Mahnung Hildebrand’S dem PBatriciat entjagt, zurückgewieſen. 


Bictor 1. 
Papſt, A. 
41055—1057. 


Heinrich IM. 
in Stalien. 
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der großen Länder des Bonifacius, die er nun im Namen 
von defjen drei unmündigen Kindern regierte. So wurde er 
der mactvollite Fürft in ganz Italien. Diejes Land war 
fortdauernd das Theater für fremdes Glüd; Fremde waren 
jeine Kaifer und feine Herzöge; Fremde feine Bäpfte und 
viele jeiner angejehenften Bilchöfe, Fremde waren die Nor: 
manıen, die gerade jetzt ihr ſüditaliſches Reich ſich zuſammen— 
vaubten. Wenn fih nun ein tapferer und kluger Manır, 
wie Gottfried, mit ihnen verband, wenn er ganz Mittel: 
italien unter feinem Scepter vereinigte, fonnte er dann nicht 
die italiſche und römische Krone gewinnen und nach Gefallen 
Päpſte erheben ? 

Heinrich zog daher nad Italien; er führte den deſig— 
nirten Papſt nad) Berona, von wo er ihn nad Rom ſchickte, 
und Gebhard von Eichjtädt beftieg als Victor IL. den apojto- 
liſchen Stul, nach einjähriger Bacanz, am 13. April 1055. 
Der Kaiſer jelbit Fam nicht nah Nom. Er ordnete mit ge- 
wohnter Kraft die Angelegenheiten des Reichs in Oberitalien, 
wo, die Großen ihm Schnell gehorchten; auch Beatrir erjchten, 
ihre Ehe mit einem ehemaligen Rebellen gegen das tyrannijche 
Staatsprincip zu verteidigen, aber der aufgebrachte Kaifer 
nahm ſie und ihr Kind Mathilde in Haft. Ihr flüchtiger 
Gemal blieb unerreichbar für jeinen Zorn; er zwang jogar 
den Kaiſer zur baldigen Rückkehr, indem er in Lothringen 
wieder die Waffen ergriff. Auf der florentiner Synode traf 
Heinrich noch mit dem Papſt zufammen, dann fehrte er nad) 
Deutſchland zurück. Cr hatte Victor dem I. die Vollmacht 
eines Vicars in Stalien übertragen, wo er den Herzog Gott— 
frid in Schranken halten ſollte. Defjen Bruder Friedrich 
hatte zu Leo's IX. Zeit Dienſte in der Kirche genommen, 
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um ſich dort eine Laufbahn zu eröffnen; er war von ihm 
zum Gardinaldiaconus und Kanzler erhoben, zuletzt al3 fein 
Legat nad Byzanz geihict worden, wo er fih den Ruhm 
diplomatiihen Talents und großer Charafterfraft erwarb. 
Als er nun mit vielen Echäßen heimfehrte, befahl der Kaiſer 
dem Bapft, ihn feit zu nehmen, doch der gewarnte Friedrich 
entzog jich dem Verderben durch die Flucht, nahm in Monte 
Caſino die Kutte, und verbarg ſich bier oder auf der Inſel 
Tremiti vor dem Grimm des fernen Kaijers. 

Bictor DI. lebte ein der Kirchenreform gewidmetes Jahr 
in Kom. Wie feine Vorgänger fühlte er fich dort unglüdlic) 
und fehnte fih nah Deutihland zurüd.! Er ging dorthin, 
in Angelegenheiten der Kirche und des Baterlands gerufen, 
im Sommer 1056, und bald fonnte er an der Leiche feines 
faiferlihen Freundes Hagen, daß Ruhm, Fülle von Kraft, 
Herrihermadht und Glück entjeelt vor ihm lagen. Der große 
Heinrih II. ſtarb erit 39 Sabre alt, am 5. October 1056; Heinrich II, 
mit ihm endete die Reihe der gewaltigen Kaijer ne aeſe 
Geſchlechts, welche Deutjchland auf den Gipfel feiner Welt: 
macht erhoben hatten. Der jähe Tod dieſes Fürſten erſchüt— 
terte, veränderte die Welt, und war Das größejte Unheil 
für Deutjchland jelbft. indem an feinem Sarge ein Weib 
al3 Bormund, ein Kind als König zurüdblieben, ſanken 
unjer Vaterland und Stalien in anarchiſche Berwirrung, aber 
die aufitrebende Kirche ſah fich plößlich von der Faijerlichen 
Dictatur befreit. Während Bictor II. an der Bahre feines 


1 Die Nömer verbitterten ihm das Leben. Radulphi vita S. Liet- 
berti (Bouquet Reg. XI. 481): Vietore, qui pro causis papatus per 
Romanos male tractatus apud ipsum (Imper.) conquesturus venerat 
(Jul. 1056). Beim Saffe. 
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Freundes meinte, wie einft Sylveſter II. an dem Sterbebette 
Dtto’3 III. geweint hatte, konnte der Mönch Hildebrand feine 
Triumfe über den ſchutzloſen Erben Deutſchland's und Stalien’s 
ahnen. 
Die Kaiferin Die Katferin Agnes, die Tochter jenes großen Herzogs 
— Wilhelm von Aquitanien, dem einſt die Lombarden ihre 
Krone geboten hatten, wurde Regentin für ihren kaum ſechs— 
jährigen Sohn Heinrich IV., doch unter größeren Schwierig— 
feiten und mit weniger Talent, als einjt Theophania gehabt 
hatte. Ihr Rat follte zunächſt der Bapft Victor fein, denn 
ihm war vom fterbenden Kaifer Neih und Erbe empfohlen 
worden; er ordnete wolmollend die deutſchen Angelegenheiten, 
befeftigte die Nachfolge des Kindes, mußte indeß bald nad 
Rom zurüd, wohin er als Neichsvicar Stalien’3 entlafjen 
wurde. Der Bapft regierte bier (ein jeltener Fall!) alle 
Länder der Krone in Kaifers Namen, und jo lange er lebte, 
verwaltete er auch Spoleto und Camerino völlig als Herzog. ! 
Nur die Macht Gottfried’ beſchränkte jetzt kaum eine höhere 
Gewalt. Bictor mußte ihn zu gewinnen eilen, ja, ſchon auf 
dem Neichstage zu Cöln im December 1056 batte er ihn 
mit der Kaiſerin verjühnt. 
Gottfried fonnte fein Weib und jeine Stieftohter Ma— 
thilde nad) Italien zurüdführen, als Befißer aller Lehen des 
Markgrafen Bonifacius vom Reiche anerkannt. Seine könig— 


1 Damiani Ep. I ad Vict., wo er Chriftus jagen läßt: sublato 
rege de medio, totius Romani Imperii vacantis tibi jura permisi 
(angeführt von Giefebrecht II. 597). — Chronologisch fehr fehlerhafte 
Urkunden beim Muratori Annal. A. 1056, Fatteschi p. 112 sq. und 
Ughelli I. 35% sq. Eine von Fabriano: ab Incarn. D. N. J. Christi 
sunt anni Mille quinquaginta octo, et regnantes domnu Enrigo 
Imp. et Papa Victore Dux Marchio ete. Seit 1057 war Öottfried 
Dux und Marchio von Spoleto und Camerino. 
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gleiche Macht gab ihm fortan einen größeren Einfluß auf die 
Angelegenheiten der Kirche, als ihn ehedem die Herzöge 
Spoleto’3 gehabt hatten. Er betrachtete ſich als PBatricius 
von Nom, den es zuitehe, die Bapjtwahl zu leiten oder Die 
Päpſte einzuführen; die Kaiſerin Agnes hatte ihm ohne 
Zweifel, wenn auch nicht den Titel eines Batricius, jo doch 
die dauernde Gewalt des Miffus für Nom und den Schuß 
des Papſttums wirklich in Cöln übertragen. Und ſchon vor- 
ber hatte der Herzog Bonifacius die gleiche Stellung gehabt. 1 

As nun Victor I. im Frühjahr 1057 wieder nad) — 
Florenz kam, ſuchte er ſich dieſe lothringiſche Familie zu Lothringen. 
verbinden. Gottfried's Bruder Friedrich war von ihm ſchon 
als Abt von Monte Caſino beſtätigt, nun machte er ihn in 
Florenz am 14. Juni auch zum Cardinalprieſter von St. Chry— 
ſogonus in Trastevere. Hildebrand hatte den Lothringer zum 
fünftigen Papſt auserſehn; er ftellte zwijchen Nom und 
Deutjchland dieſe mächtige, dem deutschen Reich nur jchein- 
bar verfühnte Familie, mit deren Hülfe er die Unabhängig: 
feit der Kirche zu erfämpfen boffte. 

Mit großem Bomp zog der neue Cardinal nah Non, 
wo er als Bruder des erſten Fürften Staliens ehrenvoll em- 
pfangen ward; er nahm Beſitz von jeiner Titelkirche, und 
Wohnung auf dem ruinenvollen PBalatin, in der Kirche oder 
dem Klofter Sta. Maria in Ballara, worin fon damals 
Benedictiner von Monte Caſino faßen.? Kaum befand er 


1 Gfrörer „Gregor VII.“ I p. 10. behauptet ganz willfürlich, daß 
Gottfried zu Cöln A. 1056 durch Hanno den Tatriciat erhielt. Kein 
einziges Inſtrument fpricht dafür. 

2 Statt Pallara fagte man auch Palladio. Es ift heute S. Sebajtian 
auf dem PBalatin (Bd. III. 551 diejer Gefchichte). Abbacia scor. mar- 
tirum Sebastiani et Zosimi, quae vulgariter Pallara solet nun- 
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fih hier, als die Kumde eintraf, Victor IT. fei todt. Die 
einzige Stüße des Reichs in Stalien ſank, und das loth— 
ringiſche Haus ſah fich auf einmal dem Gipfel feiner Macht 
nabe. Nun Fonnte nach des le&ten Faiferlichen Papſts Tode 
während ver Negentichaft eines ſchwachen Weibes der Ver: 
ſuch einer freien Bapftwahl gewagt werden. Natürlich durfte 
fie nur auf den lothringiſchen Gardinal fallen, denn er allein 
bejaß die Macht, der deutſchen Krone zu troßen. 

Friedrih, ein Mann von fürſtlicher Art, Flug, ftreng 
und fraftvoll, wurde augenblidli von der Stimme Nom’s 
als Papſt begehrt, obwol Hildebrand,. den er ſelbſt anftän- 
digen Scheines wegen zum Gandivaten aufitellte, noch nicht 
eingetroffen war. Adel, Glerus und Volk eilten voll Unge- 
duld am 2. Auguft nad dem Balatin; man führte ven 
mächtigen Mann nad ©. Pietro ad Bincula, wo man ihn 
in Eile erwählte und al3 Stephan IX. ausrief. Im Triumf 
wurde er zur Beſitznahme nad dem Lateran geleitet, und 
Ihon am 3. Auguft in ©. Beter ordinirt. Die Stimmen 
vieler Nömer vereinigten ſich gern in einem fürftlichen, vom 
deutſchen Kaifer verfolgten Manne, an dem fie nach langer 
Zeit wieder Die erite freie Papſtwahl ausüben fonnten. ! 

Die Erhebung Stephan’s machte den Einfluß der Loth: 
ringer in Stalien ſchrankenlos. Der Markgraf von Toscana 
riß nun auch Spoleto und Camerino an fi), und vereinigte 


cupari; jo ein Privilegiun Alexander's II. (Reg. Petri Diaconi in M. 
Casino fol. XX). Diejer Papſt gab das Kloſter an M. Caſino, und 
taufchte dafür ©. Eroce in Jerufalem ein, welche Abtei Leo IX. dem 
Abt von M. Caſino verliehen hatte. (Leo v. Oftia II. ec. 81.) 

1 Leo v. Ditia II. ec. 92. Annales Lamberti ad A. 1057: uno 
animo pari voluntate in electione consenserunt Friederici. — Nec 
quisquam sane multis retro annis laetioribus suffragiis majori om- 
nium expectatione ad regnum processerat R. E. 
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aljo faft alle Länder von Mantua und Ferrara berab bis 
nach dem römischen Gebiet. Was war natürlicher als ver 
Gedanfe, daß der neue Papſt jeinem Bruder die Kaijerfrone 
beftimmt habe, daß er von Gottfried nur in diefer Abficht 
zum Papſt gemacht worden fei? 

Der deutihe Hof vernahm den Tod Victor’3 mit Kum— 
mer, die freie Wahl Stephan’s mit Zorn; aber er war zu 
Ihwah, um die umgangenen Rechte des Patriciats, die Doch 
das römische Volk nicht nur Heinrich’ III., ſondern auch 
jeinen Nachfolgern übertragen hatte, mit Nachdruck zurüd- 
zufordern. Stephan IX. Ichidte nach einiger Zeit Hilde: 
brand als jeinen Nuntius nach Deutichland, wo diejer ge- 
wandte Diplomat entjchuldigen und bejchwichtigen follte. Er 
hatte ihn, den Abt von ©. Paul bei Rom, zum Archidia— 
conu3 ernannt, ihm alſo den eriten Rang an der Curie er: 
teilt. Da er den Zwieſpalt zwiichen dem deutſchen Hof und 
dem heiligen Stule bevorjtehen ſah, jo eilte er, die mutig- 
ten Streiter um jih zu verlammeln. Hildebrand war das 
wahre politiihe Haupt der Neformpartei, und Bier Damiani, 
welchen Stephan als Cardinalbiichof von Dftia nah Nom 
309, ihr eifernder Prophet. Die Erjcheinung diefes Mönchs, 
jeine Richtung und fein Wirken verdienen einige Aufmerf- 
ſamkeit, weil fie ein großes Clement damaliger Lebensſtrö— 
mung darftellen, von der auch die Gejchichte der Stadt jener 
Zeit nicht zu trennen tt. 


2. Die Eremiten und Pier Damiani. Die Bukdisciplin. Stephan IX. 
verjammelt ausgezeichnete Männer als Cardinäle um ſich. 


So oft die kirchliche Disciplin verdarb, ſahen wir heilige 
Männer fich erheben, den Ruin der Kirche aufzuhalten. Wir 


Gregorovius, Sefhichte der Stadt Rom, IV. 2te Aufl. 7 
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betrachteten als jolde Charaktere Ddo von Cluny, Nomuald 
und St. Nil; ihre Reihe jegte fih im XI. Sahrhundert fort. 
Benedict IX. fand aus Notwendigkeit der Natur feinen Gegen: 
ſatz in Heiligen derjelben Zeit, und die Gejchichte des Mönd- 
tums jener Epoche it reich an auffallenden Geftalten. Wäh- 
rend gottvergefjene Biſchöfe heidniſche Drgien feierten, lagen 
in den Gremitenzellen unwegſamer Gebirge Mönche in ver: 
zücter Andacht, und übernahmen es entlagende Anachoreten, 
die Schuld des fündigen Gefchlechts durch unverfehuldete Buße 
zu jühnen. Sn diefen Bellen oder Hölen der Frömmigkeit 
lebte das unbefannte Gejchleht der geringeren Propheten, 
deren Eifer nur in Feld und Wald dem Bergbewohner oder 
Landmanne fühlbar wurde. Doch diefe Taujende von Ere- 
miten bildeten nur die unteren Stufen einer Pyramide; 
höhere Naturen ftiegen auf, gewannen in weiteren Kreifen 
der Geſellſchaft Macht, und leiteten Gemüt wie Vermögen ver 
Menſchen in die Canäle, welche die Kirche von Nom ernähr— 
ten. Eine und diejelbe Periode ſah Dominicus von Sora, 
Bruno von Segni, Gualbert von Valombroja, Guido von 
Pompoſa, und Bier Damiani, ein hervorragendes Talent des 
Mönchtums, kein Schöpferiiches und praftiiches im alten Stumm, 
jondern eine ſchwärmeriſch myſtiſche Kraft, deren fih Hilde: 
brand gejchteft bediente, die Welt mit Exſtaſe zu entzünden, 
während er ſelbſt falt und Elug berechnend fein hierardhiiches 
Spitem entwarf. | 
— Der Geiſt Pier Damiani's ſchien die Fortſetzung deſſen 
Damiani. von Romuald. Wie dieſer war er in Ravenna geboren, im 
Jahr 1007. Sn feiner unglücklichen Kindheit mußte er 
Schweine hüten, bis ihn Verwandte erzogen. Den grammatis 
ſchen Studien hingegeben, wurde er ein gelehrter Dann, und 
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jelbft Lehrer in Ravenna; doch ſein melancholiſches Gemüt 
trieb ihn in die Einſamkeit. Er wurde Mönch, endlich Ere: 
mit in Fonte Avellana, einer romualdiichen Einſiedelei bei 
Gubbio. Sn früheren Zeiten hatte der Orden Benedict’3 als 
eine gejellige und arbeitfame Mönchsrepublif molthätig auf 
die Barbarei gewirkt; jpäter hatte man jein Brincip verlaſſen, 
und jeit Nomuald waren die Einfiedeleien emporgekommen. 
Um die Mitte des XI. Jahrhunderts fanden ſich Anachoreten 
über ganz Stalien zerftreut, doch in Congregationen geordnet, 
wie e3 die Romuald's von Camaldoli, und die noch ftrengere 
Gualbert’3 von Ballombrojfa war. Dieje Einfievler, durch 
ein und daſſelbe Princip myftiiher Buße zum Kampf gegen 
die Verderbniß der Kirche verbunden, ftellten ein aufgelöftes, 
doch zufammen wirkendes Heer dar, welches für die Reform 
nicht der Geſellſchaft, jondern der Kirche und für die Herr: 
Ihaft Rom's im Felde lag. Der Einfluß der Eremiten auf 
alle, ſelbſt die politiichen Berhältniffe jener Zeit grenzt ans 
Nätjelhafte, und kann vielleicht nur mit dem der Propheten: 
Ihulen des alten Tejtaments verglichen werden. 

Mie Romuald baute auch Bier Damtiani Siedeleien, 
janmelte Schüler, die er als Apoftel des Einftedlerlebens in 
die Brovinzen Shidte, und der Ruf des Prior von Fonte 
Avellana verbreitete fih durh ganz Stalien. Er murde 
bald einer der thätigiten Kämpfer gegen die firchlichen Laſter 
der Zeit: die Unzucht des Glerus und die Simonie. Ein 
Satirifer würde damals mehr Stoff als Hieronymus gefunden 
haben, ein Gemälde der Kirche zu malen, und Bier Damiani 
jelbit hat in einigen Schriften, wie vor ihm Ratherius, die 
ſatrapenhafte Ueppigkeit der Cardinäle und Biſchöfe geſchildert.! 

1Sein Brief an die Cardinalbiſchöfe (Baron. A. 1061. n. 1). Die 
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Er begann zunädit die Sitten Des Mönchtums zu refor: 
miren, aber jeine Neform mar nicht von der Natur der 
liberalen und praftiihen Negel Benedict’s. hr innerfter 
Kern war die Buße; ſie ftellte daher ein Syſtem der Kafteiung 
auf, welches heute kindiſch und abſchreckend ericheinen muß. 
Bußdisciplin. Ein frommer Mönch konnte den Schmerz der Geißelhiebe, 
die er ſich gab, durch den Wahn verſüßen, daß die Engel im 
Himmel jedem ſeiner Schläge Beifall riefen, doch ſeine Geiße— 
lung trug nichts zum Glück der Geſellſchaft bei, wie ſeine 
verſtändige Arbeit es würde gethan haben. So ſehr hatte 
ſich der Menſchengeiſt wieder verfinſtert, daß man dem Eben— 
bilde Gottes in der Geſtalt qualvollen Stumpfſinns am 
nächſten zu kommen wähnte. Damiani ſelbſt hat uns das 
Bild eines ſolchen Büßers gemalt. Wir haben, ſo erzählt 
er, in einer Zelle einen wilden Idioten, der 50 Pſalmen 
ſtammelt, und ſie täglich ſiebenmal wiederholt. Seit 15 
Jahren hat er ſeine Zelle nicht verlaſſen; ſeine Haare ſind 
bis auf die Knöchel herabgewachſen, ſein Bart ſtarrt fürch— 
terlich. Drei Tage lang in der Woche verzehrt er nichts, 
in drei andern etwas Brod und Waſſer. Sonntags ſchmort 
er ſich ein Gericht, das für ein Gebackenes gelten ſoll; das 
zu ſchmecken, oder nur zu riechen halten wir ſchon für ein 
gut Teil Pönitenz. Seine Zelle iſt voll Geſtank, ſein Trink— 
waſſer gleicht einer Hefe, und Kleider wechſelt er nie. Die 
Geſpielen ſeiner Tage und Nächte ſind zwei Schlangen, die, 
wenn er ſeine Pſalmen ſingt, ſchmeichelnd ſein Haupt um— 


Schwelgerei in Deutſchland war nicht geringer; ſelbſt auf der Wallfahrt, 
die Siegfried von Mainz und andere Biſchöfe A. 1065 nach Jeruſalem 
machten, führten dieſe Herren einen kaum glaublichen Luxus mit ſich. 
Wilken Geſch. der Kreuzzüge J. 39. 
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winden.! Wir heute Lebenden bliden auf den armen Idioten 
Martin Storar mit dem peinvollen Mitleid, das der Wahn: 
finn erregt; auch Damiani hieß diefe Form der Kajteiung 
nicht gut; feine Bildung und der Hauch poetiiher Mufe, 
der in ihm lebte, fjchredte ihn davon zurüd, ſchützte ihn 
jedoch nicht davor, das Geißeln als ein mwejentliches Werk 
der Heiligung zu empfehlen. Er jelbjt wurde gleichlam der 
Meijter und Bater der Flagellanten. 

Seit Alters war eine der ſtärkſten Waffen in der Hand 
der Kirche die Buße, die fie dem Sünder auflegte. Ein un: 
erzogene3 Menſchengeſchlecht errötete nicht, die Strafe für 
Vergehen in der Eindifchen Form leiblicher Züchtigung hinzu: 
nehmen; ſelbſt ein Kaiſer, wie Heinrich III. geißelte fich oft, 
und Jahrhunderte lang boten überhaupt alle Stände und 
Geſchlechter, jogar edle Frauen, ihren entblößten Naden der 
Rute dar, die irgend ein Mönch oder Diaconus fanatifch oder 
lächelnd über ihnen ſchwang. Eine förmliche arithmetiſche 
Berehnung hatte man im XI. Jahrhundert in Bezug auf 
Zahl und Wert der Geißelbiebe eingeführt. Jedem Vergeben 
entiprad ein Zeitraum von Büßung, aber die menjchliche 
Natur vermochte mehr Verbrechen als Bußepoden auf ic 
zu nehmen, denn mander Sünder ftand mit jo ftarken 
Nummern im Regiſter, daß er Sahrhunderte hätte leben 
müſſen, um dem Bußcanon gerecht zu werden. Die Kirche 
geftattete zur Aushülfe den Reichen, die Zahl von Bußjahren 
in Geldeswert zu frommen Zwecken, den Armen in entjpre: 
chenden Geißelhieben, Faſten und Pjalmenfingen zu entrichten. 
Ein geradezu unermeßliches Bermögen an Geld, Gut und 


'1 Petr, Dam. De vita Eremitica. Opusc. LI. ce. 5. 
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auch an Land, das um des Losfaufs der Seele willen (pro 
redemptione animae) dargebracht wurde, floß Sahrbunderte 
lang in die Kafjen der Kirche, bis diefe unchriſtliche Abtra— 
gung moraliiher Cchuld durch Elingendes Geld die Nefor- 
mation Luther’3 mit veranlaßte. Die Seele des Menſchen 
war im Mittelalter die Leibeigene des Prieftertums, und an 
die Kirche gebeftet (ecclesiae adscripta), welche auf dieſem 
Verhältniß von Schuld und Buße ihre faft rätjelhafte Ge- 
walt gründete. 

Nah dem Canon war ein Jahr der Buße gleich 26 
Solidi oder 30 Thalern für den Reichen, gleih 3 Solidi für 
den Armen; ein Bußtag war aber auch glei 20 Schlägen 
auf die Hand, oder gleich 50 Pſalmen; ein Bußjahr Fam 
3000 richtig gezählten Hieben mit dem Staupbejen völlig 
gleih, wenn fie obenein der Geſang von Pſalmen begleitete. 
Der Sünder fonnte demnah Sahrhunderte von Buße bei 
einiger Uebung in kurzer Frift abfertigen. Damiani's eigene 
Geichidlichteit wurde durch die Meifterihaft des gepanzerten 
Dominicus befhämt, der mit rafender Schnelligkeit Jahr— 
hunderte abzugeißeln verftand. Er trug ftet3 einen eilernen 
Schuppenpanzer auf dem bloßen Leib, als Nüftung im Kampf 
gegen die unreinen Geiſter der Sinnlichkeit, und dieſen warf 
er nur von jih, um in jede Hand einen Bejen zu nehmen, 
und pjalmenfingend ein Jahrhundert und mehr an fich abzu— 
geißeln. Damiani wurde mit einem Säculum erft in einem 
Ssahre fertig, doch der Gepanzerte verficherte ihn, daß er in 
6 Tagen damit zu Ende fomme. Denn 3000 Hiebe machen 
ein Jahr; der Geſang von 10 Pſalmen, jo hatte er ausge: 
rechnet, gibt einen Zeitraum, worin man fich jehr gut 1000 
Hiebe verſetzen kann; der Pſalter bat 150 Pſalme, umſchließt 
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alio 5 Jahre PBönitenz; dieſe 5 zmwanzigmal genommen 
machen 100, fo daß wer 20 Bjalterien mit Geißelhieben 
begleitet, ein Säculum der Buße abthut.1 Damiani ftellte 
die Energie feines Freundes zum Mufter auf; er verteidigte 
die Dizciplin mit Eifer gegen einen andern Mönd Petrus, 
der den mutigen Berftand befaß, dies fürchterliche Inſtitut 
der Geißelung zu verdammen. ? 

Betrachtet man die abichredende Erſcheinung folcher 
Märtirer eines Wahns abgelöft von ihrer finftern Zeit, jo 
wird man fie nur als Karikatur verfpotten, aber im 
Bufammenhang mit ihr find auch fie tragifh, mie alle 
anderen Opfer, welche die Menjchheit für ihre fittliche Be: 
freiung in jeder Epoche, doch in verjchiedener Form dar: 
ringen muß. 

Wenn nun Damtiani nicht andere Berdienfte befaß, als 
jolchen Eifer um die Disciplin, jo würden fie ihm feine Be: 
rühmtheit gefichert haben. Er war jedoch mehr, als ein 
bloßer Ascet. Romuald war unwiffend, Damiani gelehrt; 


1 Ibid. c. 8. Dominicus trat einft in die Zelle Damiani's, furcht: 
bar entftellt, tamquam si pila fuerit ptisanarum more contusus, und 
rief triumfirend, daß er heute Abend fogar acht Pjalter abgefertigt habe. 
Aber Damiani befennt, daß der Gepanzerte die Palter nur in Gedanfen 
durchlaufe. Er hat ihm ein Denkmal in einer furzen vita gejett (Tom. I. 
483). Die Geißelung felbit hieß disciplina, die Schläge auf die Hand 
palmatae, die Geißeln scopae. | 

2 Ep. 27. lib. VI. Petro cerebroso monacho Petrus peccator 
et monachus,. Mit Findifcher Phantaſie vergleicht er die menschliche Haut 
einer Pauke, auf die man zu Ehren Gottes Iozjchlagen folle, und dag 
nach Pſalm 150: „Lobet den Herrn mit Pauken.“ Quia tympanum est 
pellis arida, ille juxta Prophetam, in tympano Dominum veraciter 
laudat, qui confeetum jejunio corpus per disciplinam verberat. 
Man fehe auch Opuseul. XLIII, de laude flagellorum, an die Bene: 
dietiner von M. Caſino. 
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er ftand mit allen hervorragenden Perfonen der Zeit im Ber: 
fehr, und wirkte auf Hoch und Niedrig durch Zuſchriften ein. 
Die Verderbniß des Clerus erihütterte ihn wahrhaft und tief. 
Wie Hildebrand als der ſtaatsmänniſche Kopf der Kirche jener 
Zeit dafteht, jo war er das fühlende Herz in ihr. Sein Ber: 
ftand war ſchwach, feine mönchiſche Einfalt groß, feine Natur 
lyriſch, fein Borftellen von myſtiſchen Bildern erfüllt. Aber 
eben deshalb wirkte er auf die Maſſen des Volks. Ein foldhes 
von gläubiger Begeifterung überftrömendes Talent durfte nicht 
in der Einfievelei begraben jein,; Stephan IX. zwang ihn nach 
Kom zu kommen. Der Eremit jträubte fich gegen das Leben 
unter Gardinälen und Großen; denn fo ungebildet auch der 
hohe Glerus damals im Allgemeinen war, jo zählte er doch 
in Nom jeit Leo IX. einige durch Gelehrſamkeit und Einficht 
ausgezeichnete Männer. Der Weltverfehr in Rom, wie die 
große Firhliche Aufgabe verlieh diefen Garvinälen Schon damals 
ein fait fürftliches Anjehen. Wenn ich unter jenen Bilchöfen 
bin, klagte Damiani, jo überichüttet man mich mit Scherzen 
und attiihem Salz, mit Urbanitäten und taufend Fragen, 
die ung Prieſter zu Rhetoren oder Poſſenreißern erniedrigen. 
Mache ich dazu ein einfältiges oder beſchämtes Geſicht, To 
nennt man mich inhuman, zelotiih, einen byrfanischen Tiger, 
einen Mann von Stein.! Der ftrenge Mönch hatte Grund 
genug, an Gardinälen Aergerniß zu nehmen, melde den 
Fallen auf der Fauft in der Campagna jagten, oder mie 
Landsknechte beim Würfelbecher jagen, und wiederum durften 
jene jeine eremitische Grämlichkeit verjpotten, wenn er ihnen 


1 Ecce sales, ecce facetiae, lepores, urbanitates, dicacitates, 
volumina quaestionum.... Damiani’3 Brief an Alerander und Hilde: 
brand, beim Baron. ad A. 1061. n. XI. 
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jelbit das unſchuldige Schachſpiel verbot.! Er folgte dem Ruf 
nah Oſtia und Rom, und feitber wurde er in Dienften der 
Kirche als Nuntius, Friedensſtifter, Bermittler von Parteien, 
Apoftel der Eheloſigkeit, und Volksredner gebraudt. 

Außer ihm gab es noch andere, mehr praftiihe und 
fräftige Geiſter, welche Stephan IX. zu ſich berief, oder ſchon 
in Rom fand. Der Burgunder Humbert Cardinalbifhof von 
Silva Candida, der Cardinal von ©. Chryſogonus Stephan, 
ein Mönch von Cluny, Anfelm von Badagio Biſchof von 
Lucca, Deſiderius Abt von Monte Caſino, Cardinal von 
Santa Gäcilia, endlih Hildebrand waren damals diejenigen 
Männer, die der Kirche mehr oder minder ftarfe Bewegungs- 
triebe gaben. Seit langer Zeit hatte Nom nicht jo viele 
ausgezeichnete Cardinäle vereinigt; dies Collegium von Be— 
ratern des Papſts ging daher einer neuen und glänzenden 
Zukunft entgegen. Das meltliche Nom blieb was es war, 
aber das geiltlihe hatte ſich in der fürzeften Zeit bis zur 
Unfenntlichfeit verändert. Bedeutende Männer umgaben 
einen bedeutenden Papſt; wie diefer, waren auch fie Fremde, 
aus dem Orden von Cluny und der Regel St. Benedict's 
hervorgegangen. Konnte die römische Kirche gleich einem 
weltlichen Etaat zu Grunde gehen, wenn jie, an den er: 
Ihöpften Boden Rom's nicht gebunden, aus allen Ländern 
frifche Kräfte an ſich zog, um ſich immer wieder zu ver: 
jüngen? 

1 Alearum insuper furiae, vel scachorum, quae nimirum 
» de toto quidem sacerdote exhibent mimum. Ibid. Er felbjt erzählt, 
daß er einem Bifchof, der Schach fpielte (ludo praefuerat Schachorum), 
und der fich mit der Bemerfung verteidigte, daß dies Spiel anderer 


Natur fei al3 das Würfeln, die Digciplin eines dreimaligen Pfalters 
und die Fußwaſchung von zwölf Armen auflegte. 
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3. Stephan’s IX. Pläne und fein Tod. Benedict X. wird vom Abel 

erhoben. Gerhard von Florenz, als Nicolaus II. Hildebrand holt nor— 

mannifche Hülfe. Das neue Wahldeeret. Fortfchritte der Normannen. 
Sie Ieiften dem Papft ven Lehnseid. Sturz Benedict’3 X, 


Während Stephan IX. mit aller Kraft die Neform be— 


' trieb, trug er fih zugleih mit. Fühnen weltlichen Plänen. 


Stephan IX. 
T A. 1058, 


Das deutſche Königtum follte aus Stalien verdrängt, ein 
italieniihes Neich unter Gottfried errichtet, der Kirchenitaat 
erweitert werden. Sein fürftliher Sinn zeigt ſich Kar in der 
Legende „Felix Roma“, welche eins feiner Bleifiegel trägt, 
und nach einer langen Periode ſchmückte ein Papſt die alters: 
graue Roma wieder mit einem Titel, den ihr zum leßtenmal 
ver Gothe Theodorich gegeben hatte.! Die Normannen haßte 
Stephan, denn er war Leo's IX. Unglüdsgefährte bei Civita 
geweſen; er hoffte mit den Waffen feines Bruders Race zu 
nehmen, und dann die Anſprüche der Kirche auf Süditalien 
zu verwirklichen. Aber er ſelbſt war mittellos, er forderte 
deshalb die Geſchenke des Kaifers Conſtantin zurüd, melde 
er jelbit aus Byzanz mit ſich gebracht und in Monte Cajino 
niedergelegt hatte; ſelbſt den Kloſterſchatz jener Abtei begehrte 
er. Die Mönche brachten weinend ihr Silber und Gold nad 
Kom, indeß der Bapft ftellte ihnen ihren Schaf wieder zurüd. 
Aufregung verzehrte fein Leben mitten unter riefigen Ent: 
würfen; er wollte nah Florenz zu jeinem Bruder; bevor er 
abreiste, verpflichtete er die Nömer, im Falle feines Todes 
feine Wahl vorzunehmen, ehe Hildebrand aus Deutſch- 
land zurüdgefehrt fei. Und kaum in Florenz angelommen, 
tarb er am 29. März 1058.? Wenn Stephan IX., ein 

1 Muratori Ant. It. V. 975; Bleibulle Stephan’s IX: Abbild 


eines Stadttor3, darum FELIX ROMA, 
2 Cod. Vat. 1984, fabelt, daß ihm die Römer Mörder nachſchickten: 
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Manı von bedeutender Natur, Länger Papſt geweſen märe, 
jo würde er im Verein mit jeinem Bruder Stalien leicht eine 
andere Geſtalt gegeben haben. Mit ihm endete die Reihe 
von fünf deutſchen Päpſten, die feit Clemens II. den Stul 
Petri beitiegen hatten. ! 

Sein Tod veranlaßte fofort eine Reaction des Adels in 
ver Stadt und dem Stadtgebiet. Die tusculaniihe Partei 
ergriff die Gelegenheit, Batriciat und Papſtwahl wieder an 
fih zu reißen; jelbit die Erescentier vereinigten ſich mit ihr, 
und alle Factionen, welche die Neformitrenge der fremden 
Päpſte hervorgerufen hatte, alle die erbitterten Gegner Hilde- 
brand’3 unter dem bemeibten und fimoniftifhen Clerus er: 
hoben fih. Haupt der tusculanifhen Familie war damals 
noch Gregor, Sohn Alberich's und Bruder Benedict’3 IX.; 
mit ihm verbanden ſich der Graf Gerard von Galeria, Rai— 
ner’3 Sohn, die Söhne des Grafen Grescentiu3 von Monti- 
celli bei Tivoli, und viele vornehme Römer. Gie drangen 
Nachts in die Stadt und erhoben Johannes Mincius, Gar: 
dinalbifchof von Belletri, als Benedict X. gewaltſam auf den 
päpftlihen Stul.? Die fliehenden Cardinäle, an ihrer Epiße — 


bis 1059. 
direxerunt post eum Braczutum Transtiberinum Johannem, qui in 


dieto itinere, ut fertur, venenum dedisse, 

1 Megiverfend fagt Amatus II, c. 50 von den folgenden PBäpiten: 
Or non parlons plus de la fama et de la subcession de li pontefice 
de Rome, quar l’onor d&failli a Rome puiz que faillirent li Tho- 
desque, quar se je voill dire la costume et lo Election lor, ou 
me covient mentir, et se je di la verite, aurai-je l’yre de li 
Romain. 

2 Cod. Vat. 1984. fol. 201 b.: comites — Gerardo Raynerii filio 
comes galeriae, et Albericus comes tusculanense et filii Crescentii 
de monticelly. Leo v. Oſtia und Bonizo nennen dielelben Grafen. Lam— 
bert: adjutus factione popularium, quos pecunia corruperaät. — 
Cod. Vat. 3764: natione Romanus ex Patre Guidone; Cod. Vat. 


Nicolaus II, 


zum Papſt 


gewählt, A. 
1058. 
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Pier Damiani, fchleuderten machtlos ihr Anathem auf die Ein- 
dringlinge ; Rom erfcholl vom Tumult des bewaffneten Weberfallg, 
und das mit Gold, jelbft mit den geplünderten Schaf ©. Peters 
beglückte Volk huldigte wieder einem tusculaniſchen Adels-Papſt.! 

So war das mühſame Werk ſo vieler Concile plötzlich 
zerſtört; die Capitäne der Campagna beſaßen wieder die 
patriciſche Gewalt, und das ganze Jahr 1058 ſaß Bene— 
dict X. unangefochten und als Papſt anerkannt im Lateran. 
Gottfried von Toscana hinderte ihn nicht; aber die Kaiſerin 
Agnes ſchickte Hildebrand als ihren Bevollmächtigten im April 
nah Florenz. Er veritändigte fih auf einer Synode zu 
Siena mit Gottfried und Beatrir in der Wahl des floren: 
tiner Bischof3 Gerhard, am 18. December. Die augenblid- 
lihe Not zwang die Briefter- Partei die Beltätigung der 
deutſchen Negentichaft zu erbitten, und ſelbſt der römische 
Adel, von der den Tusculanen feindlichen Faction, hatte 
Sejandte nach Deutſchland geſchickt und erklärt, dem einft 
Heinrih III. geleiteten Eide unter allen Umftänden treu 
bleiben zu wollen.” Nun trug die Kaijerin Gottfried auf 


1984: de regione S. Mariae Majoris. Mir fcheint Benedict Stadt: 
römer; feine Mutter wird als bei S. M. Maggiore wohnend bemerft. 

1 Authentifcher Bericht Damiani's Ep. IV. 90 (von Gajetani fälfch: 
lich auf Cadulus gedeutet). Gr nennt vielleicht übertreibend Ben. X. 
homo stolidus, deses ac nullius ingenii. Xeo IX. hatte Mincius A. 
1050 zum Gardinal gemacht, was Borgia hervorhebt. Es iſt merfwürdig, 
daß Ben. X. im 13. Jahrh. als rechtmäßiger Papſt galt. Theiner (Cod. 
Dipl. Domin. Temporalis 1. ®orrede p. V., und n. VIII u. IX) gibt 
zwei feiner Snfeudationen, worauf fich Honorius II. fo bezieht: In au- 
tentico b. m. Benedicti Pape predecessoris nostıi perspeximus conti- 
neri ete., folgt die Urkunde Benedict3 X. Er war ein Sahr lang 
unangefochten Papſt, und jeine weltlichen acta wurden anerkannt. Sein 
(fingirtes) Porträt figurirt unter den Medaillons der Päpſte in ©. Baul. 

2 Zambert ad A. 1059. - Benzo ad Heinr. IV. lib. VII. 671. 
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den Gemwählten nad Rom zu führen, der Markgraf rüftete 
ein Heer, aber wie zu Heinricy’3 III. Zeit jollte erft in Sutri 
ein Concil gehalten werden. 

Wibert, Kanzler des Neihs und feit Victor’3 II. Tode 
Fatferlicher Vicar in Stalien, begleitete den Herzog nach Sutri, 
wo die Abjebung Benedict’3 am Ende des Jahrs ausgeiprochen, 
und Gerhard in aller Form anerkannt wurde. Man brad 
jodann nad Nom auf, und bier waren die Gapitäne ent: 
Ihlofjen, ihren Papſt tapfer zu verteidigen. Indeß e3 ge- 
lang Hildebrand einen Teil der Nömer, felbit aufftändijche 
Grafen zu beitehen, und ebe fich noch das Heer Nom näberte, 
fämpften dort die Factionen mit wilder Wut. Die Tras- 
teveriner, oder ihr Haupt jüdiſcher Abfunft Leo de Benedicto 
Chriſtiano, öffneten das Tor, worauf die Truppen Gottfried’3 
die Leonina und die Inſel bejebten.! Hildebrand enthob 
eigenmächtig den bisherigen Bräfecten Petrus feines Amts, 
und gab dies einem Edeln aus Trastevere Johannes Tiniofus, 
während die Truppen des Markgrafen den Lateran erjtürmten.? 
Nun floh Benedict X. ins Gaftell Baflarani, welches Nege- 


jagt, Hildebrand habe ohne Willen der Römer mit Beatrir die Papſtwahl 
vorgenommen: erexit alterum idolum — legavit illum miserrimum, 
quod nil ageret, nisi per ejus jussionis verbum. Starke Weber: 
treibungen. — Einige Urkunden im Reg. Farf. (n. 904. 906) datiren 
mit Bened. X. im Jahr 1058. Sm Juli 1059 heißt e8 nur ab Incar- 
natione etc. (n. 905). 

1 In der Ausgabe der Annales Romani aus Cod. Vat. 1984. in 
den Mon. Germ. jteht irrig a comite de Benedicto Christiano, der 
Cod. jagt a Leoni. Der Schreiber war gut unterrichtet, dies zeigt ein 
Document vom Jahr 1060, wo Leo de Benedicto Christiano fich unter: 
ichreibt. (Reg. Farfa n. 935.) Die Ereignifje jchildert genau jener Cod. 
Die Tiberinfel heißt auch bier noch insula Iycaonia. 

2 Noch am 28. April 1060 war Johannes Präfect; er unterjchreibt 
Reg. Farf. n. 935: Johanne dom. gr. Romanorum prefectus. 
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tellus der Sohn des Präfecten Crescentius befaß, und von 
dort nach einiger Zeit zum Grafen von Galeria. 1 


— Gerhard von Florenz, Burgunder von Stamm, wurde 
apit 5 


bis 1061. demnach im Januar 1059 ungehindert als Nicolaus II. ein- 
gejeßt, morauf Hildebrand nah) Kampanien eilte, ein vor: 
läufiges Bündnig mit den Normannen ſchloß, und ſodann 
300 ihrer Nitter mit fih nah Nom führte. Sie verbanden 
ih mit den päpftlichen Söldnern, beftürmten den Gegenpapft 
in Galeria, mußten jedoch die Belagerung des Caſtells auf⸗ 
heben, um ſpäter verſtärkt wiederzukehren.? 
Der plötzliche Umſturz ihres Syſtems durch den Stadt— 
adel verdoppelte die Energie der Reformpartei unter der Füh— 
rung Hildebrand's, des jetzt allmächtigen Miniſters in Rom. 


1 Ad castellum Passarani apud regem qui fuit fil. Crescentii 
praefecti: Cod. Vat. 1984. Gfrörer (Gregor VII. I. c. 21) erfindet fich 
daraus einen „von der Kaiferin ernannten Königs:Statthalter”. Nun 
hieß aber der Sohn eines Präfeeten Crescentius urfundlich Regetellus, 
was in Sinftrumenten in Rege. abgefürzt wird. So Reg. Subl. fol. 71: 
Rege. et Rainuciu germanis fillii de domno Crescentio.... Seniores, 
welche A. 1038 S. Angelo bei Monticelli von Subiaco in Bacht hatten. 
Auch fol. 73 heißen A. 1036 des Präfecten Grescentius Söhne Regetellu 
und Raino. Man Sieht, wie leicht die Geſchichte gefälfcht werden kann. 
Hehnliches pafiirte Gfrörer mit dem römischen Namen Petrus de Impe- 
ratore, oder Imperiola, voraus er fich einen jtädtifchen Kaifer creirt 
hat. — Paſſarano unmeit Raleftrina gehörte wie Monticelli dem Klojter 
©. Paul, von dem e3 die Grescentier zu Zehn trugen. In einem Katalog 
der Güter ©. Paul's zur Zeit des Gregorius de Tusculana heißt es: 
Castellum Passarani cum rocha sua. (Archiv. $. Pauli de Urbe, 
Vol. 241. fol. 4. Abjchrift Mscr. Vatican. 7930. p. 203—207.) 

2 Cod. Vat. 1984. Hildebrand ging jofort nad) Apulien ad Riezar- 
dum agarenorum comitem et ordinavit eum principem et pepigit 
cum illo foedus — — Tune dictus princeps misit tres comites suos 
cum nominato archidiacono rome cum 300 militibus agarenorum in 
auxilium Nykol. pont. — — — Der kaiſerlich gefinnte Schreiber diejer 
Annalen nennt, wie bisweilen Benzo, die Normannen aus Hat Agareni. 
Ihr eriter Zug kann mit Jaffe richtig in den Februar gejeßt werden. 
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Nun mußte die Befreiung der Bapitwahl vom Einfluß des 
römischen Adels, und wenn möglich, auch der deutjchen Krone 
durchgeeßt werden. Nicolaus II. verfammelte daher (im 
April 1059) 113 Biſchöfe zu feinem erften feierlichen Concil: 
der Adelspapſt Benedict X. wurde bier verdammt, das Ver— 
bot der Briefterehe und Eimonie erneuert, endlich ein neues 
Geſetz über die Papſtwahl erlajlen. 

Dies berühmte Decret von der Hand und aus den Das Wahı- 
Geiſte Hildebrand’3 erhob das Collegium der römischen Cardi— Nicolaus IL 
näle zu einem kirchlichen Senat, aus deſſen Mitte die Räpfte 
mit der Zeit allein hervorgehen mußten. Es bejtimmte, daß 
jene nad ihren Graden als Biſchöfe des Stadtgebiet, als 
Presbyter und Diaconen der römiſchen Titelkirchen die eigent- 
liche Wahl vornehmen follten, welcher bierauf Clerus und 
Bolt nur beizuftimmen hätten. ! 

Während alfo der Stadtadel die Anſprüche machte, noch 
immer der römiſche Senat zu fein, ſetzte der Papſt dieſen 
Conſuln oder Senatoren das Cardinals- Collegium entgegen, 
und ſchon Damiani verglich jeit jenem Wahldecret die ſieben 
Sardinalbiichöfe des Lateran mit dem Senat des alten Rom.? 


1 Die fieben Cardinalbifchöfe (Episcopi collaterales) von Dftia, 
Portus, ©. Aufina oder Silva Candida, Albany, Sabina, Tusculum, 
Vränefte, dienten im Lateran; je fieben Cardinalpresbyter waren den 
Baſiliken ©. Peter, ©. Baul, ©. Maria Major, und ©. Lorenzo zugeteilt. 
Die Aebte von ©. Paul und ©. Lorenzo waren aud) Cardinäle. Außer: 
dem gab es von achtzehn Diaconien damals zwölf Carbinaliaconen, 
ſechs Diaconi PBalatini. Siehe das Ritualverzeichniß beim Baron. Annal. 
ad A. 1057. n. XIX, und das etwas abweichende Fragment bei Mabillon 
Mus. It. II. 574, 

2 Ep. ad Card. Episcopos, beim Baron. ad A. 1061. n. L.: 
ita nunc ap. sedis aeditui, qui spiriluales sunt universalis Ecel. 
Senatores, huic soli studio debent solenter insistere, ut humanum 
genus veri Imperatoris Christi valeant legibus subjugare. In Ep. 
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Ein monarchiſcher Geilt ergriff die Kirche, welche mehr und 
mehr die abgejchloffene Form eines politiihen Körpers an- 
nahm. Zwar Ichloß das Decret die drei alten Wahlitände 
(Clerus, Ordo, Populus) noch nicht völlig vom Wahlrecht 
aus, aber die nachträglide Zuftimmung war feither mur 
eine traditionelle Form. Das Volk wurde von der Wahl 
hinweggedrängt, deren uralte demofratifche Grundlage in der 
Gemeinde zerftört, und die Ernennung des oberiten Biſchofs 
das Privilegium einer ariſtokratiſchen Priefter- Minorität in 
Nom. Um endlich die Bapftwahl der Gewalt jtädtiicher Re— 
polutionen zu entrüden, wurde feitgefeßt, daß fie nicht mehr 
an das Local der Stadt gebunden jei, jondern daß ſelbſt 
einer Minderzahl von Gardinälen e3 zujtehe, an einem an- 
dern Ort den Papſt canoniſch zu mählen. Auch könne er 
einer nicht römischen Kirche angehören. 

Das patriciihe Recht der deutſchen Krone, welches der 
Kanzler Wibert nicht wollte ſchmälern laſſen, wagte man 
noch nicht aufzuheben, doch es wurde mit Gefchie bejchränft, 
und zu einer nur perjönlichen Ehre berabgejegt. In zwei: 
veutigen Worten wurde gejagt, daß die Wahl durch die 
Cardinäle geicheben jolle, „unbeichadet der ſchuldigen und 
ſchon zugejagten Ehrfurcht gegen unfern geliebten Sohn Hein- 
rich, den gegenwärtigen König, und jo Gott will, Fünftigen 
Kaiſer, wie gegen feine Nachfolger, die vom päpftlichen Stu! 
dies Recht perfönlich würden erhalten haben. ! 

XX. lib. I. an Cadulus erhebt er die fieben Sardinalbifchöfe über alle 
Patriarchen der Kirche. 

1 Salvo debito honore et reverentia dilecti filii nostri Henrici, 

qui in praesentiarum rex habetur, et futurus imp. Deo concedente 


speratur, et sicut jam mediante ejus nuntio Longobardie Cancellario 
Wiberto concessimus, et successoribus illius, qui ab Ap. Sede per- 
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Nachdem im Laufe der Zeit der Kreis der Wählenden 
Schritt für Schritt Jich verengert hatte, wurde jo die Wahl 
des oberiten Biſchofs der Chriftenheit in die Hand von me: 
nigen römischen Kurbijchöfen und Vrieftern gelegt, von Män— 
nern, Die damals noch nicht den Purpur trugen, aber mit 
ver Zeit die weltliche Herrſchaft mit dem Papſt als feine 
Pairs teilten, und ftolzer als die alten Senatoren den Rang 
geborener Füriten beanſpruchten. Die Gonftitution dieſes 
Collegium war unter den Metamorphofen, welche die Kirche 
erlitt, vielleicht diejenige, wodurch ihre Verfaſſung von ihrem 
evangeliihen Uriprunge am meitelten entfernt ward. Obwol 
ein natürliches Princip für das allgemeine Wahlrecht jpricht, 
jo ſetzt deſſen praftiihe Ausübung doch entweder primitive 
Zuftände, oder eine allgemein gewordene Sntelligenz voraus; 
und im Grunde werden zu jeder Zeit nur die wenigen Mäch- 
tigen oder Weifen in Wirklichfeit wählen und auch berrichen. 
Ein guter Patricius oder Kaifer, wie Heinrich II., mochte 
gute Päpſte wählen, eine einfichtige Wahl-Ariftofratie das— 
jelbe thun; kurz, das Wahlgejeb von Nicolaus U. fonnte 
die Kirche nicht vor fchlechten Päpften bewahren, aber es 
wurde für die Freiheit des Bapfttums von unermeßlicher 
Wichtigkeit. Es entzog den beveutenditen Act der jtädtiichen 
Geſchichte Rom's für immer dem römischen Volk und ehr 
bald auch der Faiferlihen Gewalt. Beim Leben Heinrichs IL. 
würde Fein Papſt diefen Schritt gewagt haben, doch die 
sonaliter hoc jus impetraverint. Das Decret gibt am ausführlichiten 
Hugonis Chron. II. 408; dann etwas abweichend Chron. Farf. p. 645. 
Manfi XIX. 903. Mon. Germ. Leges II. 177. app. Man mag e$ 
erſt nach der normannifchen Belehnung publicirt haben. Gfrörer p. 581 
fieht in dem „Ehrenvorzug” des deutſchen Königs ganz ungefchichtlich 


bereit8 das Recht der Erelufive von Wahlcandidaten. 
Gregorovius, Öefhichte der Stadt Rom. IV. 2te Aufl. 8 


Das 
Cardinals— 
collegium. 
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Cardinäle benußten gefhidter als die Batricier und Senatoren 
aller Römer jede Baufe der Erjchlaffung des deutſchen Reichs, 
und das bewundernswürdige Syſtem der Hierarchie glich bald 
einer Niefenfeftung von hundert concentriihden Wällen, die 
fich gegenfeitig dedten. 

Shre Kühnbeit würde Nicolaus und Hildebrand be- 
jorgter gemacht haben, wenn ſie nicht bereits des Schußes 
von Alliirten verfichert waren. Zu jener Zeit, wo die rö— 
milde Kirche einen Kampf auf Leben und Tod mit dem 
deutſchen Königtum ahnte, fand fie ſich in einer Lage wie 
etwa während des Bilderftreites mit Byzanz. Um die Lango- 
barden und die Grarchen abzuwehren, batte fie Pipin und 
Carl, Emporfümmlinge und Ujurpatoren, in ihrem Königtum 
betätigt, nach Stalien gerufen und zu Advocaten des hei— 
ligen Stules gemacht. Nun von den deutschen Batriciern 
und vom römischen Adel zugleich bedroht, richteten die Päpſte 
ihre Hoffnung auf eben jene Normannen, die noch im Banne 
der Kirche jtanden. Der Blid Hildebrand's erfannte, daß 
dies aufftrebende Gejchlecht eine Dynaftie in Stalien bilden 
werde, und daß von ihr, wenn fie bedingungsweile anerkannt 
ward, zweierlei zu gewinnen jet: ein Bafallenftaat der Kirche 
und ein Ffräftiger Schuß gegen die Stadt Nom und das 
deutſche Neich. 

Robert Guis⸗ Seit ihrem Siege über Leo IX. hatten die Normannen 
E enehnen, ſchnelle Eroberungen gemacht; ſchon gehorchte ihnen faſt ganz 
Apulien und Calabrien. Der Blan Stephan's IX., fie aus 
Stalien zu vertreiben, zerfiel mit jeinem Tode, und Die 
Anarchie im Bapfttum begünftigte die Unternehmungen des 
kühnen Robert Guiscard, der nach niedrigen Anfängen des 
Megelagerers, jeit 1056 die normanniſche Soldatenrepublif 
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in Apulien als Graf regierte, Nachfolger ſeines Bruders 
Humfried, deſſen Söhne er treulos verdrängte. Die Ohn— 
macht von Byzanz, die Schwäche Deutſchland's unter der 
Regentſchaft, die Bedürfniſſe des Papſttums, die eigenen der 
Normannen famen zufammen, ein Reich zu gründen. Im 
Jahr 1058 entriß Richard von Averſa dem lebten Lango— 
bardenfürften Capua's, Landulf V., dieſe berühmte Stadt.! 
Bald nachher übermwältigte Robert Guiscard das feite Troja, 
worauf der Papſt Anſprüche erhob. Nicolaus II. that ihn 
als Räuber des Kirchengutes in den Bann. Die Bäpite, 
welche ihre Beligungen dur Truppen zu verteidigen jelten 
im Stande waren, griffen jchon feit dem IX. Sahrhundert 
mit Erfolg in das unerjchöpfliche Arſenal lateraniſcher Bann— 
ftralen, und verwandelten geiftlihe Strafen, die nur mora— 
liſche Vergehen treffen jollten, dreift in Waffen ihrer irdiſchen 
Politif. Wenn auch eine Ercommunication nicht immer wie 
ein Cherub mit dem Flammenjchwert fi vor das bedrohte 
Patrimonium jtellte, jo machte ſie doch die Angreifer beftürzt, 
denn ihre myftiihe Wirkung auf das Gemüt jener Zeit war 
mindeltens jo ängſtigend wie die einer Sonnenfinfterniß.? 
Ein herrſchſüchtiger Kriegsheld fürchtete vielleicht weniger für 

1 Richard gewann die Stadt völlig erſt am 21. Mai 1062 (de Meo 
Annali di Napoli). Die Söhne des legten Langobardenfüriten Capua's 
ſah Victor ILL. beitelnd im Lande umbhergehen. — Giannone lib. IX. 
am Ende. Den alten Gajtaldat Capua hatte LZandolf (F 842) von 
Salerno abgerifien: jein Sohn Lando hatte A. 856 Neu-Capua am 


Pons Casilinus gebaut, Unter Bandulf dem Eiſenkopf war Capua Fürften- 
tum geworden. 

2 Giannone (lib. X. 190) wundert fich über die große Wirkung 
der Bannftralen zu jener Beit, und der Gefchichtichreiber der Stadt Rom 
ſah fie noch heute zu denfelben Zwecken gebrauchen. Bannbulle Pius’ IX, 
contra invasores et usurpatores aliquot provinciarum pontifieiae 
ditionis. Datum Romae apud 8. Petrum d. 26. Martii A. 1860. 
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das Heil feiner Seele, als das feiner geraubten und unter 
jeinem Joche ſich ſträubenden Provinzen, welche der Papſt 

ihm leicht verwirren konnte, wenn er den Räuber von Gottes 

wegen als rechtlos erklärte. Robert's Eroberungen waren 
außerdem groß genug, ein Reich zu bilden, welchem nach 

dem Glauben jener Zeit die päpſtliche Anerkennung eine voll— 
gültige und göttliche Berechtigung verlieh. Beide Teile, ein— 

Die Rorwar- ander juchend, näherten ſich. Zu Melfi, wo Nicolaus im 
Bafallen des Sommer 1059 ein Goncil hielt, ftellten jih ihm die Sieger 
vo von Civita dar, Richard von Averſa und Nobert Guiscard, 
beide fühn, treulos und gewifjenlos, mit Blut bededte Banden- 
führer, große Räuber, unbejchädigt von vielen Kirchenflüchen, 
unbejtegbare Helden. Sie empfingen dort ihre Eroberungen, 

mit Ausnahme Benevent's, als Lehen des heiligen Stuls. 

Die Nechte der beraubten Herricher wurden dabei jo wenig 
beachtet, als die jogenannte Oberhoheit des deutſchen Reiche. 

Man jah eine Legitimität verjchwinden, eine andere aus 

einem Naube entjtehn. Die Legitimität hat zu allen Zeiten 

dem Eigennuß dienen und weichen müſſen, und auch der 
Kirchenitaat entftand nur, indem ſich die Pipiniden über die 

Rechte der Merowäer, die Päpſte über jene der Byzantiner 
hinwegſetzten. Nur darf die Zuverficht eines Papſts befrem: 

den, der fremde Provinzen, wie fein Eigentum, Fremden 
verlieh, ja jelbit noch zu erobernde Länder ihnen vorweg 
beftätigte.1 Nichard wurde als Fürft von Capua anerfannt, 
Guiscard als Graf und Herzog mit Apulien und Galabrien 


I Die Päpſte leiteten das Recht aus den Schenfungen der Kaijer von 
Conſtantin bi3 auf Heinrich II. her, und Muratori meint, daß gerade in 
diefer Zeit in die Diplome Ludwig's, Dtto’3 und Heinrich’3 die Zufäße 
wegen Benevent, Calabrien und Sieilien eingetragen wurden. 
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beliehen, und auch Sicilien ihm zugeſprochen, ſobald er dieje 
Inſel Arabern und Griechen würde entriffen haben. Die 
Normannen leifteten dem Bapit den Vaſalleneid unter Ber: 
pflichtung jährlichen Tributs; fie ſchworen, der Kirche zur 
Erhaltung ihrer Beligungen, und den Päpſten, welche die 
beſſeren Gardinäle canonijceh würden gewählt haben, zum 
Pontificat bebülflih zu jein.! So wurde das Wahldecret 
Nicolaus’ II. in den bewaffneten Schuß der Normannen ge— 
jtellt, und von diefen neuen Fürften zuerſt anerkannt. 

Sn Kraft des Vertrags von Melft führten Nicolaus und 
Hildebrand ein Normannenheer mit fih nah Rom. Die 
Grafen von Zusculum, von Bränefte und der Sabina wur— 
den fofort zum Gehorſam gebracht, und der Gegenpapft zum 
zweiten Mal in Galeria belagert.” Dies Caftell, 15 Millien 
von Rom entfernt, am Fluß Arrone in der Diöcefe Silva 
Candida, ſtand jeit dem XI. Jahrhundert unter Grafen, die 
jeinen erblichen Belt an fich gerifen batten.? Der Graf 


1 Den Schwur NRobert’3 geben Deusdedit, Albinus und Cencius, 
ohne Datum. Ein zweiter, längerer Schwur beim Albinus beginnt: Ego 


Robertus Dei gr. et sci. Petri Dux Apulie et Calabrie et utroque . 


subveniente futurus Sicilie ab hac hora et deinceps ero fidelis 8. R. 
Ecel. et Tibi Domino meo Nicol. Ppe. ete. etc. — Die Formel fidelis 
ero $. R. E. et Dno. meo N. N. Ppe. suisque successoribus qui 
meliorum cardinalium electione intraverint, war damals gewöhnlich. 
Sp ſchwor jeder Lehnsmann, jeder Nector eines Patrimonium. Albinus 
Vatican. fol. 136 a. und Genciuß Riccardian. fol. CXX: Juramentum 
Rectoris patrimonii. 

2 Nam non solum Tusculanorum, et Praenestinor. et Numen- 
tanor. superbiam calcaverunt, sed et Romam transeuntes Galeriam 
et omnia castra Comitis Gerardi usque Sutrium vastaverunt, quae 
res Romanam urbem a Capitaneorum liberavit dominatu. Bonizo 
p- 806. 

3 Der Graf Gerard ftarb vor 1068. Sein Sohn war, fo glaube 
ich, Comes der Maritima, wie damals der römiſch-tusciſche Küftenftrich 


Fall 
Benedict's X. 
A. 1089. 
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Gerard, welcher dort Benedict X. ſchützte, war einer der 
mächtigſten kleinen Tyrannen in römiſch Tuscien, Haupt der 
gegenhildebrandiſchen Partei, von mehren Päpſten, zuletzt 
noch von Nicolaus unter den ſchrecklichſten Flüchen gebannt. 
Er hielt ſich mannhaft in ſeiner Burg, und erſt nach manchem 
Sturm wurde er gezwungen, den Gegenpapſt auszuliefern. 
Benedict X. unterhandelte von den Mauern herab; dreißig 
römiſche Edele ſchworen ihm perſönliche Sicherheit zu, und 
er bezog die Wohnung ſeiner Mutter bei S. Maria Maggiore 
in der Stadt. Ein Concil, wobei Hildebrand ſeine ränke⸗ 
volle Kunſt zum Sturze Benedicts wirken ließ, ſetzte dieſen 
nochmals ab, ſtieß ihn aus dem Prieſterſtande, und verbannte 
ihn auf Lebenszeit in das Kloſter ©. Agnes bei Rom. ! 


4. Grbitterung in Rom gegen das Wahlderret. Die Feinde des bilde: 

brandifchen Syſtems confpiriren. Nicolaus II. ftirbt 1061. Die Römer 

und die Zombarden. fordern den König Heinrich auf, einen Bapft zu wählen. 

Zuftände in Mailand. Die Pataria. Die Cotta und Ariald. Die Hilde: 

brandifchen in Rom wählen Anjelm von Lucca zum PBapft. Der deutfche 
Hof erhebt Cadalus von Parma. 


Das Schisma war bejeitigt, der Widerſtand des Adels 
befiegt. Das normänniide Schwert bedrohte fortan aus 
nädfter Nähe Nom, und kaum erfannten dies die Römer, 


hieß. Ego Girardus inclitus comes filius bon. mem. Gyrardi ineliti 
comitis. habitator in Territorio Maritimano. (Reg. Farf. n. 995- 
A. 1068.) Er ſchenkt nämlich Kirche, Caſtell und Hälfte des Hafens 
von ©. Severa an Farfa. 

1 Cod. Vat. 1984, deſſen barbarifcher Schreiber beſſer unterrichtet 
ift, als Leo v. Dftia und Bonizo. Die völlige Unterwerfung Benedict's X. 
ift alfo auf den Herbſt 1059 anzunehmen. Die Papſtkataloge geben ihm 
neun Monate und 20 oder 22 Tage, und rechnen fein Ende im Jar. 1059, 
wo ihn Nicolaus aus Rom vertrieb. Jaffé verlegt feine völlige Beſeiti— 
gung, meiner Anficht nach irrig, ſchon in den April, wie auch Gieje: 
brecht thut. | | 
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jo wurden fie entjchievene Anhänger des deutſchen Hofs. 
Diejen erbitterte das Wahlvecret, wie die angemaßte Be- 
lehnung der Normannen. Die Rechte der deutichen Krone, 
die Rechte der Stadt Nom jchienen gleich verlegt. Die 
Intereſſen beider begegneten fich in einem gemeinschaftlichen 
Kampf gegen das neue Papſttum, und Nom teilte fich Jeit- 
dem für drei Jahrhunderte in eine Faiferliche und eine päpit- 
lihe Saction. Hildebrand jammelte um jeine Sahne alle An: 
bänger der Reform, aber die Gegenpartei war zahlreicher. 


Die Grafen von Tusculum, von Galeria, die Grafen von Die deutſch 


Segni und Ceccano, die Nachfommen der Grescentier, der 


früheren Feinde Tusculum’s, fait alle Sapitäne germanischen 
Stammes in Tuscien und in Latium gehörten zu ihr, wäh— 
rend der Stadtadel vom milden Gencius, dem Sohne des 
Präfecten Stephan, geführt wurde, und im Glerus felbit 
der Sardinal von ©. Glemente, Hugo Candidus, ein Elfäßer 
von Geburt, eine feindliche Faction leitete. Die Verbindung 
mit Deutjehland und die bald ausbrechende große Kirchen: 
paltung gab dem römischen Adel eine vorübergehende Kraft; 
viele diefer Herren waren germanifchen Urſprungs und bielten 
deshalb zum deutſchen Kaiſertum; andere, lateiniſchen Stamms, 
befämpften nicht minder eifrig die Herrjchaft des Bapits über 
die Stadt Rom. Die Päpſte waren endlich um fo weniger 
im Stande, dieje Barone zu überwältigen, weil ſie während 
langer Zeit nicht mehr aus den großen Gejchlechtern Nom’s 
hervorgingen, deshalb an ihnen feinen fihern Anhalt fanden, 
und genötigt waren, zur Unterwerfung Rom's verbaßter 
Tremder, der Normannen, fich zu bedienen. ! 


1 63 it wertvoll, die angefeheniten Römer diefer Zeit zu kennen. 
Ein Placitum Nicolaus’ II. für Farfa vom 28. April 1060 bietet fie als 


efinnte Dp= 
pofition in 
- Rom, 


Nicolaus II. 
+ 27. Sulı 
1061, 
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AS nun Nicolaus I. am 27. Juli 1061 zu Florenz 
geitorben war, mußte eine Kataftrophe eintreten. Alle Feinde 
der Reform fcharten fi zufammen; der Normannenzug, 
welcher manche Adelsburg gebrochen hatte, follte nun gerächt, 
das Wahldecret umgeftoßen, der Patriciat hergeftellt werden. 
Die Grafen der Campagna, der Adel der Stadt, Cencius 
mit jeinen Brüdern, die Söhne des Baruncius, Gencius und 
Romanus, Berizo und andere, der Cardinal Hugo mit eini- 
gen Biſchöfen hielten ein Barlament in Rom, und Tamen 
überein, dem jungen König Heinrih den Patriciat und die 
berfümmlichen Rechte auf die Papſtwahl förmlich zu über: 
tragen. ! Die gegen das neue Bapfttum Verſchworenen waren 


Richter oder boni homines dar. Ihrer einige waren vom Lande; fehr 
wenige find bürgerlich. Es unterfchrieben nach Papit, Cardinälen und 
Biichöfen, nad) dem Stadtpräfeeten Johannes und den Pfalzrichtern: 


+ Cencius de Pf. (Praefecto). + Leo de Benedieto Christiano, 
7 Albertus de Otto Curso. + Johannes Braciuto. + Conte de 
Johanne Guidone. + Bertramo frater ejus. + Benedicetus de epi- 
scopo. + Cencius Frajampane subscripsi. + Petrus de Beno de 
Maroza. + Berardus de Rainerio de Curte. + Johannes de Bal- 
duino subseripsi. + Leo de Azo. + Petrus de Alberico. + Octa- 
vianus filius Alberiei. + Gregorius filius Gregorii. (Dieſe drei find 
Tusculanen.) + Bernardus de Torena. + Johannes de Tusculana. 
+ Ratterius Adulterinus. + Genzo de Siginulfo. + Monticellus. 
+ Piro de Hermerardo. + Johannes de Faida. 7 Durantus de 
Johannis de Atria. 7 Petrus de Anastasio. 7 Johannes de Petro 
Vitioso. + DBerardus filius Johannis de Berardo. 7 Johannes de 
Stefano Rifice (vielleicht Orefice Goldjchmied). 7 Baroncellus gener 
de Maiza. + Petrus Obledanus. +, Guittimanus. + Conte Tigrinus 
de Tuscana. + Guido neptus ejus. + Sarracenus de Sancto Eustatio. 
+ Ego Defranco de Sancto Eustatio. + Bonofilius Lanista. Ego 
Alexius scrinarius $. R. E. complevi et absolvi. (Reg. Farfa. 935. 
ihon von Galletti abgedr. „Gabio“ p. 154.) Die meijten diefer Nobili 
jind entfchieden päpftlich gefinnt, obwol Cencius de Praefecto und 
einige Tusceulanen in dem Inſtrument figuriven. Man vergejje nicht, 
daß e8 A. 1060 angehört, wo Rom ruhig war. 

1 Diefe Faiferlich gefinnten Römer nennt Cod. Vat. 1984; an der 
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daher conjervativ und antinational. Sie fchidten dem Könige ze eömiide 
el erwählt 

die Eymbole des Patriciats, die grüne Chlamys, die Mitra, hen — 
önig zum 


den Ring und das Diadem, und indem ſie ſich, zugleich auf —— 
das Wahldecret Nicolaus' II. beriefen, wonach der Papſt 

nicht ohne die Mitwirkung Heinrich's gewählt werden durfte, 
forderten fie ihn auf, Nom einen Papſt zu geben.“ Mit 

den Römern vereinigten fih, vom Kanzler Wibert ermuntert, 

viele Bischöfe Lombardien's und Gejandte Mailand's, die in 

die Katjerin drangen, ihrem Sohn die Kronrechte nicht rauben 

zu lafjen. Sie begehrten einen Papſt aus dem lombardi- 

ſchen Lande, dem Paradies Italien's, wie ſie es nannten, 

und einen entichlojjenen Feind des Eölibats. 


Die tiefe Bewegung, welche die Reform hervorrief, Mar Reformbewe— 
ß R , der = 
nirgend größer als in Mailand. Dieje reihe Handelsitadt mark 


übertraf damals jede andere an Glanz, und ihre politische — 
Bedeutung verdunkelte eine Zeit lang ſelbſt Rom. Denn 
Rom erhob ſich noch nicht zur Höhe wirklicher ſocialer Kämpfe, 
wie Mailand, welches ein ſtarkes Bürgertum und eine repu— 
blikaniſche Verfaſſung errang.“ Schon in früheren Jahr— 


Spitze Cencius, der auch das obige Inſtrument zuerſt unterſchrieb: Cen- 
cius Stephani praefecti cum suis germanis, nec non et Cencio et 
Romano germani, Baruncii filii, hac Belizzon Titonis de Caro, et 
Cencio Crescentii Denilla erant cum dieto Cadulo, eo quod erant 
fideles imperatoris. Seit diejfer Epoche war der Name Cencius in Rom 
jo häufig, wie vorher Crescentius, deſſen Abkürzung er ift. 

1 Mittunt ei clamidem, mitram, anulum, et patriecialem circu- 
lum per episcopos, per cardinales, atque per Senatores, et per eos 
qui in popolo videbantur praestantiores. Benzo ad Heinr. IV. lib. 
VII. 672. Cod. Vat. 1984. Bertholdi Annal. ad A. 1061. Ber- 
noldi Chron. 

2 Die republifanifchen Anfänge Mailand’S mögen vom Jahr 1056, 
dem Tode Heinrich's ILL, datiren, und G©iulini Memorie di Milano 
(lib. XXI) fagt: non ohne mai piü dopo quest’ anno l’epoca 
earle o imperiale nelle carte milanesi. 
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hunderten hatten die dortigen Erzbiichöfe nachdrüdlich die 
Alleingewalt des Papſttums befämpft; das Recht, welches jte 
beanſpruchten, die Könige Stalien’3 zu krönen, madte fie 


Schon an fich zu Nebenbulern der Bäpfte, welche dieſe Könige 


zu Kaiſern Frönten. Der mailändiiche Glerus war unermeß: 
(ih reih und „zahllos wie der Sand am Meer.” ! Die 
Neformdecrete riefen daher die größte Erbitterung gerade dort 
hervor, wo die geiftlichen Stellen von den Söhnen des Adels 
gefauft waren und die meisten Prieſter mit Weibern lebten. 
Aber die Zuchtlofigkeit des adeligen Clerus erzeugte als 
Gegenjat ‚ven glühenditen Eifer für die Reform in dem 
demofratiichen Teil des Volks, und dieje Firchlichen Contraſte 
wurden um fo heftiger, weil fie zugleich politiiche und fociale 
waren. 

Guido von Velate, jeit 1045 Nachfolger Heribert’3 im 
Erzbistum, eine Faijerlihe Greatur, wurde von den Re— 
formiften deshalb gehaßt, und um ihn fcharten fich alle An- 
bänger des alten Syitems. Die Neformpartei dagegen, welche 
man Bataria nannte, fand jelbit an einigen Adligen ihre 
Häupter.? Zwei Brüder aus der eveln Familie Cotta, 


Sandulf und Landulf und Herlembald, wurden nacheinander Gapitäne des 


Herlembald 


Cotta. 


Volks, und neben ihnen that jich der fanatische Diaconus 
Ariald als Prediger hervor. ? Diefe Männer hatten Jih in 


1 Multitudo clericorum quae in ead. Eccl. innumerabilis ut 
harena maris. Bonizo p. 805. 

2 Eisque paupertatem improperantes Paterinos ji, e. pannosos 
vocabant. Bonizo p. 805. Es ift jo viel als LZumpengefindel, aber 
Bonizo nennt fie gloriosum genus Paterinorum. Der Begriff erjcheint 
in den niederländifchen Gueujen, Gueux, wieder. Siehe über die Anz 
fänge der Pataria Giejebrecht, Geſch. der deutjchen Kaiferzeit, III, ce. 2, 

3 Puricelli de SS. Martyr. Arialdo et Herlembaldo hat dem Ge: 
Schlecht Cotta einen Abjchnitt gewidmet (p. 168 sq.). Es tritt damals 
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den engften Berfehr mit Hildebrand gejeßt, jo daß jih Mai: 
land wie Rom in zwei Fractionen gejpalten fand, von denen 
die eine zum Kaijer, die andere zum Papſt hielt, die eine 
die Mißbräuche in der Kirche, die andere die ſchonungsloſe 
Reform behauptete. Der Erzbiichof Guido wurde zwar zur 
Unterwerfung unter die Concilienbefchlüffe gezwungen, als 
Nicolaus II. im Jahr 1059 Damiani und Anjelm von Ba: 
dagio den Bilchof von Lucca, einen Mailänder von Geburt, 
al3 feine Legaten in jene Stadt ſchickte. Doch die Verſöhnung 
dauerte nicht, der Zwieſpalt der Parteien brach wieder her— 
por, und der Tod Nicolaus’ II. ftürzte Mailand und Rom 
in gleiche Berwirrung. 

Die Kaiferlihen in der Lombardei vereinigten fich aljo 
mit den Römern, einen nicht hildebrandiſchen Bapit durch: 
zufegen. Die römijchen Neformer ihrer Seits jchicdten den 
Sardinal Stephan an den deutſchen Hof. Als nun diefer 
Legat, dort nicht vorgelafjen, fruchtlos nad) Rom zurückkehrte, 
faßte Hildebrand den Mut, vom deutſchen Hof fih völlig 
loszuſagen. Er verfjammelte die Gardinäle am 1. October 
1061, und ließ dem neuen Wahlgeſetz gemäß den Bilchof 
von Lucca zum Papſt erwählen. Diejer eifrige Prälat war 
zwar einer der Stifter der Bataria, ſtand jedoch zum deut— 
ſchen Hof Jeit lange in freundlicher Beziehung, weshalb Hilde- 
brand durch ihn einen gütlichen Bergleich noch hoffen mochte. 


zum eritenmal in Mailand auf, wohin es der Sage nach mit S. Ambro— 
fiug von Rom einwanderte. Bei der Krönung der Könige Italien's in 
Mailand war es Gebrauch, daß zwei Gotta von der Porta Nuova induti 
cottis albis debent imperatorem ponere super cathedram marmoream, 
quae est post altare $. Ambrosii. Wann die Cotta nach Deutjchland 
einwanderten, ift mir unbefannt. Diejer altrömifche und mailändiſche 
Name ziert den Titel diejer Gefchichte der Stadt Rom. 


Alerander n 


Papſt A. 106 
biz 4073. 
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Die Wahl Anſelm's verlegte nicht gerade das Decret Nico: 
laus' II., wenn man vom Könige wenigitens die Beftätigung 
einholte, was nicht geſchah; und jo forderte Hildebrand die 
föniglihe Gewalt offen heraus. Ein langes Schisma und 
blutige Bürgerfriege mußten die Folgen dieſes Fühnen Schrit- 
tes fein. 

Anjelm von Lucca wurde al3 Mlerander II. auf den 
päpſtlichen Stul geſetzt, durch die Gewalt der Waffen Richard's 
von Capua. Denn diefen Fürften hatte der Abt Defiverius 
gewonnen, ven neuen Papſt nah Nom einzuführen, wo 
einige Edle, Leo de Benedicto, Cencius Frangipane und Sohann 
Brazutus, auf Hildebrand’3 Seite jtanden. 1 Doch erit nad 
beftigem Kampf mit den Kaiferliben konnte Anſelm Nachts 
auf Ummegen in den Lateran eingejegt werden. 

Während nun Richard als echter Normanne in Nom 
hauste, und manden Kopf eines feindlichen Grafen oder 
Conſuls herunterfchlagen ließ, traf in der Stadt die Nachricht 
von der Wahl eines Bapits in Deutjchland ein. Die deut: 
ſchen Biſchöfe und einige lombardifche waren unter der Leitung 
des eifrigen Wibert in Bajel zufammengetreten,; dort hatten 
die Gejandten der Nömer, an deren Spite Gerard von Ga: 
leria und Gencius ftanden, den zehnjährigen König Heinrich 
förmli zum Patricius gefrönt. Das Coneil aber hatte die 
Decrete Nicolaus’ II., wie die Wahl Alexanders's II., als 


1 Benzo VII 672 fagt: Richard von Capua habe 1000 Pfund 
erhalten, und Il. ec. 3 nennt er die Römer von Hildebrands Partei: cum 
Leone procedenti de judaica eongregatione, simulque cum Ceneio 
Fraiapane atque Brachiuto Johanne (Braciuto, Braczutus, ein Tra$- 
teveriner; Reg. Farf. n. 935. und Cod. Vat. 1984). Hier zuerft tritt 
das Geſchlecht Frajapane auf. Urkundlich beginnt e8 1014 mit Leo qui 
vocatur Frajapane; Unterfchrift eines Inſtruments bei Mittarellin. XCIII 
und Muratori Ant. It. IV. 797. 
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ungejeblich cafjirt, und im Berein mit den römifchen Abge— — ats 
onortu 

ordneten einen Veroneſen Cadalus, den Biſchof von Parma, Gegenpapft. 
am 28. October zum Papſt erwählt.! Die Erhebung dieſes 
Prälaten war ein unglücklicher Mißgriff; ein Mann von 
Genie, Kraft und Sittenſtrenge hätte die hildebrandiſchen 
Pläne leicht hindern können, doch der IE Cadalus ver- 
mochte dies nicht. 

Zwei Päpſte jtanden nun wieder einander gegenüber, 
der eine in Rom, der andere jenjeit3 der Alpen aufgeftellt, 
wo er fich rüftete, mit den Waffen herabzufteigen und feinen 
Gegner aus dem Lateran zu vertreiben. Selten hatte die 
Welt einem ähnlichen Kampf mit folder Erwartung entgegen: 
gejehn, denn die Barteien, welche hinter beiden Päpſten 
ſtanden, waren nicht mehr Factionen, jondern die zwei Welt: 
mächte jelbjt, die römische Kirche und das römische Neich. 

1 Bernoldi Chron, ad A. 1061: Chadelo Parmensis Ep. 7. Kal. 
Nov. Papa eligitur et Honorius appellatur, papatum nunquam 
possessurus. Sed vicesima. septima die ante ejus promotionem Lu- 
censis Ep. . . . ordinatus. Die Discept. Syn. (Dam. Op. III. 28) 
nennt als anmwejend bei der Wahl des Honorius auch den Abt von ©. 
Andreas Clivi Scauri. Paul Bernried Vita Gregor VII. c. 46. nennt 
als Abgejandte der Römer Cencius, Nicolaus und Bertram. — Weber 


die damaligen Zuftände Parma's Ireneo Affo storia della città di Parma 
(Barma 1792) I. 76, 
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1. Alexander II. Cadalus geht nach Italien. Benzo kommt als Ge— 
ſandter der Regentin nach Rom. Parlamente im Circus und auf dem 
Capitol. Cadalus oder Honorius II. erobert die Leoſtadt. Er zieht 
nach Tusculum. Gottfried von Toscana dictirt Waffenruhe. Plötzlicher 
Umſchwung in Deutſchland. Auf Betreiben Hanno's von Cöln wird 
Alexander II. als Papſt anerkannt (1062). Er zieht in Rom ein. 

Ehe Cadalus gegen Rom zog, war Hildebrand uner— 
müdlich thätig, Anhänger zu werben, mit Gottfried von 
Toscana, den Großen in der Lombardei und den Normannen 
zu unterhandeln. Alexander II., ſchwach und unſelbſtändig, 
ſtellte ſich vertrauensvoll hinter ſeinen Archidiaconus, den 
er ſofort zum Kanzler erhob. Ihm zur Seite ſtand Da— 
miani, deſſen ſchwungvolle Feder er in Bewegung ſetzte, für 
die Sache Rom's mit Flugſchriften zu kämpfen. Cadalus 
nahm auf die feurige Philippika nicht Rückſicht, worin ihn 
der Eremit beſchwor, von ſeiner Uſurpation abzuſtehn, und 
ihm, jedoch als falſcher Prophet, ſeinen Tod in Jahresfriſt 
verkündete. Der Biſchof von Parma, vordem Reichskanzler 
Heinrich's III.., ein Höfling von einigem Verſtande, fand 
keinen Grund, ſich als Uſurpator zu betrachten, aber Gründe 
genug, ſeinen Gegner ſo zu nennen. Seine perſönlichen 
Eigenſchaften waren zu gering, um die Hildebrandiſchen zu 
ſchrecken, doch ſein Reichtum war fürſtlich; mit einem gol— 
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denen Schlüffel hoffte er den ©. Peter fo leicht aufzufchließen, 
wie die Tore des feilen Nom. Cr rüftete Truppen, und Cavaluszieht 
jtieg im Frühling 1062 nad Stalien herab, wo ihn die * nn 
faiferlihe Partei mit Ehren von Stadt zu Stadt geleitete, 
während Beatrir von Toscana ihm vergebens Hindernifje in 
ven Weg legte. In Parma machte er Halt, mit jeinen Stifts- 
vaſallen jein Heer zu verjtärfen, mit den aufſtändiſchen Römern 
fih zu vereinigen, und dann gegen die Stadt zu ziehen. 

Benzo, Bilhof von Alba in Piemont, war als Ge— 
jandter der Kaijerin an die Römer ihm beigegeben. Diefer 
wütende Feind Hildebrand’S und feiner Bäpfte, gegen die er 
mit nicht ganz wirkungsloſen Waffen der Satire zu Felde 
309, verihmähte weder Verläumdung noch Lüge, und die 
Kühnheit perſönlichen Angriffs wie fein Wit und fein Talent 
fonnten auf die Staliener Eindrud machen, wenn er ihnen 
für ihren Beitritt zu Cadalus obenein golone Berge ver: 
ſprach.“ Er madte erſt in Toscana für ihn Bartei, dann 
ging er, die Römer zu bewegen, die Sache eines ungejeßlich 
erhobenen Papſtes aufzugeben. Die Anhänger des deutjchen 
Hofs empfingen den muntern Gejandten am Tor ©. Bars ae 
crazio, und geleiteten ihn jubelnd nad dem Capitol, mo ——— 
man im Palaſt des Octavian ihm Wohnung gab.? Der 


1 Benzo war ein Schmeichler des deutſchen Hofs, wie vor ihm Liud— 
prand, deſſen Legatio ihm vielleicht vorſchwebte. Er ift ein fchwülftiger 
und gemeiner Braler; aber fein barbariich aus Proſa und Berfen ge: 
mifchtes Latein ift jo komiſch, oft felbit jchöpferifch in der Sprache, daß 
er an Rabelais erinnert. Sollten von diefem Manne nicht einige Lieder 
unter den Carmina Burana ftanımen? Benzonis Episcopi Albensis 
ad Heinricum Imp. libri VII. Mon. Germ. XIII. 591—681. Siehe 
darüber die Unterſuchungen von — im Bd. VI. der Forſchungen 
zur deutſch. Geſch. 
2 Ad palacium Octaviani (Benzo II. c. 1). Stenzel verlegt den 


Parlament 
im Circus. 
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großpraleriſche Biſchof Fam fich dort wie der Legat eines alten 
Kaiſers vor, die rohen Conſuln Rom's und die Beamten des 
Palaſts in ihren hoben weißen Mitren erjchienen ihm als 
patres conscripti, ımd er mochte ſich als Redner auf den 
Nuinen des Capitols mindeitens dem Cicero vergleichen. 1 
Der Adel verfammelte fih zum Barlament in den Trümmern 
eines Circus oder Hippodroms. Der Circus Marimus (er 
begegnete uns einigemal in Urkunden wieder) war dureh den 
Ruin eines halben Jahrtauſends entjtellt, jeit ein Gothen- 
fünig die lebten Wagenfpiele in ibm gegeben hatte. Geine 
beiven Obelisfen lagen umgeftürzt, feine Triumfbogen ftanden 
zertrümmert, in feiner Arena wuchs Gras und Kraut, mie 
am heutigen Tag. Aber feine Stufenreihen fonnten ſich noch 
immer einer Berfammlung zum Site darbieten. Dies uralte 
Theater der prachtvolliten Spiele Rom's belebte ſich im Jahr 
1062 wieder dur die Scharen von barbariichen Enfeln, die 
bewaffnet dorthin zogen, um dort, wo einft die Factionen 
der Grünen und Blauen um ihre Wagenlenfer geftritten 
hatten, nicht minder fanatiih um ihre Bäpfte zu ftreiten. ? 
Ein Barlament auf einem profanen Bla mag für das da— 


Palaſt unrichtig auf den Ralatin, und denfelben Irrtum begeht noch 
Watterich I, 271. Er lag auf dem Capitol, neben S. Maria in ara 
Coeli, wo die Legende vom Detavian und der Sibylla ihr Local hat. 

1 Auch weltliche Beamte, ſelbſt Grafen und Herzoge, trugen damals 
hohe Mitren, ähnlich den bifchöflichen. Ihre Geftalt jieht man in den 
Miniaturen des Codex Donizo's, wo Tedaldus Marchio mit einer runden 
Mitra dafist, und die Gräfin Mathilde eine hohe zuderhutförmige trägt. 

2 At quoddam hypodromium, quia ibi regiae mandateiae 
videbantur esse competens auditorium. Ich habe nichts dagegen, 
wenn man bier ftatt an den Circus Marimus, an den Flaminius denken 
will, weil er unter dem Capitol lag. Um diefelbe Zeit diente den Mai: 
ländern ihr altes Theater zum Local für ihre ftädtifchen Parlamente. 
Giulini II. XXI. 314. 
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malige Rom bedeutend erjcheinen, und lehren, daß die ſtädti— 
ſchen Elemente Fräftiger emporfamen, feitvem fie die Er: 
ſchaffung eines firhlichen Senats und die monarchiſchen Pläne 
des Papſttums überhaupt zu größerem Widerftande reisten. 
Benzo gab der Zuſammenkunft mit Geihid den Charakter 
einer römiſchen Bollsverfammlung; der Papſt Merander ſah 
ih genötigt, in Perſon zu ericheinen, was fehon ein Sieg 
ver weltlichen Partei war. Als er nach der Rennbahn ritt, 
von Gardinälen und bewaffneten Anhängern umgeben, wurde 
er mit Tumult empfangen, und Benzo war beglüdt, eine 
donnernde Rede an ihn zu richten. Er nannte ihn einen 
meimeidigen Verräter des deutſchen Hofs, dem er doch das 
Bistum Yucca verdanfe, einen Eindringling, der mit nor: 
mannichen Waffen über Rom bergefallen jet; er befahl ihn: 
endlich im Namen des Königs vom Stule Petri zu fteigen, 
und zu den Füßen Heinrich's Berzeihung zu ſuchen. Ein 
ftürmifcher Zuruf folgte feiner Nede, wüſtes Gejchrei der 
Antwort Alerander’3, welcher erklärte, daß er aus Treue 
zum König die Wahl angenommen habe, und eine Gejand- 
Ihaft an ihn ſchicken werde. Er ritt fodann mit jeiner 
Faction hinweg, und Benzo wurde von der feinigen nad) 
dem Balaft des Octavian zurückgeführt. 

Folgenden Tags berief er nochmals die kaiſerliche Partei; 
er hat uns ein pomphaftes parlamentariſches Bild von dieſer 
„Senatsſitzung“ gemalt, und einige Reden der verſammelten 
Väter verzeichnet, welche ihrem Range gemäß Platz genom— 
men hatten: erſt Nicolaus der Magiſter des heiligen Palaſts, 
ein erlauchter und reicher Römer, Sprößling der alten Tre— 
batier, wie er wenigſtens glaubte, dann der Vorſtand der 


Richter Saxo de Helpiza, Johann Sohn des Berardus, 
Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. IV. 2te Aufl. 9 
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Petrus de Via, Bulgamin und jein Bruder, Berardus 
de Ciza, Gennarius, Cencius Francolini, Bonifilius, und 
andere Große ſenatoriſchen Rangs.“ Der Magifter Nicolaus 
jeßte auseinander, mit welchen Mitteln Hildebrand Anſelm 
erhoben habe; ? man lud hierauf Cadalus durch eine Ge— 
ſandſchaft „vom Capitol” ein, vom Papſttum ſchnell Beſitz 
zu nehmen, und Benzo, der ihn erwartete, bemühte fich 
die Nömer bei feiner Fahne feitzubalten, denn er fand 
jte unbeſtändiger als „Proteus.“ 

Cadalus oder Honorius II., vom Kanzer Wibert ſeinem 
Landsmann, der als das Haupt der kaiſerlichen Partei ihn 
eigentlich zum Papſt aufgeſtellt hatte, begleitet, brach von 
Parma auf; über Bologna rückte er nach Sutri, wo er am 
25. März eintraf, begrüßt von Benzo, von vielen römiſchen 
Edeln, und den Grafen von Galeria.s Sie rückten nach 
Rom, und lagerten am Monte Mario. Nach einer frucht— 
loſen Unterhandlung mit Leo de Benedicto, dem Bevoll— 
mächtigten Alexander's, fielen die Hildebrandiſchen auf fie 

1 Benzo lib. I. c. 3: Nicolaus magister s. Palatii, oriundus de 
genere antiqui Trebatii.. Obwol der Trebatius nur des Reims wegen 
erfunden fein mag, ift doch die fteigende Sucht der Römer, fich von . 
alten Gefchlechtern berzuleiten, bemerfenswert. Einige diefer Namen, wie 
Saxo, Bulgaminus (Benzo fchreibt faljch Bulgamenes), Berardus, Bon 
filius, fommen in Urkunden vor, und dieje gewährleiften den Bericht 
Benzo's, der über römifche Dinge recht gut unterrichtet ift. 

2 Mo habe man gehört, jo fagt er, daß die Bapitwahl in Händen 
von Bettelmönchen ſei: heri venerunt mendicantes — eorum panni- 
enli erant sine utraque manica, in dextro latere pendebat cucur- 
bita, in sinistro mantica, barbata vero genitalia nesciebant sarabara 
(Hojen): et hodie coram elevato simulacro resonantibus tubis per- 
strepunt taratantara? I. 4. In der That, ein Fleiner Nabelais. 

3 Die Note des Herausgebers Benzo’S in den Mon. Germ, hält dies 


etrurifche Galeria am Arrone irrig für Ponte Galera zwijchen Oſtia 
und Rom. 
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aus; der Kampf war mitend und blutig, aber Cadalus 
drang al3 Sieger am 14. April in die Xeoftadt. Hunderte 
von Erjchlagenen bevedten das neronische Feld, viele Römer 
waren im Fluß ertrunfen,; die Stadt erjichallte von Weh— 
gejehrei, während die Sieger frohlodend pralten, daß ſeit 
Evander's Zeit Nom eine gleiche Niederlage nimmer gejehen 
babe. Auch Damiani, der bald darauf einen entrüfteten 
Brief an Cadalus jchrieb, holte die Erinnerung an die 
Bürgerfriege zwischen Cäſar und Pompejus hervor; er ge- 
dachte auch der Milde Totila's, der nach der Einnahme 
Rom's die Bürger verſchonte; und jo wurde das Andenken 
eines Gothenkönigs noch in einer Zeit geehrt, wo man jeine 
verschollenen Thaten nur no im Buch der Päpſte las. 
Cadalus vermochte indeß weder über die Hadriansbride, 
noch durch Trastevere in Rom einzudringen; er wagte nicht 
einmal in der Leonina zu bleiben, ſondern bezog wieder fein 
Lager auf dem neronihen Feld. Fünf Tage lag er dort, 
dann hörte er, daß Öottfried im Anzuge ſei; erjchredt brach 
er die Zelte ab, zog beim Gajtell Slajanım über den Tiber, 1 
empfing den Zuzug von 1000 Mann unter den Söhnen des 
Örafen Burellus aus Campanien, vereinigte fi mit den 
Grafen von Tusculum, und lagerte bei jenem Caſtell, deſſen 
Haupt damals einer der Söhne oder Neffen Alberich's war, 


1 Transivimus Tyberim ad portum Flaiani, fagt Benzo. 
Gieſebrecht (Annales Altahens. p. 217. not. 1.) verbefjert unrichtig portam 
Flaminii. Es ijt die Tiberfuhrt am Castrum Flajanum (das alte Fla: 
vianum), 26 Millien von Rom. Chron. Farf. p. 618: 8. Mariae quae 
est ad pontem de Flajano in territorio Collinesi infra Castellum, 
quod dieitur Flajanum (p. 559. 574). Das Territorium Collinense 
lag suptus montem Soracten (Reg. Farf. n. 70% und fol. 1197). Aus 
Slajanım entitand dort das heutige Fiano, in der Nähe des Tiber. 


Cadalus 
erobert die: 
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Gregor, Detavian, oder Petrus und Btolemäus. Dieje Herren 
fuhren fort, ſich legitime Rechte auf Rom zuzufchreiben, und 
nannten jich daher noch immer Conſuln oder Senatoren der 
Römer. ! 

Die Hoffnungen Honorius' II. belebten dort auch Ge: 
Jandte des griechiſchen Kaijers, der ihn anerfannte, und das 
römische Schisma begierig ergriff, um die Normannen, Der: 
bündete Alerander’3, mit Hülfe von deſſen Gegnern aus 
Apulien zu treiben. Gonftantin Ducas hatte ſchon zuvor 
durch den Präfecten von Amalfi Bantaleo mit den Römern 
oder mit Benzo unterhandelt, und ſie aufgefordert, die 
deutſche Negentichaft zu einem gemeinschaftlichen Unternehmen 
gegen die Normannen zu bewegen. Er erneuerte jeßt feine 
Anträge, doch fruchtlos, denn das Erjcheinen Gottfried's 
führte eine plößlihe Wendung berbei. | 

Wenn der Gemal von Beatrir ein genialer Mann ge: 
wejen wäre, ſo würde er die günftigen Berhältniffe benugt 
haben, fich des Patriciats zu bemächtigen, und ein italieni- 
ches Königreich zu ftiften; er entſchloß fih nur, die Rolle 
des gebietenden Vermittler zu übernehmen, denn ihm, fo 

> erklärte er, fomme e3 zu, die Päpſte nach Nom zu führen. 
Gottfried von Gr rüdte an die milvishe Brüde, und forderte die Barteien 


Toscana ver— 


mitte, auf, die Waffen ruhen zu lafjen, dann dictirte er bei Tus— 


1 So ihre Titel im Reg. Petri Diaconi, der aus demfelben Gejchlecht 
war. Gregorius, Sohn Alberich’3 III. und Bruder Benedict3 IX., nennt 
fi) A. 1063 consul romanor. In einer Urkunde vom 26. Dechr. 1066 
(bei Coppi Memor. Colonn. p. 24, nad) Oattula Hist. abbat. Casin. 1. 
235) nennt fich fein Bruder Dom. Petrus excellentiss, vir Consul et 
Dux atque omnium Romanor. Senator. Man darf nicht mit Curtius 
fchließen, daß er wirklich die Gewalt in der Stadt hatte. Jener Titel 
war bei den Tusculanen erblidh. 
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culum einen Vergleich, wonach beide Päpſte in ihre Bistümer 
zurückkehren follten, mährend er jelbft an den deutichen Hof 
gehen mollte, ihren Etreit dort entjcheiden zu laſſen. Ca: 
dalus war froh, fich diefe Vermittlung und den Abzug nad 
Parma mit großen Geldfunmen erfauft zu haben, und au 
Alerander ging folgſam nach Lucca.! 

Der Herzog legte Beſatzung nad Rom; aber die Faction 
des Gavdalus behauptete die Feftung von ©. Paul und die 
Leoſtadt, wo Gencius Stephan's Sohn fih im Beſitz der 
Gngelsburg befand. Beide Parteien ſuchten nun am deut— 
ihen Hof für ſich zu wirken; dorthin ging Gottfried, und 
ſandte der Gardinal Damiani eine Schubichrift. Des Lebens 
in Rom müde hatte diefer Heilige das Bistum Oſtia nieder: 
gelegt und fih nah Fonte Avellana zurüdgezogen, aber er 
hörte nicht auf, der Kirche zu dienen, die ihn noch mehr: 
mal3 als Legaten verwendete.? AS Gottfried mit dem ex— 
communicirten Cadalus in Unterhandlung getreten war, hatte 
Damiani einen unwilligen Brief an ihn gerichtet, und nun 


1 Fiorentini Memoire di Matilde I. 72. ftellt diefe Ereigniffe nicht 
ganz richtig dar, indem er die Unterhandlung zwifchen Gottfried und 
Cadalus verfchweigt, die doch offenbar aus Pier’ Damiani's Brief an 
den Herzog hervorgeht. 

2 Nach Annal. Camald. II. XVII 236. ging Damiani im Det. 
1060 in die Einftedelei. In feiner Apologetica an Hildebr. und ler. 
zeichnet er mit bitterm Scherz, doch höchit wahr das deſpotiſche Wefen 
des eriten: blandus ille tyrannus, qui mihi Neroniana semper 
pietate condoluit, qui me colaphizando demulsit — hanc querulus 
erumpet in vocem: Ecce latibulum petit, et sub colore poenitentiae 
Romae subterfugere quaerit ete. Der originelle Mönch fchnikte hölzerne 
Löffel, die er dem Papſt mit Berfen zum Geſchenk fandte: 

Dent alii fulvum trutina librante metallum; 

Sed mundus vivit, quia ligno vita pependit; 

Sie modicum magno lignum pretiosius auro... 
N. p. 49.) 


Hannd von 


Cöln bemäch— 


tigt ſich des 
Regiments in 
Deutſchland. 
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verteidigte er die Sache der römiſchen Kirche durch eine 
Schrift in dialogiſcher Form.! 

Plötzliche Ereigniſſe in Deutſchland, denen Hildebrand's 
Politik nicht fremd war, begünſtigten indeß die Sache Ale— 
xander's I. Der Erzbiſchof Hanno von Cöln, mit dem 
Herzog Gottfried einverjtanvden, hatte eben die Kaiferin vom 
Negiment verdrängt, den jungen Heinrich gewaltfam in fein 
Bistum entführt, und die Regentjchaft ich angemaßt. Diefer 
babjüchtige und falſche Prälat war zum Unglüd Deutſchlands 
und des Reichs geboren; er gab die Kronrechte jofort Preis, 
indem er das Wahlvdecret Nicolaus’ II. anerfennen ließ; er 
lebte es leicht durch, daß ein Concil zu Augsburg am 
28. October 1062 die Wahl des Cadalus verwarf, und 
Alerander II. als rechtmäßigen Papſt erklärte. Der Sieg 
der Hildebrandiichen, durch Hanno möglich gemacht, war 
vollftändig; denn auch Wibert, der einfichtigifte Mann der 
faijerlichen Bartei und deren Seele, wurde verdrängt, und 
das Kanzleramt Stalien’3 dem Biſchof Gregor von Bercelli 
übertragen. Zugleich wurde Herzog Gottfried zum Miffus 
für Nom ernannt, wohin er Werander II. von Lucca zurüd- 
führen jollte. Die hildebrandiiche Partei empfing demnach 
ihren Bapit im Januar 1063 mit großer Freude; die Scharen 
Gottfried’3 vereinigten fih mit den Normannen und hielten 
Nom, die Sabina und Campagna beſetzt, wo fie die Burgen 
der Grafen belagerten oder zeritörten; aber ſie waren nicht 


1 Dom. Godefredo excell. Duci et Marchioni Petrus peccator 
monachus, zeli ferventis obsequium; von Baronius irrig ad A. 1064 
gebracht. Seine Schußfchrift wegen der Wahl Alexander's ift die Dis- 
ceptatio synodalis inter Regis advocatum et R. E. Defensorem, 
Hier wird er als Sophift feiner früheren Anficht wegen des Kronrechts 
Heinrich’3 III. ungetreu. 


Alexander II. wird anerkannt. 135 


im Stande, die kaiſerlich gejinnten Römer aus der Joan 
nipolis und der Leonina zu vertreiben, und Alexander II., Alerander I1. 
nur im Beſitz der eigentlichen Stadt, bezog ſeine Wohnung — en. 
furchtſam im Lateran. — 
2. Hanno wird in Deutſchland geſtürzt. Cadalus kehrt nach Rom zurück. 
Zweiter Stadtkrieg um das Papſttum. Fall des Cadalus. Endgültige 
Anerkennung Alexander's II. 

Die Deutſchen hatten Cadalus aufgegeben, die Römer 
hielten fortdvauernd jeine Fahne. Sie baten die Katjerin 
Agnes Dringend um die Nücdkehr ihres Papſts Honorius. 
Diejer unglüdlihe Prätendent, der fih durch den deutſchen 
Hof ſelbſt verraten ſah, leerte zu Barma jeine Schäße, 
Truppen zu einem neuen Zuge nah Rom zu werben. Biele 
lombardiſche Biſchöfe unterftügten ihn, und eine Neaction 
am deutſchen Hof verhieß ihm fogar den baldigen Sieg. Der 
verräteriihe Hanno war durch den glanzvollen und ehr: 
geizigen Biſchof Albert von Bremen aus der Gunjt des 
jungen Königs verdrängt worden; die Bartei der Saiferin 
bemächtigte fich) wieder des Negiments. Nun juchte Albert 
Hanno’ in Rom entgegen zu arbeiten; er forderte die Römer 
auf, mutig auszudauern, Cadalus, fih in Beſitz des päpit- 
lichen Stules zu jeßen, Benzo, ihn nad Rom wieder einzu— 
führen. 

Das Schisma wurde zum zweitenmal erklärt; die chriit- 
liche Welt ſah voll Unwillen auf dieſe wiederholten Kämpfe 
zweier Bäpfte um die Tiara, Kämpfe, welche Nom mit Blut 
befledten, die aber mit jo geringen Streitfräften geführt 
wurden, daß fie mehr Verwunderung als Teilnahme erregen. 
Richard von Capua oder Robert Guiscard, fortdauernd in 
Unteritalien beichäftigt, Fonnten weder eine ftarfe Truppen- 
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macht nah Nom jenden, noch wollten fie es überhaupt, denn 
dieje Ichlauen Fürften gewannen bei der Anarchie in Nom, 
und ſchon blidten fie gierig auf das römische Campanien. 
Gottfried von Toscana verfolgte eine ähnliche Volitif, wäh— 
rend auf der andern Seite die Verwirrung Deutfchland’3 und 
die Jugend des Königs einen Romzug unmöglih machte. 
Cadalus blieb deshalb auf feine Bafallen oder Söldner an: 
gewiejen, die er mit den römischen Anhängern vereinigte. 
Der Stadtfrieg erneuerte fih im Sabre 1063, wo Ga: 
dalus vor Nom erſchien. Cr bemächtigte fi Nachts des 
©. Peters, und rejidirte in der Engel3burg unter des Cencius 
ne Schutz.!“ Seine Truppen verjuchten hierauf fih den Weg 
S. Bet einnac dem Lateran zu bahnen; man fämpfte mit Wut. Die 
Rettung Merander’3 II., „des Idols der Normannen,” Tag 
in den Schwertern der normanniſchen Nitter, deren Mut 
Hildebrand befeuerte, aber ſie wurden nach einem heftigen 
Straßengefeht auf den Gelius zurüdgedrängt. Nun hoffte 
Cadalus, ſich des Laterans wirklich zu bemächtigen, indeß 
die Waffen ruhten in Erihöpfung einen Monat lang, bis 
die Grafen der Campagna mieder einen Ausfall auf den 
päpftlihen PBalaft wagten. Er mißglüdte, obwol die Nor— 
mannen beim opus Praxitelis, in den Thermen Conftantin’3 
wo die beiden Marmorcolofje jtanden, durch Hinterhalt Ber- 
luſte erlitten. Der dankbare Gegenpapft büllte die Grafen 
in koſtbare Pelze und ſeidene Gewänder, bejchenkte reichlich 
die Miliz, und die Römer tanzten jubelnd um das goldene 


1 Bonizo ad Am. p. 807: adjuvantibus Capitaneis et quibusd. 
pestiferis Romanis noctu civitatem Leoninam intravit et Eccl. b. 
Petri invadit — consilio Ceneii cujusd. pestiferi Romani castrum 
s. Angeli intravit, ibiq. se tutatus est. 
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Kalb Cadalus. Nun jollten die umliegenden Städte ab- 
wechjelnd. ein Bejabungscorps nah Nom legen;! aber die 
Hildebrandiihen verftärkten Zuzüge der Normannen und 
jelbft der Toscaner. Der erbitterte Straßenfrieg wütete 
endlos fort. Kein anderes Local in der Welt bot folchen 
Anhalt für Stadtfriege dar, al3 Nom, wo die Monumente 
der Alten eben joviele natürliche, oder Fünftlich ausgebaute 
Feftungen geworden waren. Denn jeit mehr als einem Jahr— 
hundert hatten Große und Aebte Türme gebaut oder römische 
Denkmäler zu Türmen erhöht, und vermöchten wir in das 
| damalige Nom einen Blid zu werfen, jo würde und daraus 
ein Wald von finftern verſchanzten Baläften und von Türmen 
an allen Brüden, auf vielen Plätzen und Straßen entgegen: 
Itarren. | 
Länger al3 ein Jahr ertrug Nom diejen gräuelvollen 
Bürgerkrieg, während. die beiven Päpſte, um die er geführt 
ward, der eine im Lateran, der andere in der Hadriansburg 
jagen, zitterten, Meſſe jangen, Bullen und Decrete machten, 
und einander verfluchten. Die germanischen Campagna— 
Grafen, unter ihnen Rapizo von Todi, hatten Cadalus ver- 
Iproden, monatweile das Amt des Gapitäns in Nom zu 
führen, aber er bebte vor dem Gedanken, von den wankel— 
mütigen Römern verraten zu werden; er verftreute daher 
ohne Aufhören Gold, und Damiani fonnte ihn paſſend mit 
Supiter, Nom mit der Danae vergleichen, in deren Schoß 
er als Goldregen niederfiel. Cadalus „der Verwüſter der 

‚1 Deeretum est post hec ex consulto senatus, ut per vices 
custodirent urbem ex contiguis civitatibus sufficiens comitatus. 
Benzo II. c. 18. Alle Gewalt in Rom hatten damals die Gapitäne, 


oder der große päpitliche Lehnabel in Land und Stadt; eine fürmliche 
Republik mit Parlamenten des Adels muß eingerichtet geweſen fein. 


Stadtfrieg 
der beiden 
Päpſte. 
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Kirche, der Zeritörer der apoftoliihen Disciplin, der Feind 
der Menjchheit, die Wurzel der Sünde, der Herold des 
Teufels, der. Apoftel des Antichrift, der Pfeil vom Bogen 
des Satans, die Rute Aſſur, der Schiffbruch aller Keufch- 
beit, der Menſch von Kot, der Kot des Säculum, das 
Futter für die Hölle,“ kurz, ein „scheußlicher und gefrümmter 
Wurm” lag aljo im Grabmal Hadrian’3 und feßte die Welt 
zu jeinen Gunſten in Bewegung; während Mlerander, oder 
Alinander, wie ihn Benzo nannte, die Batariner im Lateran 
empfing, gegen die Ehe der Priefter zu decretiren fortfuhr, 
und die Welt mit „Neffen und Wipern“ überftreute. In 
jo grotesfer Weiſe griffen die Gegenparteien einander mit 
Bampbleten an.! 

Eine friſche Normannenſchar belagerte indeß die Porta 
Appia und S. Paul. Benzo ſchrieb deshalb an den König 
Heinrich und an Albert im Namen der Römer klägliche 
Briefe, worin er ſie an die ruhmvollen Romzüge der Ottonen, 
Konrad's und Heinrich's erinnerte.“ Die Apoſtel Petrus und 
Paulus, ſo ſagte dieſer wunderliche Biſchof, haben Rom, die 
Burg des römiſchen Reichs, der eine mit dem Kreuz, der 
andere mit dem Schwert von den Heiden erobert, ſie haben 

1 Damiani an Hanno Ep. VI lib. III; und an den jungen König 
Ep. III. lib. VIl.: serpens lubrieus, coluber tortuosus, stercus ho- 
minum, latrina criminum, sentina vitiorum, abominatio coeli, nau- 
fragium castitatis ete. Die Heiligen führten ihre derbe Zunge gerade 
jo gut, wie der pulcinellhafte Benzo, welcher (V. 648) jagt: 

Sed Prandelli Asinander, asinus haereticus, 
Congregavit Patarinos ex viis et sepibus, 
Et replevit totam terram urtieis et vepribus. 

2 Der Brief III. c.1. Er jagt wißig: Romani perdiderunt unum 
ex apostolis. Normanni enim — castrum s. Pauli, altera pars 
imperii, aspirant sibi subjicere — et cito perventuri in Capitolium, 
quod erit Suevis in alterum obprobium. 
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diefelben den Griechen, Galliern und Langobarden übergeben, 
zuleßt aber für immer den Deutihen übermacht. Ihr Räte 
des deutſchen Reichs verratet nun Dies Beſitztum, das ihr 
dem Reiche nicht erhalten wollet; ftatt Stalien, wie eure 
Väter, zu behaupten, gabt ihr es ven Normannen Preis, 
und ihr Deutſche betet jetzt das ſonderbare Gebet: 


Von allem Guten, Herr, erlöſe uns, 
Von der Burg des Reichs erlöſe uns, 
Von Apulien und Calabrien erlöſe uns, 
Von Benevent und Capua erlöſe uns, 
Von Salerno und Amalfi erlöſe uns, 
Von Neapel und Geruntia erlöſe uns, 
Vom ſchönen Sicilien erlöſe uns, 

Bon Corſica und Sardinien erlöſe ung. 1 


Der Bote, der diefe Briefe trug, kehrte mit der nichtigen 
Berheißung eines Romzuges zurüd. Unterhandlungen, Ges 
Jandichaften gingen und Famen. Auch Conftantin Ducas 
verhieß Flotte und Heer; Abgeordnete von Griechen und 
Langobarden aus Bari wurden von Pantaleo von Amalfı 
in die Engel3burg geführt, wo ſie dem verzweifelnden Ca— 
dalus als Boten des Himmels erjchienen. Er ſchickte ſogleich 
den deutſchredenden Benzo nah Quedlinburg, den jungen 


1 Ab omni bono libera nos Domine, 

Ab arce imperii libera nos Domine, 

Ab Apulia et Calabria libera nos Domine, 

A Benevento et Capua libera nos Domine, 

A Salerno et Malfia libera nos Domine, 

A Neapoli et Gerentia libera nos Domine, 

A felice Sicilia libera nos Domine, 

A Corsica et Sardinia libera nos Domine. 
Benzo würde heute im Sahr 1862, wo der lette Reſt des deutjchen 
Reichs in Italien fchwinden will, in Deutjchland ſelbſt den Ruf hören: 
a Lombardia et Venetia libera nos Domine., 
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König dringend zum Romzuge aufzufordern. Benzo ging, 
fam mit Zuficherungen wieder, verkündete fie großfprecherifch 
den Römern im ©. Peter. Was nußte es, daß er ihnen 
durch die Verjicherung jchmeichelte, wie jehr fie ihrer Ahnen 
würdig jeien, daß Scipio und Cato, Fabius und Cicero 
unter ihnen auferjtanden feien, und daß der König aus ihren 
Milites Senatoren, aus ihren Senatoren Fürften machen 
werde?! Honorius II. blieb hoffnungslos. Die hildebran— 
diſche Partei gewann auch in Deutjchland wieder die Ober- 
hand; Hanno verdrängte Albert, und die Römer, welche die 
Ankunft Heinrich’3 vergebens erwarteten, wandten fich endlich 
von einem Papſt, der ihnen langweilig wurde, hinweg. 
Nachdem er mehr als ein Jahr im Grabmal Hadrian’3 ge- 
jeufzt hatte, mußte er als Flüchtling im Eläglichen Aufzuge 
davon reiten, noch zulegt ausgeplündert von feinem Beſchützer 
Cencius.? 
Hanno errang einen vollſtändigen Sieg über ſeine Gegner. 
Auf einem deutſchen Concil hatte er ſchon die Beilegung des 
Schisma verlangt, nun forderte er in Rom ſelbſt Alexander II. 
auf, ſich der Form wegen einer Synode in Mantua zu ſtellen, 
wohin auch Honorius II. berufen wurde. Da dieſer zuerſt 
nicht erſchien, dann einen mißglückten Ueberfall auf Mantua 
Alexander u. Unternahm, wurde er (am 31. Mai 1064) abgeſetzt, Ale— 


al 
——— rander II. als der rechtmäßige Papſt anerkannt. Honorius I. 


A. 1064. 


1 Dignum est ergo, ut de militibus Romanis faciat dominus 
noster rex senatores, de senatoribus exaltet ad principum honores 
(II. 24). Wenn das nicht Phraſen find, möchte e8 beweifen, daß der 
Kaifer Römer zu ftädtifchen Würden zu erheben fortfuhr. 

2 Bonizo ad. Am. p. 807: unoque clientulo contentus, unius 
jumenti adjumento inter oratores Bercetum aegre pervenit. (Die3 
im Sabr 1066.) 
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lebte feither noch einige Jahre als Biihof in Parma. Die 
Kirchenſpaltung war beigelegt, Alexander U. zog unter dem 
Schuße Gottfried's in Nom ein, und die Öegenpartei unter: 
warf fi dem hildebrandiichen Regiment. ! 


3. Hildebrand’S wachjende Wacht. Neformbeftrebungen. Die Normannen. 

Abfall Richard's und fein Marſch auf Rom. Gottfried und der Papſt 

führen ein Heer gegen ihn. Neuer Vertrag. Die Kaiferin Agnes nimmt 

den Schleier in Rom. Kämpfe in Mailand. Herlembald Cotta, Miles 
©. Peters. Tod Ariald's. 


Hildebrand hatte feine Abficht erreicht; mit der Aner— 
fennung Alexander's waren die Schwachen Verſuche der deut- 
ihen Regentſchaft, den Patriciat zu behaupten, vereitelt, 
und den Anjprüchen der Krone auf die Papſtwahl konnte 
jeßt nachbrüdlicher begegnet werden. Die Zeitgenofjen ver: 
glichen den wunderbaren Mönch dem Marius, Scipio over 
Cäſar, und fie ftaunten den mächtigen Geift aus niederm 
Stande an, dem eine winzige Geſtalt zur Hülle diente. Der 


1 Die Greigniffe jchildern die Annales Altahens. p. 105. 183. sq, 
(ed. Giejebrecht). Cadalus lebte noch am 5. April 1071. Siehe die 
Urkunden n. 29 u. 30, Vol. II. der Gejchichte Parma's von Affo. 

2 Homunecionem exilis staturae, despiciabilis parentelae.. — 
Wilh. v. Malmsb. IIL de gest. Anglor., beim Baron. Annal. ad A. 
1061. n. 31. Residens in palatio, militiam Romanam quasi im- 
perator regebat, jagt Zandulf Hist. Med. III. c. 15. Der Erzbifchof 
Alphanus von Salerno bejang ihn in einer Ode, worin er ausrief: 

Roma quid Seipionibus 
Caeterisque Quiritikus 
Debuit mage quam tibi? 
Cuius est studiis suae 
Nacta via potentiae, 
Dan Fann damit das Loblied Benzo’8 auf Heinrich IV. vergleichen (IV. 
lib. 6), das nicht minder von römifchen Reminiscenzen voll ift: 
Tantus es, o Caesar, quantus et orbis; 
Cis mare vel citra tu leo fortis, 
Presso namque tua calce dracone, 
Victor habes palmam cum Seipione. 


Wachſende 
Macht Hilde— 
brand's. 


Berbot der 
Briefterehe, 
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ſchwache und unpolitiihe Pier Damiani, für ein Speal der 
Kirche begeiftert, welches nicht Hildebrand's Ideal war, blicte 
poll ehrfürdtiger Scheu zu ihm, jeinem „heiligen Satan,“ 
empor; er fagte, daß er diefem Manıe folgjamer fei, als 
Gott und ©. Petrus, ja er nannte ihn den Gebieter, den 
Gott des Papſtes felbit, der ihm die Tiara verdanfe.! Die 
Kirche hing an den Winken diejes einen rätjelhaften Geiftes, 
der ihr ein neues Leben verlieh. 

Indeß ſah ſich die Chriftenheit durch das Verbot der 
Priefterehe in eine fociale Ummwälzung geftürzt. Die Bande 
ver bürgerlichen Geſellſchaft wurden zerjchnitten, um ihrem 
menſchlichen Boden das zahlreiche Prieſtertum zu entreißen, 
und es zu einem MönchSheer im päpftlihen Dienft umzu— 
formen. Der Papſt Schleuderte Anatheme gegen die minder: 
ftrebenden Biſchöfe und Prieſter, die ſich allmältig fügten, mie 
auch der wanfelmütige Cardinal Hugo Candidus aus Eigen: 
nuß in den Schooß der Kirche zurüdkehrte. Nie hatte im 
Zateran eine gleiche Thätigkeit geherrſcht; der päpſtliche Balaft 
empfing die Abgejandten der ganzen Chriſtenheit, und Biſchöfe, 
Fürften, Männer eriten Rufs und Ranges eilten dorthin, den 
Goncilien beizumohnen. Nachdem Nom in der Epoche der 
Grescentier und Tusculanen aufgehört hatte der Mittelpunkt 
der Chriftenbeit zu fein, wurde es durch die Energie Hilde: 
brand's plößlich wieder zur Weltſtadt erhoben. 


1 Ad Hildebrandum. 
Papam rite colo, sed te prostratus adoro: 
Tu facis hune dominum, te facit ipse deum. 





Vivere vis Romae, clara depromito voce: 
Plus domino Papae, quam domno pareo Papae. 
(Carmina, im Tom. IV.) 
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Der römiſche Adel wagte es für den Augenblick nicht 
mebr, nach der weltlichen Gewalt zu ftreben; die Grescentier 
und Tusceulanen waren ervrüdt; jeden Verſuch eines Auf: 
ftandes hielt die Furcht vor den Normannen und vor Öott- 
fried nieder. Diejer Fürft over feine Gemalin dedte Nom 
auf der Nordfeite, im Süden Jollten die normannifchen Va: 
fallen als Bollwerk dienen. Sie hatten der Kirche bereits 
große Dienfte geleiftet: die erſte freie Bapftwahl war durch 
tie Durchgefeßt worden, und ohne ihre Schwerter würde 
Alerander II. gegen Cadalus fih nicht behauptet haben. Die 
Päpſte mußten demnach dieſen Lehnsleuten zu mehr Dank 
verpflichtet fein, als dieſelben für fie empfanden. Vielleicht 
war der Lohn Richard’s von Capua den ihm gemachten Ber: 
Iprehungen nicht gleich gefommen, oder man legte feinem 
Umfichgreifen Hinderniffe in den Weg; die Zeit des Schisma 
batte er bereit3 Elug auszubeuten gewußt, und feine fchnellen 
Erfolge machten ihn fühner. Er brad) plößlich feinen Lehnseid 
(im Jahr 1066), und wurde aus einem Beſchützer ein offener 
Feind der Kirche. Die Grafen der Campagna und die Nöner, 
welche mit dem Sturz Honorius’ II. die Hoffnung auf eine 
deutsche Intervention verloren hatten, mochten ihn heimlich 
gerufen haben. Er rüdte plöglih über den Liris, nahm 
Ceperano, durchzog und verheerte Latium, lagerte in ver 
Nähe Rom's und verlangte für fih die Würde des Batri- 
ciat3; denn diefe Gewalt hatten ihm die Öegner Hildebrand’3 
ohne Zweifel zugejagt. 1 Sp weit waren die Normannen in nur 
dreizehn Jahren nach der Schlacht von Civita vorgeichritten ! 


1 Lupus Protospata ad A. 1066. Leo v. Dftia III c. 23: cum 
— subjugata Campania, ad Romae jam se viciniam porrexisset, 
ipsiusque jam urbis patriciatum omnibus modis ambiret. 


Richard von 
Capua zieht 
gegen Rom. 
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Die Eroberungen Richard’3 in Sampanien, wo er jchon 

im Sabre 1063 Gaeta überrumpelte, erjchredten übrigens 

den deutſchen Hof, nachdem Gadalus und Benzo ihn bisher 
vergebens gemahnt hatten. Der junge Heinrich war nad 
Stalien aufgebrochen, noch ehe er Richard's Marſch gegen 

Nom erfuhr; aber er fehrte in Augsburg um, weil dort 
Gottfried nicht zu ihm ftieß, mie verabredet worden war.! 

Der Markgraf von Toscana, der fi ſelbſt als Patricius 
Rom's betrachtete, zog indeß von Hildebrand gerufen, eilig 
herbei. Mit ihm mar feine Stieftochter, die junge Gräfin 
Mathilde, die vielleicht zum erjtenmal Nom betrat, und der 
Kirche den eriten Dienft leiftete.? Beim Nahen Gottfriev’z 
wichen die Normannen; Richard warf jih nad Gapua, und 

jein Sohn Jordan lagerte in der Ebene von Aquino, den 
Feinden die Straße zu verlegen. Als nun Gottfried, vom 

Papſt und den Cardinälen begleitet, im Mai 1067 mit großer 
Macht gegen Aquino 309, jchien der Untergang der Normannen 
gewiß; aber Jordan hielt jich tapfer achtzehn Tage lang bei 

jener Stadt;? Hunger und Fieber mwüteten in Oottfried’3 
Heer, und endlich bewirkte Gold, was die Fugen Normannen 
wünſchten. Der babjüchtige Markgraf verriet nicht ungern 
A die Hoffnungen der römischen Curie; er unterhandelte mit 

am 
re 

1. 2en v. Oftia III, c. 25. 

2 Et hoc primum servitium excellentissima Bonifacii filia b. 
Apostolor. Prineipi obtulit. Bonizo ad Am. p. 809. 

3 Aquino, die Vaterftadt Juvenal's, gehörte ſeit saec. X. lango- 
bard. Grafen aus dem Gefchlechte Landulf. Ann. 1045 wählte Oaeta 
den dortigen Grafen Adenolf zum Dur. Richard war Oberherr Aquino's, 
doch blieben die Grafen, aus deren Stamm Thomas von Aquino her: 
vorging. Der Cod. Diplom. Aquinas in M. Caſino reicht von 950 


bis 1548. Die Gefchichte der Stadt fchrieb D. Pasquale Cayro (Storia 
sacra e profana d’Aquino. Napoli 1808). 
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Jordan an der Brüde ©. Angelo di Todici bei Aquino, und 
trat darauf zum großen Sammer des Papſts jeinen Rück— 
marſch an. Freilich hatte er der Kirche die Campagna wieder— 
bergeftellt, die Normannen zu einem neuen Lehnsvertrage ge- 
zwungen, aber Rom war vor einem wiederholten Raubanfall 
diejer ſchlimmen Nachbarn nicht gelichert. ! 

Nah Verlauf dieſes Sturms konnte Hildebrand wieder 
ungeftört feine Bläne verfolgen. Er hatte in demjelben Jahr 
1067 jogar die Genugthuung, die Kaiſerin Agnes in der 
demütigen Geitalt einer Büßerin nah Rom fommen zu ſehn. 
Die Mutter Heinrich’S, welche die chrijtlihe Welt durch ein 
Schisma entzweit hatte, war durch Einreden cluny'ſcher Mönche 
in ihren Gewiſſen erjchüttert worden. Der Streit der Par— 
teien um die Regentſchaft, der verlorene Einfluß auf ihren 
zügellojen Sohn machte fie lebensmüde. Die gejtürzte Katjerin 
fam nad Nom, gehüllt in ein linnen Gewand, ein Gebet- 
buch in den Händen, und reitend auf einem jchlechten Zelter. 
Sie wollte das Diadem mit dem Schleier vertauſchen; ſie warf Die Aniferin 
fi) weinend am Grabe des Apojtel3 nieder, und beichtete dem — 
Mönch Damiani, der frohlockend ausrief, daß die Königin ae 
Saba nad) Serufalem gegangen jei, die Weisheit Salomo’3 
zu erfahren, die Kaiſerin Agnes aber nah Nom, die Einfalt 
des Fiicher8 zu vernehmen. Der fromme Gardinal richtete 
die erlauchte Frau mit Ermahnungen im Geijte des Hiero- 
nymus auf; er jchrieb mehrere Briefe an jte, die wir noch 

1 Bonizo ad Am. p. 809. Amatus III. c. 10. Leo v. Oſtia II. 
c. 25. Die Chronik v. Amalfi (Murat. Antig. It. L 213) fagt jogar: 
Riccardus fugavit Gotfridum. Die Annales Beneventani: A. 1066 
Dux Cottefrydus venit in Campania; aber die Annal. Cavenses jeten 
richtig 1067 an: Gotfridus dux cum valido exereitu in Campaniam 


venit usque Aquinum. 
Gregorovius, Gejhichte der Stadt Nom. IV. 2te Aufl. 10 
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leſen; er führte ihr die tragischen Geftalten römifcher Smpera- 
toren vor, deren flüchtige Herrichaft oder jchredliches Ende 
ven Unbeſtand aller irviihen Größe lehre, und zeigte ihr 
ihren eigenen Gemal, wie er in der Blüte feiner Kraft vom 
Iron ins Grab finfen mußte! Die Buße und Anmejenheit 
der Kaiferin in Nom war jedoch mehr als ein Gegenstand 
des Triumfs und der frommen Erbauung für die Eiferer; 
denn vie ehemalige Regentin fonnte Hildebrand auch als ein 
politiiches Mittel dienen, wodurch er auf Heinrich und Deutſch— 
land mirfte. 
In diefer Zeit war der Reformkampf in Mailand wieder 
beftig entbrannt. Zwei fühne Männer hielten dort die Bartei 
Noms; wenn aber der Diaconus Ariald nur für die Durch 
führung der Reform eiferte, verfolgte der Bruder Landulf's 
auch politiihe Zmwede. Der mannbafte Herlembald Gotta, 
einer der beveutenditen Charaktere jener Zeit, war von wü— 
tendem Haß gegen die üppigen Prieſter erfüllt, die fein Ehe: 
bette gejchändet hatten; von einer Wallfahrt nah Serufalem 
zurücgefehrt wollte er die Kutte nehmen, aber Ariald bewog 
Ariald und Ihn, mit den Waffen in der Hand wie Judas Maccabäus 
Gottamächtig der Kirche zu dienen.? Herlembald trat demnach) an die Stelle 
ia jeines verftorbenen Bruders Landulf; nach dem Sturze Lanzo 
de Curte's durch die Nobili wurde er vom mailänder Volk, 
I Damiani's erjter Brief an fie: Opuscul. 56. Tom. III. 854. 
Grit A. 1067 ging Agnes nad Nom. Siehe die Note 31 zu Giegb. 
Chron. A. 1062, in Mon. Germ. VII. 361. Sie fehrte im J. 1072 
auf kurze Zeit nach Deutjchland zurüd. 
? Zandulf Senior III. ec. 14. fehildert feine Geftalt; Herlembaldus 
— ex magna prosapia capitaneorum oriundus, miles ut natura 
dabat strenuissimus, barbam ut usus antiquus exigebat, quasi 


purpuream gerens, tenui vultu, oculis aquilinis, pectore leonino, 
anima admirabili. — 
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das ſich damals eine demokratische Verfaſſung gegeben zu haben 
ſcheint, zum Capitän gewählt, er warf fid zum Signor der 
Stadt auf, und beberrichte fie unter heroiſchen Kämpfen mit 
dem Erzbiſchof Guido, dem großen Adel und Elerus, einige 
Sabre lang mit Kraft. 

Mit Merander II., welcher gleichfall3 Mailänder mar, 
befreundet, gingen Herlembald und Ariald ab und zu nad 
Nom, gemeinfame Pläne zu verabreden. Der Papſt unter: 
jtüßte die Tyrannis des ehrgeizigen Capitäns, welchen mön— 
hilche Frömmigkeit nicht verhinderte, in prachtvollem Aufzug 
wie ein mächtiger Herzog zu ericheinen. Hätte ſich Herlem- 
bald mit normanniſchem Glüd zum Gebieter Norditaliens auf: 
zuwerfen vermocht, jo würde der Papſt dies geduldet haben, 
wenn er ihm nur als jein Balall den lombardiſchen Clerus 
und Adel unterwarf. Sm Jahr 1066 empfing Nlerander IL 
beide Männer im vollen Conſiſtorium zu Nom, und erklärte 
bier Herlembald zum Nitter der Kirche, indem er ihm ein 
weißes Banner mit rotem Kreuz übergab. ! 

Unjere Gegenwart, in der die Glut urfräftiger Geifter 
und die plajtiiche Sndivivualität großer Männlichkeit immer 
jeltner wird, hat ſchon Mühe, jolche wilde, dämoniſche, von 
Haß und Liebe flammende Naturen zu begreifen. Ste machen 
einen der Neize des Mittelalter8 aus, und in dem begin- 

1 Acta Sctor. 27, Jun. p. 291: Alexander in publico Consi- 
storio vexillum s. quod nominavit vexillum s. Petri, Herlembaldo 
dedit; eumque Romanae et universalis Ecclesiae vexilliferum fecit. 
Der Mailänder Arnulf macht dazu die boshafte Bemerkung, daß Petrus 
jolh ein Mordbanner nie geführt habe, daß vielmehr feine Devije ge: 
wefen ſei: qui vult post me venire, abneget se ipsum. Die Acta 
Scetor. p. 279 bezeichnen ein altes Bid in ©. Babyla zu Mailand, 


welches Herlembald neben ©. Ambrofius als miles armatus darftellte, 
das Banner in der Hand. 
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nenden großen Kampf der Kirche mit dem Reich traten viele 
und ſeltſame Geftalten diefer Art hervor. Ihre Reibe führen 
Herlembald und Ariald, ein mönchhafter Held und ein fana- 
tiiher Diaconus. Sie jeßten e8 dur, daß der Papſt den 
Erzbiſchof Guido bannte; als fie nun nach Mailand zurüd- 
gefehrt waren, erfolgte ein mwiütender Kampf, dem Ariald 
jelbft zum Dpfer fiel. Diejer fromme Zelot wurde von der 
Gegenpartei auf der Flucht ergriffen, und mit jchredlicher 
Barbarei zum Märtirer gemadt. Aber Herlembald gewann 
bald wieder jo jehr die Oberhand, daß er den Erzbiichof ver- 
trieb, und jelbit einen Nachfolger an feiner Stelle erhob. 
Dies waren die damaligen Zuſtände Mailand's; wir haben 
fie erzählt‘, weil vieles, was in Nom geſchah, ohne die Kunde 
von ihnen unverftändlich bleiben würde. 

4, Ohnmacht des Papſts in Rom. Auflöfung des Kirchenftaats. Die 
Stadtpräfeetur. Cencius, das Haupt der Mißvergnügten in Rom. Gin: 
thius, ein eifriger Reformer, wird Stadtpräfeet. Gottfried von Toscana 
jtirbt; Beatrix behält die Reichölehen. Tod Pier Damiani's. Die Abtei 
Monte Caſino. Das glänzende Feſt der Dedication ihrer von Defiderius 

neugebauten Baſilika (1071). 

Die Kämpfe um die Neform erfüllten die Negierung 
Alerander’3 II. mit fieberhafter Unruhe, und überhaupt hatte 
jeit dem Bilderftreit das Papſttum feine gewaltigere Epoche 
erlebt. Der Bapft war in ewiger Bewegung außerhalb Rom, 
zumal viel in Toscana, und in feinem Bistum Lucca, auf 
welches er, um der Einfünfte willen, auch als Papſt nicht 
verzichtete. Obwol die Adelsfactionen in Rom zum Schweigen 
gebracht waren, blieb der Zuſtand der aufgeregten Stadt 
dennoch unfiher, und Mlerander verließ fie gern, jo oft ex 

Zerfall ves Fonnte. Seine weltliche Autorität war auf das geringite 
a beichränft; gegen die Grafen in der Campagna mar 


Ohnmacht des Papſts in Rom und im Kirchenitaat. 149 


das Papſttum ganz ohne Macht. Die Räpfte, welche in ver 
carolinifhen Zeit ihre Rectoren, Conſuln und Duces, als 
Richter, Generale und Finanzbeamte in die fernften Gaftelle, 
jelbft der Ventapolis und Romagna geſchickt hatten, beſaßen 
in diefer Epoche kaum in der Nähe Rom's ſolche Gemalt.! 
Der caroliniſche Kirhenftaat hatte ſich aufgelöſt; Grafen, ehe- 
malige Beamte oder Pächter der Kirche, waren erbliche 
Herren der Städte geworden, mo fie ihre Bicecomites ein- 
legten, und in erimirten Bistümern und Abteien hatten die 
Prälaten jelbjt den Grafenbann und ernannten ihre Der: 
waltungsbeamte und Nichte. * So viel damals vom 
Kirchenſtaat fich erhalten hatte, Latium, die Maritima, ein 
Teil der Sabina und römiſch Tuscien, bildete nur dem 
Begriffe nach) das Dominium der Kirche, in der Wirklichkeit 
waren diefe Provinzen in hundert Fleine Baronien und Dy- 
naſtien aufgelöft. 

In Rom felbit fpotteten die großen Gefchlechter der 
Landeshoheit des Bapits. Der Adel oder Senat übte unter 
bergebrachten Formen die ftädtifche Verwaltung und Juſtiz 
aus. Nach wie vor ſah man freilih auch noch den Bapit 
den Vorſitz beim Givilgerichte führen, oder er jchidte jeine 
Stellvertreter dahin ab. Der Stadtpräfeet hatte in dieſer 
Epoche nicht nur einen großen Anteil an der Giviljuftiz, ſon— 

1 Manchmal delegirte der Papſt noch Richter in entfernte Orte, um 
die Rechte der päpftlichen Kammer wahrzunehmen. Sp fommt bein Da: 
miani (de vito s. Rudolphi, Il. 497) ein Römer Stephanus vor als 
judex s. Palatii in Oſimo; diefer Fall gehört wol in die Zeit Victor II., 
als er Spoletv, Fermo und die Mark Ancona in Kaifers Namen regierte. 

2 Sp war in Dftia der Grafenbann beim Biſchof. Damiani, der 
jein Bistum niederlegen wollte, dankt Alerander II., daß er ihm bereit3 


den Eomitat abgenommen: vos Ostiensem comitatum mihi subtraxisse 
et alii tradidisse etc. (Ep. XV. 30.) 


Der Stadts 
präfect. 


Die Stadt- 


präfecten 
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dern als Präfivdent der Griminaljuftiz den Blutbann in Nom 
und im Stadtgebiet.! Sein Amt wurde wichtiger als je; 
e3 drängten fich die Großen dazu mit Begier, und feine Be: 
jegung erfüllte in der Negel Rom mit Tumult. Die Römer, 
Adel und Volk, welchen ſeit Nicolaus IL. die Papſtwahl ent- 
riſſen worden war, hielten hartnädig das Recht der Wahl 
ihrer wichtigften Stadtmagijtratur feit; fie erwählten in 
einem PBarlament den Präfecten, aber der Kaiser gab ihm, 
jo oft er feine patriciihe Gewalt geltend machen Fonnte, 
die Inveſtitur, oder er genehmigte, daß fie der Bapft an 
jeiner Statt erteilte. Natürlih bemühten ſich vie Päpſte 
die Stabtpräfeetur aus einem kaiſerlichen zu einem päpft- 
lichen Amt herabzuſetzen; wenigſtens gelang es ihnen in dieſer 
Zeit oft, Präfecten aufzujtellen, ohne Rückſicht auf die kaiſer- 
liche Inveſtitur. 

Sn den legten Jahren Nlerander’3 II. veranlaßte die 
Mahl diejes Beamten einen heftigen Zwiejpalt. Der Römer 


Cencius und Cencius, eines Präfecten Sohn, fuhr auch nah dem Sturze 


Cinthius. 


des Cadalus fort, dem Papſt zu trotzen; er muß dem Ge— 
ſchlecht der Crescentier angehört haben, in deren Beſitz die 
Engelsburg (der Turm der Crescentier) gekommen war; aber 
er beſaß dieſe wichtige Feſtung nicht mehr, weil ſie ihm nach 
des Cadalus Fall entriſſen war. Er ſtrebte nach der ſtädti— 


1 Reg. Farf. n. 935 (28. April 1060) zeigt die Zuſammenſetzung 
des Gericht völlig wie im saec. X. Nicolaus II. ftellt dort Farfa die 
von den Grescentiern geraubten Güter zurüd, nachdem er den Präfecten 
Johann beauftragt, das Recht wahrzunehmen. Ein Inſtrument vom 8. 
Det. 1072 (Reg. Farf. n. 1010) zeigt das Gericht zufammengejeßt aus 
Hildebrand als Bicegerens des Papſts assidentibus episcopis et pres- 
byteris cardinalibus nee non praefecto,. judicibus, ac Romanor. 
majoribus. Es wird nach dem SJuftinianifchen Recht gerichtet; von 
langobardifchen Richtern Farfa's ift nicht mehr die Rede. 


\ 
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jchen Gewalt, hatte aber weder die Kraft, noch das flüchtige 
Glück jeiner Ahnen geerbt. Sein Vater Stephan war Stadt: 
präfect, und aus dieſem Amt durch die hildebrandiiche Bartei 
nicht verdrängt worden; als er ftarb, begehrte der Sohn fein 
Nachfolger zu fein, doch die Reformpartei erhob einen frommen 
Mann zur Präfectur, Gencius oder Ginthius, den Sohn 
jenes Johannes Tinioſus, den Hildebrand im Jahr 1058 
zum Präfecten gemacht batte.! Die Berichte jener Zeit 
ſchildern Cencius des Stephan Sohn als ein moraliiches 
Ungeheuer, einen gottlofen Naubmörder und Chebrecher, 
einen zweiten Gatilina, und wahrjcheinlich übertrieben ſie Die 
Frevel dieſes Haupts der Faction des Gadalus nicht. Als 
er die Präfectur nicht gewann, jperrte er die Hadriansbrücke 
von der Stadtjeite Durch einen Turm, den er dort erbaute; 
er legte Wächter hinein, die von allen Hinübergehenden Zoll 
erhoben.” Wenn ein römijcher Großer wie ein Raubgraf am 
Eingang zum ©. Peter wegelagern durfte, jo mag man ur— 


1 Nach Bonizo p. 811 war Stephan zur Zeit Mler. II. Präfect; er 
jagt von deſſen Sohn Gencius, daß er Präfeet werden ivollte defuncto 
patre temporibus Papae Alexandri (nicht Nicolai, wie Stenzel p. 203 
glaubt). Cencius unterfchrieb fich de Praefecto in n. 935 Reg. Farf. 
Lambert (Annal. A. 1076) nennt ihn generis claritate et opum 
gloria eminens, macht ihn jedoch irrig zum Präfeeten. Berthold nennt 
ihn einmal nicht unrichtig Grescentiuß, und Benno (vita Gregor. VII. 
78) Cencius judicum primicerius, was richtig fein fann. Seinen 
Gegencandidaten nennt Bonizo ausdrücdlich jeinen aequivocus, Cencius 
cujusd. Johannis Praefecti filius. Lambert und Berthold jchreiben 
Quintius, Paul Bernried Cincius, Damiani Cinthius, wie ich ihn nur 
der Unterſcheidung willen nennen will. 

2 Nam in s. Petri ponte turrim mirae magnitudinis aedificans 
omnes transeuntes reddidit tributarios: Bonizo ib. Paul Bernried 
ec. 46: ut in ipsa turri, quam mirae magnitudinis supra pontem 
s. Petri construxerat viros sicarios poneret. Man darf deßhalb nicht 
denken, daß der Turm auf der Brücke felbit jtand. 
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teilen, wie gering die Gewalt der Päpſte in der Stadt war. 
Hätten fie die Miliz ſich dienſtbar zu machen vermocht, fo 
würden fie Nom von den räuberischen Nobili gefäubert haben; 
aber fte waren nicht immer Herren der Miliz, ſondern dieje 
Bürgercompanien jtanden oft ganz jelbitftändig da, und 
dienten ihren Barteizweden, over den Großen, welche dieje 
vepräfentirten. Es gab feine gejchlofjene, Durchgreifende Re— 
gierung des Papſts, vielmehr befand ih Nom, gerade jo 
wie Mailand, in zwei große Lager gejchieden, und in an— 
gejehene Gejchlechtergruppen mit ihrer Vafallenfchaft zertrennt. 
Die Päpſte befaßen feine andere Anhänger, als folche, welche 
fie durch Meberrevdung und Gold auf ihre Seite zogen, oder 
als die Vaſallen, denen fie Kirchengüter zu Lehn gaben, und 
weil die Batrimpnien ©. Peters in dieſer Epoche fait auf: 
gezehrt waren, jo konnte die Zahl ihrer ftreitbaren Milites 
nur äußerſt gering fein. 

Hildebrand mochte alles aufgewendet haben, die Stadt- 
präfectur in die Hände eines Neformfreundes zu bringen. 
Ginthius, des Johannes Sohn, jollte in Rom die Freuzritter- 
liche Rolle übernehmen, welche Herlembald in Mailand jpielte, 
als Miles der Kirche Adel und Volk bändigen, und der Re— 
form Eingang verjchaffen. Wenn jein Gegner Cencius in 
der Geſtalt eines Teufels gejchildert wird, jo haben jenen 
die Zeitgenofjen jeiner Bartei mit den Tugenden eines Hei- 
ligen ausgeftattet. 1 Der fromme Bräfeet war mit Hilde- 
brand und Mlerander, mit den beiden Neformitreitern in 
Mailand innig befreundet, und wie dieſe von einem glühen- 
den Eifer bejeelt, der indeß nicht den Charakter eines düſtern 
Fanatismus trug; denn Nom war ein unfruchtbarer Boden 

1 Bonizo vergleicht den Stadtpräfecten Cinthius mit Herlembald. 
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für Märtirer. Die Nömer blidten mit Erftaunen auf ihren 
Stabtpräfeeten, der vor dem Volk öffentlih im ©. Peter 
Bußpredigten hielt; ſelbſt Damiani mußte fich deſſen wundern, 
daß ein meltlicher Beamter der Nepublif predige und den 
Grundſatz der eriten Ehriften zu Ehren bringe, wonach jeder 
Chrift auch Prieſter jei; eine Marime, die in das bilde: 
brandiihe Syſtem jchwerlih paßte. 1 Er nannte den felt- 
jamen Prediger einen doppelten Arbeiter im Feld des Herrn, 
einen Moſes und Aron, aber das Volk verlangte einen 
Präfecten der es richte, nicht einen Richter der es erbaue, 
und der edle Damiani mußte feinen Freund ermahnen, über 
jeinem Seelenbeil nicht das weltliche Heil des Volks zu ver: 
Jäumen, denn das Recht jprechen, jo jagte er, tft nichts 
anderes, als beten.” Es gibt nichts, was den widerſpruchs— 
vollen Zuftand des damaligen Rom befjer bezeichnete, als 
der Gegenſatz zweier Nömer: Gencius in einem Turm an 
der Engelsbrüde raubend und mordend, Ginthius im ©. Peter 
predigend und das Recht verſäumend. 

Die lebte Zeit Mlerander’3 II. war noch durch einige 
merkwürdige Ereigniffe ausgezeichnet. Zwei berühmte Männer 
ſtarben vor ihm, Gottfried von Toscana, und Bier Damian. 
Der Markgraf ftarb in Lothringen, im Jahr 1069; Das Gottfried von 


Toscana T 


lothringiſche Land erbte fein Sohn aus erjter Ehe, Gottfried |. 1089. 


1 Constat ergo quemlibet Christianum esse per gratiam Öhristi 
sacerdotem; dies wagte noch Damiani zu jagen. Es gibt zwei Briefe 
von ihm Cinthio Urbis praefeeto. Er fagt: dum concinaremur ad 
populum, ita locutus es, non ut praefecium reipublicae, sed po- 
tius ut sacerdotem decebat ecclesiae. 

2 Multas siquid. advers. te fieri quaerelas audio ab his, qui 
negotiorum causas habent; quia videlicet legalis judieii sanctionem 
a te obtinere non praevalent. — Justitiam ergo facere, quid est 
aliud quam orare. Ep. II. 


Beatrir und 
Mathilde. 
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der Budlige; er vermälte ſich jedoch mit Beatricen’s einziger 
Tochter Mathilde, jo daß Lothringen und das italienifche 
Erbe des Markgrafen Bonifacius bei der Familie verblieben. ! 
Der deutihe König machte aus Schwäche nicht das Necht 
geltend, die Marfgrafihaft Toscana neu zu bejegen; das 
Princip der Erblichfeit wurde jelbjt in weiblicher Linie ftill- 
ſchweigend anerkannt, der Wittwe blieben die Titel und Reichs: 
[eben ihres erjten Gemals, melche ſie hierauf ihrer Tochter 
pererbte, und die Fuge römische Kirche, der ein deutſch ge: 
Jinnter Markgraf von Toscana, Spoleto und Gamerino hätte 
verderblich werden müſſen, fuhr fort den Schuß ver beiden 
erlauchten Frauen Beatrir und Mathilde zu genießen. 

In dieſer religiös jo tief aufgeregten Zeit traten in 
Stalien einige ausgezeichnete Frauen hervor. Sn einem 
früheren Jahrhundert bemerften wir die Geftalten einer 
Theodora und Marozia, einer Berta und Irmengard, die 
an der Spitze von Factionen das Schickſal Stalien’s und 
Rom's enticheiven halfen. In der Mitte des XI. Jahrhun— 
derts jind es wieder Frauen, welche einen großen Einfluß 
auf ihre Zeit ausübten, deren Bedeutung aber von der ihrer 
VBorgängerinnen grundverichievden war. Neben Beatrir und 
ihrer Tochter glänzte Schon jeit längerer Zeit die Markgräfin 
Adelheid von Suſa in Piemont dur Geift, Reichtum und 
Macht.? Wie Beatrir war fie zweimal vermält und zweimal 


1 Beatrix, die von Oottfried feine Kinder hatte, ſcheint enthaltjam 
gelebt zu haben. Damiani jehrieb an fie: de mysterio mutuae conti- 
nentiae, quam inter vos, deo teste, servatis ete.; Gottfried habe ihm 
am Apoftelgrabe ihren Wunjch mitgeteilt, pudieitiae perpetuo conser- 
vandae (Ep. 14. lib. 7). Die Geheimgejchichte beider Frauen würde 
manche Ränke aufdeden. Nach Fiorentini p. 103 fand die Bermälung 
Mathilde’S nicht vor 1069 oder 1070 ftatt. 

2 Auch an fie fehrieb Damiani: Adelaidi excellent. Duci. Opusc. 
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Wittwe, erſt Hermann’ des Herzogs von Schwaben, dann 
des Markgrafen Oddo. Ihre Tochter Berta vermälte fie mit 
dem jungen Heinrich im Jahr 1065. Ihrer überdrüfftg wollte 
er fie veritoßen, aber die römische Kirche hinderte die Schei— 
dung; Pier Damiani ging im Jahr 1069 als ihr Legat 
nad Worms, und der König beugte fih zum eriten Mal 
dem päpftlichen Gebot. 

Dies war die lebte Geſandſchaft, welche Damiani außer- 
bald Stalien im Dienjte Rom’s übernahm Er ftarb am 
32. Februar 1072 zu Faenza, 66 Jahre alt, mit dem Ruf, 
der frömmſte Mann der Kirche feiner Zeit und einer der 
eifrigften Kämpfer um ihre Reform aus den reinjten Ab- 
fichten gewejen zu jein. ! Kurz zuvor hatte er das glänzenpite 
Kirchenfeft erlebt, das bisher in Stalien gefeiert worden war. 
Denn am 1. Detober 1071 wurde die Bafılifa geweiht, welche 
Defiverius in Monte Caſino vollendet hatte, 

Dieje Abtei war damals die herrlichite Stalien’3. Zwei— 
hundert Mönche lebten dort, von denen viele profane wie 
geiftliche Wiſſenſchaften mit Eifer pflegten. Berühmte Männer 


XVII. 412. Er vergleicht fie mit Deborah. Gott anerfenne nur drei 
Arten von Frauen: virgines cum Maria, viduas cum Anna, con- 
juges cum Susanna. — Benzo V. 11. jchreibt an ſie ſogar: Domnae 
Adelegidae Romani Senatus Patriciae, worüber ſich ſchon Curtius 
de Senatu p. 217 verwunderte. Iſt diefer jeit Marozia ungewöhnliche 
Titel eine jchmeichlerifche Erfindung Benzo's? Nahmen die Römer edle 
Frauen in ihren Adel auf? 
1 Er ſelbſt jchrieb feine Grabſchrift (Opera T. IV. p. 51): 
Quod nunc es, fuimus; es, quod sumus, ipse futurus. 
His sit nulla fides, quae peritura vides. 
. Frivola sinceris praecurrunt somnia veris, 
Succedunt brevibus secula temporibus. 
Vive memor mortis, quo semper vivere possis; 
Quidquid adest transit, quod manet, ecce venit...: 


Petrus 
Damiani r 
A. 1072. 
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waren aus ihr hervorgegangen. Stephan IX. war dort im 
Jahr 1057 Abt geweſen, doch fein Nachfolger Deſiderius 
glänzte heller al3 er durch ſein literariiches Talent, oder 
durch die Wiſſenſchaft von Gelehrten, die er in feiner Mönchs— 
afademie vereinigte. Während die langobardiihen Staaten 
zerfielen, jammelte Monte Caſino noch die lebte Blüte der 
Geifter diefer germanischen Nation in jeinem Schooß. Deſi— 
derius, oder Dauferius, war jelbjt aus dem Langobarden- 
Blühender hauſe Benevent. Die meilten Klöfter Jtalien’3 verarmten, 
ae Moni doch der Neichtum Monte Caſino's war unermeßlich groß, 
“ und das Landgebiet diefer auf einem unfruchtbaren Ralf: 
gebirg tronenden Mönchsrepublik war mitten unter den jungen 
Staaten der Normannen, oder den fterbenden der lebten 
Zangobarden ein eigener blühender Staat. Wenn auch Lango— 
barden wie Normannen die Domänen der Abtei von Zeit 
zu Zeit plünderten, jo wurden fie doch gezwungen, fie wieder 
herauszugeben, und die frechen Eroberer jcheuten fich viel- 
leicht weniger vor dem Fluch des Lateran, als fie vor dem 
Bannftral zurücdbebten, den der Abt auf feinem wolfenhohen 
Berg Caſino oder Cairo wie ein fleiner Jupiter in Händen 
bielt, und dann und warn auf ihre „nicht zuſagenden“ 
Häupter herunter warf. Monte Caſino war das Meffa ſo— 
wol der ſüdlichen Langobarden, al3 der wilden Normannen; 
fie plünderten, aber fte verehrten inbrünftig ©. Benedict, 
und wallfahrteten pfalmenlingend zu feiner Gruft. Alle ihre 
Frevel moralifcher wie politiiher Natur eilten ſie dort 108 
zu werden, indem fie die aufgebäuften Jahrhunderte von 
Bußdisciplin in Gold und Silber verwandelten, und jo ſam— 
melte das Klofter mit Klugheit ihre und anderer Fürlten 
einträglihe Sünden, fammt griechifchen Kaiſergeſchenken in 
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den Schabgewölben auf. ! Der Papſt und die Cardinäle fonnten 
vol Neid die Truhen betrachten, die von Goldbyzantinen voll 
waren, oder die Juwelen und Damaftteppiche bewundern, die 
man dort beſaß. Bol Kummer mußten fie die Erſchöpfung 
des Lateran mit diefem märchenhaften Reichtum vergleichen, 
aus melchem Defiverius das Wunderwerk des damaligen 
Süditalien's, die neue Baftlifa, in fünf Jahren erbaut hatte. 
Zum Felt der Weihe verjammelten fich Fürjten, Herren 
und Brälaten von weit und breit. Der Papſt kam ee ee 
Hildebrand, mit Damiani und vielen anderen Garvinälen,; Cafino. 
zehn Erzbiſchöfe Unteritalien’S, 44 Biſchöfe waren anmejend. 
Auch die normannishen Grafen und die legten Langobarden: 
fürften fanden fih ein: Richard von Capua mit jeinem Sohne 
Sordan, und fein Bruder Rainulf, vor kurzem Feinde Rom's, 
nun verjöhnte Vajallen; Gifulf von Salerno, Zandulf, noch 
immer Herr von Benevent; Sergius, Herzog von Neapel, Ser: 
gius von Sorrent, die Grafen der Marjen, unzählige Ritter 
und Edle kamen; nur Roger und Robert Guiscard wurden ver: 
mißt, weil fie in eben diejen Tagen Palermo bejtürmten. Die 
glänzende Berfammlung glich einem großen Barlament Rom's 
und Süditalien's, wie es in jolcher Menge jo berühmter Ber: 
jonen jelten zufammengefommen war. ever Blid mochte hier 
bewundernd auf den Herven des kirchlichen Kampfes ruhen, von 
deren Decreten die Welt noch in Flammen Stand, und man 


1 Die ehernen Kirchenthüren aus des Deſiderius Zeit bedecken die 
Namen der Drtjchaften, die damals die Abtei beſaß. Darunter S. Angelus 
de Algido, S. Agata de Toscolana. in Roma $. Maria de Pallara 
cum pertinentiis illorum, wie ich felbjt dort lad. Man fehe in der 
Chronik nur den Katalog der Schenkungen an Gold und Silber aus der 
Hand Guiscard’S und feines heroijchen Weibes Sigelgaita, die fich dort 
begraben ließ. Auch die Kaiferin Agnes lebte hier ein halbes Jahr in 
Bukübungen. | 
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mochte fich leicht jagen, daß dem hinfälligen Alexander bald 
genug der große Hildebrand im Bontificat folgen, aber kaum 
ahnen, daß auch der Abt Defiverius die Tiara tragen würde. 

Das Feſt währte acht volle Tage; Stalien hatte nie ein 
ähnliches gejeben, und noch heute kann ſich der Kundige 
einer Bewegung voll Pietät nicht erwehren, nimmt er in 
Monte Caſino, wo die berühmte Baſilika des Defiderius nicht 
mehr fteht, die große PBergament-Urfunde in die Hand, auf 
welcher am Tag der Einweihung Mlerander II., Pier Da- 
miani, Hildebrand, Deftverius, Richard von Capua, Sordan, 
Nainulf, Landulf von Benevent, Giſulf von Salerno ihre 
Namen zum Teil eigenhändig eingetragen haben. ! 

Das Felt von Monte Cafino war zugleich ein politiiches 
Bundesfeit zwiihen Nom und den Normannen, und eine 
nationalsitalienische Kirchenfeier, in jedem Sinn eine große 
Demonftration gegen das deutſche Reich. Die Beftrebungen 
Hildebrand’3 feierten in ibm, wie in einem Symbol, die 
ersten Siege der neuen Epoche, die in der Geſchichte der 
römischen Kirche angebrochen war. ? 

1 Sch habe dies Driginalpergament geſehn (abgedr. bei Tofti I. p. 408). 
ler. II. erklärt darin, daß die beim Umbau unverjehrt gefundene Leiche 
©. Benedict’3 ihm gezeigt worden fei. Die Mönche mwiderlegten damit den 
Ölauben, fie jei von den Franken geitolen worden. Die römische Handichrift 
Gregor's iſt fauber und ſchön: Ego Yldibrandus qualiscungue Romane 
Ecclesie Archidiaconus ss.; und jo ſah ich fte auch auf einer Bulle 
Victor's II., wo er ſich noch als Cardinal-Subdiaconus zeichnet: Heldi- 
brandus cardinalis subd. sce. romane eccle, dando consensit et sub- 
seripsit. Cr fchrieb alfo feinen Namen verjchieden. 

2 Bau und Einweihung der neuen Bafılifa bejchrieb Leo v. Djtia 
(IH. c. 28) ausführlich. Alphanus, Freund des Defiderius, jelber beim 
Feft anmwefend, verherrlichte das Greigniß in einem Poem (abgedr. bei 


Ozanam Documents inedits etc. p. 261 sq.), und andere Boeten be: 
fangen es nicht minder. (Cod. Mont. Casin. 47. fol. 22.) 
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1. Alexander II. ftirbt. Hildebrand befteigt den päpftlichen Stul. Seine 
Laufbahn, fein Ziel. Er wird am 29. Juni 1073 ordinirt. 
Alerander II. ftarb am 21. April 1073; fein Nachfolger 
wurde der berühmte Hildebrand. In diefem entfchiedenen uteranzer In. 
Herrſcher-Genie lebte der ernite, kühne und großartige, der — 
ſtoiſche Geiſt der alten Römer wieder auf. Er ſteht auf der 
Grenze zweier Geſellſchafts-Epochen, einer vergehenden und 
einer werdenden. Sein Grundweſen iſt politiſcher, nicht geiſt— 
licher Natur, und kaum ſcheint ihm das prieſterliche Gewand 
zu eignen. Seine Bedeutung iſt dieſe, daß er das bisher 
beſtehende Verhältniß der Kirche zur Welt und zur weltlichen 
Gewalt durch eine der gewaltſamſten Revolutionen umgeformt 
hat, welche die Geſchichte kennt. Er war der Cäſar des 
päpſtlichen Rom, die Alleingewalt des Papſttums ſein poli— 
tiſches Ziel. 
Hildebrand war jedoch nicht Römer, noch Lateiner von 
Geburt. Sein Vater Bonizo ſoll ein armer Tiſchler im tus= 
ciſchen Soana geweſen jein, und der größefte Papſt Rom's 
gehörte der langobardiſchen Race an, von welcher Toscana 
ſtark bewölfert war. ! Als Knabe fam er in die Obhut eines s8ildebrand. 


1 Die Kataloge jagen nat. Tuscus; Cod. Vat. 1437 fett hinzu: 
patria suanensis opido Ronato; die Papitleben fchreiben patria Sua- 
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Dheims zu Rom, Abts von ©. Maria auf dem Abentin. 
Dort mochte er die Kutte der Benedictiner genommen haben, 
denn er wurde Mönch, und trat jpäter in den Orden von 
Cluny, deſſen hierarchiſche Ideen in feinem Genie die herr- 
ſchende Geftalt gewannen. Seine leidvenichaftliche Natur be- 
grub fich nicht in die aſcetiſche Myftif jener Zeit, aus welcher 
jeine Seele mit fanatiſcher Kraft, doch gejund wieder Fam. 
Er lernte die Welt verachten, aber fie zu beherrichen blieb 
ihm begebrenswert. 

Das beſchränkte Ideal eines Klofterheiligen lebte nicht 
in dem Geiſte Hildebrand’3, welcher geboren war, ein that- 
fräftiges und politiiches Verhältniß auf die Welt zu haben. 
Der Anblid einer tief verderbten Geſellſchaft trieb das lyriſche 
Gemüt Damiani's in die Einfiedelei, Doch der feurige Hilde- 
brand betrachtete mit noch größerem Schmerz den hierarchi— 
ſchen Berfall der Kirche Rom's. Man muß ſich voritellen, 
daß er in aufitrebenvder Jugend ein moraliihes Ungeheuer 
auf dem Stule Petri fiten ſah, daß die römiſche Kirche 
damals zu dem niedern Range eines PBrovinzialbistums 
berabgefommen war, welches ein wildes Grafengefchlecht als 
Inveſtitur für feine jüngeren Söhne betrachtete. Ein nad: 


nensis oppido Rovaco; fiehe Watterich I. 293 u. 308, und Giejebrecht 
III. 1049; nur Hugo Flavign. Chron. II. 122 nennt ihn irrig Römer 
aus Nom. Der Name Hildeprand ift bei den Langobarden häufig; 
Bonizo aus Bonifacius, oder Bonipert abgekürzt. Diminutive lango— 
bardifcher Namen auf izo ftatt bert find Italien im XI. Saec, eigen: 
Rapizo, Roizo, Berizo, Albizo, Gepizo, Guinizo, Gunzo, Ingizo, Herizo 
(Heribert). Die langobardifchen Gejchlechter Gregor's VII. und Napoleon’3 
(Bonipert) gehören demfelben Land, ihre Charaktere ähnlicher Gattung 
an. Die Sage hat Hildebrand zum Wunderfind gemacht; feinem Haupt 
entjproßte Feuer, und als Kind fette er aus Holzſpänen die Worte 
sujammen: Dominabitur a Mari usque ad Mare. 
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ſinnender Geift, erfüllt vom Bewußtſein der welthiftorifchen 
Aufgabe des Papſttums, mußte ſich bald die Urſachen von 
dejlen Ruin klar machen, und nad den Mitteln feiner Er: 
nenerung ſuchen. Jene waren das Vebergewicht der welt- 
lihen Gewalt über die feudal gewordene Geiftlichkeit, und 
die Auflöfung der Kirchendisciplin; diefe bot dar die Reform 
der Diseiplin, die Bereinigung der gefammten Kirche in der 
Oberhoheit von Rom, die Befreiung des Bapfttums, erit 
von der Gewalt des jtäntifchen Adeld, dann vom könig— 
lien Batriciat, die Befreiung des Clerus von der Laien— 
Inveſtitur. | 

Sn Beiten der Bedrängniß durch Schisma und ftädtijche 
Factionen waren die Päpfte gewohnt, die deutſchen Könige 
nah Nom zu rufen, und zu Kaiſern zu Frönen; fie bezahlten 
deren porübergehende Dienjte jedesmal mit der erneuerten 
Vaſallenſchaft unter der Reichsgewalt. Der junge Hildebrand 
erlebte die Synode zu Sutri, in deren Folge Heinrich IL. 
das Bapfttum zu einem Bistum berabjette, mit dem er 
jeine deutſchen Günftlinge beliehb, wie er e3 in Bamberg over 
Mainz zu thun gewohnt war. Er führte Gregor VI. mit 
jich fort, und während Hildebrand feinen Papſt ins Eril 
nah Cöln begleitete, hatte er Muße über die Knechtichaft 
nachzudenfen, in welche das Papſttum durch feinen Befreier, 
ven Kaiſer, gejtürzt worden war. Es galt nun, den Kampf 
aus dem jtädtiichen Gebiet auf ein allgemeines Feld zu über: 
tragen, und das gefammte Neich zu jeinem Schauplaß zu 
machen. Das PBapfttum mußte von der kaiſerlichen Gewalt 
befreit werden, und es fonnte dies nur, wenn die Kirche 
vom Gejebe des Staates getrennt ward. Der Feudalismus 


hatte beide Ordnungen feit Jahrhunderten auf das engite 
Gregorovius, Gefhihte der Stadt Kom. IV. 2te Aufl. 11 
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verzweigt; nun jollte das Verbot der Belehnung von Laien- 
band die Kirche aus dem feudalen Reichsverbande löfen; Die 
Chelofigfeit jolte den geſammten Clerus von der weltlichen 
Geſellſchaft, ihren Pflichten und Intereſſen trennen; dem 
Papſt allein follte er pflihtig fein, und diefer, über alle 
Metropoliten und Landesfirchen als ihr gebietendes Haupt 
erhoben, durfte es dann wagen, auch die Föniglihe Macht 
zu ſeiner Vaſallin herabzuſetzen. 

Allmälig geſtalteten ſich dieſe großen Pläne im Geiſte 
Hildebrand's. Wir ſahen deſſen raſtloſe Thätigkeit ſeit Leo's IX. 
Erhebung, und wie er als Cardinal und Kanzler ſeit dem 
Wahlgeſetz Schritt vor Schritt dem Papſttum Freiheit und 
Kraft errang. Große Geiſter entſpringen und bilden ſich in 
gewaltſamen Umwälzungen, und Hildebrand ging durch die 
Reformbewegung von ſechs Päpſten hindurch, ehe er ſelbſt 
Papſt wurde. Die Schule ſeiner Herrſchaft war lang und 
ſchwierig, aber nie übernahm ein Monarch die Gewalt mit 
gleich tiefer Kenntniß der Weltverhältniſſe, der Menſchen 
und Mittel, und mit einem gleich klaren Bewußtſein ſeines 
Ziels. 

Die Reformpartei hatte einen Wahlplan entworfen, dem 
Beatrix von Toscana nicht fremd fein fonnte Im Sturm, 
wie durch göttliche Eingebung des Volks jollte der Archivia- 
conus erhoben werden. Noch war am 22. April der todte 
Alerander im Lateran nicht beerdigt, jo riefen enthuftaftiiche 
Stimmen Hildebrand zum Papſt aus; er wurde von den Car— 
dinälen jauchzend binweggenommen, unter dem Jubelgeſchrei 
des Volks nah ©. Bietro in Bincoli geführt, und dort 
zum Papſt gewählt oder ernannt. Die Cardinäle lajen das 
ihon vorber gefertigte Wahldecret, und das dicht gejcharte 
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Volk Eonnte dem Lobe beiftimmen, welches die Tugenden a 
des Gemählten, ohne ihm zu fchmeicheln, pries.! Pay 22. Up. 

Als der erite Gregor erwählt wurde, juchte er jeinem = 
Beruf durch die Flucht zu entgehn; dem ſiebenten Gregor, 
dem ſtaatsgewandten Miniſter von fünf Päpſten, würde ein 
demutvolles Sträuben nicht angeſtanden haben. Er bulte 
nicht um die Wahl, er war ihrer ſicher; er fonnte den Zu— 
ruf furcilos vernehmen, wie ein Feldberr, den nach zwanzig 
gewonnenen Schlachten die Legionen als Imperator grüßen. 
Und doch gerade dieſer Mann des großen Schidjals bebte 
einen Augenblid vor dem. Gipfel der Macht zurüd, welchen 
oftmals kleine Geifter mit froher Haft beitiegen haben, weil 
fie unfähig waren, feine verhängnißvolle Höhe zu meſſen.? 

Die Gegner Hildebranv’3, denen viel darauf ankam, ın 
der Wahl eines folchen Bapftes den Fleden der Simonie auf: 
weiſen zu können, ſprengten aus, daß Luft und Beftechung 
fie bewirkt babe. Dies war eine Unwahrbeit. Die große 
Mehrzahl der Nömer mußte für ibn, den Mann der Zeit, 
ſtimmen; jein untadelhaftes Leben gebot Achtung, jein Genie 
Bewunderung. Und würde der vorfichtige Hildebrand Die 


1 Wido von Ferrara, Feind Gregor's, bejchreibt lebhaft die verab— 
redete Wahlfcene: concursus factus est populi, Ildebrandus capitur, 
Ild. discerpitur, Ud. distraitur, Id. eligitur. Das Wahldecret 
am Anfang der Negeiten Gregor’3. Die Anhänger Heinrich's, Wido, 
Benzo 2c. jchreiben jeine Wahl der Beſtechung zu, und Landulf Senior 
Hist. Mediol. III. ec. 31 nennt fie das Wert Mathilde's: pacto secre- 
tissimo cum Oldeprando — nec non qui plurimis Romanis ossibus 
Albini et Rufini sparsis ete. (ein ißiger Ausdruck für Silber und 
Gold in jener Zeit). 

2 Terribilis, terribilis iste locus, fagte Bernhard zu Eugen IIL, 
als er den h. Stul beitieg. — Nimis expavit, et quasi extra se raptus 
cucurrit ad pulpitum, cupiens populum ipsum frequentem sedare, 
et a sua intentione retrahere. Card. Aragon, p. 304, 
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Tiara genommen haben, wenn eine uncanoniihe Wahl feinen 
zahlloſen Feinden ihn jofort bloßgeitellt hätte? 

Das neue Wahldecret hatte Heinrich das Beltätigungs: 
recht auspdrüdlich bewahrt; dies konnte Gregor nicht umgehn. 
Er meldete daher jeine Wahl auch dem Könige; er juchte 
nicht um die Zuſtimmung nad, aber er verjchob Flug feine 
Weihe, bis er ihrer verfihert war, oder fie umgeben fonnte. 
Die rücjihtslofe Strenge, mit der ein jolber Mann die 
Reformdecrete durchführen mußte, ängjtigte die ſimoniſtiſchen 
Biſchöfe Gallien's und Deutichland’s. Man riet Heinrich, 
die Wahl nicht zu beftätigen. Wenn nun ftatt eines jungen, 
von Leidenschaften beirrten Fürjten ein Fraftvoller Mann auf 
dem deutſchen Trone jaß, jo würde er die Erhebung Gregor’3 
nicht geduldet, jondern einen unvermeidlichen Gegner nieder: 
geworfen haben, ehe er Kraft gewann. Aber diejer Papſt 
hatte, wie viele große Negenten, das Glüd, in einer Zeit 
zur Gewalt zu fommen, wo ftarfe Männer todt, und lebende 
Feinde ſchwach waren. Seine großartigen Siege, noch heute 
ein Gegenjtand des Staunens der Nachwelt, waren nur mög: 
ih, weil das deutſche Neich in Verwirrung lag, und jo 
lange den deutſchen Tron ein baltlojer Süngling ein: 
nahın. 

Der Aufruhr der Völker Sachſen's lähmte die fönigliche 
Macht eines unreifen Fürften, und SHeinrid wagte nicht, 
jeine unfichere Lage durch den furchtbariten aller Feinde zu 
verſchlimmern. Er ſchickte den Grafen Eberhard nad) Rom, 
das Recht der Krone wahrzunehmen, indem er den Wahl: 
vorgang unterfuchte. Dies war eine Form des Anftandes, 
nichts mehr. Gregor VII. wurde am 29. Juni, dem Tag 
der Apoftelfürften, zum Bapft geweiht, im Beifein des kaiſer— 
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lichen Kanzler Stalien’3, in Gegenwart der Markgräfin 
PBeatrir, und der Kaiferin Agnes. ! 


2. Gregor VII. empfängt den Lehnseid der Fürften von Benevent und 

Gapua. Robert Guiscard verweigert ihn. Plan Gregor’s, die Fürften 

und ihre Reiche zu Bafallen der römischen Kirche zu machen. Sein Auf: 

ruf zu einem allgemeinen Kreuzzuge. Mathilde von Toscana und Gre— 
gor VII. Sein erftes Eoneil in Rom; feine Reformdecrete. 


Die Kirchengeſchichte entwidelt die Kämpfe Gregor’3 VII. 
um die Mleingewalt des Papſttums; unſre Geihichte muß 
ſich beſchränken. Obwol fie fih eines Blicks auf die allge: 
meinen Richtungen der Zeit und die Verhältniffe im Großen 
nicht entſchlagen kann, darf fie doch nur das Politiſche feſt 
halten, und zeigen, welche Schidjale die Stadt Nom mitten 
im Kampf zwiichen der Krone und der Tiara erfuhr, und 
welches ihre Beteiligung in diefem welterjchütternden Streite 
war. Denn auch die Stadt trat darin handelnd auf; ihre 
jevesmalige Beziehung zu den Kaifern und Bäpften machte 
fte zu einer wirkenden Kraft in der Weltgeſchichte jelbit. 

Ehe Gregor fein erjtes Eoncil hielt, ging er nach Apu— 
lien, die Normannen ſich neu zu verpflichten, und mie ein 
Huger Feldherr eine ftarfe Grundlage ſich zu fihern. Die 
Päpſte, unvermögend, die Normannen zu verjagen, fuchten 
jo gefährliche Nachbaren wenigſtens der Lehnzpflicht gegen das 
Reich zu entziehn, der Kirche dienftbar zu machen, und zu: 
gleich mit der Politit des alten Rom durch Teilung und 
Giferfucht diefe Vaſallen zu ſchwächen. Im Auguſt 1073 


1 Daß Gregor die Zuftimmung Heinrich’3 nicht nachfuchte, ift kaum 
zweifelhaft. Dat 9. dieſe erteilt habe, behauptet nur Bonizo, andre 
verneinen fie. Siehe Floto, Gejch. Heinrich's IV., im B. II. zu Anfange, 
An eine fürmliche Zuftimmung tft nicht zu denen. 
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empfing Gregor den Dienjtmanneneid des Langobarden Lan: 
dulf VI. von Benevent; im September die Huldigung des 
Fürften von Capua. Nichard wurde zinsbar, verfprad) dem 
Reich den Lehnseid nicht zu leiften, außer mit des Papfts 
Genehmigung, und verpflichtete ſich, den Kirchenftaat, endlich 
das Wahlgejeß zu Ihüßen. 1 Dem Beispiel eines Nebenbulers 
wollte Guiscard nicht folgen; der Bezwinger Sicilien's fträubte 
fich noch, jeine Eroberungen vom Papſt, deſſen monarchifche 
Pläne er begriff, zu Zehn zu nehmen; auch wollte er bejjere 
Bedingungen und noch mehr Gewinn von Land. Er ſchwor 
den Lehnseid nicht, worauf Gregor ihn und Richard mit 
ſchlauer Kunſt in Zwieſpalt hielt.“ Sein Beftreben, Süd— 
italien zu einem römiſchen Vaſallenlande zu machen, konnte 
nicht mehr auffallen, aber wunderſam war die vorſchnelle 
Offenheit, womit er andere, höhere Anſprüche des heiligen 

Stuls ſofort enthüllte. 
an Wenn heute ein Bapit erklärte, daß ihm fremde Fürften 
auf die Ober- Balallenpflicht jchuldig jeien, jo würde er wie ein Srrfinniger 
ende angeftaunt werden, und doch gab es eine Zeit, wo die Bäpfte 
Länder. alles Ernſtes behaupteten, auch die politiichen Oberherren der 
halben Welt zu fein, wo Völker ohne Nachdenken dieſe An— 
ſprüche vernahmen, und Könige ſie fürchteten, oder fich ihnen 


1 Constitutio inter D. Gregorium Pp. VII. et Landulphum Be- 
neventanum Princip. v. 12. Aug. Reg. Greg. I. ep. 18 a, ed. Jaffé, 
in Bib]. rer, German. II, Monumenta Gregoriana. Landulf befennt 
fich durchaus als Dienftmann, der, wenn er nicht dem Papſt gehorſam 
bleibt, amittat suum honorem. — Der andere Vertrag von Capua 18. 
Kal. Octbr. im Reg. Greg. I. ep. 21, a, ibid. p. 36. 

2 Reg. I. ep. 25, an Herlembald: Normanni, qui ad confusionem 
et periculum reipublicae et S. E. unum fieri meditabantur, in per- 
turbatione in qua eos invenimus nimis obstinate perseverant, nullo 
modo, nisi nobis volentibus, pacem habituri. 
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unterwarfen. Die Schenkung Conſtantin's war der Boden, 
auf dem jo Fühne Ideen usfprünglih wuchſen; die nor- 
mannischen Fahnenlehen wurden jodann meitere Schritte zu 
weiteren Forderungen. Kaum Bapjt geworden, Ichredte Gregor 
die Könige durch jeine Abjicht, eine zweite römische Welt: 
berrichaft zu gründen. Die Länder des Weſtens jollten Va— 
Sallenjtaaten des geiftlichen Nom, ihre Herricher Lehnsmannen 
©. Peters fein. Gregor’3 Vorgänger hatten ihre Kräfte er- 
Ihöpft, zerfallene Batrimonien wieder zu gewinnen, aber 
diefer gewaltige Mann blidte über die Feben des Kirchen: 
ſtaats hinweg auf die Herrichaft der Welt. Mit Erftaunen 
lejen wir die zum Teil bald nah feiner Erhebung gejchrie- 
benen Briefe, worin er fremden Fürften ruhig erklärt, daß 
ihre Reiche dem heiligen Stul gehörten. 

En hoch geipannte Borftellungen floßen auch aus der 
Idee, daß Ehriftus Herr der Welt fei, der Papſt als fein 
Bicar an diefem Borrecht Anteil habe; aber die Päpſte wür— 
ven jte nicht gewagt haben, wenn nicht jowol der myſtiſche 
Begriff vom Weſen des Bapjttums, als die tiefe Berwirrung 
der Staatlichen Berhältniffe fte dazu ermunterte. Eroberer eilten 
ihrem Naube Nechtsfraft zu geben, indem fie um den Preis 
des Lehnseides vom Gtellvertreter Chrifti ſich das Gottes: 
gnadentum erbaten; Prätendenten boten ihre Reiche dem 
Papſt zu Lehn, um fich ihrer Krone zu verfichern. In den 
moraliſchen Schuß der Kirche flüchteten Fürften aus Klugheit 
wie aus Pietät. Schuldbelaftete oder Fromme Könige boten 
von dem Eigentum ihrer unbefragten Völker jährliben Zins 
dar, und der römiſche Lateran machte ein frommes Gejchent 
zu einem pflichtichuldigen Tribut. Gewohnt, daß bevrängte 
Eigentümer ihr freies Gut ihr bingaben, um es danı als 
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ein Kirchenlehen zurüdzuerhalten, juchte die Kirche folche 
Rechtsverhältniſſe von Domänen zu Königreichen auszudehnen, 
und fie alle jtch zinsbar zu machen. Ihre Titel waren zahl: 
los, oft jeltfjam: Gregor VII. beanſpruchte die Lehnshoheit 
über Böhmen, weil Alerander II. dem Herzog Wratislam 
den Gebrauch einer Mitra zugeftanden hatte; über Rußland, 
weil der flüchtige Prinz von Nomgorod das Grab ©. Peters 
bejucht, und ihm jein Land zum Lehn dargeboten habe; 
über Ungarn, meil Heinrich III. die eroberte Reichslanze und 
Krone jenes Landes als Weihgeſchenk in den S. Peter geftiftet 
babe. Saum war er zum Bapit erwählt, als er den Gardi- 
nal Hugo nad Spanien jandte, dort die Oberherrlichkeit der 
Kirche zu wahren, denn jenes Reich ftünde jeit Alter dem 
Papſt zu Recht.! Er jtellte diefelben Forderungen an Corſica 
und Sardinien, an Dalmatien und Croatien, an Polen, an 
Scandinavien und England, welche Länder alle er mit völli— 
gem Ernſt als dem ©. Petrus eigen betrachtete. ? 

Die echt römische Kühnheit folder Anſprüche würde uns 
heute völlig unglaublich erſcheinen, wenn fie eben nicht auf 


Il G. in Rom. Pontif. electus omnib. Prineipib. in terram Hi- 
spaniae proficiseci volentibus ... non latere vos credimus, regnum 
Hyspaniae ab antiquo proprii juris S. Petri fuisse. — Reg. I. ep. 7. 

2 Böhmen: Reg. I. 38. II. 7. Sardinien: Reg. L 29. 41. — 
Den Ungarnkönig Salomo ermahnt er: sceptrum regni quod tenes, 
correcto errore tuo, apostolicae non regiae majestatis beneficium 
recognoscas. Man traut faum feinen Augen. Reg. 11. 13. — An 
Geifa, Reg. 11. 63. 70. — An Demetrius (rex Ruscorum), quod reg- 
num illud dono s. Petri per manus nostras vellet obtinere eidem 
Petro ap. prineipi debita fidelitate exhibita, devotis precibus postu- 
lavit; was denn auch gejchehen fei. Reg. II. 74. — Der König Deme: 
trius von Croatien und Dalmatien leiftete der röm. Kirche den Bafallen- 
eid und jährlichen Tribut von 200 Byzantinen de mihi concesso regno. 
Der Schwur v. Det. 1076 Ind. XIV. ftehbt im Cod. Albin. fol. 133, 
woraus er in den Cencius überging. 


Pan, die politifchen Mächte der Kirche zu unterwerfen. 169 


dem Grunde einer religiöjen Zeit- und Weltanschauung ftand, 
die aus dem Geijte des Mittelalters begriffen jein will. Die 
ruhige Weberzeugung, mit der fie Gregor VII. ausſprach, 
gibt jeinem myſtiſchen Gedanken von dem DVerhältni des 
auf der Erde Wandelnden und Bergehenden zu dem ewigen 
Princip der Religion jogar eine gewiffe Großartigfeit. Die 
Welt ſah er nur als die Form der chrijtlichen Idee, in ihrer 
politiichen Geftalt vorübergehend und unwesentlich, aber ewig 
in der Kirche, die ihm die Weltordnung, oder das alle andere 
Inſtitute al3 dienſtbar in fich tragende Reich Gottes mar. 
Indeß das Reich der Wirklichkeit entſprach nicht dem 
jeiner Ideen die er in Süpitalien zuerjt auszuführen fuchte. 
Grnitlihe Pläne eines Normannenkriegs beichäftigten ibn; 
er fürdhtete die werdende Größe Robert Guiscard's, welcher 
fühn und klug auf das ſchöne Ziel losſchritt, Süpitalien zu 
einem Königreihe zu vereinigen. Einen Eroberer von ſolchem 
Genie konnte Öregor VII. nicht als Feind neben fich dulden; 
er mußte ihn vernichtet oder als Balallen fich verbündet ſehn. 
Erit hoffte er mit mehr Erfolg als Leo IX. einen abend: 
ländifhen Bund zu Stande zu bringen, aber jein über: 
fliegender, durch den Befit der Tiara zu hochgeſpannter Geift 
ſah fofort über die eigentlichen Zmede der Unternehmung 
hinaus. Wenn er ein Nächites ergriff, war es Dies Doch 
inmer nur als Teil eines ganzen großartigen Syſtems. Er 
faßte den Plan, an der Spitze eines europäischen Heerbanns 
erst Normannen, Griehen und Saracenen aus Stalien zu 
jagen, dann Byzanz vor dem Halbmond zu retten, ver 
römischen Kirche zu unterwerfen, und endlich das Kreuz in 
Serufalem aufzupflanzen. Er fchrieb an die Fürften Italien's, 
an Wilhelm von Burgund, noch im December 1074 an 


Plan 
Gregor’s VII. 
zu einem 
Kreuzzuge. 
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Heinrich, dem er ſagte, er ſelbſt wolle der Führer des Kreuz— 
zuges ſein, ihm aber den Schutz der römiſchen Kirche über— 
laffen.! Welch’ ein ſchwärmeriſcher Plan, und in welcher 
Zeit! Was der Schluß jeines Pontificats hätte fein können, 
jtellte er als dejjen genialen Anfang bin, als ob er, jeine 
ſchrecklichen Kämpfe in Stalien ahnend, ihnen zu entgehen 
dachte, indem er vie begeifterte Welt hinter ſich ber nad 
dem Drient riß. Hoffte er mit einem gewaltigen Zuge, 
mitten in dem Enthuftasmus der Chrijtenheit, feine bier: 
arhiihen Pläne in Europa unter minderen Kämpfen durch— 
zuſetzen? Oder hüllte er nur feine wahre Abſicht, Süd— 
italien zu unterwerfen, in jenen Plan? Denn erkennen 
mußte er doch, daß er ſich nicht perſönlich in den orientali— 
ſchen Religionskrieg ſtürzen durfte, ehe die Unabhängigkeit 
der Kirche im Abendlande erreicht war. In dieſem Falle 
aber würde ſich Gregor VII. an die Spitze des Kreuzzuges 
geſtellt, und dem damals jugendlichen Gottfried von Boullion 
vielleicht die Unſterblichkeit geraubt haben. Ein Blatt in 
der Weltgefchichte ijt leer geblieben, worauf der größelte aller 
Päpſte als ein enthuftaftiiher Merander oder Trajan mit 
der Tiara, an der Spitze fanatijirter Miriaden würde jicht: 
bar geweſen ſein. 


1 An Wilh. v. Burgund v. 2. Febr. 1074; Reg. I. 46. — An die 
Chriftenheit v. 1. März 1074. Reg. I. 49. — An die Ultramontanen 
v. 26. Decbr. 1074. Reg. II. 37. — An Heinrich v. 7. Decbr. 1074. 
Reg. II. 31: Si illuc, favente deo, ivero, post Deum tibi Rom. 
Eecl. relinquo, ut eam et sicut sanctam matrem custodias, et ad 
ejus honorem defendas; jo der Tert bei Saffe ut supra p. 145. Der 
Brief ift voll DVerficherung der Liebe. In Erinnerung an den Tadel, 
welchen Leo IX. erfuhr, fagte jedoch Gregor, er wolle nicht Blut von 
Chriften vergießen, fondern nur durch Schreden die Normannen zum 
Frieden ziwingen. 
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Der Kreuzzug mißriet; der koloſſale Blan ſank zu iro: 
niſcher Winzigfeit herab. Zwar jammelten ſich 50,000 Mann 
italienischer und ſelbſt überalpiicher Truppen, die der Papſt, 
welcher Robert auf der Märziynode des Jahrs 1074 gebannt 
hatte, mit Gifulf von Salerno am ciminischen Bergwald bei 
Viterbo muſterte; doch die Sräfinnen Toscana’s blieben in 
ihrem Eifer bald allein. Robert Guiscard, zu deſſen Ver: 
derben Gregor Nichard von Capua und Gifulf von Salerno 
herbei gezogen hatte, mochte dies Bündniß mit Kunft zer: 
Iprengt haben, und jelbjt der Normannenzug unterblieb. ! 

Sp war e3 Gregor noch nicht geglücdt, fich der Vafjalen- 
dienste Süpditalien’3 ganz zu verfihern, dafür fand er in 
Toscana eine Hingebung ohne Grenzen. Dies Land Tonnte 
er als eine feite Schanze betrachten, die ihn nordwärts gegen 
die Angriffe Deutſchland's deckte; mit mehr praktiſchem Geiſt 
richtete er feine Blide darauf; die geträumte Weltherrichaft 
zerrann in Nebel, aber Gregor ſchuf aus dem mathildiſchen 
Erbe den Päpſten einen Kirchenjtaat. Die Gräfin Mathilde, 
in der Schule ihrer frommen und mutigen Mutter erwachlen, 
wurde jeine Freundin und der Schußgeiit der päpſtlichen 
Hierarchie. Dieje berühmte Fürftin verband die gleiche Na— 
tionalität mit Gregor, denn fie war von Vätern ber lango= 
bardischen Stamms.? Sie zählte damals 23 Sabre. Ihre 

1 Bonizo p. 812. Reg. I. 84. ift Datirt: in expeditione ad 
montem Cimini, 2. Id. Junii Ind. XII. Reg. I. 85 an die Kaiferin: 
data in expeditione ad s. Flavianum 17. Kal. Julii Ind. XII. — 
Amatus IV. c. 13: Et un lieu qui se clame mont Cymino fu as- 
sembl& lo pape, et Gisolfe prince de Salerne... Siehe über diefe 
füditalifchen Berhältniffe unter andern die Difjertation von ©. Weinreich 
De conditione Italiae inferioris Gregorio VII. Pont. Königsberg 


1864; n; Il; 
2 Daß die Bäter Mathilde’ Langobarden waren, lehren Urkunden 


Die Gräfin 
Mathilde. 
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Che trennte die beftändige Entfernung des Gatten; der tapfere 
und kluge Gottfried mit dem Budel teilte weder die religiöfe 
Schwärmerei, noch die römische Bolitif feiner Gemalin; er 
hielt fih ftet3 zur Fahne Heinrich's, während Gregor die 
Abneigung Mathilden’S von ihrem Gemal benußte, um fie 
ganz an jeine Pläne zu Fetten. Cr gab ihr den frommen 
Cluniacenſer Anjelm Biſchof von Lucca zum geiftlichen Nat, 
und felten hat ein Beichtvater die Gelübde einer jo gottes— 
fürdtigen und doch jo Fräftigen Seele gehört. Die perjön- 
liche Freundſchaft zwiſchen Gregor und Mathilde, ein Ber: 
hältniß von welthiſtoriſcher Wirkung, Steht in der Geſchichte 
einzig da, und nur einmal bat fih ein Papſt neben einem 
jungen, energiichen Werbe in fo bedeutender Verbindung darz, 
geſtellt. Haß und Argwohn haben dies Berhältniß vergebens 
zu bejudeln verſucht; das ruhige Urteil wird fich ftet3 da— 
gegen jträuben, einen Gregor VII. aus der hohen Sphäre 
jeines weltumfaſſenden Willens in die Freuden einer Xieb- 
Ihaft herunterzuziehn; doch ein Weib mag leicht in die Ge— 
fühle bewundernder Freundichaft auch das Herz mit hinüber 
nehmen. Mathilde, ſtark, bochgemutet, durch Bildung ihre 
Zeit überragend, eine vollendet Füniglihde Frau, doch im 
Banne des Genies von Gregor, widmete feinen Plänen 
einen männlichen Geift, ein meibliches Herz, und den auf: 
richtigen Glauben an ein Ideal. Sie war finverlos, und 
dies erflärt viel. Wenn fie nichts mehr gewejen wäre, als 


(beim Bacchini und Fiorentini). Vom Vater befannte fte fich zum langob., 
von ihrem Gemal Gottfried zum falifchen Recht: Ego qui supra Matilda 
Marchionissa professa sum ex natione mea legem vivere videor 
Lantgobardorum, sed nunc modo pro parte supraseripti Gottifredi 
qui fuit viro meo legem vivere videor Saligam. (Urfunde A. 1079 
bei Storentint App. VII.) 
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eine nonnenhafte Gefühlsſchwärmerin, die Marcella oder 
Scholaſtica ihres Jahrhunderts, ſo würde ſie höchſtens durch 
die Freundſchaft eines Gregor bemerkbar geworden ſein; jedoch 
dieſe kriegeriſche Deborah des Papſttums hätte zu jeder Zeit 
durch praktiſche Regententugenden den wenigen großen Köni— 
ginnen ſich beigeſtellt.! 

Mathilde weihte ihre Wirkſamkeit für die Ideen Gregor's 
durch ihre Anweſenheit auf ſeinem erſten Concil ein, wozu 
der Papſt (in der Faſtenwoche 1074) viele Biſchöfe und 
Fürſten verſammelte. Er wiederholte hier mit Energie die 
Reformdecrete ſeiner Vorgänger, und ſchonungslos ſetzte er 
beweibte oder ſimoniſtiſche Geiſtliche ab. Seine Briefe be— 
fahlen den Biſchöfen im ganzen Abendland die unbedingte 
Ausführung diefer Beichlüffe, und Schon war der Epi2copat 
an die dictatoriihen Eingriffe des römischen Papſttums ge: 
wöhnt. Wie Leo der Iſaurier mit einem Edict die Kirchen 
von den Gößenbildern, jo wollte Öregor fie endlich von den 
uncanonischen Briejtern reinigen, und wie damals fo wurde 
auch jegt die Ehriftenheit bis in ihre Tiefen aufgeregt. Im 
VI. Sahrhundert erhob ein byzantinischer Despot die Fahne 
der Vernunft, und ein Bapft mit Namen Gregor jtellte ſich 
zwilchen ihn und die Heiligenbilvder; im XI. Jahrhundert: er: 


1 Ihre Mutter ftarb am 18. April 1076 zu Piſa, wo im Campo 
santo ihr Sarkophag gejehen wird, mit einem Relief, Hippolyt und 
Phädra darjtellend, und der Injchrift: 

(Jnamvis peccatrix sum domna vocata Beatrix; 

In tumulo missa jaceo quae comilissa. 
Alffred Reumont  Tavole eronologiche e sinerone della Storia Fio- 
rentina, 3u 1076. Gottfried wurde in demjelben Jahr auf fchreedliche 
Weiſe ermordet, und Mathilde regierte nun ihre Länder allein. Sie 
ja oft in Berfon zu Gericht, wie Theophania. Ihre Siegel haben 
MATHILDA DEI GRATIA SI QVID EST. 


Das Eoncil 
von 1074. 
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bob fich ein Bapft im Namen der Moral und Kirchendisciplin, 
und ein deutſcher Kaifer ftellte Jih zwischen ihn und die 
menschliche Leidenſchaft, aber leiver flüchteten fich hinter feinen 
fönigliden Schild Mißbräuche und Lafter genug. In ven 
Kampf der Kirche mit dem Reich miſchten fich jedesmal weſent— 
liche Zwecke meltlicher Politik; doch im XI. Säculum war es 
nicht mehr der ſchwache Ueberreſt des römischen Abfolutismus, 
gegen den die aufjtrebende Kirche ihre dogmatiſche Selbft- 
beftimmung und ein Domintum Temporale errang, jondern 
es waren zwei groß und alt gewordene Syiteme, die in fal- 
ſchen Nichtungen um die Suprematie, in vernünftigen um 
ihre naturgemäßen Grenzen mit einander fämpften. Der 
FTeudalismus hatte die Grenzen der geiftlihen und weltlichen 
Gewalt faſt unlösbar vermischt; dieſer Zuftand wurde uner: 
träglich; die geiftliche Dronung ſuchte ſich won der politifchen 
durch einen gewaltjamen Proceß loszureißen, dieſe aber 
fonnte und mwollte jene aus der Lehnspflicht nicht entlafjen. 
Ein Kampf, länger und jchredlicher als der dreißigjährige 
Krieg, ein fünfzigjähriger Krieg war die Folge dieſer Re— 
volution, und Nom, der Siß der Päpſte, wurde vielfach das 
unfelige Theater jenes wechjelvollen Streit, blieb immer die 
Duelle, wo er entiprang, und das Heiligtum, welches Die 
beiden Symbole des Kampfs, die Kaiferfrone und die Tiara, 


umſchloß. 


3. Zuſtände in Rom. Die Gegner Gregor's. Wibert von Ravenna. 

Heinrich IV. Widerſtand in Deutſchland gegen die Decrete Gregor's. 

Sein Befchluß gegen die Laien-Inveititur. Attentat des Römers Cencius 
gegen Gregor. 


Oppoſition in Der Widerſtand gegen Gregor in Rom jelbft war groß. 


Kom ge 


Gregor VIL. Hunderte von Geiftlichen lebten bier, den Synodalbejchlüfien 
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zum Trotz, im Concubinat; ihre Kinder oder Nepoten waren 
gewohnt, vom Kirchengute reich zu werden, und die Pfründe 
des Vaters oder Oheims zu erben. Ein Chronift hat uns 
die Zuftände römischer Kirchen gejchildert, indem er einen 
Blid in den ©. Peter warf. Es gab dort jechzig Manfio- 
narii, bemweibte Laien, Tempelwächter; diefe Männer pflegten 
täglich die Fremden zu täufchen, indem fie al3 Cardinäle ver: 
Eleivet Meſſe lajen und Opfergaben empfingen. Sie feierten 
Nachts Orgien im Dom, und die Stufen der Mltäre wurden 
durch Wolluft, Raub und Meuchelmord befledt. Gregor hatte 
Mühe, diefen Schwarm zu vertreiben. ! 

Ale die abgejegten Priefter und ihre Glienten und 
Sippen haften ihn bis auf den Tod; fie verbanden ſich mit 
dem wibderftrebenden Adel in der Stadt. Auch der Erzbiſchof 
von Ravenna verftand ſich heimlich mit den Mifvergnügten. 
Dies war damals Wibert, einft Kanzler und Statthalter 
Italien's, die Seele des Schisma von Cadalus, der ge: 
Ihworne Widerſacher Hildebrand’3 und feiner Pläne, ein 
junger Mann voll Ehrgeiz, Klugheit und Mut. Er batte 
gegen das Ende von Alexander's II. Bontificat den Batriarchen- 
jtul von Ravenna mit feiner Kunft erlangt; der Synode von 
1074 wohnte er perfönlich bei, und nahm, jcheinbar unter: 
würfig, den ihm gebührenden Siß zur Nechten des neuen 
Vapftes ein, welchen er haßte. Aber er weigerte fich, feine 


1 Bonizo p. 811. Auch die Cardinäle waren raubgierig genug. Zu: 
geteilt war der Wochendienft im ©. Peter den Cardinälen von ©. Maria, 
Chryſogonus, Cäcilia, Anaftafia, Lorenzo in Damafo, Marco, und 
Martin und Splveiter. Päpftliche Bullen hatten die Nutznießung der 
Oblationen auf dem Altar ©. Peters geregelt. Die Spenden, welche 
dort, nur etwa um DOftern, niedergelegt wurden, waren fo groß, daß 
Könige den Prieftern diefe Rente beneiden konnten. Bullen Victor's 11. 
und Leo's IX. im Bullarium Vatican. 1. 


Wibert von 
Ravenna. 


Gregor VII. 
fordert mit 
feınen Decre= 
ten die Welt 
zum Kanıpf 
heraus. 
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Vaſallen zum beabſichtigteu Normannenkrieg zu ſtellen, noch 
wollte er ſie aufbieten, den rebelliſchen Grafen von Bagnorea 
zu züchtigen. Er hielt mit Cencius in der Stille Zuſammen— 
fünfte, und wahrjcheinlih hatte ihm der deutſche Hof auf: 
getragen, zu erfunden, auf welche und eine wie große Partei 
man in Nom zählen Fünne.! 

Der Bruch mit dem Bapite war vorauszufehn. Als der 
junge Heinrich den empörten Sachen weichen mußte, batte 
er zwar Gregor das demütige Verſprechen der Unterwerfung 
unter die Neformbeihlüffe gemacht; doch fein erbärmlicher 
Brief war nur durch die augenblidlihe Not dictirt.? Er 
betrieb den Verkauf geiftlicher Stellen offen und rückſichtslos; 
die Kirche Deutſchland's war wie die in allen andern Län— 
dern ſimoniſtiſch, und die meilten Prieſter lebten beweibt. 
Das Unternehmen, jo füritengleiche Prälaten, jo viele Tau: 
jende von Geiftlihen im Reich, zum Gehorſam gegen die 
Beihlüffe Rom's zu zwingen, mußte daher wahrhaft ver- 
meſſen ericheinen. Als nun Gregor nach feinem erſten Concil 
jeine Legaten in Begleitung der Kaiferin- Mutter nad) Deutſch— 
land ſchickte, erregten feine Decrete dort einen unjagbaren 
Sturm. Die öffentlihe Meinung mußte den Kauf geiftlicher 
Aemter verdammen, die Bilchöfe fanden Feine Gründe für 
die Entjehuldigung der Simonie, doc) deren genug, das 
mönchiſche Verbot der Ehe als undriftlih zu befämpfen.? 


1 Bonizo p. Sl, und der ihn ausfchreibende Gardinal Aragon. 
Die Grafen von Galeria werden jet nicht mehr bemerft. 

2-Reg,.1: 29 a; 

3 Melius est nubere, quam uri, fagten die deutſchen Bifchöfe mit 
dem Apoftel, und behaupteten violenta exactione homines vivere co- 
geret ritu angelorum, et dum consuelum cursum naturae negaret, 
forniceationi frena laxaret. Sie nannten den Papſt hominem piane 


Die Gegner Gregor’s VII. Ber: ; 


Sn diefem tragiſchen Kampfe, welcher das Inſtitut der Ehe 
zu einem Öegenftande für die Bewegung der Weltgejchichte 
machte, unterlag die Natur, und blieb der finſtre Mönchs— 
geift Sieger. Die myſtiſche Anficht der Zeit fämpfte für ihn, 
auch war das Decret der Chelofigteit geichiett mit dem nr 
jamen Berbot der Simonie verkettet. 

Die päpſtlichen Geſandten — es iſt der Bemerkung wert, 
daß der Gebrauch der Legaten ſeit Hildebrand's Zeit einen 
ganz neuen Charakter annahm, daß dieſe Nuntien jetzt wie 
Proconſuln des alten Rom in die Provinzen der allgemeinen 
Kirche gingen — die päpſtlichen Geſandten forderten von 
Heinrich die Entlaſſung ſchon von Alexander II. excommuni— 
cirter Räte, denen man hauptſächlich den Verkauf geiſtlicher 
Aemter Schuld gab, und die Durchführung der Synodal— 
beichlüffe in Deutichland. Doch der mutige Erzbiſchof 
Liemar von Bremen rettete die Würde der deutjchen Kirche, 
indem er ſich mit andern Bilchöfen weigerte, eine in Deutſch— 
land vor römischen Legaten abzubaltende Eynode anzuer: 
fennen. | 

Ganz Deutſchland, Franfreih und Stalien ftanden in 
Flammen, für und wider den Papſt. Der unermeßliche 
Kampf, dem er entgegenfah, erfüllte ihn felbft mit Bangig- 
feit.! Seine Feinde in Nom, die Bischöfe Lombardien's, die 
haereticum et vesani dogmatis. Lambert Annal. A. 1074. In Franf: 
reich und Spanien derfelbe heftige Kampf gegen die Chelofigfeit. 

I Wir Iefen noch feine erregten Briefe aus jener Zeit: an Hugo von 
Eluny, Nom 22. Jan., Reg. U. 49, worin er den troſtloſen Zuſtand 
der Welt überblidt: si non sperarem ad meliorem vitam, et utilita- 
tem $. E. venire, nullo modo Romae, quam coactus, Deo teste, 
jam a viginti aunis inhabitavi, remanerem. Man glaubt die Seufzer 


Gregor's I. zu hören. Sp auch der Brief an Beatrix und Mathilde, 
18-.Ral. Nov. Ind. AIU., Reg. II 9. 


Gregorovius, Gejchichte der Stadt Rom. IV. 2te Aufl. 12 
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Normannen machten ihn beforgt; er fuchte Verbündete; er 
richtete verzweifelte Wünſche ſelbſt nach Dänemark, deſſen 
König Sueno er aufforderte, zur Unterftüßung der Kirche 
berbeizufommen, wofür er ihm den Belib einer Provinz in 
Süditalien verſprach. Wie die byzantinifchen Kaifer Waräger 
des Nordens, Sarmaten und Hunnen für ihre italischen 
Kriege in Dienfte nahmen, fo würde Gregor die Kämpen 
Jütland's und Seeland's gegen die ihnen ftammverwandten 
Normannen und andere Feinde geführt, und fie dann ohne 


Rückſicht auf jein Baterland Italien mit den von ihnen be— 


legten Küften belieben haben. ! 
Auf feinem zweiten Goncil (am Ende des Februar 1075) 


Gregor vn. verbot er die Laien-Inveſtitur der Geiftlichfeit,; kein Bifchof 


verbietet die 


Inveſtitur oder Abt jollte fortan von Königen oder Kaiſern, von Her: 


derGeiftlichen 


duch Laien-zögen oder Grafen mit Ring und Stab beliehen werden, und 


band, 


jo warf er den Fehdehandſchuh Fühn der gefammten melt- 
lihen Macht hin. Wenn die Neformpäpfte den Kauf geift- 
liher Stellen von Laien unterjagten, fo trafen fie damit 
einen verdammlichen Mißbrauch, aber Gregor griff ein ur: 
altes Recht der Könige an, welche Biſchöfe wegen der Güter, 
die fie vom Staat zu Lehen trugen, mit Ning und Stab 
por ihrer Weihe inveitirten. Der ftaatsrechtlih gewordene 
Lehnsverband zwiſchen Laien und Geiſtlichen jollte nun plöß- 
lich zerriffen, der Glerus aus dem Feudalſyſtem heraus— 


1 Reg. II. 51: Est etiam non longe a nobis provineia quaedam 


opulentissima juxta mare, quam viles et ignavi tenent haeretici, 


in qua unum de filiis tuis, si eum, sicut quidam episcopus terrae 
tuae in animo tibi fore nuntiavit,, apostolicae aulae militandum 
dares, cum aliquanta multitudine eorum qui sibi fidi milites essent, 
ducem ac principem et defensorem christianitatis fieri optamus. Dat. 
Romae 8. Kal. Febr. Ind. XIII. (Sietlien? Neapel? oder Sardinien 2). 
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genommen werden. 3 war died berühmte Decret, welches 
einen fünfzigjährigen Kampf entzündete, und fo rächte ich 
an der Chriſtenheit jene Fromme Schwäche, den Kirchen Güter 
und Städte zu ſchenken, und die Torheit der Könige, Prieſter 
mit fürftengleicher Macht zu begaben. Der Beſitz von Kron— 
gütern erzeugte freilich Jchredliche Uebel in der Kirche; geift: 
liche Stellen wurden von der weltlichen Gewalt ohne Rückſicht 
auf Befähigung, ſelbſt ohne vorgängige Wahl an die elen- 
deſten Gejchöpfe der Hofgunft verkauft und verſchenkt. Der 
König ernannte oft Bischöfe und Aebte augenblidlich, indem 
er ihnen einen Stab übergab; ſie wurden dann Vafallen der 
Krone, in Perſon dienend wie Generale in Krieg und Schlacht, 
und kaum unterjchied fie noch das geiftliche Gewand von dem 
Herzog oder Grafen, mit dem fie Rechte und Pflichten im 
Staat, Bedürfniſſe und alle Laſter gemein hatten. Das 
Priejtertum von jo unapoftoliiher Verweltlihung zu rei- 
nigen, war eine Forderung der Neligion und Humanität. 
Nun aber wollte Gregor VII. die Kirche von jeder Abhängig- 
feit vom Staat befreien, und fie doch in ihrem unermeß— 
lihen Bei erhalten, er würde es nicht begriffen haben, 
wenn ihm ein wolmeinender Spealijt gejagt hätte, daß ver 
fürzefte Weg zur Befreiung der Briefterfchaft von der poli- 
tiſchen Macht der fei, fie wieder güterlos und geiftlich zu 
machen, wie die Apojtel es geweſen waren.! Sein Fühner 


1 Die Acten der wichtigen Synode (24. bis 28. Febr.) gingen unter, 
der kurze Bericht von ihren (Manfı XX. 443) erwähnt der Inveſtitur 
nicht, aber ſchon Pagi hat aus Reg. III. 10. das betreffende Decret 
nachgewieſen (ad A. 1075); dies nach Hugo Flavin. Chron. Verdunense 
ad A. 1074, und Arnulph. Hist. Med. IV. c. 3: palam interdieit 
Regi jus deinde habere in dandis Episcopatibus; omnesque laicas 
ab Investituris ecclesiarum summovet personas. 
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Plan war, den Kirchen in allen Ländern ihr reiches Domi— 
nium Temporale zu fichern, fie der Lehnspflicht gegen vie 
Krone überall zu entziehn, dem Papſt allein zu unterwerfen, 
und jo halb Europa in einen römischen Kirchenftaat zu ver: 
wandeln. 

Die Zeit, dem Könige das Inveſtitur-Recht zu entreißen, 
ſchien günftig, denn Heinrih war von den Sachſen hart be= 
drängt. Aber fein Sieg an der Unftrut im Suni 1075 
machte ihm die Hand frei, und nun begann er fich als König 
zu fühlen. Mailand, Navenna, Nom, die Normannen boten 
ih als natürlihe Genoſſen dar, und eine gejchicktere Lei— 
tung als die des Gencius, des Wibert, und des wieder von 
der Kirche abgefallenen Cardinals Hugo hätte einen furcht— 
baren Bund gegen Gregor zu Stande- gebradt. Die fünig- 
lihe Macht war in Mailand bergeitellt. Nachdem dieje Stadt 
Jahre lang durch den Krieg der PBatariner zerfleiicht worden 
war, erhob fih Adel und Volk gegen die unerträgliche Ty— 
rannei Herlembald's. Der berühmte Gapitän fiel, das Banner 
©. Beter’3 in der Hand, im Straßentampf; die Mailänder 
forderten und empfingen von Heinrich einen Erzbijchof, und 
Gregor, an deſſen Hof der vertriebene Erzbiſchof Atto lebte, 
fonnte die Inveſtitur Tedald's nicht hindern.! Er enthob 
ihn des Amts, doch mit dem Falle Herlembalv’3 war jein 
Einfluß in Mailand zeritört. 

Sein thätigfter Feind. war Gencius, das Haupt aller 
Mißvergnügten in Nom. Der Stadtpräfeet faßte den Wut, 
dieſem gewaltthätigen Manne den Proceß zu machen; aber 
man wagte nicht, das über ihn verhängte Todesurteil zu 
vollziehen; jelbjt Mathilde verwendete fih für ihn. Cencius 

1 Sm Juli oder Auguft 1075. Giulini XAVI. 525. 
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ſtellte Geißeln, ſein Turm wurde zerſtört, und eine Weile gerſen worung 
des Cencius 


blieb er ruhig.“ Er ſann auf Rache. Ms der Bruch mit — 
Heinrich unheilbar geworden war, entwarf er einen Plan 
zum Sturze Gregor's. Er forderte jenen im Namen der 
Römer auf, die Gewalt in der Stadt zu ergreifen, und ver— 
ſprach ihm den Papſt gefangen auszuliefern.“ Ein Attentat 
auf das Leben oder die Freiheit des Papſts, wie zur Zeit des 
erſten Bilderſtreits, ſollte, ſo hoffte man, allem Kampf ein 
Ende machen. Ob Heinrich daran beteiligt war, iſt ungewiß. 
Indeß die Verſchwörung, weder von den Lombarden, noch 
von den Normannen, noch vom Könige thatſächlich unter— 
ſtützt, ſank zu dem vereinzelten Frevel eines Banditen her— 
unter, deſſen Gehäſſigkeit Ort und Zeit noch erhöhten. 
Die Weihnachtsſcene des Jahrs 1075 iſt eine der grellſten 
Epiſoden aus der Geſchichte Rom's im Mittelalter. Der Papſt Er ergreift 
las am heiligen Abend die übliche Meſſe am Altar der Krippe * — 
in S. Maria Maggiore; Geſchrei und Waffenlärm erhebt ſich; el 
in die Kirche jtürzt Cencius, das Schwert in der Fauft, mit 
dem verjehworenen Adel. Er greift den Papſt am Altar bei 
den Haaren, jchleppt den blutig Mißhandelten hinweg, wirft 
ihn auf jein Pferd, und jprengt dur) das nächtliche Nom 


nach jenem Palaſt in der Region Barione.? Die Stadt 


1 Sch ſetze diefe Vorgänge ins Sahr 1074, in die Zeit der eriten 
Synode. Bonizo p. 814 jagt, Cencius fei auf Mathilde’ Fürbitte be— 
gnadigt, und fie war beim eriten Concil anweſend. P. Bernried c. 45 sq. 
it am ausführlichiten über Cencius. Benno fabelt von fchredlichen Mar: 
tern des gefangenen Römers. 

2 Promittens eundem Patrem regio conspectui repraesentlandum. 
P. Bernried c. 48. 

3 Berthold Annal. ad A. 1076: ab altari rapuit, vulneratum 
cepit, et in turrim suam tanquam latronem sacrilegum cum maximo 
ludibrio tractum, et miserabiliter coartatum incarceravit. So aud) 


Gregor VM. 
wird vom 
Bolt befreit. 
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bewegt jih, die Sturmgloden läuten, das Volk greift zu 
ven Waffen; die Priejter verhüllen jammernd die Altäre; 
die Milizen jperren alle Tore; man durchzieht mit Fackeln 
alle Straßen: Niemand hat den Papſt gejehen. Am Morgen 
verjammelte ſich das Volk zur Beratung auf dem alten Ga- 
pitol; die Tage der catilinariihen Verſchwörung ſchienen 
wiedergefehrt zu fein. Es Fam Meldung, der Papft jei ge: 
fangen im Turm des Cencius. Gregor befand fich dort ver- 
wundet und allen. Man mißhandelte ihn; der Näuber, 
welcher ihn aus der Stadt nicht hatte entführen Fönnen, 
forderte Belehnung mit den beiten Kirchengütern; jeine Ba- 
fallen verhöhnten den Papſt, jeine verwilderten Schweitern 
überichütteten ihn furiengleih mit einer Flut von Reden, in 
denen der Name Mathilde wahrjcheinlic oftmals gehört 
wurde; doch Gregor verlor feine Würde nidht.! Wenn die 
action des Cencius Rom zur Freiheit aufzurufen verfuchte, 
jo fand fie fein Gehör; ihr Furzer Widerftand wurde jchnell 
niedergeichlagen, und das mwütende Volk ftürmte den Balaft, 
Gregor zu befreien. Als Cencius fich verloren ſah, bat er 
um Gnade, oder forderte jie mit gezüdtem Schwert; ver 
Papſt verzieh, und verſprach ihm die Abjolution, wenn er 


Bonizo p. 814. Yambert. Arnulf Gesta Med. V. c. 6. Nach PBandulf 
Pifan. Murat. TIL 1. 305) lag des Cencius Haus in loco, qui vo- 
catur Parrioni. P. Bernried c. 49 erzählt fogar, man habe dem Papſt 
den Kopf abbauen wollen: quorum unus educto gladio caput ejus 
abscindere voluit — percussum tamen in fronte. 

1 Berthold ftellt Cencius wie einen Räuber aus einem Roman dar: 
gladio super collum illius furialiter strieto, torvus, minax, et 
omnifariam terrificus (!) thesaurum et firmissima s. Petri castella 
in beneficia sibi extorquere non cessavit ab eo; sed omnino non 
potuit. Der Zug von den furiöfen Schweftern ift ſehr gut, und ficherlich 
wahr. P. Bernried c. 51. 
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nach einer Wallfahrt nah Jeruſalem zu feinen Füßen reues 
voll würde zurücgefehrt fein. ! Gregor hat feinen Mut viel- 
leicht nie glänzender, und jeinen Charakter nicht edler ges 
zeigt, als in jener Nacht, und nach jeiner Rettung. Er 
hielt fein Wort felbit dem Mörder, den er vor der Volks: 
out ſchützte. Man führte ihn im Triumf nad ©. Maria 
zurüc, wo diefer wunderbare Mann, glüclicher als Leo III. 
die unterbrohene Meſſe beendigtee Das Volk zerjtörte 
unterdeß die Häufer des Gencius und feiner Partei, wäh— 
rend der wilde Gapitän mit jeiner Sippihaft das Weite 
ſuchte.“ Die Wallfahrt nah Jeruſalem gab er ſchon am 
ersten Meilenftein auf, er warf ſich vielmehr hohnlachend in 
eins feiner Gaftelle auf der Campagna, verlammelte Bajallen 
und Mißvergnügte, und verwültete die Domänen der Kirche 
unbeitraft. 3 

Dies widerſpruchsvolle Schickſal erfuhr der größeſte aller 
Päpſte; die Welt zitterte vor ihm, Könige Fnieten zu jeinen 
Füßen, aber die rebellifchen Römer jchleppten ihn bei ven 
Haaren mit Jich fort. Er demütigte feine gefrönten Feinde, 
doch er konnte die verächtlichiten jeiner Gegner nicht züchtigen ; 
in der Stille feines Herzens mußte er über die Nichtigkeit 
aller irdischen Majejtät ſalomoniſche Betrachtungen anitellen. 


1 Die Predigt des Papſts malt B. Bernried mit Emphafe aus. Die 
ganze Scene wird indeß wol fürzer und meniger rührend geweſen fein. 

2 P. Bernried c. 52. Berthold: noctu urbe fuga lapsus evasit. 

3 Berthold: castellum — ibi contiguum ocenpavit, ubi — ra- 
pinis et sangnine victitabat. Weil Gregor dem Biſchof von Pränefte 
auftrug, Gencius zu bannen, ſo war vielleicht jenes Caftell Präneſte jelbit. 
Nach Lambert und PB. Bernried zeritörten die Römer die Güter des Gen: 
cius, und richteten feine Anhänger hin. Ihrer neun benften fie vor 
den ©. Peter. Benno jchmäht deshalb den Papſt als treulos, was 
lächerlich tft. 
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Gregor ging aus jener Nacht mit dem Glanz eines un— 
erjhütterlihen Mannes, und eines Märtirers hervor. Auch) 
das Volk von Nom hatte ihm Anhänglichfeit, und Ehrfurcht 
vor feinem Genie glänzend dargethan. Dies war ihm wichtig, 
und erhebend zugleich. Seine Freunde mochten Heinrich des 
Anteils an dem Frevel befhuldigen, und die einzige Frucht 
des wahnfinnigen Attentat war die Bereitlung auch der leßten 
Hoffnung eines Vergleich. Nun warf der aufgeregte Gregor 
die legte Feſſel der Menſchenfurcht von fih, wenn ihn noch 
eine band; dem größten feiner Feinde unter den Fürften 
wollte er nun raſch entgegen treten. Im römischen Reich 
galt es jeßt, die weltliche Gewalt unter die Decrete der Kirche 
zu beugen. Der Kampf zwifchen Heinrich IV. und Gregor VIL., 
den beiden Nepräjentanten von Kirche und Staat, ift vielleicht 
das funftvollfte Drama, welches die politiiche Gejchichte jemals 
aufgeitellt hat. 


4. Bruch Gregor's VII. mit Heinrich IV. Der König läßt durch ein 

Concil zu Worms den PBapit abjegen. Sein Brief an Gregor. Heinrich IV. 

wird auf dem Concil zu Nom gebannt und abgejeßt. Aufregung darüber 

in der Welt. Verhältniß beider Gegner zu einander, Die 27 Artikel, 
welche Gregor’ VII. zugefchrieben werden. 


Als der jugendliche Heinrich, durch feinen Sieg über die 
Sachſen mit Selbitgefühl erfüllt, Feine feiner Verſprechungen 
mehr hielt, nach wie vor geiftliche Stellen verkaufte, und 
die gebannten Räte an feinen Hof zog, nahm fich der heftige 
Gregor hievon Anlaß, ihn zum Neußeriten zu treiben. Sein 
letter Brief an den König war die Herausforderung eines 
feinen und klugen, in der Stille gerüjteten Gegners: er vers 
langte ein reuevolles Sündenbekenntniß, jogar den Schein 
irgend eines Bifchofs, welcher die Bußfertigfeit des Königs 
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beglaubige; er gab Heinrich dreijt zu verftehen, daß er das 
Ende Saul's finden könne.“ Römiſche Legaten waren ſchon 
vorher nach Goslar abgegangen; fie forderten den König auf, 
wegen feiner Sünden und Lafter Buße zu thun, und fie ver: 
findigten ihm im Falle der Weigerung den Kirchenflud). 

Der Sohn Heinrich's IIL., der erſte Fürjt der Ehrijten- 
heit, vernahm dieſe Ladung mit gerechtem Zorn; ftatt aber 
dem Papſt mit maßvoller Sronie zu begegnen, brauste der 
Süngling fofort auf, und ſchlug ungeftüm und plump auf 
feinen Gegner 108. Die Legaten ließ er Ihimpflich fortweilen, 
berief wutentbrannt ein Concil nah Worms, und die über: 
eilten deutſchen Biſchöfe erklärten am 24. Januar den Bapit 
für abgejegt. Jeder wahre Staatsmann hätte den jungen Abfesung des 
König verdammen müſſen, der durch dieſen wmüberlegten — 
Schritt ſo völligen Mangel an politiſchem Verſtand offenbarte. 
Er glaubte den Papſt, welcher durch feine Decrete alle welt: 
lichen und biſchöflichen Gewalten im Reich gegen ſich auf: 
gebracht hatte, wehrlos. Er ſelbſt täufchte fich über feine 
eigene Stärke, und die Feinde Gregor's täufchten ihn über 
deſſen unfichere Zage in Rom, denn der gebannte, rubeloje 
Gardinal Hugo war der eifrigjte Ankläger vor der Synode 
von Worms, melcher er als Abgejandter der Römer beizu- 
wohnen ſich den Anjchein gab.” Das lange und Findijche 

1 In mente habeas, quid Sauli post adeptam victoriam — de 
suo triumpho glorianti, et ejusd. prophetae monita non exequenti 
aceiderit, et qualiter a Domino reprobatus sit. Reg. III. 10. (Rom, 
8. San. 1076 oder richtiger 8. Dec. 1075.) Die Juden fpotten über 
die hierarchiſche Despotie der römischen Kirche, aber ihr Priejtertum lieh 
fortdauernd die Symbole dafür her. 

2 Nach P. Bernried c. 67 fam er mit faljchen Briefen sub omnium 


cardinalium, senatusque, ac populi nomine titulatis — ubi etianı 
continebantur postulatio novi pontifieis, et abjectio legitimi pastoris. 


Brief Hein— 


rich's an den 


Fapft. 
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Regiſter von Verbrechen, die man Gregor zur Schuld legte, 
mochten jelbjt jeine erbittertiten Gegner bezweifelt haben, aber 
das Freibeitsgefühl regte ſich in der deutſchen Landeskirche 
gegenüber einem herrſchſüchtigen Papſt, der dem Epiſcopat 
die lebte Selbftändigfeit raubte, Bilchöfe ohne Synodalproceß 
abjegte, jelbit die Gemeinden aufrief, ihnen den geiftlichen 
Gehorſam zu verjagen, und der außer ſich in der Welt nur 
Untertanen zu kennen ſchien. Heinrich rief alfo zunächſt Die 
bedrohte Landeskirche, die Biichöfe, ins Feld gegen den Bapft. 

Wenn wir heute, wo das Papſttum nur no) die Ruine 
deſſen iſt, was e3 war, und mo feine theokratiſche Gewalt 
über Könige uns jchon wie eine jtaunenswürdige Fabel er- 
Iheint, die Acten jener Zeit lejen, jo atmen mir rubige 
Betrachter der Vergangenheit noch etwas von ihrer leiden- 
Ihaftlihen Glut. Der König ſchrieb an den Papſt: 

„Henrich, nicht durch Anmaßung, jondern durch Gottes 
heiligen Willen, König, an Hildebrand nicht Bapit, jondern 
falſchen Mönch.“ 

„Dieſen Gruß haſt du Unruheſtifter verdient, der du 
jeden Stand in der Kirche ſtatt zu ſegnen, verfluchſt. Laß 
mich kurz ſein: die Erzbiſchöfe, Biſchöfe und Prieſter haſt du 
als willenloſe Sclaven unter deine Füße getreten. Sie alle 
ſtellſt du als unwiſſend, dich allein als den Wiſſenden dar. 
Wir duldeten alles, aus Ehrfurcht vor dem Apoſtelſitz; du 
hielteſt Ehrfurcht für Furcht; du erhobſt dich gegen die könig— 
liche Gewalt ſelbſt, die uns Gott verlieh, und drohteſt ſie 
uns zu entziehn, als ob Herrſchaft und Reich nicht in Gottes, 


Lambert Annal. A. 1076: deferens secum de vita et institutione pa- 
pae scenieis figmentis consimilem tragediam (d. i. ein fürmliches 
Pasquill). Ueber das Wormfer Coneil Hugo Flavin. IL. 431. 
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fondern in deiner Hand Ständen. Chriftus hat uns zum 
Reich, nicht dich zum Papfttum berufen. Du gewannit es 
durch Lift und Betrug; zum Hohn deiner Mönchskutte er- 
langteft du mit Geld Gunft, mit Gunft Waffen, mit Waffen 
den Frievenzitul, von dem herab du den Frieden zeritört 
haft, denn die Untergebenen waffnejt du gegen die Obrigfeit 
und predigft Berachtung gegen die von Gott berufenen Bijchöfe, 
welche abzujegen und zu verbammen, du jelbit den Laien die 
Befugniß erteilſt. Willſt du mich, einen jchuldlofen König, 
den nur Gott richtet, abjegen, da die Biſchöfe das Urteil 
jelbft über einen Sulian Apoſtata einzig Gott überließen? 
Sagt nicht Betrus, der wahre Bapft: fürchtet Gott, ehret 
den König? Weil du Gott nicht fürchteſt, mißehreſt du mich, 
jeinen Eingefegten. Das Anathem ©. Paul's trifft dich, das 
Urteil aller unferer Bifchöfe verdammt dich, und jagt dir: 
fteige herab vom apoftoliihen Stul, den du ufurpirt haft, 
daß ein anderer ihn einnehme, der nicht der Religion Gewalt 
anthue, jondern die unverfälichte Lehre Petri lehre. ch 
Heinrich, von Gottes Gnaden König, rufe dir mit allen unjern 
Biihöfen zu: Steige herab, jteige herab!” ! 

Dies jagte der Brief Heinrich's an Gregor, ein foftbares 
Actenjtücd jener Zeit. Die unrechtmäßige, weil einjeitige Ab— 
ſetzung des Papſts durch eine deutſche Synode war ein in 
den Annalen der Kirche unerhörter Act; das ganze Abend: 
land wurde davon aufgeregt. Aber die königlichen Boten 
eilten über die Alpen; die lombardiihen Großen und Bilchöfe 


ı H. non usurpatione, sed pia Dei ordinatione Rex Hilde- 
brando jam non apostolico, sed falso Monaco. — Der Brief, den ich 
zufammenzog, im Cod. Udal. (Eccard II. n. CLXND), im Bruno de 
bello Saxor. n. 66 sq., und fonjt öfters abgedruckt. 


Der kaiſerl. 
Bote bringt 
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empfingen fie mit Jubel, verfammelten fi in Piacenza, 
ftimmten den Wormjer Beichlüffen bei, jeßten den Papſt 
auch ihrerſeits ab. 

Roland, ein niederer Glerifer von Parma, wurde be: 


demPapftdas auftragt, Die Decrete von Worms und PBiacenza nad) Nom 


Abſetzungs⸗ 


decret, 


zu bringen; auch an die Römer hatte Heinrich eine Procla— 
mation gerichtet, worin er als ihr Patricius fie zum Abfall 
von Gregor, und zur Wahl eines neuen Bapfts ermunterte. 1 
Es ijt der Beachtung wert, daß die Würde des römiſchen 
Patriciats Heinrich’, der nicht Kaiſer war, für fein Verfahren 
gegen ven Bapft ſcheinbare Nechtsgründe darbot, denn auch 
bei der Abjegung, die er über Gregor ausſprechen ließ, be— 
rief er fih auf feine patriciihe Gewalt. Der Bote traf 
einen Tag vor dem Concil ein, das ſich am 22. Februar 
im Lateran verſammelte. Kaum war die erfte Sitzung mit 
dem üblichen Gejang einer Hymne eröffnet, al3 Roland ber: 
vortrat und furdtlos zum Bapfte ſprach: „Mein Herr, der 
König, und alle Bifchöfe von jenjeit3 der Berge befehlen 
dir augenblids vom angemaßten Stul herab zu fteigen, denn 
ohne ihren und des Kaifers Willen darf Niemand zu folcher 
Würde gelangen. Euch aber, Brüder (und der Sprecher 
wandte fih an den Clerus), lade ich auf fommende Pfingiten 
vor des Königs Angeficht, wo ihr aus feinen Händen einen 
Papſt empfangen werdet; denn diejer bier ift nicht Papſt, 
jondern ein reißender Wolf.” Ein Schrei der Entrüftung 
folgte diefen Worten; die Berfammelten fuhren von ihren 


1 Nur möchten fie Gregor’3 Leben fchonen: exsurgite igitur in eum, 
fidelissimi, et sit primus in fide primus in ejus dampnatione. 
Bruno n. 66. Heinrich teilte den Römern feinen Brief an den PBapit 
mit, aber anders gefaßt, wie nur im Auszuge. 
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Sitzen auf; der Cardinal von Portus rief, daß man den 
Frevler greifen ſolle, und der Stadtpräfect ſtürzte mit dem 
Degen auf Roland zu. Das kühne Gebäude Gregor's hätte 
vielleicht ein fanatiſcher Schwertſchlag zertrümmert; aber der 
Papſt verhinderte ſchnell einen Geſandtenmord. 

Die wieder beruhigte Synode drang auf energiſches 
Handeln. Die lombardiſchen und deutſchen Biſchöfe, welche 
jene Decrete unterzeichnet hatten, wurden excommunicirt, und 
Gregor hatte ſchon die Genugthuung, beim Beginne des Con— 
cils einige jener deutſchen Prälaten zu empfangen, die voll 
Furcht über die Alpen geeilt waren, ſich ihm zu Füßen zu 
werfen. Gegen den König forderte die Synode die äußerſte 
Strafe des Kirchenbanns, während die Kaiſerin Agnes in 
der Baſilika als Teilnehmerin eines Conciles daſaß, von dem 
jedes Wort auf ihr eigenes Herz zu zielen ſchien. Die 
Wittwe des kraftvollen Heinrich hatte ſich von deſſen Sohne 
hinweg und den römiſchen Prieſtern zugewandt, aber die 
Gefühle der Mutter konnte der Weihrauch nicht völlig ab— 
geſtumpft haben, den ſie in Rom atmete.! 

Der Bannſtral Gregor's flammte wie ein wirklicher Blitz Gregor vn. 
durch die Welt, und traf wie ein ſolcher das Haupt des a 
erften Monarchen der Ehriftenheit. Nie hat der Donnerfeil 
eines Fluchs eine ähnliche Wirkung gehabt. Alle Bannftralen 
der Päpſte werden matt gegen diefen einen weltgejchichtlichen 


! His omnibus Agnes Imp. mater regis intererat, cujus ani- 
mam ipsius gladius damnationis non parum saueiaverat: Berthold 
A. 1076. Sie felbit berichtete von dem Bann ihres Sohnes an Altmann 
von Baflau, furz und ohne Gefühl zu verraten (Hugo Flav. Chron. I. 
435). Sie erzählte darin, daß die Gejandten Heinrich’S von den Römern 
gefangen gefet worden jeien, und von ihrer barbarijchen Behandlung 
ichrieb Heinrich an Hanno von Cöln. (Urstisius I. 393.) 
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Gregor's, von dem das Abendland in Brand geriet. Es ift 
ein furchtbares und ſchönes Schaufpiel aus dem dunkeln 
Mittelalter, und es wird immer ftaunenswürdiger, je weiter 
die fortichreitende Menjchheit fi von jener Epoche entfernt. 

Der allgemeine Glaube gab dem Haupt der Kirche Die 
Gewalt des Segens und Fluchs, und feine mweltlihe Macht 
betritt ihn das Recht der Kirchenjtrafen. Könige unterlagen 
wie alle anderen Laien der Kirchendisciplin, und der jtolze 
Gregor fonnte jagen: „Als Chriftus zu Petrus ſprach, weide 
meine Schafe, nahm er da etwa die Könige aus?” Anatheme 
weren die anerkannten Waffen der Bäpfte; jollte es nun ein 
Gregor verſchmähen, fie gegen einen König zu wenden, der 
die Kirche durch Mißbräuche entitellte und den Papſt für 
abgejegt erklärt hatte? Aber die unerbörte Kühnbeit dieſes 
Anathems erjchütterte die Welt. So hoch war denn doch die 
Borftelung von dem Bapft noch nicht getrieben, daß man 
nicht vor feiner That erjchredte, den König der Nömer zu 
bannen, und noch mehr ftaunte man über die bisher .bei- 
Ipiellofe Anmaßung des römischen Biſchofs, das Haupt des 
Neichs feiner Kronen für verluftig zu erklären, feine Unter: 
tanen ihres Eides zu entbinden, und fo Haß und Rebellion 
durch die Länder auszujäen. ! Wird e3 ein fpäteres Jahr: 
hundert noch ganz begreifen, daß es Zeiten gab, wo der 
Papſt eine jo gottähnliche Macht von einem friedlichen und 


1 Depositio Regis H. beim ®. Bernried c. 76. Manſi XX. n. 467. 
Der Bapit redet ©. Peter an: mihi tua gratia est potestas a Deo 
data ligandi atque solvendi in coelo et in terra — per tuam po- 
testatem et auctoritatem, H. regi filio H. Imp., qui contra {uam 
Ece, inaudita superbia insurrexit, totius regni Teutonicor. et Italiae 
gubernacula contradico, et omnes Christianos a vinculo juramenti, 
quod sibi fecere vel facient, absolvo, et nullus ei sicut regi ser- 
viat interdico ... 


Heinrich IV. wird zu Nom gebannt und abgejekt. 191 


armen Apoftel berleitete? Unfere Zeit, dem Mittelalter noch 
einigermaßen nahe, befremdet jchon tief die Ufurpation gött— 
licher Majeftät in der Perſon eines elenden Sterblichen, des 
flüchtigen Sohnes der Minute, der über eine Ewigkeit voll 
Segen oder Verdammniß gebieten will, während ihn der 
Hauch eines für ihn unberechenbaren Augenblids ſpurlos 
verlöſchen kann. Eine jchauerlide Größe liegt in jenem 
mittelalterlichen PBrieftertum, welches fi jo kühn über die 
Grenzen der Endlichkeit erhob. 

Die Kunde von der Abjeßung des römischen Königs 
machte ein unglaublich großes Aufjfehen im Abendland. Das 
ganze römische Neich, jo jagt ein Chronift jener Zeit, erbebte 
davon; das Urteil der Menjchen wurde durch eine unerbörte 
Handlung verwirrt, indeß die PBriefter die Annalen des 
Papſttums durchſuchten, zur Rechtfertigung Gregor's ähnliche 
Vorgänge aufzufinden, und das unmillige Staunen durch 
einige auf dieſen Fal nicht pafjende Beripiele biichöflicher 
Gewalt zu beihwichtigen bofften. ! 

Heinrih und Gregor, nım Gegner auf Leben und Tod, 
hatten ſich auf gleihen Standpunkt des Angriffs geftellt, beide 
einer den andern für abgejeßt erklärt, beide den Boden des 
Nechts verlaffen, und fi eine Befugniß angemaßt, die fie 


I Hugo Flav. Chron. II. 437: prae admiratione se ipsos non 
capiebant, impossibile hoc esse proclamabant; Bonizo p. 815: post- 
quam de banno regis ad aures personuit vulgi, uniyersus noster 
Romanus orbis tremuit, Der berühmte Bifchof Dtto v. Freifingen Chron, 
VI. c. 35 fagt: lego et relego Romanor. Regum et Imperatorum 
gesta, et nusquam invenio quenquaın eorum ante hunce a Romano 
Pontifice excommunicatum, vel regno privatum. ©regor felbit fette 
den Deutfchen fein Recht, den König zu bannen, auseinander (Bernried 
c. 78). Sein Brief an alle Gläubigen Reg. III. 6. Giehe auch Reg. 
VIII. 21. 
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nicht bejaßen. Aber ihre Waffen waren nit gleich. Ein 
König jener Zeit, auch mit einem Heldenjchwert in der Hand, 
war machtlos gegen einen Papſt mit dem Bannftral in der 
Hand. Der Kampf eines Königs mit einem Papſt war wie 
der eines gewöhnlichen Menfchen mit einem Magier. Heinrich 
hatte jih mit blindem Ungeftüm in diefen Kampf geftürzt, 
aber Gregor mit weiſer Kunſt jeinen Operationsplan aus: 
gerechnet, und der Bapft, welcher anjcheinend ohne Bundes- 
genoſſen war, Fonnte deren endlich jtärfere ins Feld ftellen, 
als jein königlicher Feind. 

Beide waren deſpotiſche Naturen; aber die Willfür des 
Königs wurde durch das verfaſſungsmäßige Gegengewicht Der 
Neichsitände gebrochen, während die bierarchiiche Gewalt des 
Papſts an den Biſchöfen und Concilen keine Schranken mehr 
fand. Der leichtſinnige Charakter eines laſterhaften Fürſten 
mindert die Teilnahme für ſein Loos; die wirklichen Miß— 
bräuche in der Kirche, welche er ſchützte, machten den Sieg 
des Papſts wünſchenswert, wo er eben jene betraf; aber 
das überſpannte Programm päpftlicher Infallibilität und All— 
gewalt, welches Gregor aufſtellte, erſchreckt das Urteil und 
mindert den Anteil an jener heilſamen Reform, ſelbſt bei 
der Erkenntniß, daß die Freiheit der Kirche von der politi— 
ſchen Gewalt eine notwendige Forderung ſei. Obwol die 
Fallung der 27 Artifel, die man in die Regeſten Gregor’3 
eingejchoben hat, zweifelhaft ijt, wollen wir die auffallenditen 
doch bemerken, denn fie ſprechen ganz und gar dasjenige 
aus, was Gregor VII. bezwedte, und was er ſelbſt in jeinen 

Das Briefen offen erklärt hat. 


Programm 


des gregoria- „Die römische Kirche ift von Gott allein geitiftet. Der 


i — 
——— Papſt allein hat das Recht, neue Geſetze zu erlaſſen, neue 
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Gemeinden zu gründen, ohne Synodalſpruch Biſchöfe abzu- 
feßen. Er allein hat dag Recht, fich der Fatjerlichen Inſignien 
zu bedienen. Er allein reicht allen Fürften den Fuß zum 
Kuffe dar. Sein Name allein wird in allen Kirchen ange: 
rufen. Sein Name, Bapit, it einzig in der Welt. Er bat 
Das Necht, Kaiſer abzufegen. Er kann die Untertanen ihrer 
Treue gegen ungerechte Dbere entbinden. Ohne ſeine Auto— 
rität ift fein Capitel, fein Buch canoniſch. Sein Ausspruch 
iſt unantaftbar. Er darf von Niemand gerichtet werden. 
Die römiſche Kirche hat nie geirrt, und wird in Ewigkeit 
nieht irren, wie es die heilige Schrift bezeugt. Wenn ver 
römische Papſt canoniſch geweiht ift, jo wird er durch die 
Verdienſte St. Peters heilig. Nur der ift katholiſch, der 
mit der römischen Kirche übereinjtimmt.“ 

5. Abfall der deutſchen Reichsſtände von Heinrich IV. Er entfleidet ich 
der königlichen Macht. Er geht über die Alpen, die Losjprechung vom 
Bann fich zu erbetteln. Sein moralifcher Selbitmord in Canoſſa (1077). 
Moralifche Größe Gregor’ VII. Die Lombarden wenden ſich vom König 
ab. Er nähert ſich ihnen wieder. Tod des Cencius. Tod des CinthiuS. 

Tod der Kaiſerin Agnes in Nom. 

Heinrich gab dem Banne den Bann zurüd, aber er er: 
fannte bald, wie mächtig der römische Gegner jei, welcher 
die Rebellion in jeinem eignen Lande gegen ihn gejchidt ins 
Feld führte, den Großen lodende Ausficht auf den Tron bot, 

1 Dietatus papae (heute würde man fagen Syllabus) beim Baron, 
ad A. 1076, und fonft oft abgebrudt; Reg. II. 55 a. Man vergleiche 
damit, was Boigt (Hildebrand 20. ©. 172) aus des Papſts Briefen 
zufammenftellt. Ich bemerfe gern, daß die Daritellung der Epoche 
Gregor's VII. in Plank's ChriftlichKirchlicher Gefellfchaftsverfaffung 
IV. 1. mir als das Trefflichite erjcheint, was wir darüber haben. Seit— 
ber bat Giefebrecht im III. Bande feiner Gefchichte der deutjchen 
Kaiferzeit diefelbe Epoche aus der ihm zu Gebote jtehenden Fülle des 


Materials und Willens mit Harer Kritif neu beleuchtet. 
Gregoroviug, Gefhihte der Stadt Nom, IV. 2te Aufl. 13 


Unglüdliche 
Rage Hein— 
rich's IV. 
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Fanatismus und Aberglauben, furchtbare Alliirte der prieiter- 
lichen Gewalt, bewaffnete, Clerus, Adel und Volk Deutſch— 
land’3 reizte, von einem gebannten Deipoten ſich abzu- 
wenden, ımd einen andern König zu wählen, dem er, ſobald 
er ihn für würdig befunden, die apoftoliihe Weihe geben 
wolle. Wenn Heinrich ein mwirkliher Monarch geweſen wäre, 
jo hätte er den Bann ertragen, aber ſeine Reichsgewalt ruhte 
nur auf dem unjichern Grunde des Lehnweſens, und diefer 
Berfaffung allein verdankten die Päpſte die Möglichkeit ihrer 
Erfolge. ! 

Die Geſchichte des deutſchen Reichs ſchildert den Abfall 
von Fürſten, Biſchöfen, vielem doch nicht allem Volk von 
einem Könige, den ſie fürchteten, haßten oder verachteten; 
wir begnügen uns zu bemerken, daß dieſer hochbegabte, in 
den Waffen männliche, aber von ungeregelter Leidenſchaft 
verzehrte König durch die deutſche Gegenpartei ſelbſt in die 
ſchimpfliche Demütigung von Canoſſa getrieben wurde. Das 


aus politiſchen Gründen empörte Deutſchland ſtand zu zwei 


Dritteln gegen ihn und zu Rom; ſeine mächtigen Feinde, an 
ihrer Spitze Welf von Baiern, Rudolf von Schwaben und 
Berthold von Kärnthen, verachteten ſeine Ladung nach Worms, 
während ſie ſelbſt im October zu Tribur mit den päpſtlichen 
Legaten tagten. Die Furcht der Fürſten vor ſeinen monar— 
chiſchen Abſichten, und ihre unſelige Parteiwut machte ſie zu 
Bundesgenoſſen Rom's. Umſonſt die Bitte des Königs, in 
ſeiner Perſon nicht die Würde des Vaterlands und Reichs 
zu ſchänden. Die Verſammlung von Tribur verriet das 
Vaterland, indem ſie das Wagniß des Papſts, den König zu 
bannen, als ein Recht, und demnach ſeine ſchiedsrichterliche 

1 Sloto hat dieſe Lage Heinrich's IV. trefflich auseinander geſetzt. 
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Gewalt über das Neich erfannte. Sie erklärte Heinrich für 


abgefekt, wenn er nicht bis zum 2. Februar 1077 entbannt Der Reichstag 


fei; an diefem Tage jolle ein Barlament in Augsburg über 2% 


ihn urteilen, unter dem Vorſitze des Papfts; bis dahin folle 
er al3 Privatmann in Speier leben. Der mutloje Fürſt 
unterwarf fih einem Schimpf, den Faum Karl der Kable 
würde ertragen haben; er widerrief die Beichlüffe gegen den 
Papſt und begab fih nad Speier. 

Gregor, den die Deutihen nah Augsburg luden, kün— 
digte jein Ericheinen an. Aber mährend er die Lande feiner 
Freundin durchzog, klomm Heinrich, die Losſprechung juchend, 
auf ven Pfaden der Geächteten, mit dürftigem Geleit, über 
vie furchtbaren winterlichen Eisfelder des Mont Cenis. Diejer 
harakterlofe König warf fih von einem Extrem in das an— 
dere; ſich verlaflen findend, fchleuderte er feine Waffen von 
ih, und ftürzte fi von der Höhe königlichen Stolzes wie 
ein Selbſtmörder in die tieffte Schmach, an die Siniee des 
Feindes, der ihm jtaunend feinen Fuß auf den Naden ftellte. 
Als er hörte, daß Gregor nad) Deutichland kommen wolle, 
gab ihm fein Verſtand ein, dies zu hindern. Gin rechter 
Mann würde ein Heer zufammengerafft und ich raſch zwilchen 
ven Papſt und Deutjchland geworfen haben; jedoch Heinrich 
befaß nur Schlauheit, nicht Genie, Der erfte italienifche 
Zug des Sohns von jenem Heinrich III., unter deſſen eifernen 
Kriegsſcharen Italien erbebt hatte, ift das klägliche Schau: 
jpiel der Bußfahrt eines verdammten Flüchtlings und bet- 
telmden Sünders, ein Triumf des Aberglaubens über Verftand 
und Ehre, aber auch ein großer Sieg der moraliſchen, von 
der Kirche repräfentirten Gewalt über rohe Defpoten. Nur 
dies ift ſchön, daß die Schmac von Heinrich's Fahrt dur 


Tribur, 
ebr. 107%. 
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die rührende Treue feines Weibes gemildert wird, das er 
einit veritieß, und welches nun liebevoll die Gefahren mit 
ihm teilte. 

Als Heinrih in Italien erichten, begrüßte ihn der laute 
Jubel der Lombardei. Die Norditaliener- hatten nur deutjche 
Könige die Alpen berabfteigen gejehn, um mit Gewalt nad) 
Nom zu ziehn, Päpſte ein: und abzujegen, und das Imperium 
zu nehmen; jie glaubten, daß er gefommen jei, Gregor als 
einen „Feind der Menschheit” von jeinem Stule zu ftoßen. 
Zahlreiche Bajallen jtrömten aus vielen Städten dieſſeits und 
jenjeitS des Bo zujammen; und Gregor, in Mantua Halt 
machend, flüchtete nach Canoſſa, einer Burg Mathilde's, mo 
er ſich verſchloß. Der König hörte indeß die Zureden der 
Grafen und Biſchöfe, und jein gequältes Herz war die Beute 
des Stolzes und der Furcht, die es zugleich zerrifien. Doc 
in unjagbarer Verblendung, wie ein vom Zauber Umfeflelter, 
jtieß der Süngling die Lombarden von fih, und taumelte 
einem moraliihen Tode zu. Der nahe Tag von Augsburg 
ihredte ihn; Scham hemmte feinen Fuß, Angit trieb ihn 
gegen Canoſſa fort, deſſen verhängnißvolle Burg fih endlich 
feinen Bliden zeigte. Dort ſaß binter dreifahen Mauern 
ein Briefter, der ihn verfluht hatte, und ein Weib, das 
diefen Prieſter mit ihrem Schilde dedte, während von Ge— 
wiſſensangſt gepeinigte Biſchöfe Deutſchland's täglich im Schloſſe 
anlangten, die Abſolution zu erflehen. Heinrich unterhandelte 
wegen der Losſprechung; Frauen vermittelten als barmherzige 
Schweſtern, die Gräfin Mathilde und die Gräfin Adelheid, 
jeine Schwiegermutter. 


Heinrich IV. 


Bier in Sn der Geſchichte des Papfttums werden ewig zwei 


Canojja, 


1077. Scenen glänzen, und die geiſtige Größe der Päpſte darthun: 
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Zen, vor welchem der furchtbare Würger Attila zurückweicht, 
und Gregor, vor dem Heinrich IV. im Büßerhemde Fniet. 
Aber das Gefühl des Betrachters diefer weltberühmten Scenen 
wird ungleich von ihnen bewegt, denn die erſte wird ihn mit 
Ehrfurcht vor einer reinen moraliichen Höhe erfüllen, vie 
andere ihn nur zur Bewunderung eines faſt übermenjchlichen 
Charakters zwingen. Indeß ver waffenloje Sieg des Mönchs 
hat mehr Anrecht auf die Bewunderung der Welt, als alle 
Siege eines Mlerander, Cäjar over Napoleon. Die Schlachten, 
welche die Päpſte des Mittelalters jchlugen, wurden nicht 
dureh Eiſen und Blei, fondern durch moraliihe Macht er- 
fämpft, und die Anwendung, oder die Wirkung |o feiner 
und geiftiger Mittel ift es, welche das Mittelalter bisweilen 
über unfre Zeit erhebt. Ein Napoleon ericheint einem Gregor 
gegenüber nur als Barbar. 

Drei Tage lang ftand der unglüdlihe König vor dem 
Tore der innern Burg, baarfuß im Schnee, das Büßerhemd 
über feinen Kleidern, flehend um Einlaß und bitter weinend. 
Der zögernde Gregor traute den Zuſagen eines mantel: 
mütigen Fürjten nicht, und dies war natürlich, jedoch Die 
Demütigung des Königs machte diefen zum Gegenſtand des 
Mitleids, die Hartherzigleit jenes mußte ſelbſt Mathilde 
graufam erjcheinen. ! Als der Papſt den Gedemütigten (amt. 
238. Januar) losſprach, vernichtete er zugleich ſein König— 
tum: die Krone ſolle er in ſeine Hände niederlegen, ſo 


1P. Bernried c. 84 ſchildert die allgemeine Entrüſtung gegen Gregor, 
welcher felbit jagte: ut pro eo precibus intercedentes, omnes quidem 
insolitam nostrae mentis duritiam mirarentur, nonnulli vero in 
nobis non apostolicae severitatis gravitatem sed quasi tyrannicae 
feritatis crudelitatem esse clamarent. Reg. IV. 12, an die Deutfchen, 
denen er triumfirend jagt: Rex humiliatus ad poenitentiam. 
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lange Privatmann bleiben, bis ein Concil ihn gerichtet habe; 
im Falle feiner Wiedereinfeßung folle er ſchwören, dem Willen 
des Papſts ſtets folgjam zu jein.! Gregor empfand, daß 
das Papſttum duch ihn einen meltgejchichtlihen Augenblid 
feier. Doc gerade in ſolchen Momenten des Sieges mag 
ein milderer Geilt ih an die Wandelbarfeit aller Größe 
erinnern, indem eine verjöhnlide Wehmut ihn bejchleicht. 
Dtto I. vergoß einſt Tränen beim Anblid eines unbedeu— 
tenden Papfts, der flehend feine Arme zu ihm erhob; auch 
Gregor weinte aus Erihütterung, als er den König der 
Deutjchen, das Dberhaupt des Abendlandes, in Tränen ver: 
gehend zu feinen Füßen ſich auf den Boden werfen ſah; aber 
der eherne Geift dieſes römiſchen Mönchs wurde nur einen 
Augenblick lang erweicht. Die majeftätifche Ruhe, mit welcher 
er über Heinrich das Gericht vollzog, verleiht ihm eine ſchreck— 
lihe Erhabenbeit. 

„Denn ich,“ jo ſprach er, indem er die Hoſtie brad, 
„ver mir gemachten Anklagen ſchuldig bin, jo werde mir 
der Genuß diefer Oblate zum augenblidlihen Tod.” Er 
verzehrte fie unter dem Jubelgeſchrei des fanatifirten Volks, 
und bot ihre Hälfte Falt und ruhig dem Könige zu gleichem 
Gottesurteil dar. Heinrich ſank in ein Hlägliches Nichts bei 
diefer ſchrecklichen Verſuchung, die er würdelos beftand. Gut, 
daß er nicht meineidig wurde wie Lothar; und vielleicht 
weckte doch die verzweifelte Scham dieſes Augenblid3 in der 
Tiefe feines Herzens den Geift ver Mannbeit wieder auf, 
und ftellte ihn ſelbſt moraliſch wieder ber. 


1 Subditus Romano Pontifiei semper, dietoque obtemperans 
foret: Lambert, der als Mönch nicht eine Spur patriotifcher Ent: 
rüſtung zeigt. 
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Die menſchlichen Dinge culminiren in der Höhe und 
Tiefe, und fteigen dann herab und empor. Derſelbe Augen- 
blick ſah Gregor auf der Sonnenhöhe ſeines Glüds, Heinrich 
in der Tiefe jeines Falls; jener ftieg nun langjam zum Ge— 
wöhnlichen herab, dieſer richtete ich langjam wieder auf. 
Als er aus dem Schloß, wo er die Würde des Reichs und 
die Größe der Bäter gelaffen hatte, wie ein Mann herauskam, 
der aus einem jchredlichen Traum erwacht, empfing ihn tiefe 
Grabesitille in der Lombardei. Die tapfern Zombarden, noch ne 
in den Waffen, wandten fi verächtlich von ihm ab; die a 
Grafen, die Bischöfe Fehrten ihm den Nüden, oder empfingen Lombarven. 
ihn kalt; die Städte, in denen der republikaniſche Geist ſchon 
fräftig emporwuchs, meigerten ihm die Herberge, oder ver- 
pflegten ihn mit jaumjseliger Verachtung nur vor ihren 
Mauern. Ein Gefühl des Unwillens ging durch Norditalien: 
Heinrih habe der Krone unauslöſchlichen Schimpf angethan ; 
fie jeien bereit gewejen, mit ihm vereint den öffentlichen 
Feind zu befämpfen, nun habe er verräterijch feinen ſchimpf— 
lihen Frieden mit ihm gemacht, den Fleinen Konrad müſſe 
man an des unmännlichen Vaters Statt erheben, mit ihm 
nab Nom ziehen, ihn zum Kaifer frönen, Gregor ver: 
jagen, einen andern Papſt wählen. ! 

Heinrih hatte Canoſſa nur verlaffen, um die Beute 
eines neuen Gonflict$ zu werden. Wenn er, wie er den 
Lombarden erklärte, die Losſprechung nur nachſuchte, um 
frei zu jen und ſich am Bapit zu rächen, jo muß jedes 
Urteil feine Faljchheit verdammen, die Strenge des PBapites 
aber entjchuldigen. Nur konnte ein Menjchenfenner, wie 


1 Lambert jehildert lebhaft die Stimmung in der Lombardei. Leider 
verfiegt dieſe ausgezeichnete Oejchichtequelle mit dem Jahr 1077. 


Gencius 
ftirbt, A. 
1077. 


Der Präfect 
Cinthius + 
A. 4077. 
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Gregor, ſich vorausfagen, daß er einem Teidenschaftlichen 
Fürſten mol die äußerte Schmach, aber nicht den Zwang 
auflegen Eonnte, fie ewig zu dulden. Das Unmaß des 
Siege rächte fh naturgemäß an Gregor. Er verweigerte 
dem Könige mit Grund die Bitte, in Monza die Krone 
Italien's zu nehmen, und Heinrich hielt eine Weile die Lom— 
barden von fich fern, dann fuchte er ſich mit ihnen auszu- 
jöhnen. Er empfing in Biacenza feine Anhänger, welche 
die ihnen vom Papſt aus Canoſſa dargebotene Abfolution 
männlich verworfen hatten. Wibert von Navenna näherte 
ih ibm, und auch Cencius. Dieſer Nömer mußte über 
einen König erjtaunen, der ſich vor demselben Bapft in den 
Staub geworfen, den er nur furz zuvor bei den Haaren 
aus einer Kirche geichleppt hatte; nun fam er nach Pavia, 
gegen Gregor fein Glüd zu verſuchen, doch es jcheint, daß 
Heinrich Anftand nahm, ihn zu empfangen. Der rachfüchtige 
Nömer lauerte vor den Toren Canoſſa's; er war unermüds 
lich, Pläne zu ſchmieden, Berichwörungen anzuzetteln, bis 
er plöglich in Pavici ſtarb. Die Gregorianer jubelten, daß 
Gatilina in die Hölle hinabgefabren jei, doch die vom Bapft 
Geächteten, an ihrer Spite der Erzbiſchof Wibert, geleiteten 
ihren Freund mit geräufchvollem Pomp in die Gruft. ! 
Wenn den gottlofen Cencius die Hölle verjchlang, nahm 
den frommen Ginthius das Baradies auf. Der Stadtpräfect, 
welchem Gregor während feiner Abweſenheit Nom anvertraut 


1 Gencius ift eine der Charafterfiguren des Verſchwörers, die in der 
Gejchichte Stalien’S immer wiederfehren. Bon feinem Ende jagt Berthold 
ad A. 1077: rege non viso et insalutato, in puncto celerrimus 
descendit ad inferna. Doch Bonizo jagt, daß ihn der König Nachts 
empfing: Ceneius amara morte mortuus est, cujus funus Guibertus 
cum aliis excommunicatis mirabili pompa celebravit. 
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hatte, ftarb im Spätjommer defjelben Jahrs 1077, ermordet 
im Hinterhalt, den ihm Stephan, des Cencius Bruder, in 
der Campagna gelegt hatte. Die Nömer jeiner PBartei be- 
jammerten und rächten ven Tod ihres Präfecten ; fie jtürmten 
die Burg Stephan’3, zerriffen den Mörder, pflanzten deſſen 
Kopf vor dem ©, Beter auf, und beitraften die Genoſſen 
des Mordes mit Tod oder Eril. ! Cinthius hatte alſo das 
Schickſal feiner Freunde Ariald und Herlembald geteilt. Auch 
zu jeiner Gruft ftrömten die Gläubigen; der Präfect, der 
jie im Leben bisweilen mit Bredigten erbaut hatte, that nun 
im Tod als Märtirer Wunder. Seine Reſte, im Paradies 
des ©. Peter in einem Marmorſarkophag beigejeßt, wurden 
dort noch lange Zeit verehrt. ? 

Es folgte ihm am 14. December in die Gruft die un- 
glückliche Mutter Heinrich’. Sie ſtarb, zerbrochen durch den — 
tiefen Sal ihres Sohns, im Lateran. Ihre Leiche wurde 1077. 
beim ©. Beter in der Gapelle der Betronella beftattet. Sie 
und Otto II. waren die einzigen gefrönten Häupter deutſcher 
Nation, die in Nom begraben wurden. ? 


1 Bonizo p. 817: per insidiam Stephani fratris Ceneii — oceisus 
est, und zwar wenige Tage vor Gregor’3 Rückkehr nach Nom (im Sept.). 
P. Bernried ec. 92: oceisus est ab apparitoribus Henricianae perse- 
cutionis, und ausführlich berichtet Berthold von feinem Tod, feinen 
Tugenden, den Erequien und Wundern. 

2 Berthold: in medio ipsius paradysi — devotissime est tumbae 
marmoreae impositus. Dies tft daS Sepulerum Prefecti in den Mi- 
rabilien, was fälfchlich für das Grab Otto's II. erklärt worden ift. Die 
Sraphia: cujus coopertorium (nämlich der Porphyrdeckel vom Grab 
Hadrian’s) in paradiso b. Petri super sepulcrum prefecti, ie auch 
Petrus Mallius fchreibt. 

3 Die Infchrift vom verfchwundenen Grabmal der Kaiferin nach 
Maphäus Begius, bei Baron. ad A. 1077, Tann nicht jener Zeit an— 
gehören. 


Rudolf von 
Schwaben, 

Gegenfönig, 

13.März 1077. 
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6. Heinrich IV. ermannt ji, die Würde des Königtums herzuftellen. 
Rudolph von Schwaben, Gegenfünig. Heinrich Fehrt nach Deutfchland, 
Gregor nah Nom zurüd. Beide werben um die Freundichaft Nobert 
Guiscard’3. Fall der legten Zangobarden-Dynaften in Süditalten. Rück— 
blif auf das Volk der Langobarden. Robert leijtet Gregor’ VI. den 
Lehnseid in Geperano. Wilhelm der Eroberer und Gregor VII. Der Bapft 
anerkennt Rudolf, und bannt Heinrich IV. nochmals. Wibert von Ravenna, 
Gegenpapſt. Wendepunft. 

Der männlihe Gedante, die Würde des Königtums 
wieder herzuftellen, befejtigte fich in der Seele Heinrich's, von 
dejlen Augen jeßt der magische Schleier fiel. Er erkannte 
tar jeine Aufgabe, und mit dem Mut eines Helven ergriff 
er fie. Die lebte Hälfte feines Lebens zeigt uns diefen 
Fürften al3 einen beroifhen Kämpfer gegen die römijche 
Papſtmacht, wie es dies nach ihm die Hohenftaufen wurden, 
deren berühmtem Gefchlecht er jelbit die Herzogswürde Schwa- 
ben’3 verliehen bat. 

Die deutjchen Rebellen hatten den Papſt nach Forchheim 
geladen, wo man im März über den König urteilen wollte, 
Gregor forderte ihn daher auf, fich dort zu ftellen, ihm 
jelbit, dem Bertrage von Canoſſa gemäß, frei Geleit zur 
deutſchen Neije zu geben. Der ausweichende Heinrich juchte 
fie zu bindern, und der Papſt ſchickte nun jeine Legaten 
nach Deutichland. Seine Abſicht mußte fein, nicht den ge: 
demütigten König zu vernichten, jondern ihn fih als Ba: 
jallen des heiligen Stuls zu unterwerfen und zum Verzicht 
auf das Inveſtiturrecht, wie zur Anerkennung aller andern 
Gebote Rom's zu zwingen. Aber die plöglihe Wahl eines 
Gegenkönigs verwirrte feine Bläne; denn am 13. März 1077 
wurde Rudolf von Schwaben in Gegenwart der päpftlichen 
Legaten zum deutjchen Könige gewählt, und Heinrih für 
abgejegt erflärt. Die Aufftellung des Gegenfönigs, an welcher 
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feinen Teil gehabt zu haben, Gregor jpäter mit feierlichen 
Schwur verjicherte, führte einen ungeahnten Umſchwung in 
allen Dingen berbei, und brachte alle bisher ſtockende Hand— 
lung in Fluß. Sie zerftörte den Vertrag von Canoſſa und 
machte die Widerſacher Heinrich’3 in Deutichland zu Rebellen 
des Königs, den doch der Papſt abjolvirt hatte. 1 Gregor’ 
freilich jchrieb die Klugheit vor, fich einſtweilen unentſchieden 
zu halten, und die vorteilhafte Stellung eines Schiedsrichter 
über zwei Könige auszubeuten, von denen er feinen aner- 
fannte; denn fo hatte ein fajt wunderbarer Wechjel der Ge— 
walt das deutſche Weich in die Lage gebracht, in melcer 
fich das Papſttum unter Heinrich) III. befand. Aber Heinrich 
mußte nad Deutjchland zurüdeilen, dort um jeine Krone zu 
fämpfen. Er beitellte den Erzbiihof Tedald von Mailand 
und Dionyfius von PViacenza zu jeinen Vicaren in Stalien, 
und 309 im April über die Alpen beim. Das Baterland, 
welches er jo unköniglich verlaffen hatte, betrat er jebt erſt 
als König wieder, und es ijt jeltjam, diefen Wüftling aus 
jeiner Demütigung in Italien als einen mannbaften Krieger 
hervorgehen zu ſehen. Seine jchöne und herrliche Geftalt, 
jeine föniglihe Art, jene Kraft und Kühnheit traten erit 
jeßt aus ihrer verdunkelnden Hülle hervor und machten ihn 
den ruhmvolliten Kaiſern des deutſchen Neiches ebenbürtig. 

Gregor börte unterdeß in den Burgen Mathilde's das 
trogige Kampfgeſchrei der Lombarden, mit denen Heinrich fich 
völlig ausgeſöhnt hatte. Wrivilegien, die diefer gab, ftärkten 
die junge Freiheit der Städte, und Stalien fürdhtete Die 


I Siehe Floto I. 137 u. 138: Bäpftliche Legaten waren bei der 
Wahl des Gegenfönigs zugegen, und fie bemühten fich auch um jeine 
Anerkennung im Reid). 


Heinrich 
fehrt nad 
Deutichland 
zurüd, 
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Herrjchbegier eines großen Papſts mehr, als die Reichsober— 
hoheit eines geſchwächten Königs. Die Lombarven aller 
Städte, die ganze Romagna bielten die Fahne Heinrichs; ! 
fte verlegten Gregor die Alpenpäfje, ſie nahmen jeine Legaten 
gefangen, und wollten ſchon im Mai die Beichlitffe von Pia- 
cenza auf einem roncaliihen Tag erneuern, und den Papſt 
abjegen. Nur die Truppen Mathilde's binverten fie, ihn 
mit den Waffen anzugreifen. 

Gregor blieb noch einige Monate in Oberitalien, dann 
ſah er, daß es ihm unmöglich ſei, Deutfchland zu erreichen. 
Als er im September nach Nom zurüdfkehrte, mußte er ji) 
befennen, daß er in ein Zabyrint geraten fei, daß der Kampf 
mit dem deutſchen Königtum, den er jchnell zu beendigen 
gehofft hatte, nun exit beginnen werde. Zwar fand ev die 
Stadt ruhig, aber die Fortiehritte der Normannen ängitigten 

Be ihn. Heinrich gab fih Mühe, ihn durch fo furchtbare Feinde 
Macht auf. zu bedrängen, und der feine Robert Guiscard hielt Jich mit 
großer Gewandtheit unentschieden zwischen ihm und dem Papſt. 
In feinen Plänen weder durch einen Romzug, noch durch 
eine päpftlihe Unternehmung mehr gejtört, machte er ji 
an die Unterwerfung Campanien's, wo ihm Amalfi Gelegen- 
heit gab, jeine Waffen gegen Giſulf von Salerno zu wenden, 
feinen eigenen Schwager, einen graujfamen Dejpoten, den 
wärmften Freund Gregor's.? DBergebens juchte der Papſt 


1 Quotquot enim Latini (laici) sunt, omnes causam Heinrici, 
praeter admodum paucos laudant ac defendunt; ſo Gregor ſelbſt an 
die Deutfchen A. 1078; Reg. VII. 3; u. A. 1081: cui ferme omnes 
Italici favent: Reg. IX. 3. 

2 Amatus jchildert Giſulf als einen zweiten Nero. Et lo pape qui 
amoit Gisolfe sur touz les autres, seignors, pourceque Gisolfe amoit 
tant lo pape et lui estoit tant obedient. (VII. c. 7.) 
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deſſen Fall abzuwenden; denn Robert ſchloß mit Richard von 
Capua, feinem bisherigen Nebenbuler, ein Bündniß, dann 
belagerte er im Mai 1077 Salerno, eroberte diefe Stadt, 
und zwang auch Giſulf in der Gitavelle zur Gapitulation. 
Der legte Langobardenherricher, der Sohn des einft jo glän- 
zenden Waimar, erbielt das armjelige Leben und die reis Untergang 
e der letzt 
beit der Perſon; der Papſt nahm ihn befümmert in Rom Sangobarben- 
, s » e ‚ ſtaaten. 
auf, wo er ihn in ſeinem Dienſt verwendete, und, wie man — 
jagt, zum Rector der römiſchen Campagna machte. ! 

So verſchwanden die Langobardenftaaten in Süditalien, 
wo fie 300 Jahre den Katjern des Dftens und Weltens, den 
Päpſten und den Saracenen widerftanden hatten. Die Zähig— 
feit des langobardiſchen Volfsftammes war wunderbar; obwol 
jeine alte Sprache im romanijchen Idiom unterging, dauerte 
doch fein Blut in den Gejchlechtern fort, die ſich voll Stolz 
von den Eroberern unter Alboin berleiteten. Noch bis tief 
ins XII. Sahrhundert find die Urkunden Süditalien's mit 
altlangobarbiihen Namen erfüllt, wie Machenolf, Landolf, 
Pandolf, Adenolf, Gifulf, oder wie Marald, Caftelmann, 
Nomuald, Audoad, Muſand, Ademar, Lidtus, Arechis, 
Radelgrim, Adelbert, Adelfar, Radelchis, Wijelgard, Ro— 

1 Leo v. Oſtia II. 45. Romuald A. 1075 (was, wie die Chrono: 
logie ver Annal. Benev. irrig ift). Noch im Mai 1077 haben Urkunden 
Giſulf's Epoche. (Maria de Blasio, Series Principum — Salerni app. 
n. VIIL) Das Fürftentum Salerno begann mit Sieonolf A. 840, und 
endete mit Gifulf den 16. Dechr. 1077. Amatus fehildert die Aufnahme 
des FlüchtlingS beim Papft: lo rechut come amor de pere et monstra 
a li Romain et toute maniere de gent coment lui vouloit bien, et 
lo fist prince de toutes les choses dell’ Eglise, et lui comist tout 
son secret et tot son conseill, et disponist les toutes de l’Eglise les 
choses à soe liberalit& et volente. (VIII. c. 30.) De Blafio bezweifelt 
indeß Gifulf’3 Nectorat, da fich diefer Prinz A. 1088 als Dur Amalfi's 
wiederfinde (p. 117.) 
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derih.! Das Bolt der Langobarden fehmüct der Ruhm, 
ein wejentliher und edler Beitandteil der italienischen Nation 
zu jein. Shre Race hatte ſich als die erobernde und voll: 
freie Stalien’3 bartnädig ein halbes Jahrtauſend lang er: 
halten, dur das langobardiiche Necht beſchützt, das einft 
weile Könige mitten in der Barbarei ftatt des Zuftinianifchen 
Coder Stalien gaben; und dies Recht erloſch erſt jeit ver 
Mitte des XI. Jahrhunderts. In den Büchern dieſer Ge— 
Ichichte haben wir oft bemerkt, daß in einer langen Epoche 
e3 noch immer Langobarden waren, die an der Epibe der 
Geihichte und der Cultur Italien's ftanden, bis auf die 
Gräfin Mathilde, Gregor VII. und Victor III., die berühmten 
Zierden langobardiichen Stammes in noch jo jpäter Zeit. ? 

Auch das päpftliche Benevent wollte nun Robert an ſich 
reißen, während Richard dem Vertrage gemäß Neapel belagerte. 
Borwand bot ihm dazu das Aſyl Giſulf's in Nom, auch lud 
ihn der Tod Landulf's VI., des finderlofen legten Fürften, 
ver fih dort als Lehnsmann des Papſts behauptet hatte, zur 
Eroberung der Stadt ein. Er lagerte am Ende des Jahrs 


1 Man ehe die vielen Documente beim De Blafio, in den Monum. 
Regii Archiv. Neap., und in M. Caſino. Die langobardifchen Namen 
in der Sabina, Umbrien und Tuscien, wie ſie daS Reg, Farfense noch 
vom XI. und dem Beginn des XII. Saec. aufbewahrt, haben wieder 
etwas Gigentümliches. 

? Bacchini, Istoria di S. Ben. di Polirone p. 5., nennt die Lanz 
gobarden-Nace il sangue piü nobile dell’ Italia, il Seminario delle 
case più illustri quindi originate. Die größejten Gefchlechter Stalien’3 
ſtammen von LZangobarden und fpäter eingewwanderten Deutfchen ab. 
Ueber die Fortdauer Tangobardifcher Familien im Königreich Neapel 
(Giannone X. c. 3.) Es ift merkwürdig, daß noch heute vier von den 
Zangobardeneolonien in Sieilien dauern, die Robert und Noger dorthin 
verpflanzten: Piazza, Nicoſia, ©. Fratello und Aidone. Ihr noch eigen: 
tümlicher Dialect wird parduoma à dumbard (lombardijch) genannt. 
Lionardo Vigo, Canti Popolari Sieiliani, Catania 1857, p. 47. 
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1077 vor Benevent jendete Streifcorps in Die römiſche 
Gampagna, in die Mark Ancona, an die Küften Tuscien’s, 
in's Marſiſche, in die poletiihe Mark. Jedoch der mann 
bafte Widerftand Benevent’3 hielt ihn’ auf; der Bannflud 
Gregor's erſchütterte ihn nicht, aber die päpftliche Politik 
machte die Fürften Capua's mwanfelmütig. ! Richard ftarb 
por Neapel im April 1078, mit der Kirche verſöhnt; jein 
Sohn Jordan begriff, was ihm der Bapft vorftellen ließ, daß 
die Erfolge Nobert’3 auch ihn verſchlingen würden; er bob 
die Belagerung von Neapel auf, Shwor in Rom dem Bapft 
ven Vaſalleneid, verbündete ſich mit den Beneventern, zer: 
ftörte Robert's Lager, rief die Barone Apulien’S und Cala- 
brien’3 zur Rebellion auf, und zwang dadurd Guiscard, ſich 
mit dem Bapfte zu vergleichen. Der Fluge Gregor zeigte jtch 
nachgiebig, denn er bedurfte jeßt des normannischen Schußes 
gegen Heinrih, mit dem er eben öffentlih zum zweiten 
Mal gebrochen hatte, und der fih Schon zum Marſch auf 
Nom rüftete ES iſt wol nur eine Fabel, daß er den ge— 

1 Märziynode von 1078: Excommunicamus omnes Nortlimannos, 
qui invadere terram s. Petri laborant, videlicet Marchiam Firma- 
nam, Ducatum Spoletanum, et eos qui Beneventum obsident, et 
qui invadere et depraedari nituntur Campaniam, et Maritima, atque 
Sabinos, nec non et qui tentaut Urbem Romanam confundere. 
Aehnlich auf der Märziynode von 1080, wo noch hinzugefügt mwird der 
comitatus tiburtinus. (Bandulf Bifanus p. 310.) Das lange Regiſter 
der von Gregor Gebannten tft widerlich zu lefen. Fortdauernd verfluchte 
er Menſchen an Leib und Seele: et non solum in spiritu, verum etiam 
in corpore, et omni prosperitate hujus vitac apostolica potestate 
innodamus, ie die Formel lautete. Die Welt hatte er in Fluch ge: 
hüllt, denn ein Excommunicirter fteekte an. Er mußte deßhalb mildere 
Beitimmungen treffen; Frauen, Kinder, Sclaven, Dienjtboten wurden 
ausgenommen und den Pilgern gejtattet, im Lande Öebannter Lebens: 


mittel zu faufen. Jene Zeit mutet uns Menſchen von heute ſchon ie 
etwas Aegyptiſches an. 


Jordan von 

Capua wird 

Vaſall des 
Papſts. 
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fürchteten Normannen mit der Ausfiht auf die Kaiferfrone 
anlodte, doch er bot ihm Borteile genug. In Berfon empfing 
Robert Suis- er den Lehnseid Robert Guiscard’S in Ceperano am Liris, 


card leijtet P 
dem Papftden den 29. uni 1080. Der Herzog ſtand von Benevent ab, 


etc Da nun für immer ein päpftlicher Beſitz wurde, aber Gregor 
drang nicht auf die Reſtauration Giſulf's, er ließ vielmehr 
Salerno und Amalfi, jelbit Teile der Mark Fermo, Be: 
ungen ©. Peters, einjtweilen in der Gewalt des Er: 
oberer, den er ſodann mit Apulien, Calabrien und Sicilien 
belieh. Dafür verpflichtete fih Nobert zum jährlichen Zins, 
und zum Schuß der Kirche, wie er das ſchon Nicolaus’ II. 
geichworen hatte. ! 

Öregor hatte demnach in bevrängter Lage einen Feind 
zum Freunde und zum Advocaten der Kirche gemacht. Der 
Stolz des Normannen wich der Politik und feinen großen 
auf die Eroberung Griechenland’3 gerichteten Plänen; er nahm 
die päpftliche Inveſtitur „von Gottes und ©. Peter's Gnaden“ 
über ſich, und feither mußten fich die Könige beider Sicilien 
mehr als 600 Sabre lang als Vaſallen des heiligen Stuls 
befennen. Gregor forderte eine gleiche Lehnspfliht auch vom 
Könige England's, Wilhelm dem Eroberer, der zu derjelben 
Zeit, als feine Stammesgenoſſen Süditalien erbeuteten, Bri— 


1 Bom 29. Juni datirt der Schwur jelbjt (im Albinus, Cencius, 
beim Manſi XX. 313): Ego Robertus, Dei gr. et s. Petri, Apuliae 
et Calabriae, et Siciliae Dux, ab hac hora et deinceps ero fidelis 
S. R. E. et Ap. Sedi... actum Ciprani III. Kal. Julii. Und die 
Sinveititur: Ego G. Papa investio te, Roberte Dux, de terra quam 
tibi concesserunt antecessores mei sanct. mem. Nicolaus et Alexander. 
De illa autem terra, quam injuste tenes, sicut est Salernus, et 
Amalphia, et pars marchiae Firmanae, nunc te patienter sustineo 
—— Actum ut supra. Robert verſprach 12 Denare Zins von jedem 
Ochſenpaar ſeines Reichs. 
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tannien an fich geriffen hatte. Die Bäpfte hofften, in Eng- 
land daſſelbe Spiel zu Ipielen, welches ihnen in Stalien 
glüdte, denn auch dort jollten die normannischen Räuber 
das Land erobern, un e8 dann von Nom zu Lehn zu 
tragen. Wilhelm war mit päpftlicher Ermädtigung in Eng: 
land eingefallen, daS Banner ©. Peter's in der Hand, und 
daraus leitete die römische Curie ihre oberherrlichen Nechte auf 
England her, aber der König lächelte über die Anjprüche 
Gregor's, und wies ſie in einem lafonijchen Brief zurüd.! 
Unterdeg war der Papſt zur Entſcheidung in Betreff 
Heinrich's gedrängt worden, welchen ſchon im November 1077 
der Gardinallegat Bernhard in Deutfchland von Neuem ge— 
bannt hatte. Die erbitterten Sachen hatten den Papſt be- 
ftürmt, Rudolf endlich anzuerkennen, Heinrich endlich zu ver: 
werfen. Er that dies auf der römischen Synode im März Gregor vu. 


anerfenntden 


1080; er erklärte Heinrich des deutſchen Reichs und Italien's Gegentönig 
‚ : : 5 — Rudolf, 
verluſtig, verfluchte wie ein Zauberer ſeine Waffen, anerkannte A. 1080. 


Rudolf feierlich als König, und rief die Apoſtel Petrus und 
Paulus an, der Welt zu zeigen, daß ſie die Macht beſäßen, 
nicht allein im Himmel zu binden und zu löſen, ſondern auch 
auf Erden Reiche, Fürſtentümer, Grafſchaften, Beſitzungen 
jeder Art zu geben und zu nehmen. Hier trübt überſpannte 
Leidenſchaft ſchon das Bild Gregor's.? 


1 Schon die Aufſchrift läßt den königlichen Geiſt erkennen: Excellen- 
tissimo $. E. Pastori Gregorio, gratia Dei Anglorum Rex et Dux 
Northmannorum Willelmus salutem cum amieitia. Am Schluß: 
fidelitatem facere nolui, nec volo: quia nec ego promisi nec ante- 
cessores meos antecessoribus tnis id fecisse comperio. Man leje von 
den Ränfen Rom’s, und wie der Eigennuß der Päpſte mit der Legiti- 
mität der angelfächfiichen Könige verfuhr, beim Thierry Histoire de la 
conquete de l’Angeleterre par les Normands II. 279 sq. (4. &dit.). 

* Stengel I. 431, und feine befonnene und Klare Darftellung im 

Gregorovius, Öefhihte der Stadt Rom. IV. 2te Aufl. 14 
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Aber die Wirfung dieſes zweiten Bannes war nicht 
mehr jener des erjten gleich, denn Heinrih fing nun als 
friegsgewohnter Fürft den Bannftral mit dem Schilde auf, 
während fich ganz Norditalien für ihn erhob. Er verjammelte 
die neunzehn Bilchöfe feiner Partei am 31. Mair zu Mainz, 
wo fie den Papſt zum zweiten Mal für abgejegt erklärten.‘ 
Sp miederholte ſich auf beiven Seiten daſſelbe Berfahren, 
nur ging Heinrich jet mit Recht einen Schritt weiter. Am 


Heinrich Iv. 25. Juni 1080 ließ er von vielen Biichöfen Stalien’s zu 


jtellt Wibert 


als — Brixen Wibert von Ravenna zum Papſt erwählen. Sein 


papit a 


25. — Kampf gegen Gregor bekam dadurch auch einen kirchlichen 


Charakter; wie ihn der Papſt in Deutſchland durch das Gegen— 
königtum bedrängte, ſo führte er nun ſeinerſeits das Gegen— 
papſttum wider ihn ins Feld. Ravenna war außerdem ein 
Land, welches einem Gegenpapſt viel Nachdruck geben konnte. 
Seit dem X. Jahrhundert hatten die dortigen Patriarchen, 
alte Feinde der Päpſte, eine fürſtengleiche Macht erlangt; 
der Exarchat, die reiche und älteſte Provinz des karoliniſchen 
Kirchenſtaats, war ſodann im Lauf der Zeit völlig von Rom 
gelöſt, und ein Beſitz der Erzbiſchöfe Ravenna's geworden, 
welche die Grafen in den einzelnen Städten als ihre eigenen, 
bald erblichen Vaſallen beliehen, während ſie ſelbſt das alte 
Beſitztum der Päpſte nicht von dieſen, ſondern von den 
Kaiſern zu Lehen trugen. 


folgenden Abſchnitt; und beſonders Gieſebrecht III. 480 sg. Der zweite 
Bann gegen Heinrich beim B. Bernried c. 107, und Hugo Flavin. 
Chron. 11. 451. — Manſi XX. 534. Die Umfchrift der an Rudolf 
gejendeten Krone (Petra dedit Petro, Petrus diadema Rodulfo) fennt 
Siegbert ad A. 1077. 

i Der Abfagebrief der Mainzer Verfammlung an den Rapit im Cod. 
Udalrici n. 162. 


Wibert von Ravenna, Gegenpapft. >11 


— 


Ein ſo alter, in alle damaligen Verhältniſſe von Kirche 
und Staat tief eingeweihter Gegner Gregor's, wie Wibert 
von Ravenna, mußte notwendig als Gegenpapſt auf dem 
Kampfplatz erſcheinen. Und er war gefährlicher, als es einſt 
Cadalus hatte fein können. Vornehme Geburt, Gelehrſam— 
keit, politiſcher Verſtand zeichneten ihn aus. Sein Ehrgeiz 
ſtrebte jeit lange nach der Tiara, die er Gregor zu ent- 
reißen gedachte, nun hatte er den Titel eines Papſts, und 
mußte ſich Weihe und Macht aus dem fernen ©. Beter 
bolen.! Er ging Jofort von Briren in die Lombardei, umd 
der König jelbit, der im kommenden Sabre feinen Nomzug 
antreten wollte, wandte ſich erit gegen die Sachſen. Er verlor 
im Detober die mörderiſche Schlacht an der Elfter, aber er 
wurde zugleich von feinem Gegner befreit. Rudolf fiel; der 
Winter ging hin; und das Frühjahr 1081 ſah Heinrich mit 
Heeresgewalt die Alpen berabziehn, den Feind in Nom zu 
züchtigen.? 

Hier iſt der Wendepunkt in der verhängnißvollen Ge— 
ſchichte von Heinrich und Gregor. Denn auf die Flut, welche 
den kühnen Papſt bisher emporgetragen, folgte nun die tra— 

1 Weber Wibert's Wahl Vita Anselmi Ep. Lucensis c. 19 (Mon. 
Germ. AIV), fajt wörtlich aus Bonizo p. 817 gezogen. Wido Ferrar. 
preist ihn als virum nobilem non moribus minus quam genere, 
Selbit Donizo nennt ihn doctus, sapiens et nobilis ortus. Bas Ab: 
jeßungsdecret von Briren (Cod. Udal. I. 164) wiederholt die kindiſchen 
Bejchuldigungen der Zauberei und des Mords feiner Vorgänger gegen 
Gregor. Heinrich adorirte Wibert nach der Wahl, und der Cardinal 
Baronius jagt dazu boshaft: „adoratur bestia.* 

2 Nudolf hob fterbend feinen verftümmelten Arm auf und rief: 
ecce haec est manus, qua domino mco Heinrico fidlem sacramento 
firmavi. (Ekkehardi Chron. A. 1080.) Ich ftand am Denkmal des 
unglüdlichen Gegenfönigs im Dom zum Merfeburg, und ſah dort die 
abgehauene, fchredliche, Schwarze Knochenhand. 
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giiche Ebbe des Geſchicks, feine lange und tiefe Bedrängniß 
in Nom, fein Fall, fein Tod im Eril. Aber das wunder: 
bare Genie dieſes heroiſchen Mannes glänzt, nicht am mäch— 
tigjten, doch vielleicht am klarſten in der Periode des Nieder- 
gangs, bis jein Stern vom Horizont der Geſchichte einjam 
und groß in daS Meer der Zeit verlinkt. 


Sechstes Kapitel. 


1. Gregor VIL rüjtet ſich gegen feine heranziehenden Feinde. Heinrich IV. 

rüct über Ravenna gegen Rom (1081). Seine erite Belagerung der 

Stadt. Nach 40 Tagen bricht er die Zelte ab. Seine zweite Belagerung 

im Frühjahr 1082. Sein Abzug nad Farfa. Er rüdt nach Tivoli, wo 

Clemens III jeinen Sit nimmt. Cr verheert die Länder der großen 
Gräfin. 


Die Stadt Rom wurde der Schauplatz des jahrelangen 


Kampfs beider erbitterter Gegner, des Kaiſers und des Papſts, 


worüber ſie jelbjt fat zu Grunde ging und in ſolchen Ruin 
verſank, daß er in der Geſchichte ihres Verfalls wieder eine 
Epoche macht. Diejer merkwürdige Krieg um Nom glänzt 
nicht, wie frühere der Art, durch heldenhafte Thaten, denn 
die Mittel und die Maſſen, die man in Bewegung jeßte, waren 
jehr Elein; aber die Bedeutung des Kampfs, die Schidjale 
des DBelagernden, und die moralische Größe des Belagerten 
verliehen ihm einen ungewöhnlichen Reiz. Heinrich IV., 
Öregor VII, Robert Guiscard, die große Gräfin find Die 
Helden dieſes mittelalterigen Trauerjpiels. 

Seit dem Sommer 1080 befand ſich Wibert in Ravenna, 
wo er Truppen zufammenzog, während Gregor ftch anitrengte, 
raſch einen Kreuzzug gegen ihn zu vereinigen. Aber die Nor: 
mannen ließen ihn im Stich. Obwol Guiscard ein Bündniß 
mit Heinrich ablehnte, folgte er doch nicht den Mahnungen 


Die 
Normannen 
verlaſſen 


Gregor VII. 


1A Siehentes Buch. Sechstes Capitel. 


des Papſts; er rüftete fich zum Zuge nach Griechenland, wo— 
bin er einen byzantinischen Betrüger in der Masfe des ent- 
tronten Michael Ducas führen mollte Der Bapft billigte 
aus Not fein Vorhaben, obwol e3 ihn der normannifchen 
Hülfe gerade jet beraubte. Da fih Jordan von Capua auf 
Heinrich's Seite wandte, blieb Gregor auf den Schu Ma- 
thilde's beichränft. 

Dem Heranzuge jeines Feindes ſah er jedoch mit dem 
Mut eines Beliſar entgegen; hinter den alten Mauern Rom's 
wollte er deſſen Beiſpiel nachahmen. Nah dem Falle des 
Gegenkönigs drang man in ihn, fi mit Heinrich zu ver- 
gleihen; man fagte ihm, daß er von Deutfchland nichts 
boffen fünne, daß die VBajallen der Gräfin deren Widerftand 
für Wahnfinn bielten; er gab nit nad. Er forderte die 
Deutihen auf, einen neuen König zu wählen, aber er er— 
innerte fie, daß Dies ein gehorjamer Lehnsmann der Kirche 
jein müſſe. 

Heinrich kam im Frühjahr 1081; das Vaterland hinter 
ihm war noch nicht bezwungen, doch jein Anhang dort ſtark 
genug, der römischen Partei Stand zu halter. Drei fchred: 
lihe Sabre des Kampfs mit den Waffen des Kriegers wie 
des Bolitifers hatten dieſen reichbegabten Fürften zum Mann 
gemacht; er fam nun, den Schimpf von Canoſſa zu rächen, 
die Kaiferfrone zu holen, das Papſttum dem Reiche wieder 
bienftbar zu machen. Er brauchte drei andere heiße Jahre, 
jeine Abjichten zu erreichen, nur die legte führte er nicht 
aus, denn das Bapjttum, welches das Genie Gregor's von 
der Kaifergewalt befreit hatte, ſank nie mehr unter dieſe 
herab. 

Sein Heer war flein; er hoffte e8 in Ravenna zu ver: 


Erfte Belagerung Rom's durch Heinrich IV. ah) 


jtärfen, und Guiscard für fih zu gewinnen, doc dies miß— 
lang. Der litige Herzog, auch für die Bitten Gregor's 
taub, fegelte Schon nach Dftern 1081 gegen Durazzo. Hein: 
rih aber nahm die italiiche Krone, ließ auf einem Goncil 
in Bavia die Zombarden Wibert als Clemens III. anerkennen, 
und zog endlih, von der Markgräfin nicht aufgehalten, 
nah Nom. 

Als er am 22. Mai auf dem Felde des Nero lagerte, 
fonnte Gregor die Weisheit feiner Vorgänger jegnen, welche 
die feſte Leonina angelegt hatten.! Normannen, Toscaner, 
Stadtmilizen hüteten ihre Wälle; außerdem war die königliche 
Partei in Nom ſchwach, oder ohne Führer. Seit Totila hatte 
Rom feine jo langwierige Belagerung erlebt, als fie jeßt 
Heinrich zu beginnen Fam; doch feine dürftigen Mittel waren 
unfaiferlih, und fein erfter Zug blieb eindrudlos. Er ver: 
Jammelte in feinem Lager die Römer von der alten Faction 
des Cadalus und Benzo; einige Landgrafen, namentlich die 
Zusculanen, fanden ſich bei ihm ein; er ſchuf einen Gegen— 
fenat oder eine Curie, teilte Balaftwürden aus, ernannte 
neue Nichter und einen neuen Bräfecten. Dies war zweck— 
mäßig, denn es organiſirte jeine Bartei. Doch die Stadt 
bielt zu Gregor, und wies feine Anträge abd.? Die Päpſt— 
lichen Eonnten über die Pfingſtproceſſion lachen, die er, die 


1 Bonizo ad Am, p. 818: in vigilia Pentecostes in prato Ne- 
ronis castra metatus est. Heinrich erließ eine PBroclamation an die 
Römer, abgedr. bei ©iefebrecht III. n. 14 im Anhang. 

2 Fecit novam Romam ex tentoriis, jagt Benzo, der wieder auf: 
tritt (ib. VI)... ereavit novos centuriones, tribunos ac senatores, 
praefectum et numenclatorem, aliasq. dignitates, secundum antiquum 
morem. feine Urkunde weist Genturionen und Tribunen nach; das find 
Phraſen Benzo's. 


Heinrich IV. 

lagert vor 

Rom, Mai 
1081. 
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Krone auf dem Haupt, in feinem Lager hielt; er und fein 
Papſt bliekten hoffnungslos nach dem ©. Weter, wo die beiden 
Kronen verſchloſſen lagen, die fie Einer dem Andern zu reichen 
begehrten. Nach 40 Tagen brach Heinrich die Zelte ab, und 
309g nad Toscana. Der madtloje Feind hatte erft feinem 
Gegner das Schwert gezeigt, nichts mehr. | 

Die blühenden Städte Bifa, Lucca und Siena eilten, 
fih der Herrichaft der Markgräfin zu entziehpn, und ſtärkten 
ihre bürgerlihe Freiheit durch Faijerlihe Diplome, nur 
Florenz ſchlug die Etürme Heinrich's ab. In Navenna, 
wo er übermwinterte, empfing er Boten des von Guiscard 
hart bevrängten Kaiſers Alexius, der ihn durch große Geld- 
jummen zu jchneller Hülfe zu bewegen ſuchte.! Er ſchloß 
einen Bundesvertrag mit ihm; die byzantinischen Subſidien 
famen erwünjcht, denn Nom ſchien eher durch Gold, als 


Erlagert wie durch das Schwert einnehmbar. Aber auch im Frübjabr 


der vor Non, 


im Srüßjape 1082 war dem Könige das Glüd vor Nom nidt do. Die 


1082, 


Päpſtlichen in der Leonina bielten ſich gut; eine Brejche 
wurde nicht benußt, eine verräteriiche Feuersbrunit am 
©. Beter Schnell gelöjcht. Heinrich mußte wieder in Die 
Campagna abziehn; er umging den Soracte, jebte dort 
mit vieler Schwierigkeit über den Tiber, und machte amt 
17. März in Farfa Halt. 

Diefe reichsunmittelbare Abtei, obwol jchon herab— 
gefonmen, diente ibm als trefflicher Stüßpunft in der Sa— 
bina. Die Mönde, immer im Streit mit den Grescentiern 
aus dem Geſchlecht Detavian, von deſſen und der Rogata 


1 Die Tochter des Mlerius und der Irene Anna Comnera (Alexiad, 
III. 93) erzählt von diefen Unterhandlungen und bringt den Brief ihres 
Vaters an Heinrich. 
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Sohn Grezcentius, Johann, Guido, Cencius und Ruſticus 
ſtammten, waren den Bäpften feind, weil dieſe die alte be- 
urkundete Freiheit des Klofters zu unterdrüden trachteten. 
Der Abt Berard blieb Heinrich treu; er feierte die Ankunft 
feines Oberherrn mit aufrichtigen Feſten, und unterjtügte ihn 
duch Zufuhr und Gelb. ! 

Heinrih’3 Zug nach der Sabina follte ihn dort gegen a 
die Marfgräfin deden, und Latium näher bringen, wo ihm 
vie Tusculanen die lateinische Straße bewachten. Er bejette 
Tivoli; denn bier follte der Gegenpapft feinen Sit aufichlagen, 
Nom zu blofiven, und zugleich im nahen normanniſchen Ge— 
biet den Aufftand zu unterhalten. Die Abweſenheit Nobert’3 
benusten feine Feinde, jeine italifchen Länder aufzumwiegeln. 
Die Langobarden ſchmachteten dort unter der Fauft ihrer 
normanniichen Würger in der gleich elenden Lage, wie die 
Angeljahjen unter der Tyrannei Wilbelm’3 des Eroberers. 
Sie bofften auf Heinrich; er nahm griehiihes Gold, und 
rüdte doh nur bis Tivoli vor. Der byzantiniſche Kaifer 
wünſchte nichts jehnlicher, als jeinen königlichen Verbündeten 
zu einem Kriegszuge nach Apulien zu bewegen, damit er 
Robert fih vom Halſe Ichaffe, und dem König wiederum 
war die Entfernung des Herzogs in Oriechenland erwünjcht. 
Beide Berbündete juchten einer den andern als Blißableiter 
zu benugen, darum geſchah von Seiten Heinrich's nichts. 
Indeß die Empörung in Apulien, von Sordan von Capua 

{ Die Inftrumente im Reg. Farf. werden feit 1080 nicht mit der 
Epoche Gregor's VII. datirt; bisweilen: regnante henrico rege. — 
Chr. Farf. p. 616. Später ftellte Heinrich das ſehr vollftändige Diplom 
für Farfa aus, datum A. MLÄXXIV; Chron. Farf, p. 605. — Die 


Ceremonien des Empfangs eines Raifers find im Ordo Farf. (Cod. Vat. 
6808) befonders verzeichnet. 


Heinrich IV. 
in der 
Lombardei. 
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am eifrigjten geſchürt, nahm große Berhältniffe an; und Guig- 
card mußte zurüd; er übertrug jeinem Heldenjohne Boemund 
den griechifehen Krieg, eilte nun felbft nad Apulien, und 
fonnte, wenn gleich nur mit langer Anftrengung, doch des 
Aufitandes Herr werden. 

Heinrich zog nach Dftern in die Lombardei. Das Schick— 
ſal verdammte ihn, zeitlebens mit einem PBriefter und einer 
Amazone zu jtreiten. Denn in Oberitalien war e3 immer 
wieder Mathilde, die ihn zu einem jchiwierigen Heinen Krieg 
in den Apenninen und am Bo zwang, mo fie viele Feftungen 
bejaß. Und auch dort fam es zu Feiner Entſcheidung. Die 
Städte wurden verheert, die Kirchen verbrannt; der Fanatis— 
mus artete in die Wut eines Neligionskrieges aus. Ein 
Chroniſt jener Zeit konnte ven Palaſt der großen Gräfin mit 
einem Hafen für die Fatholiiche Welt vergleihen; denn in ihn 
flohen vor dem Schwert des Königs Brieiter, Mönche, Der: 
triebene jedes Ranges, und ihr von halb Stalien beanipruchtes 
Permögen war immer groß genug, aucd Gregor VII. aus 
jeiner Not zu reißen. ! 

2. Heinrich IV. belagert Rom zum dritten Mal (1052—1083). Ein: 
nahme der Leoftadt. Gregor VII. flieht in die Engelöburg. Heinrich IV. 
unterhandelt mit den Römern. Fejtigfeit des Vapftes. Jordan von Capua 
buldigt dem König. Defiverius vermittelt den Frieden. Geheimer Vertrag 
Heinrich's mit den Römern. Sein Abzug nach Toscana. Mißglückte 
Novembekſynode Gregor’. Die Römer werden dem König eidbrücig. 

Es iſt ermüdend, den Hin- und Hermärſchen Heinrich's 

zu ſolgen, der am Ende des Jahrs 1082 zum drittenmal 


i Donizo Vita Math. U. v. 268 sq. und v. 300: 
Mittere cui gratis crebro solet in Laleranis 
Xenia multa nimis; quam papa pie benedieit 
Bis centum libras domus argenti canusina 
Tune misit papae: quam debet papa beare. 
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por Nom ftand, jo hartnädig in feinem Angriff, wie fein — Ir 
bevrängter Feind im Widerjtanvde. zum dritten 
Er fand die Lage der Dinge unverändert; denn Cle— —— 
mens III., ſein Papſt und auch ſein General, hatte den 
Sommer über Rom zwar durch Ausfälle von Tivoli her ge— 
ängſtigt, die Campagna verwüſtet, doch nichts erreicht. Der 
König lagerte wieder auf dem Felde des Nero, und ſeine 
Geduld wurde noch durch ſieben lange Monate auf die Probe 
gejtellt.! Vielleicht beweiſt die geniale Macht Gregor's über 
die Menſchen nichts ſo glänzend, als die dreijährige Hin— 
gebung, welche die belagerten Römer ihm widmeten, obwol 
er ihr Papſt und ihr Landesherr war. 
Der ungeduldige Feind berannte jetzt mit Wut den Vati— 
can, und die Feſte von S. Paul, doch die Stürme ſchlugen 
fehl. Indeß die Länge der Not wurde ſo unerträglich, daß 
Gregor den Abfall Rom's nur durch Gold hinderte, welches 
ihm Guiscard ſtatt des Entſatzes ſandte.“ Ermüdung der 
Wachen überlieferte dem König endlich die Leoſtadt; mailän— 
diſche Vaſallen Tedald's, und Sachſen unter Wigbert von 
Thüringen erſtiegen die Mauern, hieben die ſchlafenden | 
Wächter nieder, und bemwältigten einen Turm.? Jubelnd cr erobert 
jtürzten die Scharen Heinrich's Durch die eingerifjene Mauer — 
in die Leoſtadt; man ſagt, daß Gottfried von Bouillon ſie 
1 Henrieus rex — Romam tendens, castra posuit ubi et prius, 


ad occidentalem partem castelli s. Petri. Ekkehardi Chron. ad 
A. 1083. 


2 Dux hoc antieipans, direxit plus quam 30000 solidorum 
Romanis, quatenus sibi eos papaeque reconciliaret, quod et factum 


est, Lupus Protospata; und nach ihm geſchah dies vor der Einnahme 
der Leoſtadt. 


3 Zandulf Hist. Mediol. IV. 2, welcher jagt, Heinrich habe feine 
Wohnung in palatio Caesariano genommen, d. h. am ©. Peter. 


220 Siekentes Buch. Sechstes Capitel. 


zuerit betrat (am 2. Suni 1083). Nun wurde mit Wut um 
ven ©. Peter gekämpft; dorthin flüchteten die Gregorianer, 
dorthin drangen die Deutſchen, und der heilige Tempel wurde 
zum Schauplaß blutigjten Gemeßeld. Die ervrücdten Römer 
legten fih noch im Porticus feit, die Sieger jtürmten auch 
diefen am folgenden Tag. Sie juchten rachevoll nach Gregor; 
denn ihn zu fangen war der Triumf des Tags, Das Ende 
des ganzen Kriegs; doch der Papſt war unter dem Schuße 
Pierleone's in die Engelsburg entflohn. ! 

So betrat Heinrich nach langer Anfirengung den ©. Peter, 
während er jenen furdtbaren Feind in nächjter Nähe im 
Caſtell eingeſchloſſen wußte, aus deſſen Schießſcharten er viel- 
leiht berabjab, als der Büßer von Canoſſa, umringt von 
Nittern, Bilchöfen und römischen Eveln, den Gegenpapft 
neben ſich, über die rauchenden Trümmer triumfirend nad 
dem Dom fich bewegte. Die Klänge des Te Deum erhoben 
die Eeele Heinrich's; dieſe Nahe war ſüß, aber fie befrie- 


1 Am beftimmteften Effehard Chron. ad A. 1083: captaque est 
urbs 4. non. Junii, feria 6. ante octavam pentocostes. Annal. Be- 
nevent.: cepit porticum s. Petri 3 die m. Junii. Annal. Cavenses: 
porticum s. P. per vim cepit, et ex magna parte destruxit, und fo die 
Chron. von M. Caſino. Benzo (VI. 6) jubelt über die Flucht Gregor’3, 
den er in feiner gemeinen Weiſe Stercutius und Stercorentius nennt: 

Devolavit moriturus ad Crescentis jugulum , 

Quod indigene appellant Adriani tumulum. 
Benzo macht zur Größe Gregor’3 den Arlechino. — Nach dem Falle der 
Leoftadt datirte Heinrich eine Urkunde an Liemar von Bremen: X. Kal. 
Julii ann. D. Incarn. MLXXXIU Ind. V. ann. autem ordinat. 
D. Helnrici IV. Regis XXIX. regni XXVII. actum Romae post 
urbem captam, felieiter. Amen. Beim 2indenbrog Scriptor. Rer. 
Germ. I. 144. Der Ausdruf urbem captam ift freilich unpaffend. 
Eine Urkunde für Farfa: XVII Kal. Jun. A. D. Inc. MLXXXII. 
Ind.. V. A. aut. ordin.. DSH: Wi, eegs V 
actum rome felieiter, im Cod. Farf. n. 1099. 
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digte ihn nur halb. Noh war jein Bapit (eine Buppe, die 
er jeden Augenblid konnte fallen laffen) nicht geweiht, noch 
die Kaiferfrone nicht auf jein Haupt gejeßt. Er bätte fie 
in ©. Beter nehmen fünnen, doch Klugheit verbot ihm dies; 
denn er bedurfte dazu der Stimme der noch uneroberten 
Stadt Nom, mit welcher er unterbandelte; außerdem hoffte 
er, nun Gregor jelbit zur Krönung und zum vorteilhafteiten 
Frieden zu nötigen. 

Der König bejfaß mit der Leonina den Schlülfel zur 
Stadt, wo jein Sieg tiefen Eindrud machte. Die endloje 
Belagerung, die beginnende Hungersnot, der drohende Grimm 
Heinrich's Ichredten das Volk; alle Zugänge waren bejeßt, nie— 
mand wagte ſich hinein, noch hinaus. Der Vergleich, den 
Heinrich bot, ſchien annehmbar; indem er voll Lit die Römer 
vom Bapite abwendig zu machen gedachte, ſagte er ihnen, 
daß er die Krone aus Gregor’3 Händen nehmen, mit ihm 
ih verjöhnen molle; ſie ſollten dazu bebülflih fein; den 
Ichwebenden Streit möge eine Synode endgültig entjcheiven. 
Den ftürmischen Vorftellungen der Römer, felbjt feiner treue: 
ſten Anhänger im Clerus, die ihn auf Knieen beſchworen, in 
boffnungsiofer Lage fih mit dem Könige zu vertragen und 
das Baterland zu befreien, jebte Gregor unerjchütterte Ruhe 
entgegen. Seine Seele Ihien von Erz; nicht Menſchenfurcht, 
noch die Laune des Glücks bewegte fie. Diejer bewundern: 
würdige Mann trogte heldenhaft dem Schiefjal, jo im Grab: 
male Hadrian’s, wie im Turme des Gencius. Gr mollte 
Heinrich nicht als König noch Kaifer anerkennen, Jh nichts 
abzwingen lafjen; er bejtand auf der Unterwerfung unter 
jein Gebot, dem Vertrag von Canoſſa gemäß; eine allgemeine 
Synode wollte er zum November berufen. 
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Die Nömer in der Stadt, Heinrih in der Xeonina, 
Gregor in der Engelsburg bildeten drei abgejonderte Lager 
in Nom, wo die Waffen rubten, aber eifrig unterhandelt 
ward. Auch Geſandte des Kaiſers Alexius famen, Heinrich) 
zum veriprohenen Zuge nah Apulien aufzufordern, und 
günftig jchten die Zeit genug.! Sordan von Capua, welcher 
den heimgefehrten Guiscard fortdauernd mit Mut und Glüd 
befämpfte, hoffte jegt jenen Nebenbuler zu verdrängen, und 
den berzoglichen Stul Apulien’ einzunehmen. Er eilte, dem 
Könige zu huldigen, da der Fall Rom's gewiß ſchien. Er 
drang in den Abt von Monte Caſino mit ihm zu gehn, den 
Frieden zwischen dem König und Papſt zu vermitteln. Hein- 
rich ſelbſt wünschte dies, und Deſiderius folgte zögernd feiner 
wiederholten Ladung. Pit dem Fürften von Capua in Ber: 
zweiflung abreifend, jtellte er fich dem ercommunicirten König 
in Albano nad) langem Sträuben dar. Hier huldigte Sordan, 
zablte großen Tribut, und empfing Capua als Lehn des 
Reichs; Doch der mutige Abt beteuerte, daß er die Inveſtitur 
nur dann von Heinrich annehmen dürfe, wenn er zum Kaifer 
gefrönt jei. Der König gab den Fürbitten Jordan's nad, 
und beftätigte Defidertus durch eine goldne Bulle huldvoll 
die Beligungen feines herrlichen Klofters. Der dankbare, doc 
bartnädige Abt jehnte ſich, aus der Grube der Keber zu ent: 
rinnen, aber er mußte tagelang mit ihnen verkehren, und jelbit 
mit dem Antichrift Wibert über die brennenden Fragen der Zeit 
disputiren. Gregor, der jeinen Freund als vom Bann angeftect 
hätte bannen müflen, war gezwungen, vom Canon abzufehn.? 


1 Anna Comnena V. 130. Die Griechen nannten Süditalien noch 
immer 7 Aoyyıßaodia. 
2 Gr drohte aber allen mit dem Banne, die des Königs Sache zu 
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Die Repräfentanten der Römer, des Papſts, und Hein- Bertrag 
rich’S unterhandelten in ©. Maria in PBallara auf dem Pa— an ne 
latin. Man beſchwor einen Vertrag, wornad der Papſt im — 
November eine des Königs Sache entſcheidende Synode be— 
rufen ſollte, von der keinen Biſchof abzuhalten dieſer eidlich 
verſprach.! In einem geheimen Artikel verpflichteten ſich jedoch 
die Römer, ihm innerhalb beſtimmter Zeit zur Krönung zu 
verhelfen, es ſei denn Gregor wäre entflohen, oder todt. 

Wäre dies der Fall, ſo ſollte ein neu zu wählender Papſt 
ihn krönen, das römiſche Volk ihm den Eid der Treue 
ſchwören.? 

Heinrich froh, die Römer in einer Feſſel zu halten, zog Seinrich IV. 
nun mit ihren Geißeln nah Toscana; einen Teil der leo: — 
niſchen Mauern hatte er niederreißen laſſen, und nur 
400 Ritter unter Ulrich von Godesheim in eine Schanze 
gelegt, die man auf dem Hügel Palatiolus in der Leonina 
errichtete. In Toscana ſtand die Markgräfin noch immer 
für die Sache Gregor's in Waffen. Es beſtürmten ſie ihre 
eigenen Biſchöfe, die Vorſtellungen der Gräfin Adelheid, und 


der ihrigen machen würden. So erkläre ich Chron. Casin. III. 49: hoc 
ubi Gregorio Papae nuntiatum est (nämlich die Unterhandlung zwiſchen 
Normannen und Defivderius), Imperatorem cum suis fautoribus ab 
Ecelesiae communione separavit. 

1 Diefer Vertrag bei Bernold und Ekkehard ad A. 1083. Der Ort 
und die päpftlichen Vermittler in der Note zu Hugonis Chron.,. Mon. 
Germ. X. 460. 

2 Tibi dieimus, rex Henrice, quia nos infra terminum illum, 
quem tecum ponemus ad 15. dies postquam Romam veneris facie- 
‘ mus te coronare papam Gregoriam si vivus est. vel si forte de 
Roma non fugerit . . . Hugo Chron. ibid. 

3 Bernold: juxta s. Petrum quendam monticulum nomine Pa- 
laceolum incastellavit. Auch Lupus fennt das Caftell. Den Pala— 
ciolus nennt die Bulle Leo's IX. vom 20. März 1053 neben den „Bur- 
gura Frisonorum et Saxonorum.*“ DBullar. Vatican. 1. 25. 
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das Geſchrei ihrer verwüjteten Städte nachzugeben, da der 
Fall des Papſtes unvermeidlich ſei. Sie wankte einen Augen: 
blid, dann verwarf fie jeden Vergleich. Dieſes mutige Weib 
wollte nicht vor ihrem großen Freunde erröten, der von 
Feinden und Berrätern umringt, in der Engelöburg jeinem 
Verhängniß entgegen ſah. Mathilde empfand einen - tiefen 
Schmerz, daß fie Gregor nicht befreien konnte; fie batte 
Mühe fih der Angriffe Heinrih’s zu erwehren, und war 
froh, als der König nach) einem verwüſtenden Streifzug durch 
ihr Land, ſich wieder ins Römiſche wandte, denn die Zeit 
der Synode ftand bevor. 

Zu ihr hatte Gregor alle nicht in den Bann verfloch 
tenen Biſchöfe geladen; in jeinem Rundſchreiben hatte er er- 
Härt, daß er die wahren Urheber des ıumbeilvollen Streites 
entlarven, die ihm gemachten Anlagen vernichten wolle, 
Frieden mit dem Neiche zu jtiften hoffe. Er hatte Gott zum 
Zeugen aufgerufen, daß der König Nudolf wider feinen 
Willen erwählt gewejen ſei; endlih batte er Heinrich die 
Schuld alles Unbeils beigemeſſen, weil er die Verträge von 
Canoſſa gebrochen habe.! Der Papſt fonnte zum Concil 
feine anderen Biichöfe laden, als die nicht gebannten, Hein- 
rich ſich ſolchen, aljo gregorianiſch geiinnten, als Richtern 
nicht unterwerfen, ohne feine Sache von vornherein verloren 
zu geben. Da brad er, die Abjicht des Papſts erfennend, 
den Bertrag; er binderte die Biſchöfe nah Nom zu reisen, 
namentlich die eifrigften Anhänger Gregor's, Hugo von Lyon, 

1 Greg. Ep. Serv. Servor, Dei clerieis et laicis qui non te- 
nentur excommunicatione .... Reg. IX, 28, VI. 51 bei Saffe, 
vom Baronius irrig 3. J. 1082 gebracht. Bernold ad A. 1083 jagt: 


Papa omnes religiosos Episcopos et Abbates ad synodum literis 
suis vocavit. 
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Anfelm von Lucca, Neginald von Como. Auch die Gejandten 
des deutjchen Gegenkönigs ließ er aufheben, und den Gar: 
dinal Dtto von Dftia, welcher als Bote Gregor’3 an diejen 
abgejchidt war, feitnehmen. 

Das ſpärlich befuchte Novemberconcil erreichte daher 
jeinen Zwed nit. Sp groß war die Erbitterung Gregor's, 
daß er fih kaum davon zurüdhielt, Heinrich nochmals zu 
bannen; doch excommunicirte er alle diejenigen, welche Reifen 
nad Nom hinderten. | 

AS ſich Heinrich gegen Weihnacht 1083 Nom wieder 
näherte, jchien feine Sache dort jchlecht zu ftehn. Die Fieber 
hatten die Bejabung im Balatiolus und auch den tapfern 
Ulrich von Godesheim bingerafft, die Römer aber die Schanze 
jelbit zeritört. Gregor hatte fie mit normannijchem Golde 
noch einmal für fih gewonnen. Der Termin, bis zu welchem 
fie dem Könige, der ihre Geißeln bejaß, die Krönung ver- 
Iproden, war nahe, und ſie ſahen Jich deshalb gezwungen, 
dem Bapft dies geheime Abkommen zu offenbaren. Sie ent- 
Ihuldigten jih mit der Lüge, dem König verſprochen zu 
haben, nicht daß Gregor ihn feierlich jalbe, nur, daß er 
ihm die Krone reihe. Ging ein jo erniter Mann wirklich 
auf das kindiſche Poſſenſpiel ein, welches die Römer aus- 
dachten? Heinrih wies ihr Anfinnen von fih, die Krone 
entweder feierlih als unterwürfiger Diener des Papſts zu 
nehmen, oder fich diejelbe von den Binnen der Engel3burg Die Römer 
an einem Rohre reichen zu lafjen.! Sp waren die Verträge ng ui 
gebrochen, die Friedensunterhandlungen gefcheitert, und der Lerrich. 


1 Bernold: Unde Romani mandaverunt Heinrico, ut veniret ad 
accipiendum coronam cum justitia, si vellet; sin autem, de castello 
s. Angeli per virgam sibi dimissam a papa reciperet. 

Gregorovius, Gejhihte ver Stadt Rom, IV. 2te Aufl, 15 
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König Fonnte den Nömern erklären, daß nicht er, der zum 
Frieden geneigt gewejen, fondern der balzitarrige Bapft 
und der verräteriiche Adel an der Fortdauer des Krieges 
Schuld jeien. 

3. Abzug Heinrich’3 nah Campanien. Abfall der Römer von Gregor; 
fie übergeben die Stadt (1084). Gregor verfchließt fich in die Engels: 
burg. Ein römifches Parlament ſetzt ihn ab, und erhebt Clemens II. 
Der Gegenpapft Frönt Heinrich IV. Der Kaifer erftürmt das Gepti- 
zonium, und dag Capitol. Die Römer belagern den Papft in der Engels: 
burg. Not Gregor's. Der Normannenherzog rüdt zum Entſatz heran. 


Abzug Heinrich’. Einnahme Rom's durch Robert Guiscard. Furcht: 
barer Ruin der Stadt. 


Wenn Heinrich mehr Geld hätte ausjtreuen fönnen, jo 
würde er die Stadt jchnell gewonnen haben, denn es kam 
nur darauf an, das Volk wieder auf feine Seite zu ziehn. 
Während feine Agenten in Rom mit byzantinischen Golde 
thätig waren, verwüſtete er ſelbſt im Frühjahr 1084 die 
Campagna, und brach wirklich zu einem Zuge nach Apulien 
auf. Aber kaum war er in das normanniſche Grenzgebiet 
eingerückt, als römiſche Boten ihn einluden, die Stadt in 
Beſitz zu nehmen, welche von Gregor abfalle, ſeine Krönung, 
und die Erhebung Clemens III. ſehnlich wünſche. Dieſer 
plötzliche Umſchlag ging weniger vom Adel, als vom Volke 
aus, das ſich nach dem Ende ſeiner Qualen ſehnte, und 
bereits ſelbſtändiger dem Stande der Capitäne entgegenzu— 
treten begann.“ Die Römer hatten ſich lange Zeit mutig 


1 Bernold ad A. 1084 ſchreibt den Abfall Rom's dem byzantin. 
Golde zu: H. acceptam pecuniam non in procinetum supra Rou- 
bertum, quod juramento promisit, sed ad conciliandum sibi vulgus 
Romanum expendit, cujus adjutoria Lateranense palatium feria V. 
ante palmas cum suo Ravennate Guiberto intravit. Nur fenige 
Große feien vom Papſt abgefalfen; alle übrigen hätten ihm 40 Geißeln 
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für den Papſt gefchlagen; nun, da er ihnen feine Hoffnung 
auf Frieden gad, wurden fie müde, Jich für feine Zwecke zu 
opfern, die nicht ihre Vorteile waren. Ihr Abfall war der 
tiefite Schmerz Gregor's; fein Sturz jebt unvermeidlich, aber 
die ftarfe Seele dieſes Papſts blieb unter den Trümmern 
jeines Glüdes unerſchüttert. Wir hörten Schon früher das 
einjtimmige Urteil der Menſchen über die Feilheit Rom's; 
in den unerſättlichen Schlund diejer Stadt warf die Welt 
jeit Mters ihr Gold, und mit Gold ward dort Alles gekauft. 
Konnte man fich deſſen wundern? Rom war arm und un- 
jelbftändig; das Abendland ftrömte fortvauernd, nicht mehr 
mit Tributen, doch mit Geſchenken in feine Mauern, um 
dur Beitehung taufend große und Feine Zwecke zu er: 
reihen. Ein normanniſcher Mönch diefer Epoche, Der Die 
Gräuel nicht bemerken wollte, welche Guiscard bald Darauf 
in Rom verübte, nahm fich heraus, dieſe gierigen Römer, 
die Opfer des Papſts und des Kaijers, mit Schmähungen zu 
überihütten, aber ein Verleumder war er deshalb jo wenig, 
al3 Jugurtha in alter Zeit. „Nom, jo rief Gaufried aus, 
ou verbirbft in deiner verächtlichen Hinterlift: niemand fürchtet 
dich, jeder Geißel bieteft du den Naden dar. Deine Waffen 
ind abgejtumpft, deine Gejeße verfälicht. Du bift voll Lug, 
voll Böllerei und Geiz. Nicht Treue, nicht Zucht, nichts als 


geftellt. Auch die Vita Anselmi Lucensis Ep. c. 22 fagt: permanse- 
runt quoque nec corrupti nec decepti aut devicti nobiliores quidam 
Romani. Die Annales Parchenses (M. Germ. XVI): R. Urbis Se- 
natus et populus cum tota fere R. aecclesia Imperatori ejusg. pon- 
tifici manus tradunt; was übertrieben tft, jo wie Ekkehard's: papam 
unanimiter abdicarunt. Nach Effehard ad A. 1084 trafen die römischen 
Boten Heinrich wirklich in Apulien, und Anna Comnena V. p. 132 jagt: 
ijon ınv Aoyyıßaodiav nneiyero. 


Abfall der 
Römer von 
Gregor VII. 
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fimoniftifche Belt ift in dir. Alles ift bei dir Fäuflich. Statt 
eines Papſts mußt du zweie haben; gibt der eine, fo jagft du 
den andern fort, hört jener zu geben auf, jo rufft du dieſen 
zurüd. Mit dem einen bedrohſt du den andern, jo füllit du 
deine Sädel an. Einft die Duelle aller Tugend, nun die 
Grube aller Schmach. Keine edle Sitte ift mehr in dir; fon- 
dern mit Schamlofer Stirn gehſt du niederträdhtigen Künften 
des Gewinnes nad.“ 1 | 
— VI Heinrich Fehrte im Eilmarfh nah Nom zurüd; am 
ieht in Rom 
ein, 21. Mir 21. März 1084 rüdte er, wie Totila, durch das Tor 
1084, : : , 
©. Sohann ein, und bezog nun mit dem Gegenpapft die 
Nefivenz im Lateran; mit ihm waren feine Gemalin, mehre 
deutſche wie italienifche Biichöfe und Herren. Wie wenig er 
auf diefen Erfolg gehofft hatte, zeigt was er nach feiner 
Krönung dem Biſchof Dietrih von Verdun jchrieb: „Am 
Tage ©. Benedictus find wir in Nom eingezogen; dieſe Wahr: 
beit jcheint mir ein Traum; ich möchte jagen, Gott hat mit 
zehn Mann in und gewirkt, was unjere Ahnen nicht mit 
10000 vermochten. DVerzmweifelnd Nom zu nehmen, wollte 
ih ſchon nah Deutſchland heim, da riefen uns die römischen 
Boten in die Stadt, die uns jubelnd empfing.” ? 
1 Gaufrid. Malaterra Hist. Sicula III. c. 38, Reprehensio Ro- 
manorum: 
Roma quondam bellipotens toto orbe florida — — 
In te cuncta prava vigent, luxus, avaritia, 
Fides nulla, nullus ordo, pestis simoniaca 
Gravat omnes fines suos, euncta sunt venalia — 
Non sufficit Papa unus, binis gaudes infulis; 
Cum dat iste, pulsas illum, hoc cessante revocas, 
lllo istum minitaris, sic imples marsupias. etc. 
2 Der Brief ift ohne Datum (Gesta Treveror. M. Germ. X. 815): 


Romam in die $. Benedicti intravimus. Er ift ſchon nad) dem Ab— 
zug aus Nom gejchrieben, aber 9. verjchweigt den Einzug der Nor: 
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Der befümmerte Gregor wollte eher fterben, als fi 
vor dem Könige erniedrigen; er ſaß in der Engelsburg, ge: 
dedt von den Schilden und Speeren eines Häufleins ent- 
Ihlofjener und treuer Männer; und no war nicht alles für 
ihn verloren. Ein großer Teil des Adels hing ihm noch an; 
die fejteften Punkte in Nom blieben noch in jeiner Gewalt. 
Sein Neffe Rufticus hielt den Cölius und Balatin; das Ge— 
ſchlecht der Corſi das Capitol; die Pierleoni lagerten an der 
Tiberinjel, wie überhaupt alle Brüden im Befite der Gre— 
gorianer waren.! Nun aber eilte Heinrich, durch einen po— 
litiſchen Act in Rom jelbit den Feind zu vernichten: ein 
Parlament der Römer, der Großen und Bilchöfe feines La: 
gers lud Gregor vor, erklärte ihn, da er nicht erſchien, für 
abgejeßt, und anerkannte Wibert in aller Form als Bapft. 
Clemens III. wurde am Balmfonntag im Lateran eingejeßt Stemens III. 
und von lombardiihen Bilhöfen geweiht, worauf er am gelche, tehnı 
Dftertag, den 31. März, nach einem Schwachen Widerftand — 
der Gregorianer, Heinrich und ſeine Gemalin Berta im 
S. Peter krönte. Zugleich übertrugen die Römer ihrem 


neuen Kaiſer auch die patriciſche Gewalt.“ Kaiſer und Papſt 


mannen. Irrig ſetzt ihn Stenzel (I. 486) ins Jahr 1083. Sudendorf 
(Registr. B. I. 55 n. XVII) teilt ein Gedicht auf die Einnahme Rom's 
mit, welches indeß ganz wertlos ift. 

1 Papa autem in castellum s. Angeli se recepit, omnesq. Ti- 
berinos pontes et firmiores Romanor. munitiones in sua obtinuit 
potestate. Bernold A. 1084. — Pagi, Muratori und andere deuten 
dies irrig fo, als hätte Heinrich, nicht der Papſt diefe Feftungen in Ge: 
walt gehabt. 

2 Heinrich an den Biſchof von Verdün: nosque a papa Clemente 
ordinatum et consensu omnium Romanor. consecratum in die s. 
paschae in imp. totius populi Romani exultatione. — Chron. Sieg- 
berti: H. rex patricius Romanor. constituitur, und fo Annal. 
Parchenses. 
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ordneten jofort die Firdhliche und meltlihe Verwaltung: ein 
lateraniſches Minifterium, ein Nichtercollegium, der Präfect 
wurden eingefeßt; Clemens III. umgab fich mit einem Gegen: 
fenat von Cardinälen, und ernannte neu die ſieben Biſchöfe 
des Lateran. Rom und das Landgebiet gehorchten faſt durch— 
gängig ſeinem Befehl, und gerichtliche Acten wurden fortan 
mit feinem Pontificat datirt.! 
a Kun ftürmte Heinrich ſchnell die Feſtungen in Rom; 
—— ſie mußten fallen, und die Engelsburg die koſtbärſte Beute 
herausgeben; denn hatte dies Caſtell nicht auch Otto III. 
erobert? Der Neffe Gregor's wehrte ſich verzweifelt im 
Septizonium, dem Denkmale des Kaiſers Septimius Severus 
am Südende des Palatin, welches die Mönche von S. Gregor 
auf dem Clivus Scauri in die feſteſte Burg verwandelt hatten.? 
Heinrich belagerte es förmlich wie ein Gaftell, denn fo groß: 
artig war alles, was die alten Römer ſchufen, daß felbft 
die Bauwerke ſchöner Kunſt durch Stärfe die Burgen des 
modernen Geſchlechts beſchämten. Die prachtvollen überein: 
ander ftehenden Säulenreihen wurden von Mafchinen zer: 
malmt, eines der jchönften Monumente Rom's halb zeritört, 
His Nufticus fich ergab.? Auch das Capitol wurde erſtürmt; 


1 &p gleich am 29. April 1084, Reg. Farfa n. 1098; fpäter eine 
Urkunde aus ©. Maria in Campo Marzo v. 7. Suni 1086. A. II. 
Clementis III. Ind. IX., Mser. Vat. 7931. p. 99. Hugo Candidus 
wurde von Glemen3 zum Gardinalbifchof von Präneſte ernannt. 

2 Eine Bulle Eugen’3 II. vom 18. März 1145 drückt ſich fo aus: 
locamus trullum unum in integr. quod dicitur Septisolia. Die 
Abbildung des Monuments furz vor feiner Abtragung durch Sixtus V., 
bei Gamucei, Antichita di Roma fol. 81. 

3 Septisolia in quibus Rusticus nepos praedieti Pontifieis con- 
sidebat, obsidere cum multis machinamentis obtentavit, de quibus 
quam plurimas columnas subvertit. Pand. Pisan. p. 313. 
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bier lagen die Corſi in Türmen, ein Geſchlecht, daS aus der 
Gorfencolonie Leo's IV. jtammen mochte, Anhänger Gregor’3.! 
Ihre Valäfte wurden zerbrochen und verbrannt, und Heinrich 
fonnte mit Selbftgefühl auf dem altersgrauen Capitol vor: 
übergehend Wohnung nehmen. ? 

Nun die Engelsburg, die den Papſt verbarg! Die Römer Die Römer 


belagern den 


jelbit belagerten, ummanerten fie, ihn abzufperren und aus: Papft in ver 
zubungern, indeß die atemlojen Boten Gregor’3 Campanien Kae, 
durchjagten, Nobert Guiscard fich zu Füßen zu werfen, und 
ihn zum fchleunigen Entfage aufzurufen? Sm demſelben 
Caſtell, wo 90 Sabre früher ein Römer die Freiheit der 
Stadt gegen einen Kaijer verteidigt hatte, belagerte nun ein 
Kailer einen Papſt, welcher die Freiheit der Kirche von der 
weltlichen Gewalt erfämpfte. Die tragische Geſchichte dieſes 


1 Rex Capitolium ascendit, domos omnes Corsorum subvertit. 
Pand. Pisan. Einige römiſche Familien trugen Namen von Nationen, 
fo die Sassi, Franchi, Sarraceni, die in Urkunden saec. X. und XI. 
vorkommen. Die Corsi fand ich nicht erwähnt. Noch heute gibt es 
Popolanen diefes Namens in Nom. 

2 Merkwürdig ift die Urkunde vom Gapitol am 29. April 1084, 
worin Graf Saxo von Givita Vecchia die Hälfte diejer Stadt an Farfa 
cedirt. Ann. D. prop. Pontif. D. Clementis summi Pont. et uni- 
vers. Pp. I. Et imperante D. Heinrico a D. coronato summo Imp. 
ann. I. Imperii ejus m. April d. XXIX Ind. VII. Es unterfchrieben 
faiferliche Pfalzrichter: Ego Guillielmus judex s. Palatii. Ego Jo- 
hannes judex. Seniorietus jud. dom. Imps. Ego Britto jud. Caro 
Urbanae causidicus prefecturae quia interfui subscripsi. Ego Cen- 
cius urbis causidieus hoc transactionis instrumentum confirmo, 
Bon Edeln: Sign. manus Sarrameini a. s. Eustatio testis. Sign. m. 
Carbonis de Gregorio Latro. Astaldi filius Astaldi. Gregorii Adul- 
terini. Horrigeni a. s. Eustathio. Actum Üivitate Romana apud 
Capitolium. (Reg. Farfa n. 1098.) 

3 Card. Arag. p. 313 jagt fogar: ad obsidionem Castri Cres- 
centii universos Romanos conduxit, was wörtlich dem Bonizo ent: 
lehnt ift. 
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Grabmals von Hadrian, die Zeiten Belifar’s und Totila’z, 
Alberih’3 und der Marozia, des Crescentius, die Päpſte, 
die darin erwürgt worden, mochten vor dem befümmerten 
Geiſte Gregor's ſchattenhaft vorüberziehn, al3 er in den fin: 
ftern Gemwölben der Burg jaß, welche die Wut der Römer 
und Deutihen umlärmte Was fonnte fein 2003 fein, wenn 
er in die Hände Heinrich’3 fiel? Der Rächer von Canoſſa 
würde ihn, mie einft fein Bater mit Gregor VI. that, hinter 
fih ber über die Alpen geichleppt haben, und der größefte 
aller Päpſte endete dann al3 Gefangener in irgend einer 
Burg im Schwarzwald oder am Rhein. Gregor überjah von 
den innen diejes Grabes die Trümmer der Leojtadt und 
das feile Rom; er ließ feine Blicke über die tusciſche Ebene 
ſchweifen, mo fih die Scharen feiner Freundin nicht zeigten; 
er richtete jte mit peinlicher Erwartung auf die lateinische 
Campagna, ob er die Neitergefchwader des Normannen: 
herzogs endlih gewahren möchte; bis er eines Tags ihre 
Lanzen unterhalb Baläftrina bliten fab. Ms Guiscard von 
I ver Not des Papſtes hörte, bejchloß er augenblids zum Entſatz 
a berbeizueilen; denn Gregor's Fall würde die Waffen Hein: 
rich’ 3 gegen ihn jelbjt gewendet, und eine furchtbare Coali— 
tion aller jeiner Feinde bewirkt haben. Er brach auf An- 
fang Mai, mit 6000 Reitern und 30,000 Mann Fußvolk, 
worunter ſich beutehungrige Völker Calabriens und nod 
wildere Saracenen Sicilien's befanden.! Seinen Anmarjch 
meldete Defiverius dem Papſt, aber auch dem Kaifer: ein 


1 Zandulf Hist. Med. III. c. 33: gente coadunata immensa et 
Saracenis omnibus, quos habere potuit. Guill. Appulus IV. 271 
zählt 6000 Reiter und 30,000 Fußſoldaten. Wido c. 20: 30 millia 
bellatorum. 
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zweideutiges Benehmen, melches ihn hartem Tadel ausjebte; 
denn der Abt war verurteilt, mit Klugheit zweien Herren, 
Feinden, zu dienen. Das Glüd hatte für Heinrih nur ein 
ironifches Lächeln; diefer Tantalus des Mittelalters genoß 
nie einen reinen Erfolg. Er konnte ſich weder den ſchreck— 
lichiten Kriegern der Zeit entgegenmwerfen, denn feine Truppen: 
macht war gering, noch in Rom Stand halten, denn die 
Römer waren wanfelmütig, und die Gregorianer bejaßen 
noch Feltungen in der Stadt. Da er fie aufgeben mußte, 
ehe er jelbit darin belagert wurde, ließ er die Türme auf 
dem Capitol, und die Mauern der Leonina einreißen; er 
verjammelte, wie einſt Vitiges beim Herannahen Belifar’s, 
ein Barlament der Römer, erflärte ihnen, daß die Gejchäfte 
des Reichs ihn nach der Lombardei riefen, ermunterte die 
Beftürzten zum Widerftand, gab Hoffnung baldiger Rückkehr, 
und überließ fie ihrem Schidjal. Am 21. Mai zog er mit Heinria IV. 
Clemens III. auf der flaminiſchen Straße ab nach Civita mas, 
Caſtellana, um von dort weiter nordwärts zu gehn. ! ee 


1 Card. Arag. p. 313: domo Capitolina, et Leoniana eivitate 
destructa, vale faciens Romanis, cum eodem Guiberto non sine 
multo rubore aufugit; und fo die fpäteren Amalr. Auger., Ptolem. 
Lucenſis, Dandolo; fie alle fchöpften aus Bonizo. P. Bernried jagt 
nichts vom Kampf Heinrich's um Rom, nichts von Mathilde, die er 
nur einmal nennt, nicht von Guiscard, und er war der Biograph 
Gregor’3! Petrus Diacon. III. c. 53 jagt, daß Heinrich nach Civita Ca— 
ftellana ging. Die Chronique de Robert Viscart Il. c. 6: et puiz 
que li empereor de Rome sot sanz doute que venoit lo duc, pour 
la faussete de li Romain, qui jamaiz non sont ferme & lor signor 
— ot grant paor et se parti de Rome. Das Datum de3 Abzugs 
haben Annal. Cavenses und Chron. Fossae Novae, von denen eins 
das andere abjchreibt: H. rex a Romanis intromissus Romam 12. Kal. 
Aprilis, et stetit usque 12. Kal. Junii. Et venit Robertus dux —. 
Bom 23. Mai datirt eine Urkunde für den Dom von Piſa, aus Sutri, 
Böhmer n. 1908, 


Robert Guis— 


card erſtürmt 


Rom, 
28. Mai 1084. 
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Während Heinrich abzog, ſtreiften ſchon die Reiter 
Guiscard's am lateraniſchen Tor. In Eilmärſchen war er 
auf der Straße, die einſt Beliſar genommen hatte, durch 
das Tal des Sacco gekommen; am 24. Mai traf er vor 
Rom ein, drei Tage nach dem Abmarſche des Kaiſers. Er 
ſchlug erſt ſein Lager bei der Aqua Martia auf, wo er vor— 
ſichtig drei Tage lang ſtand, ungewiß, ob Heinrich ihn durch 
ſeinen Abzug nur getäuſcht habe, um ihm plötzlich in den 
Rücken zu fallen.! Die Römer hielten die Stadt geſperrt. 
Ihr männlicher Widerſtand gegen Robert Guiscard füllt 
rühmlich ein kurzes Capitel ihrer mittelalterigen Geſchichte 
aus. Ihr Wankelmut mindert vielleicht das Recht des An— 
ſpruchs auf Mitleid, doch ihre Not war einer aufrichtigen 
Klage wert; ihr Kaiſer, dem ſie die Stadt überlieferten, 
hatte ſie Preis gegeben, und das unglückliche Rom ſah ſich 
nach den Qualen dreijähriger Belagerung der Beutegier von 
Normannen und Saracenen ausgeſetzt, die der Papſt gerufen 
hatte. Robert unterhandelte mit den Verrätern und Gre— 
gorianern drinnen, deren Führer der Conſul Cencius Frangi— 
pane war. In der Dämmerung des 28. Mai erſtiegen ſeine 
Ritter das Tor S. Lorenzo, und die einziehende Schar eilte 
nach der Porta Flaminia, welche ſie aufbrach. So rückte 
das dort bereitſtehende Heer in Rom ein. Als die Römer 
den ſchrecklichen Schlachtruf Guiscard! Guiscard! in ihren 
Mauern hörten, warfen ſie ſich zwar voll Wut den Normannen 
entgegen, aber der Herzog drang endlich durch die Flammen 


1 Malaterra III. c. 37: ante portam qua via Tusculana porri- 
gitur, juxta aquaeductum castra metatur, ubi triduo commoratur. 
Wido Ferrar. e. 20: castra metatus foris muros urbis prope Late- 
ranense palatium in loco qui dieitur ad Arcus. 
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des Marsfeldes über die Tiberbrücke, befreite den Papſt aus 
der Engelsburg, und führte ihn unter dem Jauchzen ſeiner 
Krieger nach dem Lateran.! 

Der Entja und die Einnahme Rom's, ein Ruhm, mit — 
dem ſich nur wenige Helden geſchmückt haben, glänzt in der 
Geſchichte des berühmten Kriegsfürſten, dem das Glück treuer 
war, als dem Pompejus und Cäſar. Die Heere des Kaiſers 
des Oſtens hatte er in Albanien vernichtet, den Kaiſer des 
Weſtens eben in die Flucht gejagt, den größeſten der Päpſte 
wieder auf den Tron der Chriſtenheit geſetzt. Gregor VII. 
neben ſeinem Retter Guiscard bietet ein ſo merkwürdiges 
Schauſpiel dar, wie deren die Geſchichte nicht viele kennt. 

Als der Papſt den Helden von Palermo und Durazzo dan— 
kend in ſeine Arme ſchloß, mochte er den verſöhnten Geiſt 
Leo's IX. vor ſich ſehn, und Guiscard ſelbſt konnte erſtaunt 
die Umwandlung der Schickſale betrachten, indem er an das 
Schlachtfeld von Civita ſich erinnerte, wo er vor einem Papſt 
kniete, den er gefangen nahm, während er jetzt vor einem 
andern Papſt kniete, den er aus der Hand ſeiner grimmigen 
Feinde gerettet hatte. 

Aber das unglückliche Rom, ſeinen Kriegern zur Plün- Zerwüſtung 


Rom's durch 
die Norman— 


1 MWido bezeichnet die P. Pintiana, Pand. Piſanus nennt, und Gau: N" 
fried meint die Flaminia, weil er das Heer an einer Brücke (P. Molle) 
warten läßt. Montfaucon Diar. It. p. 336 gibt die Gloſſe eines Cod. 
von Grotta Ferrata: ann. Christi 1084 Ind. VII. m. Maji 29. Feria III. 
hora III, ingressus Dux Romam, ipsam depopulavit. Dagegen hat 
eine Randgloſſe in der Bapftchronif des Cencius (Cod. Riecardian. fol. 
LVII): Normanni intraverunt Romam m. Madii d. XXVIIl, was 
mit Gaufried befjer ftimmt. Die Chronique de R. Viscart c. 27 jagt 
nur: et quant li Thodesque s’en furent fouy, li duc rompi le mur 
par force et entra en Rome, et contre la volonte de li Romain o 
grant hardiesse traist lo pape Gregoire de la tor de Crescience. 
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derung bingegeben, wurde der Schaupla unbefchreiblicher, 
mehr als vandaliiher Gräuel. Die Römer erhoben fih am 
pritten Tag, und ftürzten mit rajender Wut auf die barba- 
riſchen Sieger; die wiedergefammelte Faijerlihe Bartei hoffte 
Befreiung durch einen verzweifelten Ueberfall, doch der junge 
Roger eilte mit taufend Reitern aus dem Lager feinem hart 
bedrängten Vater zu. Die Stadt Fämpfte mit Furzer Furie, 

Brand Rom's. und erlag; die Verzweiflung der Römer wurde im Blut und 
auch im Feuer erfticdt, denn Robert ließ zu feiner Rettung 
einen Teil der Stadt anzünden. Als ih Flamme und Kampf: 
gewühl geitillt hatten, lag Rom vor den Mugen Gregor’3 als 
qualmender Schutthaufen da; verbrannte Kirchen, Trümmer 
von Straßen, die Leichen der Römer waren tauſend Ankläger 
gegen ihn; der Papſt mußte ſich abwenden, wenn er die 
Römer ſcharenweis, mit Striden gebunden, von Moslems 
ins Lager fortichleppen fah. Die geihändeten Frauen, Männer, 
die fih Senatoren nannten, Kinder und Sünglinge wurden 
öffentlih wie das Vieh in die Sclaverei verkauft, andere, 
unter ihnen der Faijerliche Präfect, als Staatsgefangene nad) 
Salabrien abgeführt. ' 

Gothen und Bandalen waren indeß glüdlicher geweſen, 
als die Normannen Guiscard’3, denn fie fanden Nom noch 
unermeßliher Schäbe voll, während die Beute, welche Die 
Moslem im Dienite des Herzog machten, nicht einmal mehr 
jener gleich fommen konnte, die ihre Vorfahren vor 230 Jahren 
aus ©. Peter und ©. Paul entführt hatten. Nom war da- 


1 Multa millia Romanor. vendidit ut Judaeos, quosdam vero 
captivos duxit usq. Calabriam, jagt der Zeitgenofje und Anhänger 
Gregor’3 Bonizo p. 818. Mulieres conjugatas et simplices, vinctis 
post tergum manibus, violenter prius oppressas ad tabernacula 
adduci praecepit: Wido c. 20. Band. Piſan.: vendens plurimos etc. 
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mals tief verarmt, und ſelbſt die Kirchen leer von Schmuck. 
Berjtümmelte reizlofe Statuen ftanden auf trümmervollen 
Straßen, oder lagen im Schutt unter riefigen Ruinen von 
Thermen und Tempeln, welche der Feind aus Graun und 
Furt vor dem Meuchelmord faum noch betrat. Hie und 
da faßen in Kirchen, die auch ſchon in Trümmern gingen, 
häßliche Heiligenbilder, und boten dem lachenden Saracen 
das Gold dar, welches etwa noch als Weihgeſchenk an ihnen 
baftete. 

Die beftialiihe Wut der Eroberer jättigte fich tagelang 
an Plünderung und Mord, bis die Nömer, den Strid und 
das bloße Schwert am Halſe, fi dem Herzog zu Füßen 
warfen. Der grimme Sieger fühlte Mitleid, aber er konnte 
ihre Verluſte nicht mehr erjeben.! Die Verwüſtung Rom's 
bleibt ein dunklerer Fleden in der Geſchichte Gregor's, als 
in der von Guiscard; es war die Nemeſis, welche viejen 
Papſt zwang, ob jchaudernd und widerwillig, dennoch in die 
Flammen Rom's zu ftarren. War Gregor VII. im brennen 
ven Nom (und e3 brannte um feinetwillen) nicht ein jo jchred- 
liher Mann des Fatum, wie Napoleon, wenn er ruhig über 
blutige Schlachtfelder dahin ritt? Sein jchönes Gegenbild 
it Leo der Große, der die heilige Stadt vor Attila bewahrt, 
und ihr 2003 vor dem Grimme Genjerich’3 mildert. Nicht 
eine Stimme unter den Zeitgenofjen hat bemerft, Gregor 


1 MWido fpricht von feiner Neue, quod tantis urbem affeeisset in- 
juriis, primum simulans emendationem, und jelbft der Normanne 
Gaufried, der jene Gräuel verjchweigt, empfand die Schmach Rom’ 
(II. c. 38): 

Ni cessassent bonae artis in te prima studia 
Nulli regi de te cessisset victoria. 
Miles quidem est Normannus, qui te victam superat. 
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babe den Berfuh gemaht, Nom vor der Plünderung zu 
retten, oder über den Fall der Stadt eine mitleidvige Träne 
geweint.! Doc jeine Umgebung mochte feine Seufzer in 
jenen jchredlichen Tagen hören. Und dann, was war diefem 
Menſchen des Schidjal® das bald zerſtörte Rom im Ber: 
bältniß zu der Idee, welcher er den Frieden der Welt zum 
Dpfer brachte? 


4. Hildebert’3 Klagejtimme über den Fall Rom's. Ruin der Stadt in 
der Epoche Gregor’3 VII. 


Die Träne meinte Jahre darauf ein fremder Bilchof, 
Hildebert von Tours. Dies ift jeine rührende Klageftimme 
auf den Ruinen des öden Nom: 


„Nichts ift, Roma, dir gleich, felbit jest, da in Trümmern du moderft; 
Mas in dem Ölanze du mwarit, lehren Ruinen im Staub. 

Deine prangende Größe zerftörte die Zeit, und es liegen 
Kaiferpaläfte und auch Tenipel der Götter im Sumpf. 

Schutt ift worden die Macht, um welche der grimmige Parther 
Zitterte, da fte beitand, klagte, da fie zerfiel. 

Die mit dem Schwert einjt Könige, einft Senatoren mit Rechtipruch, 
Und die Olympischen jelbjt machten zur Herrin der Welt; 

Die einſt Cäfar dejpotifch, ein Frevler, zu haben begehrte, 
Lieber ihr Herricher allein, als ihr Vater und Freund; 

Welche mit dreierlei Kunit, mit der Kraft, dem Geſetz und dem Schuße 
Srevler und Feinde bezwang, dauernde Freunde gewann; 

Die als Hort in der Wiege die forgenden Führer bewachten, 
Deren Wachstum die Luft gaftlicher Scharen genährt; 

Der in den Schooß Triumfe die Confuln, und Gnaden das Schickſal, 
Meijter die Blüten der Kunſt, Schäte gejchüttet die Welt: 

Hin iſt, wehe! die Stadt! nun ſchau' ich ihre Ruinen, 
Und nachſinnend bewegt ruf ich: Roma, du warſt! 

Doch nicht Stürme der Zeit, noch Flamme des Brandes, das Schwert nicht 
Haben fie völlig des Schmuds früherer Schöne beraubt. 


1 Nur Ordericus Vitalis erzählte im XII. Jahrhundert, daß Guis— 
card das feile Rom gänzlich zerjtören wollte, und der Papſt ihn durch 
einen Fußfall davon abhielt. Hist. Eccl. lib. VII. 643, 
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So viel ſteht noch hier, ſo viel iſt gefallen, daß jenes 
Nichts zu vertilgen, und dies nichts zu erneuern vermag. 
Reichteſt du lebender Kunſt auch Gold und Marmor, ſie baute 
Selbſt mit der Himmliſchen Rat keine Ruine mehr auf. 
Solche gewaltige Roma erſchuf einſt menſchliche Bildkraft, 
Daß ſie der Ewigen Zorn nimmer zu tilgen vermocht. 
Siehe, die Götter beſtaunen ja ſelbſt hier Göttergebilde, 
Wünſchend, ſie wären zumal gleich wie Statuen ſchön. 
Konnte Natur doch nimmer den Göttern ſchaffen ein Antlitz, 
Hold wie der Menſch es dem Gott reizend in Formen geprägt. 
Ja, ſo blüht das Gebild, daß Kunſt wol eher des Meiſters, 
Nicht die Göttlichkeit ſelbſt ihm die Verehrung verleiht. 
Glückliche Stadt! wenn frei du wäreſt von deinen Tyrannen, 
Oder die Herrſcher in dir frei von ſchimpflichem Trug.“ 1 


Hildebert von Tours war am Anfange des XI. Jahr— 
bundert3 in Rom; er ſah die Verwüſtung der Stadt, ihre 
alten und neuen Ruinen, und die noch friihen Spuren des 
Feindes. Der trefflihe Sänger erſchrak über die heidniſchen 
Regungen, zu denen ihn Rom binriß; er vermwijchte fie des— 
balb durch eine zweite Elegie, worin er der trauernden Roma 


1 Hildebert war um 1106 in Rom. Die Elegie bei Beaugendre 
Op. Hildeb. col, 1334. Wilh. Malmsb. nahm fie auf (de gestis 
Anglor. III. 134), und ſagte dazu: Roma, quae quondam domina 
orbis terrarum, nunc ad comparationem antiquitatis videtur oppi- 
dum exiguum. Dabei gibt er einen Auszug aus den Mirabilien der 
Stadt. — Der Anfang der Elegie lautet: 
Par tibi, Roma, nihil, cum sis prope tota ruina, 
Quam magna fueris integra, fracta doces. 
Longa tuos fastus aetas destruxit, et arces 
Caesaris, et superüm templa palude jacent, 
Ille labor, labor ille ruit, quo divus Araxes 
Et stantem tremuit, et diruisse dolet. — — 
Proh dolor! urbs cecidit, cujus dum specto ruinas, 
Penso statum, solitus dicere: Roma fuit.. 
Am Schluß: 
Urbs felix, si vel dominis urbs illa careret, 
Vel dominis esset turpe carere fide. 


Hildebert 
von Tours, 


340 GSiebentes Buch. Sechstes Gapitel. 


Worte der Tröftung in den Mund legte. Als ich no, fo 
ließ er diefe unglüdliche Sibylla jagen, der Idole mich er: 
freute, war mein Stolz mein Heer, mein Boll, und meine 
marmorne Pracht. Die Soole, die Baläfte find gefallen, Volk 
und Ritterſchaft ſanken in Sclaverei, und kaum erinnert fich 
Nom noch Rom's; doch nun babe ich den Adler mit dem 
Kreuz, Cäſar mit Petrus, und die Erde mit dem Himmel 
vertaujcht. 1 
Sp ſchöne Betrachtungen konnten jedoch die Römer über 
den Schutthaufen ihrer Stadt nicht tröften, worin fie als 
Bettler umbergingen. Um viele Taujende war Nom dur) 
Krieg, Flucht, Tod und Gefangenschaft ärmer geworden. 
Seit Jahrhunderten hatte es feinen jo gewaltſamen Ruin 
erlitten, -al3 in den Zeiten Gregor’ VII. Zwanzigjährige 
Factionskriege, Stürme drinnen und draußen, endlich Die 
Feuersbrunſt vermehrten jeine Trünmer durch die erjte feind- 
lie Zerſtörung, welche es, feit Totila die Mauern niederwarf, 
wirklih erfuhr. Wir fünnen eine Reibe von Monumenten 
aufzählen, die damals vernichtet wurden. 
gerftörungen Heinrih’3 Stürme auf St. Paul zertrümmerten wahr: 
ee Iheinlih die alte Säulenhalle, die vom Tor zur Bafılifa 
a führte; der vaticaniſche Borticus ſank bei der Einnahme des 
Borgo in Ruinen. Die Lennina hatte Feuer zerftört, der 
©. Peter felbft mußte bejchädigt worden fein. In der Stadt 
waren Balatin und Capitol verwüftet, und das Schidjal des 
Septizonium, de3 damals jchönjten Teiles der Kaiferpaläfte, 


1 Vix scio, quae fuerim, vix Romae Roma recordor; 
Vix sinit occasus vel meminisse mei. 
Verſe eines echten Dichters, aber er rief in einem dritten Carmen: 
Roma nocens, manifesta docens exempla nocendi, 
Scylla rapax, puteusque capax, avidusque tenendi, — 
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mußten auch andere verichanzte Monumente erfahren haben.! 
Die Zeritörung unter Cadalus und Heinrich war jedoch un— 
beträchtlich, vergleicht man fie mit dem normanniſchen Brande.? 
Denn Guiscard warf zweimal Feuer in die Stadt, zuerit als 
er durch das flaminiſche Tor eindrang, dann al3 er von den 
Römern überfallen wurde. Der Brand zerftörte das Mars: 
feld, vielleicht b13 zur Brüde Hadrian's; die Neite der Por— 
tifen diejer Gegend und viele andere Monumente gingen 
unter, nur das Grabmal des Auguft Ihüßte feine Beichaffen- 
heit, und die Säule des M. Aurel ihre vereinzelte Lage auf 
einem völlig freien Platz.“ Das bisher nicht bewohnte Stadt: 
viertel vom Lateran bi3 zum Colofjeum ging in Flammen 
auf, und das lateraniſche Tor felbft wurde feither das „ver: 
brannte” genannt. Die alte Kirche der „Vier Gefrönten“ 
Sant in Aſche; der Lateran und viele Kirchen mochten ſtark 
gelitten haben, das Coloſſeum, die Triumfbogen, die Reſte 
des Circus Marimus Schwerlich verschont geblieben fein.? Co 


1 Saft alle bedeutenden Monumente waren damals verichanzt. Im 
Abſetzungsdecret von Briren werden die Triumfbogen neben den Türmen 
aufgeführt: portas Romanae urbis et pontes, turres, ac triumpha- 
les arcus, armatorum cuneis munivit. (Cod. Udalrici 164.) 

2 Schon zur Zeit Leo's IX. und Mlerander’3 II. hatten Brände Rom 
verheert. Dies berichten die Cataloge beim Gencius. Unter Leo IX.: 
magna pars urbis cremata est in festo s. Eustachii. Zur $eit 
Alexander's IIL.: fuit ineendium a parione usque ad s. Felicem 
in pineis. 

3 Band. Pifan. p. 313: totam regionem illam, in qua eccles. 
8. Silvestri et S. Laurentii in Lucina sitae sunt, penitus destruxit 
et fere ad nichilum redegit. 

4 Nah Pandulf Piſan. p. 313 wurden verbrannt die Regionen 
eirca Lateranum et Coliseum; nah Romuald vom Yateran bis zur 
Engelöburg: nach Bonizo faft alle Regionen; nach Gotfried (Pantheon) 
ein Teil Rom's: hinc Lateranensis porta perusta sonat. Der Apulier 
Wilhelm ſpricht nur von einigen Gebäuden. Lupus jchweigt. Gaufried: 

Gregorovius, Gefhichte der Stadt Rom. IV. 2te Aufl. 16 
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viele Chroniften diefe furchtbare Kataftrophe flüchtig und ge- 
fühllos fchilderten, jo viele haben einftimmig berichtet, daß 
ein großer Teil der Stadt Durch fte zu Grunde ging, und 
ein Geichichtichreiber Fällte am Ende des XV. Jahrhun— 
dert3 mit Grund das Urteil, daß Nom dur die nor: 
mannische Wut zu allererft in den Fläglichen Zuftand verſetzt 
worden jei, ven es zu jeiner Zeit darbot.! Der ehemals 
ſtark bevölferte Cölius (Die Region des Coloffeum) fuhr zwar 
jort, noch bewohnt zu fein, aber er ſank mehr und mehr 
in Verödung, und das gleiche 2008 traf den zu Otto's III. 
Zeit noch glänzenden Aventin. Wenn der Wanderer in Rom 
heute dieje beiden Hügel durchitreift, in deren grenzenlofer 
Stille nur uralte Kirchen und römische Ruinen träumeriſch 
daftehn, jo darf er fich jagen, daß dieſe Dede von der nor: 
manniſchen Zerſtörung ſich berichreibe. Sene Teile Nom’s 
wurden allmälig verlaſſen, und die Bevölkerung drängte fich 
nah und nach im Marsfeld, dem neuen Nom, zufammen. 

Die geritörung der Stadt machte übrigens in dieſer 
Epoche ſchon durch innere Urſachen reißende Fortichritte. Wenn 
früher der Bau von Kirchen weſentlich dazu beitrug, ſo that 


Dux ignem exclamans, urbe accensa ... urbs maxima ex parte 
incendio, vento admixto acerescente consumitur. Anon. Hist. Sicul. 
(Murat. VII. 772): civitate in magna sua parte collisa. Petr. 
Diacon. III. ec, 53: ex consilio Cencii Romanor. consulis ignem in 
Urbem imisit, und dies ſei bei den vier Coronati gejchehen. Chron. de 
Rob. Viscart c. 7: une grant part de la cite fu arse, et puiz man- 
derent pour paiz & lo duc. Landulf Hist. Med. II. c. 35 jagt: drei 
Teile der Stadt jeien verbrannt; Bernold und Wido: maximam urbis 
partem incendit. 

1 Flav. Blondus Hist. Decad. IL. lib, III. 204: Ea nos et alia 
Henriei temporibus gesta considerantes, conjicimus urbem Romam 
— tune primum ad-hanc quae nostris inest temporibus rerum ex- 
iguitatem esse perductam. 
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dies jeßt die Verwandlung alter Monumente in Burgen und 
Türme. Außerdem holten jelbit fremde Städte aus der Fund: 
grube Rom Steine und Säulen. Der jhöne Dom von Piſa, 
der im XI. Jahrhundert gebaut wurde, die berühmte Stathe- 
drale von Lucca, welche Merander II. einweihte, ſchmückten 
ih fiherlih mit Säulen, die von Rom gejchenft over ge- 
fauft worden waren. Als Defiverius feine Bafılifa baute, 
eritand er in Rom Säulen und Marmorfteine, die er zu 
Schiff über Portus fortichaffen ließ, und unter der Beute, 
die Robert nach Salerno mitichleppte, mochten Tth nicht heid- 
niihe Statuen, wol aber koſtbare Ornamente und Säulen 
befinden, die er zum Bau des Dom’s ©. Mathäus in jener 
Stadt verwendete. 1! Er hätte indeß wie Genſerich auch noch 
wirkliche Runftwerfe mit ftch führen fünnen, denn einige Be— 
merkungen Hildebert's in feiner erſten Glegie lafien jchließen, 
daß ſelbſt noch Die Berwültung Durch Die Normannen Statuen 
von Marmor oder Bronze in Nom übrig ließ. 


5. Abzug Gregor's VII aus Rom in's Ertl. Sein Sturz. Sein Tod 
in Salerno. Seine Geftalt in der Weltgefchichte. 


Die Gräuel feiner Befreier verdammten Gregor VII. 
jeither zum ewigen Exil, welches im höchiten Sinne trdischer 
Geſchicke jein gerechtes Schiefjal war. Seine Yaufbahn endete 
in den Trümmern Rom's. Obwol ihm die Römer Unter— 


> 1 Aphanus jagt im Poem vom Bau M. Cafinv’S: 
Hic tamen haud facile 

Ducta labore vel arte rudi 

Omnis ab urbe columna fuit. 
Die urbs iſt Rom; denn es fagt Leo dv. Oftia III 28 ausdrücklich, daß 
Defiderius in Rom faufte columnas, bases ac lilia (d. i. Capitäler), 
nee non et diversorum colorum marmora. Dies Material ward auf 
dem Tiber verfchifft. 


Gregor VI. 
zieht mit den 
Normannen 
von Rom ab. 
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werfung gelobt hatten, mußte er fich doch vorftellen, daß er 
das Dpfer ihrer Rache fein merde, jobald die Normannen 
abgezogen mwaren.! Robert nahm Geißeln, legte Beſatzung 
in die Engeläburg, und zog im Juni mit dem Papſt nach 
ver Campagna, wo er Tivoli vergebens beftürmte, aber an- 
dere Burgen brad.? Gregor mußte fich endlich mit pein— 
pollen Gefühlen von irgend einer Höhe zum letztenmal gegen 
Kom menden, um von dem Theater jeiner Kämpfe, der ewigen 
Stadt, Abſchied zu nehmen, die er in Trümmern ließ. Er 
durfte jich jagen, daß er als ein Held nicht unterlegen fei, 
aber auch nicht gefiegt habe. Seine trüben Gedanken fonnten 
Heinrih am Po gewahren, wie er triumfirend in feine Hei: 
mat 309, nachdem er die Stadt erobert, die Kaiſerkrone ſich 
aufgejeßt, den Gegenpapſt erhoben, und ihn jelbft gezwungen 
hatte, fi) mit dem Fluche Rom's zu beladen, und als Flücht- 
Ing in's Eril zu gehn. Während der eine diefer Gegner 
nordwärts binzog, mußte der andere ſüdwärts ziehen, zur 
Dankbarkeit gegen einen Vaſallen verdammt, der ihn mit fi) 
in die Fremde nahm; von Scharen gefangener Nömer, mie 
von Beutewagen gefolgt. Der Abzug dieſes großen Bapfts 
aus dem zerjtörten Nom, im Schwarm von Normannen und 


1 Dies jagt fehr Klar Hugo Chron. II. 462: at quia Normanno- 
rum insatiabilitas urbe capta et praedae data multa mala perpetra- 
verat, nobilium Romanor. filias stuprando — nullumqg. modum — 
in rapina, crudelitate, direptione habentes, fo jet der Papſt aus 
Furcht nach Salerno gegangen. 

2 Nach Wido ftürmte Nobert Tivoli, maxime ob injuriam Cle- 
mentis apostolici, qui tunc temporis morabatur in illa; das iſt frei= 
lich zweifelhaft, obmwol es Romuald annimmt. Genauer Bernold A. 1084, 
ohne Tivoli's zu erwähnen: ipse ad recuperendam terram s. Petri cum 
papa Gregorio de Roma exereitum promovit, iterum Romam in 
festivitate s. Petri reversurus etc. 


Ende Gregor's VII. 245 


Saracenen, gegen deren Glaubensgenoſſen er einſt das Kreuz 
gepredigt hatte, ſeine traurige Fahrt nach Monte Caſino und 
Salerno, wo er das Brod des Exils von der Hand ſeines 
Freundes Defiverius zu eſſen ging, gibt dem Drama feines 
Lebens einen tragischen Schluß, in welchem die ewige Ge— 
vechtigkeit jo herrlich triumfirt, wie in Napoleon's einfamen 
Tod auf ©. Helena. 

Sn Salerno mit dem Plane beichäftigt, an der Spitze Gregor VII. 
eines Heers nah Rom zurüdzufehren, ſtarb Gregor am 25. Mai a 
1085, jelbjt vom Tode ungebeugt. Der Sterbende jeufzte: 
„weil ich die Gerechtigkeit liebte, und das Unrecht haßte, 
ende ich im Eril.” 1 Dies Wort Spricht die Wahrheit aus, 
daß die fittlihe Größe ein einfamer Märtirer ſei. Im 
Munde Gregor’3 offenbarte es den tiefften Grund jeiner 
Natur, welche groß und männlih war. Aber dviefer Geiit 
vom mächtigften Stil, ein Charakter faſt ohne Gleichen, fteht 
nicht in der Schönen Reihe von Weifen und Reformatoren, 
zu denen alle Völker ohne Unterfchied als zu Wolthätern 
der Erde emporjehn. Sein Anblid erwedt Bewunderung, 
doch nicht das Feuer des Enthufiasmus für ein jchöpferiich 
Ideales, oder die janfte Macht eines weltverjühnenden Gefühls. 
Ihm gebührt ein Bla unter ven Mächtigen der Erde, welche 
die Welt gemwaltthätig, doch heilfam erjchüttert haben. Nur 
hebt ihn das religiöje Element in eine weit höhere Sphäre, 
als es die der weltlihen Monarchen ift. Napoleon ſinkt neben 
ihm in eine tiefe Speenarmut herab. 

Auch Gregor VI. war ſchon Erbe alter Ziele des Papſt— 
tums. Uber das unvergleichliche Genie des Herrichers und 


1 Dilexi justitiam, et odii iniquitatem, propterea morior in 
exilio. 
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Staatsmannes iſt ſein eigen, und ſeine revolutionäre Kühn— 
heit hat weder im alten Rom, noch in neuerer Zeit ein 
Mann erreicht.! Dieſer Mönch bebte nicht vor dem Gedanken, 
die bisherige Ordnung Europa’3 umzuftürzen, um auf ihren 
Trümmern den Tron des Bapjtes zu erheben. Seine wahre 
Größe Tiegt jedoch hinter jeinem Papſttum. Ms Papſt griff 
er zu hoch, weil er in die flüchtige Minute feiner Macht Die 
Wirkung von Sabrhunderten zuſammenfaſſen wollte. Wer 
das Unmöglihe will, wird als Schwärmer erſcheinen, und 
dahin gehört fein Berfuh, die Herrichaft der politiichen Welt 
zu ergreifen. 3 

Die geniale Kraft, womit Gregor VIL die Freibeit der 
Kirche eroberte, und die Herrichaft der Hierarchie gründete, 
it ftaunenswert. Das Neich von Brieitern, die feine andre 
Waffen in der Hand führten, al3 ein Kreuz, ein Evangelium, 
einen Segen und einen Fluch, it bemundernswürdiger, als 
Jämmtliche Reiche römiſcher oder aftatitcher Eroberer. Dies 
geistliche Smperium mag man verdammen oder hafjen, doch 
wird es, jo lange die Erde ſteht, ein einziges unmiederholtes 
Phänomen moraliider Macht jein. Gregor VII. war ein 
Heros nur dieſes Prieſterreichs. Sein Gedanke umfaßte zwar 
die Menſchheit als Kirche, aber dieſe doch nur in der Geſtalt 
einer päpſtlichen Monarchie. Die Idee, einen Sterblichen 
vor der ſündigen Welt als unfehlbares und gottähnliches 
Weſen hinzuſtellen, die Schlüſſel des Himmels und der Hölle 
in der Hand, und dieſem Apoſtel der Demut, aber Vicar 

1 Sein furchtbarer Schlachtruf im Streit gegen die weltliche Tyrannei, 
an deren Stelle er die getitliche würde gejeßt haben: maledietus homo, 
qui prohibet gladium suum a sanguine, jpricht feine unerbittliche 


Natur aus. In einer kleineren Sphäre war dies der Auf der Jakobiner 
und Robespierre's. 


\ 
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Gottes als Alleinherrn die Welt zu unterwerfen, iſt jo be: 
fremdend und jo Ichauerlich, daß Tte das Staunen noch der 
jpäteften Gejchlechter erregen wird.! Sie war der myſtiſche 
Traum eines Heitalters der Sclaverei, der Rohheit umd der 
gewaltthätigen Not, wo die Menfchheit, von der Erkenntniß 
noch nicht innerlich entzweit, jondern kindlich und gläubig 
bingegeben, das ewige Brincip des Guten in einer Berfönlich- 
teit vor Augen haben wollte, die tröftlich ſichtbar und erreichbar 
bleibe. Die Mebertragung der Macht, im fittlichen zu binden 
und zu löjen, auf einen Menjchen, ijt vielleicht Die erftaunlichite 
Thatſache, welche die Weltgeichichte kennt; aber te erklärt 
ch, wenn man weiß, daß die Kirche in langer Zeit Die 
höchſte Leidenschaft, die beiligite Wacht, die allgemeine Idee 
der Menjchheit war. Alles Tiefite in Glauben und Willen, 
alle Harmonie und Schönheit, das himmliſche und trdiiche 
Seelenglüd ftrömte aus ihrem Füllhorn allen. Es war erit 
nah den Kämpfen, die mit Gregor VII. den Anfang nahmen, 
daß auch die Weltlichfeit, bisher roh, geiftlos und häßlich, 
vom Geiſt zu blüben begann. 

Kein Wunder alio, daß die Gewalt und Größe der 
lebendigen Kirche in Gregor dieſen kühnen Charakter fand. 
Aber die Geſchichte hat fein unchriftliches Ideal nicht bejtätigt, 
denn e3 blieb binter dem größeren Begriff der Menschheit 
zurüd. Die Lehren der Apoſtel dauern; die bierarchiichen 
Grundfäße Gregor’3 bat die Zeit längit verzehrt, oder e3 

1 Vicar-Gottes; man könnte fagen Bice-Öott, wie man die Päpſte 
wirklich nannte. Sp las ich in der einfamen Kirche bei Guadagnolp, 
die man Mentorella nennt, unter einem Bilde, welches die Taufe des 
Kaiſers Conſtantin darſtellt: 


con l'acque battesimal il Vicedio 
lava limperator el rende pio. 
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Ipottet ihrer die allgemeine Bildung als verjpäteter Träume 
von Finfterlingen und Fanatikern. Man darf Gregor’ vor— 
werfen, daß er die Kirche in zwei Hälften zerriß: in die 
unbeilige, nicht einmal mehr wahlberechtigte der Laien; in 
die heilige, fich jelbit erwählende Prieſterkaſte; dieſer große 
Begriff der chriftlichen Nepublif wurde durch die gregorianis 
Ihen Grundjäße in der That verfälicht, denn die Hierarchie 
jebte fih an die Stelle der Kirche.! Die Reſte der altehrift- 
lihen Gemeindeform gingen dur Gregor VII. unter. Er 
flößte dem hierarchiſchen Inſtitut der Kirche einen bureaus 
fratiihen, dem Papſttum einen cäjarischen Geijt ein. Wenn 
diejes vollfommene Syſtem alle politiichen Formen, Demo- 
fratie, Ariftofratie, Monarchie in feiner Verfaffung vereinigte, 
jo erzeugte doch feine von einem Einzelwillen gelenfte Ma— 
Ihinerie und die Gentraliation aller dogmatiſchen Macht in 
einer Kafte alle Uebel geiftliher Willfür und Tyrannei, und 
man wird begreifen, daß das Werk Gregor’3 VII. die deutiche 
Reformation nach ſich ziehen mußte. Indem Hildebrand die 
Kirhe eigentlich erft vom Volke trennte, zeritörte er ihr 
evangeliſches Ideal, und aus feinem Princip folgte jpäter 
auch mit Notwendigkeit ihre Trennung von der Civilifation, 
gegen welde fie als Hierarchie heute fih nur abjchließend 
und feindlich verhält, jtetS nur der unvolllommenen Ver— 
gangenbeit des Mittelalters zugefehrt, und unfähig das ver— 
jüngende Princip der ©eiftesfreiheit in Jih aufzunehmen. 
Das Beite, was Gregor that, war aber die von ihm 
1 Il faut le dire, le vice radical des relations de l’Eglise avec 
les peuples, c’est la separation des gouvernants et des gouvern&s, 
la non-influence des gouvernes sur leur gouvernement, l’ind&pen- 


dance du clerg& chretien & l’egard des fideles. Guizot, Civilisation 
en Europe VI. Lecon p. 52. 
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nicht geahnte Auferweckung des Geilt3 in der Welt durch 
einen Kampf, der zum erjtenmal alle fittlihen Tiefen des 
Lebens ergriff. Eine unermeßliche Bewegung ging von diejem 
einen Menſchen durch alle Kreife in Kirhe und Staat aus. 
Der riefige Kampf diefer beiden Formen, die das fociale 
Ganze darftellten, ihre erit barbariich feudale Vermengung, 
ihre mälige Scheidung, ihre dauernde Spannung macht das 
große Geijtesleben des Mittelalters aus. Und noch beute 
handelt es fih darum, Kirche und Staat als völlig frei dar- 
zuitellen, fie aus ihrer legten hierarchiſchen Starrheit zu er: 
löjen, in gemeinfamen Grundſätzen der Freiheit und Liebe 
auszugleichen, fie gejellichaftlich zu machen, und jo erft das 
allgemeine Reich der Cultur und des Friedens aufzubauen. 
In der Epoche des FauftrechtS und der Barbarei war die 
Menſchheit unfähig, den hohen Gedanken des Chriftentums zu 
faflen. War etwa die Kirche Gregor’3 VII. und des Mittel: 
alter3 die Verwirklichung des Chriftentums? Sind defjen 
reine Ideen, welche die ewige perjünliche und ſociale Natur 
jelbit ausiprechen, heute ſchon durchgeführt? Das Ausgehen 
des fränkischen Feudalſtaats, und das Vergehn der Macht 
der gregorianifchen Kirche haben vielmehr angefangen, eine 
neue Phaſe im Menjchengefchlecht zu bezeichnen. Jene noch 
riefigen Trümmer des Mittelalters finfen vor unjeren Augen 
eins nach dem andern in den großen Strom der Lebens— 
harmonie, welche diefe harte und langjame Welt nad) zahl: 
loſen Kämpfen denn doch ergreift, und einem Glüde entgegen: 
führt, deſſen Ahnung ſchon edle Geifter befeligen muß. ' 


1 Auch die Leiche Gregor’3 VII, blieb im Eril zu Salerno. Rom 
hat feine Denkmäler von ihm. Er baute nichts. Als Rector von S. Paul 
jtellte er diefe Bafılifa her, und Pantaleo von Amalfi ſchmückte fie mit 
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Thüren, die in Byzanz gegejien wurden. Der Brand vom Jahr 1823 
serbrach dies Monument aus der Zeit Gregor’s. Man findet die Ab: 
bildung beim Agineourt. Sch jah übrigens die Reſte diejer Thüren in 
zwei hößernen SKaften im Kloſter von ©. Paul; die eingegrabenen 
Figuren und Inſchriften daran find unverfehrt, nur das Niello in Metall 
fehlt, und zwar nicht in Folge des Brandes, fondern der Naubfucht der 
Nömer nach der normannischen Zeit. Jede noch erhaltene Snjchrift aus 
Gregor’3 VII. Zeit ift heute wertvoll. Sch babe nach und nach die 
Kirchen Rom's durchſucht, doch von Gregor VO. fand ich nur einen 
Stein reden, in der 8. Pudentiana, in die Wand einer Stapelle einge: 
manert 

Tempore Gregorii Septeni Presulis Almi 

Presbiter Eximius Praeclarus Vir Benedictus 

Moribus Ecelesiam Renovavit Funditus Istam... 


Siebentes Capitel. 


1. Deſiderius, zum Bapft gewählt, ſträubt fich gegen die Tiara. Cr 

wird in Nom als Bictor III. gewaltiam erhoben. Gr flieht nach Monte 

Caſino. Er nimmt die Bapftwürde wieder an in Capua (1087). Er wird 

in Rom geweiht. Zuftände in der Stadt. Victor III. flieht nach Monte 

Caſino, wo er ftirbt (1057). Wahl und Ordination Otto's von Ditia, 
als Urban IL. in Terracina (1053). 

Die Stadt Nom Steht nah dem Falle Gregor’3 einer 
öden Schaubühne gleich, die ſich nur zögernd mit Eleineren 
Geftalten wieder füllt. Die That und auch der Sturz eines 
großen Menſchen wird nachwirkend in taufend immer ſchwäche— 
ren Wellenfreijen der Zeit geipürt, bis fie ſich in der Weite 
endlich verlieren muß. Den Sarg Gregor’s umjtanden die 
Männer der Hierarchie, welche in ihren Kämpfen alt und 
grau geworden waren, jo etwa wie einjt die Leiche Alexander's 
des Großen deſſen Generale umringt hatten. Wer follte das 
geiftliche Neich erben? Die Eleinen Leidenſchaften des Neides 
und der Herrichbegier, ſollten fie es jebt zertrümmern? In 
einem weltlichen Staat wäre dies geſchehen; aber in dem 
Neih von Brieitern, welche Feine Familien: Dynajtien zu 
gründen batten, war der jedesmalige Erbe der eine bier: 
archiſche Geiſt, der als unzerftörliches Princip fortbeitand. 

Sterbend hatte Gregor vier Candivaten der Papſtwahl 
bezeichnet: Defiverius von Monte Caſino, Gardinal von 
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©. Cecilia in Trastevere, Anjelm von Lucca, Otto von 
Ditia, Hugo von Yon. Die Wünjche der Cardinäle rich 
teten fih auf Defiverius. Der Reichtum des Abts, fein 
Anſehn bei den Fürften der Zeit, feine Berbindung mit den 
Normannen, ſelbſt feine Beziehung zum Kaifer Heinrich 
machten jeine Wahl wünjchenswert. Robert Guiscard’3 Tod 
beraubte eben das Papſttum einer jtarfen Stüße; dieſer 
außerordentlihe Menih, aus dem Staube emporgefommen, 
wie Gregor, und der neben ihm die Geichichte Stalien’s mit 
einem heroiſchen Glanze Ihmüdt, war bald nah ihm am 
17. Sult in Kephalonia gejtorben.! Sebt Fonnte nur Deſi— 
derius, jo meinte man, das drohende Unheil beſchwören, 
wenn die Erben des Herzogs uneinig und treulos wurden. 
Aber der Ehrgeiz des Abtes hätte mehr als groß jein müſſen, 
wern er in dieſer Zeit die Tiara begehrenswürdig fand. 
Monte Caſino rief ihm zu, daß er feine Tage im ruhigen 
Genuſſe des Glücks beichliegen dürfe, umgeben von friedlichen 
Muſen, in Handichriften voll von purpurnen Miniaturen 
blätternd, oder disputirend mit Gelehrten; daß es töricht 
jei, das ſchöne und reihe Klojter mit dem wilden Rom zu 
vertauschen, jih in endlojen Kampf mit der Welt zu ftürzen, 
den Ränken ehrgeiziger und neidiſcher Gardinäle fih auszu— 
leben, und endlich das tödtliche Verhängniß auf fich zu laden. 
Die nächſten zwei Jahre nah Gregor’3 Tode bieten das 
Schaufpiel eines Kampfs um die Papſtkrone dar, nicht ſie zu 


1 Robert wurde in Venoſa begraben, wo man ihm dieje ftolzen 
Diſtichen auf's Grab ſchrieb: 
Hic terror mundi Guiscardus. Hic expulit urbe 
Quem Ligures, Regem, Roma, Alemannus habent. 
Parthus, Arabs, Macedumque phalanx non texit Alexim, 
At fuga; sed Venetum nec fuga, nec pelagus. 
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gewinnen, jondern ihr zu entfliehn. Dies anziehende Schau: 
ſpiel ift, man darf es jagen, die beite Leichenrede auf die 
Größe Gregor's. Der todte Papſt ſchien die Tiara noch 
neben feinem Sarge feftzubalten, und Defiverius, der fürft- 
liche Mann aus dem Langobardenhaufe Benevent, von den 
Sardinälen und Fürſten mwiederholt gegen fie bingetrieben, 
bebte vor ihr immer wieder wie vor etwas Dämoniſchem 
zurüd. Die Menjchlichkeit feines Sträubens war Schön, felbit 
als Beweis des Gefühles von Schwäche, doch jo ſehr bleibt 
fih die Natur überall gleih, daß auch bier nicht ein Prälat 
fehlt, der hinter Deſiderius voll neidifcher Gier nach der Tiara 
ſchielt. 

Das Jahr 1085 verfloß ohne Verſtändigung; dem Fürſten 
Jordan von Capua, der Gräfin Mathilde und den Cardinälen 
erklärte der Abt ablehnend, daß er auf einem Wahlconcil 
in Rom zur Erhebung eines würdigen Papſtes wirken wolle. 
Aber erſt um Oſtern des folgenden Jahrs kam er mit dem 
Fürſten Giſulf nad Rom. Die öde Stadt war noch immer 
in zwei Heerlager getrennt: die Kaiferlichen fich ſammelnd, 
die Gregorianer in Spannung, geführt vom Conſul Gencius 
FSrangipane, dem Haupt der Nepublif.! Deſiderius hoffte, 
daß man fich bei feiner Weigerung werde beruhigt haben, 
doch die in ©. Lucia am Septizonium verlammelten Gardi- 
näle und Großen baten ihn auf Knieen Bapft zu fein; er 
beriet fihb mit Cencius; er ſchlug den Biſchof von Djftia 
vor; den Bapjt, wer immer e3 jein werde, wolle er auf 
jeine Koften erhalten, bis die Kirche Frieden babe. Aber 


1 Diefer Conſul Cencius, dem die Chroniken feinen Geſchlechts— 
namen nicht beigegeben haben, war ohne Frage der damalige Cencius 
Frangipane. 


Deſiderius 
lehnt die 
Papſtkrone 
ab. 
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das Volk rief wütend feinen Namen, die erbitterten Cardi- 
— näle proclamirten ihn (am 24. Mai) als Papſt, und er ſah 
A.1086-1087. ſich voll Verzweiflung als Victor IH. im Purpur ſtecken; 
nur die Alba, das weiße Kleid, vermochte man nicht ihm 
aufzuzwingen. ! 

Die Wahl Bictor’3 IH. war indeß nicht unbeftritten; 
ein Tumult in der Stadt lehrte ihn, was ihn als Papſt 
erwarte. Die Partei Heinrich's, noch immer im Belike 
mander Feltungen in Rom, batte jeit einiger Zeit am 
kaiſerlichen Präfecten ihr Haupt gefunden. Dielen Gefan— 
genen Guiscard's hatte Roger deſſen Nachfolger im Herzog— 
tum entlaffen, aufgebrabt gegen das Gardinalcollegium, 
welches ihm die Beltätigung des Erzbiſchofs von Salerno 
verlagte. Der Lehnsmann des heiligen Stuls 309g feine Hand 
tofort von ihm ab, als jein Vorteil es gebot. Der Präfect 
Heinrih’3 jammelte Waffen auf dem Capitol; er hinderte 
die Einweihung Picto.’3 im Datican, und der faum ge 
wählte Papſt entzog fih Thon nah vier Tagen Feinden, 
wie Freunden durch eine fluchtähnliche Abreiſe. Da die 
Grafen der Campagna kaiſerlich geſinnt waren, mußte er 
meerentlang über Ardea fortziehen, worauf er in Terracina 
Die Zeichen des Papſttums von ſich that, und in fein ge— 
liebtes Kloſter zurüdeilte. ? 

Hier blieb er ein Jahr lang taub gegen das Flehen der 
Biſchöfe und Fürften, und die Mahnung ©. Peter's, ſein 

1 Cappam quidem rubeam induit, alba vero induere eum nun- 
quam potuerunt. Die Schilderung des Petr. Diacon. III. c. 66 ift 
lebhaft und dramatiſch. 

2 Petr. Diacon. ce. 66. 67. Bom- Bräferien jagt er: -die 


nocetuque cum aliquantis aere iniquo conductis in Capitolium 
contra eundem electum conveniens, persecutiones ei maximas intulit. 
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führerlofes Schiff durch die Stürme der Zeit zu fteuern. 
Gardinäle, römiſche Edle mit ihrem Führer Cencius, Biſchöfe 
Süpditaliens verfammtelten jtch wieder während der Faſten 1087 
in Capua zur Bapftwahl um den Prinzen Sordan, dem man 
zum Advocaten der Kirche gemacht hatte. Auch der Herzog 
von Apulien Roger und der enttronte Fürſt Giſulf waren 
anmejend. Die Wiedererwählung des Abts, deifen Benehmen 
und Grundſätze zweideutig erjchienen, ſuchte jebt die ihm 
feindliche ftreng gregorianifche Partei Hugo’s von yon und 
Otto's von Dftia zu hindern, und dies bewirkte, daß Deſi— 
verius (am 21. März) die päpftlihen Infignien freiwillig 
wieder aufnahm. Wenn fih menjchlider Ehrgeiz in ihm 
regte, jo konnte er den Gedanken nicht ertragen, die Tiara 
auf dem Haupt eines jeiner Gegner, namentlich des Hugo 
von Lyon, zu jehn.! 

Bictor III. brach) nach Dftern unter dem Geleit Jordan's 
und Giſulſ's nah Rom auf. Dies Heine Heer zog ſeewärts 
fort, feßte bei Dftia über den Tiber, und lagerte vor der 
Leoſtadt. Denn der ©. Beter, mo der Papſt geweiht werden 
jollte, war in Feindes Gewalt. Nach Victor's Flucht hatte 
ih der kaiſerliche Präſect Rom's bemächtigt, und eilig Cle— 
mens III. herbeigerufen. Deſſen Hoffnungen konnte die fort— 
dauernde Anarchie nur ſchwach beleben; denn die Ermattung 
war allgemein, Heinrich fern, Rom verwildert, zerriſſen und 
verheert, und die Truppen Mathilden's hielten noch das 

1 Hugo Flav. II. 466 ſchilt Deſiderius ränkevoll; er habe ſich ge— 
waltſam wählen laſſen, die Acte Gregor's getadelt, ſich gerühmt, Hein— 
rich die Krönung verjchaff: zu haben. Man ſehe den heftigen Brief Hugo's 
von Lyon an Mathilde (Hugo Chron. II. 466). Er und der Abt von 


Marfeille wurden von Defiderius gebannt. Klägliche Zwiftigfeiten nach 
dem Tode Gregor’S. | 





Clemens II. 
im Vatican u. 
im Pantheon. 
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Feld. Welchen Anblick damals die Stadt darbot, und welcher 
Art ihr Zuſtand war, kann man ahnen, nicht ſagen. Cle— 
mens III. kam, ſammelte ſeine Anhänger, und reſidirte im 
Vatican. Es iſt wunderbar zu denken, daß die Baſilika 
S. Peter's ſeither den Factionen wirklich zur Feſtung diente; 
der heiligſte Dom der Chriſtenheit wurde im XI. und 
XII. Jahrhundert wie das Septizonium oder die Engels— 
burg belagert und verteidigt, und in ſeinen Säulenhallen 
kämpfte der Soldat ſo wild und erbittert, wie auf den 
Zinnen irgend einer Burg. Die Normannen erſtürmten die 
Baſilika; der fliehende Clemens zog ſich in die Stadt, um 
in einer andern unverwüſtlichen Kirche, dem alten Pantheon, 
ſich zu verſchanzen, und Victor III. wurde vom Cardinal— 
biſchof von Oſtia am 9. Mai im S. Peter geweiht. Konnte 
man Deſiderius es verdenken, wenn er vor dem Papſttum 
zurückbebte? 

Er verließ Rom ſchon nach acht Tagen, von heißer 
Sehnſucht nach ſeinem Kloſter fortgetrieben, aber kaum war 
er dort angelangt, als ihn Boten der Gräfin Mathilde zurück— 
riefen, welche gekommen war, den Papſt in Rom zu befeſtigen. 
Er folgte ſeufzend ihrem Ruf; ihre Truppen erzwangen ihm 
ſogar den Eingang in einen Teil der Stadt, wo er mit Ma— 
thilde auf der Tiberinſel Wohnung nahm. Doch nur Tras— 
tevere, die Engelsburg, S. Peter, Oſtia und Portus blieben 
in ſeinem Beſitz. Die Mehrzahl der Römer hielt zu Clemens, 
von Haß gegen das gregorianiſche Papſttum entbrannt, 
welches ſich in die Arme der Normannen hatte werfen 
müſſen, und dieſe Zerſtörer immer wieder in die unglück— 
liche Stadt zog. Ueberdies gab die Ankunft eines kaiſer— 
lichen Geſandten den Wibertiſten neuen Mut; unter gräuel— 
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vollen Kämpfen wurde der ©. Beter bald gewonnen, bald 
verloren, und der Franke Bictor IIT. verließ im Juli Nom 

zum dritten Mal. Er hielt noch im Auguft eine Synode zu 
Benevent, wo er die Decrete Gregor’s beftätigte, und Cle— 

mens III. aufs neue bannte, dann ließ er fich fterbend in 

fein Klofter tragen. Er ernannte Oderiſius zum Abt, denn 

auch als Papſt hatte er das Stiofterregiment fortgeführt, er 
empfahl Dito den Cardinalbiſchof von Dftia zu feinem Nach— 

folger zu wählen, und verichied am 16. September, als ein Victor IN. + 
tragiiches Opfer des Papſttums, dem zu entrinnen er ver: — 
gebens gehofft hatte. Der Abt Deſiderius war ein großer 
unſterblicher Mann, aber der Papſt Victor III. eine ruhm— 

loſe Schattengeſtalt. Die Mönche beſtatteten den Wiederher— 

ſteller ihrer Abtei in der Abſis des Capitelſaals, wo zu ruhen 

er begehrt hatte, und dort ſchrieben ſie ihm auf den Leichen— 

ſtein ein ſchönes und rührendes Epigramm. ! 

Von den berühmteren Reformkämpfern, die ſich einſt 
um das Banner Gregor's verſammelt hatten, war Deſiderius 
der lebte, der vom Schauplatze abtrat. Denn Schon ein 
Sahr vor ibm war Anſelm von Lucca gejtorben. Ein 
neues Geſchlecht, und andere Nichtungen ftrebten auf, in 
welchen die Meberlebenden einer großen Bergangenbeit, 


1 Nach der Chron. von M. Caſino jtarb er XVI Kal. Octbr. Sein 
Cpigramm: 
Quis fuerim, vel quid, qualis, quantusque doceri 
Si quis forte velit, aurea scripta docent. 
Stirps mihi magnatum, Beneventus patria, nomen 
Est Desiderius, tuque Casine decus..... 
Siehe meine „Grabmäler der römijchen Päpſte.“ Ueber das Leben und 
die Thätigfeit von Deſiderius handelt ausführlih F. Hirſch: Defiderius 
von M. Caſino als Papſt Victor III, Bd. VII. der Forichungen zur 
deutichen Gejchichte, 1867. 


Gregorovius, Geihichte der Stadt Rom. IV. 2te Aufl; 17 
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Mathilde, Heinrih, Clemens fremd und vereinfamt dazu- 
jtehn begannen. 

Otto von Dftia war erit der Nebenbuler Victor's II. 
gewejen, dann hatte er Sich aufrichtig mit ihm verfühnt. Die 
Stimme des Sterbenden hatte ihn zum Bapft gewählt, und 
Ihon mar er einer der vier Wahlcandidaten gemwejen, die 
Gregor der VII. bezeichnet hatte Hugo von yon, au 
einer diefer vier, fonnte nicht mehr mit ihm wetteifern, denn 
Victor III. hatte ihn als Feind der Kirche gebannt. Doch 
die Wahl Dtto’S verzögerte ſich; Nom befand fich in der Ge- 
walt des Gegenpapits, die Cardinäle haderten mit einander, 
und fie waren hie und da zerftreut. Boten der Deutichen 
von der gregorianiihen Bartei, Boten der Gräfin forderten 
jte wiederholt auf, der anarchiſchen Kirche das Haupt zu 
geben; endlich Ichrieben ihrer mehrere, die fih um den Abt 
Dpderifius verfammelt hatten, das Wahleoncil aus. 

Am 8. März 1088 vereinigten ſich in Terracina 40 
Biſchöfe, Cardinäle und Aebte; Zohann von Portus vertrat 
den Clerus, der päpftliche Präfect Benedict das Bolt von 
Rom, und Abgejandte Deutichland’S wie der Gräfin Mathilde 

urban ı1. hatten fih eingefunden. 1 Am 12. März wurde Otto al3 

— Urban II. proclamirt. Er war der erſte Papſt, welcher der 
Wahlverordnung Nicolaus' II. gemäß außerhalb Rom, in 
einer Provincialſtadt, die Ordination empfing. 


1 Ex urbe vero Rom. — — — Benedictus praefectus 
universor. laicor. fidellum consensum unanimem attulerunt. Petr. 
Diacon. IV. c. 2. Es gab Gegenpräfeceten, wie Gegenpäpfte. A. 1080 
findet fich noch der Ffaiferliche Präfect Petrus (Reg. Farfa n. 1134). 
Gontelorius, deſſen Ungenauigfeit ich vielfach habe ergänzen können, 
erfindet fih A. 1099 den Präfeeten Petrus de Vico, oder er bringt 
dies Gejchlecht ſchon 1080 auf die Bühne. | 
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2, Urban II. Seine Anfänge, feine Lage. Clemens III. im Befit von 
Rom. Urban II. wirft ſich den Normannen in die Arme, die ihn nad) 
Kom führen. Seine troftlofe Zage in der Stadt. Die Bermälung 
Mathilde’ 3 mit Welf V. Heinrich IV. fehrt nach Italien zurüc (1090). 
Seine neuen Kämpfe. Die Römer rufen Clemens III. wieder in die 
Stadt. Die Rebellion des jungen Konrad. Troftlofe Lage des Kaifers. 
Urban U. bemächtigt fich Rom's. Blick auf den Papſt und den Kaifer 
jener Zeit. 

Urban I. war Franzofe von Geburt, aus Chatillon in 
der Nähe von Neims, Möndh von Cluny, welchem Neform- 
eifer und gute theologiihe Bildung den Sit von Dftia ver: 
Ihafft hatten. Von Heinrich IV. war er eine Zeit lang ge: 
fangen gehalten, und es jcheint, daß er ihm nicht zu jchroffe 
Anfichten entgegenftellte. Als Legat in Deutjchland, mo er 
fi befand, während Gregor VII aus Rom befreit wurde, 
hatte er ſich tief in alle firhlichen und politiihen Berhältniffe 
eingeweiht; jein Verftand war mächtiger als der des Deſi— 
derius, jein Geſchick als Redner und Diplomat groß und 
fein, und die Fatholiiche Partei Jah in ihm den Mann, welcher 
auf der Bahn Gregor’3 VII. vorwärts gehn, und zu den 
erihöpften Mitteln des Kampfs voll Klugheit neue auffinden 
werde. Er ſelbſt verfündigte jofort der Chriftenheit, daß er 
im Geiſte Gregor's Bapft jein wolle; ! aber feine Stellung 
war ſchwierig: in Deutjchland, wo feit Heinrich’3 Rückkehr 
der Bürgerfrieg nie aufgehört hatte, war eben (im Jahr 
1088) der zweite Gegenfünig Hermann nad jeiner Unter: 
werfung unter den Kaifer gejtorben, und die Sachen, ja 
faft alle päpſtliche Biichöfe neigten fih immer mehr dieſem 
zu. Seit 1087 befand ſich der junge König Konrad, Hein— 
rich's Cohn, in der Lombardei, und endlich drohte der Kaifer 


I Die Regeften Urban’s II. find bis auf wenige Briefe verloren 
gegangen, und diefer Verlust ift empfindlich genug. 
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jelbjt wieder zu fommen, Mathilde zu vernichten, und Cle 
mens III. dauernd in Nom zu befejtigen. 

Die für alle Barteien Fäuflihe Stadt war in deſſen 
Beſitz; während diefer Zeit des Regiments von Gegenpäpften 
und Gegenpräfecten lag fte in jchredlichiter Anarchie; Nom 
bot nichts dar als Scenen täglichen Straßenfampfs, die 
Tyrannei rober Magnaten, und das Elend eines bettelhaften 
Volks in einer ſchutthaufenähnlichen Stadt. 

63 war, als hätte Gregor VII. das Schidjal des Erils 
über eine lange Reihe feiner Nachfolger verhängt; denn feit 
ihm finden wir deren viele fat immer auf der Flucht umd 
in Berbannung aus Nom — ein fonderbarer, in der Ge— 
Ihichte der Päpſte bisher nicht gejehener Zuftand. Urban II. 
mußte ſich fait das ganze Jahr 1088 in Unteritalien auf: 
balten, wo die Brüder Noger und Boemund in grimmigen 
Erfolge: Kampf mit einander lagen, bis es ihrem Oheim 
Noger von Eicilien und dem Papſt gelang, ſie zu ver- 
jühnen. Das Bapfttum frijtete jein Leben von dem zweifel— 
baften Schuß normannischer Fürften, und es war auch ein 

Die Norman- Normannenheer, welches Urban II. im November 1088 nad 

on. Nom führte. Sp wurde die Stadt wiederum der Kampf: 

I plaß zweier Päpſte, welche fie ftraßenweile einander al- 
fämpften, ſich gegenjeitig verfluchten, und abwechſelnd ver: 
jagten. 

Urban ſaß auf der Tiberinfel hinter dem Schilde des 
Vierleone, machtlos und jo arm, daß ihm die Watronen 
Rom's Almoſen reihten. Mit feiner Kunft ſpann er jedoch 
raſtlos Gewebe der Lift, in denen er jeine Feinde fing. Cle- 
mens dagegen beberrichte noch den größten Teil der Stadt, 
aber er mußte fein unfeliges 2003 beklagen, das ihn ver: 
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dammte, mit übermenſchlicher Anſtrengung einen Titel zu 
behaupten.! Er ſehnte ſich vielleicht aufrichtig, den Reſt 
ſeines Lebens in der beſcheidenen Sphäre ſeines Erzbistums 
zu beſchließen. Urban II., Heinrich IV., Mathilde, die Welt 
verlangten nach dem Frieden, doch die Macht des Verhäng— 
niſſes, welches alle Parteien auf ſich geladen, wodurch ein 
ganzes Geſchlecht unauflöslich verwirrt worden war, trieb ſie 
blindlings weiter, und fügte Ränke zu Ränken, und Schuld 
zu Schuld. Heinrich ſelbſt war ſchon geneigt, mit der Kirche 
ſich zu verſöhnen, nur die gebannten Biſchöfe, die mit Cle— 
mens III. ſtanden oder fielen, hielten ihn zurück, und ein 
wichtiges Ereigniß zwang ihn ſogar, Dr nach Italien 
in den Kampf zu ziehn. 

Als Urban II. erkannte, daß die —— mathildiſche 
Partei zum Vertrage mit Heinrich geneigter wurde, als er 
die ſiegreiche Rückkehr des Kaiſers fürchtete, gelang es ſeiner 
Geſchicklichkeit, der Gräfin einen neuen Gemal, und der 
Kirche einen von egoiſtiſchen Zwecken beſeelten Kämpfer zu 
geben. Welf IV., Sohn des Markgrafen Azzo I. von Eſte — 
und der ink: einer Schweſter des lebten der ſchwäbi— a 
Ihen Herzöge aus dem Haufe Welf, war im Sabre 1055 A. 1089. 
Erbe eben diejes Haufes geworden, und hatte jein Baterland 
Stalien mit Deutſchland vertaufht, mährend fein Bruder 
Fulco dort die Linie Eſte fortjebte. Er hatte fich mit der 
Tochter des Baiernherzogs Otto vermält, und dies Herzog: 


1 Die Deutfchen machten auf beide Päpfte ein witziges Epigramm 
(Cod. Udalrici n. 2): 


Nomen habes Clemens, sed — non potes esse, 
Tradita solvendi cum sit tibi nulla potestas. 
Diceris Urbanus, cum sis projectus ab Urbe, 
Vel muta nomen, vel regrediaris ad Urbem. 


Heinrid IV. 
fommt nad 
Stalien, 
A. 10. 
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tum jeines rebelliichen Schwiegervater im Sahr 1071 vom 
König Heinrich zu Lehn erhalten. Nachdem er deſſen Fahne 
verlaffen, wurde er jein beftigfter Gegner, und der eifrigite 
Anhänger Gregor's. Selbſt noch in der lebten Zeit war er 
Haupt und Seele der römiſchen Partei in Deutjchland, und 
am 11. Auguft 1086 hatte er bei Bleichfeld unweit Würz— 
burg Heintih aufs Haupt gefchlagen. Aber auch dieſer 
tapfere Kriegsheld würde, ermüdet, mit dem Kaiſer fich ver: 
tragen haben, wenn nicht jein Ehrgeiz für die Vergrößerung 
ſeines Hauſes in Stalten plößlich Nahrung fand. Sein junger 
Sohn Welf V. wurde zum Opfer der Bolitit eines länder: 
gierigen Vaters und eines ſchlauen Papſts erjehn, denn beide 
beitimmten ihn zum Gemal der Gräfin Mathilde. Nicht die 
Neize der zweiundvierzigjährigen Fürftin, aber ihre Güter 
waren begehrenswert; ſelbſt Robert, Erbe Wilbelm’s von 
England, warb um ihre Hand, doch fie reichte fie dem 
jungen Welf. Die Bermälung wurde im Sabr 1089 voll: 
zogen; Welf gab der Fatholifhen Bartei in Stalien ſofort 
neue Kraft, und Heinrih mußte in Dies Land wieder hinab: 
jteigen. 1 

Als diefer Mann von hundert Schladten im Frühjahr 
1090, begleitet von den beiden Hohenſtaufen Friedrih und 
Konrad, die Alpen herabkam, fand er fich gegenüber viejelbe 
Gräfin Mathilde, die er ſchon Sabre lang befämpft hatte. 
Die große Fürftin, deren Banner nun ein achtzehnjähriger 


1 Bernold ad A. 1089: In Italia nobil. Mathildis — Welfoni 
duci filio Welfonis ducis conjugio copulatur, — non tam pro 
incontinentia, quam pro Rom. Pontificis obedientia, videl. ut tanto 
virilius 8. R. E. contra excommunicatos posset subvenire. Welf IV. 
war der Stammvater des Haufes Braunfchweig. 
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Süngling, ihr Gemal, trug, war wie er zu rubelojem Kriegs: 
leben verdammt, und wenn wir die unermüpdliche Thatfraft 
an einem Sailer bewundern, der um fein Reich Fämpfte, fo 
it die fanatiihe Ausdauer eines Tinderlofen Weibes faſt 
rätjelhaft. Wir ſchildern nicht Heinrich's mannhafte Kriege 
in Zombardien, noch den hartnädigen Widerftand Mathilde’, 
die von ihren murrenden Balallen zum Frieden gedrängt, 
mit weiblihem Starrfinn ihn verſchmähte; unfere Aufmerf- 
jamfeit ift auf die Stadt Nom gerichtet, doch das Schaufpiel 
ihrer Zuftände bleibt monoton. Obwol Clemens II. von 
den mwanfelmütigen Römern vertrieben worden war, fonnte 
Urban doch nicht Herr der Stadt werden, vielmehr mußte 
er unſtät in Unteritalien wandern, wo er die normannijche 
Freundſchaft fih zu erhalten juchte.! Selbit Jordan von 
Capua benugte die Verwirrung, um römifche Gebiete an fich 
zu reißen; er batte ſich fait der ganzen Campagna bemäch— 
tigt, als ibn der Tod am 20. November 1090 in dem vols— 
fiichen Bipernum traf.? Während nun Urban in Melft, 
Zroja und DBenevent Synoden verfammelte, fielen auch die 
Nömer wieder von ihm ab. Die Fortiehritte Heinrichs, 
nach einem mißglüdten Friedensverfuh des alten Welt, 
wirkten auf fie, jo daß ſie fih ihm wieder zu wendeten. 
Sie bemächtigten Jih im Sabre 1091 der Engelsburg durch 
Ueberfall, verjagten die päpſtliche Beſatzung, und wurden 
nur mit Mühe abgehalten das Caſtell zu ſchleifen. Dann 


1 Guibertus — a Romanis turpiter expellitur, et ne amplius 
ap. sedem invadere praesumat, juramento promittere compellitur. 
Berthold ad A. 1089. 

2 Betr. Diacon. IV. c. 10: cum universam fere Campaniam a 
jure sedis Ap. subductam in deditionem accepisset, apud Pipernum 
vita decedit. 
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— riefen ſie Clemens III. aus dem Lager Heinrich's wieder in 
Clemens I. die Stadt.! 
in die Stadt. 

Der Gegenpapſt konnte, ſo oft er in Rom war, einige 
ſchismatiſche Cardinäle und die von ihm erhobenen ſubur— 
banen Biſchöfe zu Synoden verſammeln, die indeß wirkungslos 
blieben. Gegenbiſchöfe zerriſſen das Landgebiet Rom's, und 
von den Campagna-Grafen erkannten noch immer faſt alle 
Clemens III. an, denn dieſe Herren benutzten das Schisma, 
um die Kirche zu berauben.* Während deſſelben befand ſich 
die geiſtliche wie weltliche Verwaltung Rom's meiſt in Wibert's 
Händen; auch Urban hatte freilich fein Miniſterium, feine 
Richter, ſeinen Bräfecten, aber fie waren machtlos, und drinnen 
wie draußen wurden noch immer gerichtliche Acte mit der 
Epoche Clemens' III. gezeichnet. Urban mußte fih begnügen, 
jeinen Gegner von Benevent aus, wo er im März 1091 ein 
Concil verfanmelte, zu verfluchen, aber er blieb von der 
Stadt ausgeichloffen, und fonnte in dieſem, wie im folgenden: 
Sahr die Weihnachten nur vor ihren Mauern feiern, wäh— 
rend Clemens fie im ©. Peter beging. 

Der Fal Mantua's (im April 1091), und anderer 


1 Der Katalog beim Gencius: Tpe. Urbani PP. et Henrici Imps. 
terremotus fuit Rome in festo sce. agnetis et castrum sei. Angeli a 
Romanis captum est. Bernold A. 1091: Romani quoque turrem 
Crescentii, quae eatenus d. papae obediebat, dolo captam diruere 
temptaverunt. — Romani quoque Guibertum haeresiarcham, quem 
jamdudum expulerunt iterum Romam intrare permiserunt. 

2 Ein Graf von Sutri war Neffe Wibert's: Odo — Comes Sutriae 
nepos ejus erat, et ecclesiasticae pacis fautores pluribus pressuris 
coercebat. Ordericus VII. beim Pagi Critica A. 1086. Hugo Can: 
didus weihte als Bifchof von Pränefte noch A. 1093 einen Altar mit 
der Inſchrift: Romano Pontifice III. Clemente ab Ugone Praenestino 
Ep. dedicatum (Cecconi Storia di Palestrina p. 141). 
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Städte, die Entmutigung der mathildiihen Partei, der Ab— 
fall Rom's machten die Katholifchen beftürzt: fie jannen darauf, 
dem Kaifer einen neuen furchtbaren Feind zu erweden. Die 
Lift der Priefter, der jebt bis zum Fanatismus gejteigerte 
Haß eines Weibes, und die Habjucht des alten Welf jchmie- 
deten den frevelvolliten der Pläne. Seit mehren Jahren 


Abfall 
onrad's von 


‚ | ; K 
war der junge Konrad, Heinrich's älteſter Cohn, ſein Statt- feinem Vater 


halter in Italien; dem Vater an Weſen ungleich, hatte er 
von ihm nur den Wankelmut des Temperaments, nichts von 
ſeiner leidenſchaftlichen Kraft geerbt. Alle Zeitgenoſſen ſchildern 
ihn als ſchön, ſanft und friedlichen Künſten geneigt. Seit 
lange mochten die Pfaffen das Herz des Jünglings umgarnt 
haben, welchen der endloſe Kampf ſchreckte, die Roheit der 
Umgebung Heinrich's anwiderte, der Kirchenfluch drückte. Die 
Grundſätze des Vaters billigte der Sohn wahrſcheinlich nicht, 
und die Sinnlichkeit, welcher ſich jener hingab, zerſtörte die 
kindliche Ehrfurcht, die er ihm ſchuldig war. Konrad ließ 
ſich zur Empörung reizen; der Vater ahnte ſein Vorhaben, 
und ſetzte ihn feſt; der Sohn entfloh zu Mathilde, die ihn 
frohlockend empfing. Die Empörung, wozu ſie ihn trieb, 
entkleidete dieſe erlauchte Frau des Glanzes, welcher ihre 
Laufbahn bis dahin umgab. Die Genialität der Jugend war 
von ihr gewichen. Mathilde in Canoſſa zur Seite ihres 
Freundes Gregor, bittend für den gedemütigten König Hein— 
rich, iſt eine Achtung gebietende Erſcheinung, aber 16 Jahre 
ſpäter, zur Seite ihres knabenhaften Gemals, den Sohn 
eben jenes Königs als Empörer unter ihre „breiten Flügel“ 
nehmend, iſt ſie ſchon eine fanatiſche Geftalt.! Sie ſandte 


1 Donizo rühmte mit kaltblütiger Frechheit dieſe That Mathilde's 
(II. v. 848): 


Heinrich IV. 
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ihn zum Papſt, der den Berräter am eignen Bater losſprach. 
Zugleih war Welf thätig, einen lombardiſchen Bund gegen 
Heinrich zu vereinigen; der Abfall Konrad's riß viele Städte 
mit fih fort; Mailand, einſt Mittelpunkt der Faijerlichen 
Partei, Lodi, PBiacenza, Gremona erklärten fich für 
ihn, und ſchloßen mit dem jungen Herzog Welf und der 


Konrad wird Gräfin Mathilde einen Bund auf 20 Sabre. Hierauf 


zum Ko 


Se wurde Konrad im Jahr 1093 in Mailand zum König 


gekrönt, A. 
103. 


Italien's gekrönt. ! 

AS der unglüdlihe Kaifer die Flucht, den Abfall, 
die Krönung feines Sohnes erlitt, verſchloß er fich ſchwer— 
mutsvoll in feine einſame Burg, und verzweifelnd mollte 
er fih in fein Schwert ftürzen.? Welche Vergehen immer 
ihn jchändeten (jeine mwütenden Feinde erfanden und über: 
trieben ficher viel), und welche Schuld immer er an dem 
Abfalle des Sohns zu tragen hatte, jein Loos war hart 
genug. Auch jeine zweite Gemalin PBraredis oder Adelais 
von Rußland floh aus DBerona zu Mathilde, und ent: 
büllte, von den Prieſtern dazu angereist, als unglüdliche 


Se dominae largis Mathildis subdidit alis; 

(Juae veluti dignum valde carumque propinguum 
Mox suscepit eum, laudans ut rex vocitetur. 
Illius tractat patrem sie, Hister ut Aman; 
Abstulit uxorem sibi primitus, et modo prolem. 


1 Conradus — patri suo rebellans, venit ad P. Urbanum, et 
solutus ab excommunicatione, in Longobardia regnavit contra 
Patrem: Dodechin. A. 1093 (beim Piſtorius J.). Seine Erzählung von 
dem, was Heinrich feinem Sohn in von auf die Stiefmutter zumutete, 
überfteigt allen Glauben. 

2 Nimiog. dolore affectus, se ipsum, ut ajunt, morti tradere 


voluit, set a suis praeventus ad eflectum pervenire non potuit: 
Bernold Chron. A. 1093. 
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Barbarin Shamlos, doch nicht ſchuldlos die Myſterien ihres 
ehelichen Lagers auf zwei Kirchenverfammlungen vor der 
ganzen Welt. 1 
Der Umjhwung der Dinge erlaubte num Urban’ IL, —— 
am Ende November 1093 nach Rom zu kommen. Sein Gegner ee 
befand fih nicht mehr dort, ſondern im Lager Heinrichs, 
aber bie Mibertiften behaupteten den Lateran, die Engel3- 
burg, und andere feite Punkte. Urban mußte fi daher in 
der Wohnung der Frangipani verſchließen. Dieſe Familie 
bielt jtandhaft zu den rechtmäßigen Bäpften; fie hatte ich 
neben ©. Maria Nova auf den Trümmern des goldenen 
Hauſes des Nero verihanzt, und dort den Turm errichtet, 
welcher Turris Gartularia hieß. Der Titusbogen war in 
dieje Baronal= Feitung gezogen, und öffnete oder ſchloß ihren 
Eingang über der Via Sacra.? Hier wohnte Urban im er wohnt in 
Schube des Confuls Johann, Sohns von Gencius, Enfels von re 
Leo Frangipane, der um das Jahr 1000 Stifter dieſes be- 
rühmten Gejchlecht8 geworden war. Die Lage des von Schul: 
den ervrüdten Papſts war kläglich; der Abt Gottfried von 
Bendome, damals in Angelegenbeiten feines Kloſters in ber 


Stadt, wurde von jeinen Zuftande gerührt; er verfaufte was 


1 Floto hält die Later Heinrich's IV. für von fanatijchen Prieftern 
und Rebellen erfundene Lügen, und wo! war ficherlich nicht alles, was 
man ausfprengte, begründet. Giejebrecht glaubt, daß der Kaifer ein 
ehebrecherifches Berhältniß zwifchen feiner Gemalin und feinem Sohne 
geargwöhnt habe. 

2 Bernod A. 1094: D. Papa Romae prope $. Mariam novam 
in quadam firmissima munitione morabatur — und genauer der Brief 
des Abt von Vendome (VIII. lib. I. Sirmond Op. III. 641): audivi 
— dom. P. Urbanum in domo Joannis Fricapanem latitare, et 
contra Guitbertistam haeresim viriliter laborare. Bon der 8. M. nova 
find einige Bullen Urban's Datirt. Saffe p. 459 
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er beſaß, riß ihn aus der Verlegenheit, und gab ihm Geld, 
womit er den von Clemens III. beſtellten Capitän des Late— 
rans Ferrucius beſtach. Urban zog um Oſtern 1094 in die 
Reſidenz der Päpſte ein, und ſetzte ſich zum erſtenmal auf 
den lateraniſchen Tron, auf dem nach dem Urteil des Abts 
ſeit langer Zeit kein katholiſcher Papſt mehr Platz genommen 
hatte. ! 

Es iſt ein Fehr dunkles Bild des Verfall von Nom, 
welches Urban II. darjtellt, ein bebrängter Greis, der mit 
dem Gelde eines fremden Abts die päpjtliche Nefivenz erfauft 
bat, wo er nun im öden Lateran dafist, umgeben von rohen 
Factionsmännern, von nicht minder verwilderten Bilchöfen, 
blidend auf die Trümmer von Kirchen und Straßen, Denk: 
mäler Gregor's VII, blidend auf das todtenitille, ſchmutzige, 
von einem zerlumpten, meuchelmörderiichen, Feilen Volk be: 
wohnte Rom. Gibt e3 ferner viele To traurige Echanfpiele 
in der Geichichte, als jenes, welches der Kaiſer Heinrich IV. 
in derjelben Zeit darbietet? wo er mit felbftmörderifchen Ge- 
danken um den Abfall feines Sohns fih härmend, in einer 
lombardiſchen Burg verfchollen lebte, während ringsumber alle 
Provinzen von Feuer und Schwert nicht minder verwüſtet 
lagen, als fie es zur Zeit der Gothenkriege waren — all’ dies 
Wirkungen des Inveſtiturſtreits, und die Denkmäler des 
jtebenten Gregor. 


1 Der berühmte Abt felbit jchreibt davon: eum pene omnibus 
temporalibus bonis nudatum, et alieno aere nimis oppressum in- 
veni; er vergleicht fich mit Nifodemus, welcher den Herrn heimlich be: 
fuchte. Zum Lohn erhielt er den Cardinalshut von ©. Prisca, und 
drei Sahrhunderte lang nannten fich die Aebte von Vendome Cardinäle, 
Man febe auch Ep. IX. und XIV. 
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3. BZuftand der Welt in Folge des Streits zwischen der Kirche und dem 
Staat. Das Phänomen der Kreuzzüge. Kräftigung des Bapfttums durch 
diefe allgemeine Bewegung. Urban II. predigt das Kreuz in Piacenza, 
und in Clermont (1095). Verhältniß der Stadt Nom zu den Kreuz: 
zügen, und zum Nittertum. Die Normannen Stalien’3 nehmen das 
Kreuz. Durchmarjch des Kreuzheeres unter Hugo von Vermandois durch 
Rom, woraus Clemens III. vertrieben wird. Rückkehr Urban’s II. in 
die Stadt, 


Die langen Kriege zwilchen der Krone und der Tiara 
hatten das ganze Reich in unbejchreiblihes Elend gejtürzt; 
die Wut der Parteien hatte alle Kreife der Gejellihaft mit 
unnatürlidem Hab, Zwiſt und Schul erfüllt. Konrav’s 
Abfall von ſeinem Vater war nur das grelle Symbol, in 
welchem das damalige Menſchengeſchlecht Teinen eigenen Zu— 
ſtand erkannte. Denn es ftand in ‚ver Welt Bater gegen 
Sohn, Bruder gegen Bruder, Fürſt gegen Fürſt, Biſchof 
wider den Biſchof, Papſt wider den Papſt. Eine Spaltung 
des Lebens fo tief gehender Natur, wie fie nie zuvor in der 
Geſchichte geſehen war, jhien das Chrijtentum felbit zu zer: 
reißen, und die ehrwürdige Macht feiner Myſterien zu ver- 
nihten. In die Finfterniß des tödtenden Fluchs war die 
Welt gehüllt; und wo war der Heiland des Segens und der 
Liebe? Wenn damals Ehrijtus zurüdgelehrt wäre, jo würde 
er mit Erjtaunen bemerkt haben, daß die von ihm geitiftete 
Religion der Liebe bis zur Unkenntlichkeit von den reinen 
Duellen ihres Urſprungs ſich entfernt habe, und Betrus 
würde mit Ueberraſchung gefunden haben, daß die Nachfolger 
in feinem apoftoliihen Amt auf den Trümmern Nom’s, über 
jeinem Grabe einen Cäjarentron zu errichten geſchäftig waren, 
fich Vontifer Maximus nennend, wie auch die Katjer Rom's 
ih genannt hatten. 

Am Ende jenes Jahrhunderts glich die europäiſche Welt 


Tie Kreuz 
züge, 
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einem Schlachtfelde, worauf ſich Dichte Nacht niedergeſenkt hat, 
und wo die Heere ermüdet, doch voll Haß, nah Frieden 
ſchmachtend, doch von ungelöster Schuld zu weiterem Bruder: 
frieg verurteilt, den Morgen erwarten, um fi von neuem 
wütend in einander zu jtürzen. Aber bei anbrechendem Tage 
glauben fie einen Cherub am Himmel zu fehen, der ihnen 
oſtwärts zu folgen winft, der ihnen befiehlt, den Gottesfrieden. 
zu Schließen, und in Waffen nach dem heiligen Serufalem zu 
ziehn, wo Jie ihre und der Welt Sünden am Grabe des Er- 
löſers zu ſühnen hätten. 

Man fteht, wie das wunderbare Phänomen der Kreuz: 
züge ſich aus dieſer Zeit erklärt. Der Anveftiturftreit war 
einer der Hebel diejer ungeheuern Bewegung, wenn auch viele 
andere Motive hinzutraten. Die Gefchichte entwidelt alle ihre 
Ktefultate aus der geheimen Arbeit von Trieb und Bedürfniß, 
und Schuld, Wahn, oder Irrtum find in ihr bewegende 
Urſachen, wie die Tugend, die Vernunft und das Genie. 
Nach der tiefen Verderbniß des XV. Säculum, welche Huß, 
Hieronymus und Savonarola zu Märtirern machte, jehnte 
ih die Menjchheit nach) der Entjühnung, und die Reformation 
juchte den verlorenen Chriftus in der Schrift wieder auf. 
Sm XI. Säculum war das Menjchengefchlecht um vier volle 
Sahrhunderte Eindliher und roher: es ſuchte den Heiland 
in feinem wirklichen Grabe. Die Kreuzzüge ftellten demnach 
die Rückkehr der Menſchen zu den Quellen des Heil in einem 
wirfliben Auszug nah der Wiege der chriftlihen Religion 
im Oſten dar. 

Mar nicht Chriftus von der Welt faft vergeffen? Hatte 
ihn nicht der Cultus der Jungfrau, der Apoftel, und einer 
Legion von Heiligen verdrängt? Hatte nicht Nom das Bild 
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eines mit dem weltlihen Batriciat befleiveten Apoftelfürften 
aufgerichtet, von dem ein Papſt ſchon im VIII Jahrhundert 
Sagen durfte, daß ihn das ganze Abendland wie einen Gott 
auf Erden verehre? Petrus war das Sinnbild der römijchen 
Hierarchie, der Einheit der allgemeinen Kirche, doch nicht 
des Heils überhaupt, welches jeder Chrift erflehte. War es 
nicht beffer, ftatt fih an den Pförtner des Himmels zu wenden, 
den Sohn Gottes jelbit zu juhen? Durch die Tore Nom’s, 
jo hatte man die Welt glauben gelehrt, jollte der ficherfte 
Weg zum Himmel führen, aber aus diefen Toren war der 
Fluch Gregor's VII. in die Welt gedrungen, und hatte fie 
mit Blagen heimgejucht. Die. Ehrfurdt vor Nom minderten 
jeit lange die Later des Clerus, viele verwerfliche Päpſte, die 
Gräuel ewiger Factionskriege, und in der Zeit Heinrich's IV. 
gelangten die Pilger kaum noch zur Stadt, kaum noch in 
den entweihten ©. Peter, der ſich in eine Feitung der Wi: 
bertijten verwandelt hatte. indem fchon feit längerer Zeit 
immer mindere Pilgerſcharen nach dem Grabe des Apoitel- 
fürjten, immer bäufigere nach dem Grabe Chrifti zogen, er— 
hielt Rom eine Nebenbulerin der Heiligkeit an einer jüdischen 
Stadt im fernen Alten. ! 

Nachdenkende Nömer hätten die Kreuzzüge verwünjchen 
mögen, melde die frommen Bilger- und Geldjtröme ihnen 
vorbei in eine andere Richtung entführten; die Stadt jollte 
das Derfiegen jener Duelle bitter empfinden, aber die römische 
Kirche Ichöpfte aus dem neuen Enthufiasmus neue Kraft. In 


1 Unter den Pilgern, die damals Nom befuchten, wird der Dänen 
fönig Erih im J. 1092 bemerkt. Aber er fam nicht aus religiöfem 
Trieb, fondern um feine Sache gegen den Erzbifchof von Hamburg durch— 
zuführen, Baron. ad A. 109. 
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einer Zeit, wo ihr Schickſal in dem noch unbeendigten Streit 
mit Heinrich IV. zweifelhaft war, jtellten ſich die Päpſte 
ſchnell an die Spige einer ıimermeßlichen Bewegung, gingen 
mit dem Clement de3 Zeitgeiftes vor, erhoben fi aus den 
kleinen zerjplitterten Zwiſten und Intereſſen, in welche der 
Reformkampf hinuntergeſtiegen war, zu einer allgemeinen chriſt— 
lichen Idee, zu einem erhabenen Gegenſtand für die religiöſe 
Phantaſie, leiteten ferne und nahe Feinde und die Stoffe von 
Häreſie und Schisma nach Syrien ab, einigten die Kirche in 
einer großen europäiſchen Leidenſchaft wieder, und errangen 
auch ſich eine neue weltgeſchichtliche Hoheit. 

Unſer Menſchengeſchlecht blickk mit Verwunderung auf 
ein Jahrhundert zurück, wo ein Eremit in ſchmutzigem Auf— 
zuge die Welt auf einem Eſel durchreitend, wie ein Abge— 
ſandter Gottes empfangen ward, wo die Schilderung der 
Bedrängniß von Chriſten im fernen Jeruſalem halbe Völker— 
ſchaften zu einer frommen Furie entflammte, und von ihrer 
Heimat in das offene Grab Aſiens trieb. Die Not der Chriſten 
Syrien's war nicht einmal übermäßig hart; die damaligen 
Geſchichtſchreiber haben von Feiner Niedermetzelung von 25,000 
Menſchen zu berichten gehabt, wie fie im Jahr der Gultur 
1860 in Damascus geſchah. Mit einem ſolchen Factum hinter 
fi würde Peter von Amiens wahrſcheinlich halb Europa auf 
Aſien geftürzt haben, aber heute würde man ihn nur noch 
al3 einen Tollen verlahen. Das Menſchengeſchlecht iſt glüd: 
licherweiſe unfähig geworden, für religiöfe Vorftellungen mör: 
derifche Heerfahrten zu unternehmen, aber e3 bat vielleicht 
die flammende, jugendliche Empfänglichkeit für das Ueber: 
gewaltige und Erhabene in der Menſchheit ſelbſt eingebüßt. 
Es ift töriht, nad acht Jahrhunderten varzuthun, dab Die 
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Kreuzzüge eine That des religiöjen Wahnſinns gewejen feien; 
fie find eine Offenbarung des MWeltgeiftes, ein Broduct der 
vollen Natur des Mittelalters, eine große Epoche im Leben 
der Menichheit ſelbſt. Das Schauſpiel der electriihen Wir: 
fung eines Triebes und der dadurch vereinten Thatkraft von 
Bölfern jo verichievdener Art, die nie mehr ein allgemeines 
Biel verband, iſt für die zeriplitterte und engherzige Ohn— 
macht des Zeitalters der Politik von einer beſchämenden 
Größe. 1 

Urban U. ſchmückte feinen Bontiftcat mit dem erjten 
Kreuzzuge, den er predigte. Don der Gräfin Mathilde nad) 
Toscana geladen, jchrieb er ein Concil in Piacenza aus. 
Der Jubel, der ihn in der Lombardei empfing, die Menge 
von Glerifern und Laien, die ſich Anfangs März 1095) dort 
verfammelten, zeigte ihm, daß die Sache Heinrich’3 verloren, 


die feine gewonnen jei. Kein Dom faßte die Flut Ddiejes 


Varlaments; es mußte im Freien tagen. Eine tiefe Auf: 
regung batte die durch Gregor VII. erjchütterte Welt er: 
griffen; ein neuer Geift durchwehte fie. Die erite um Hülfe 
flehende Geſandſchaft von Byzanz ſtellte fich wor dem Goncile 
dar, und wurde mit dem Verjprechen des Beiltandes ge- 
tröftet. Aber eine zweite allgemeine Verſammlung wurde 
für den November nah Clermont ausgejchrieben, wo die 
ritterlicheren Franken von einem Papſt der jelbit Franzoje 
war, zum Schuß der orientaliihen Kirche jollten aufgerufen 


Es ift heute komiſch, den Ernft und die mühfamen Gründe Gibbon’3 
für die Unnödtigfeit der Kreuzzüge zu fehn. Sehr gut fagt Milman in 
jeiner Note dazu: the crusades are monuments of human folly! but 
to which of the more regular wars of civilised Europe — will 
our calmer reason appeal as monuments either of human Justice 
or human wisdom . 

Gregoroviug, Geihihte der Stadt Rom. IV. 2te Aufl. 13 


Urban U. 
predigt das 
Kreuz in 
Piacenza, 


und in Cler- 
mont, A. 
40495. 
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werden. Ehe Urban dorthin abging, empfing er in Cremona 
die Huldigung des jungen Konrad, und bot ihm unter der 
Bedingung des Verzichts auf das Inveſtiturrecht die Aus— 
ſicht auf die Erlangung des Kaiſertums. Der verblendete 
Rebell eilte nach Piſa, ſeine reiche Braut, die Tochter 
Roger's von Sicilien, in Empfang zu nehmen, der Papſt 
nach Frankreich zum Concil. 

Auf dem Felde von Clermont begrüßte ihn der Eifer 
von 13 Erzbiſchöfen und 205 Biſchöfen, die Huldigung von 
vielen Großen franzöfiicher Lande, und das fieberhafte Ge— 
ichrei der zufammengeftrömten Taufende, die einer electrijchen 
Wolfe gleihd um die Stadt lagerten, nur der Berührung 
durch das Wort harrend, um in Feuerflammen zu ftehn. 
Alle Redner Griechenland’3 und Rom's würden Urban um 
die großartigfte Stellung, aber auch um die Empfänglichkeit 
ver Zuhörer beneidet haben, die ibm auf diejem weltbiftori- 
Ihen Parlament entgegenfam; und Taum anderswo hat jich 
das Wort als eine gleich hinreißende Macht bewieſen. Die 
Sprache Gicero’3 lieh noch in fo ſpäter Zeit einem Redner 
Rom's ihre volltönende Majeftät eine Menge zu entflammen, 
in deren Munde das alte Latein ſchon längft verborben war. 
Wenn jonft Redner ihre Hörer für eine große Idee begeiftern 
wollten, wendeten fie fih voll Schmeichelei an ihre edeljten 
Tugenden, die fie wenigftens vorausfegten, doch der prielter- 
liche Neoner jah in jenen Taufenden meift nur Räuber und 
Mörder, und diefe Prädicate, weit gefehlt den Enthuſiasmus 
zu dämpfen, gaben ihm nur einen ftärferen Schwung. Ein 
fonderbarer Gegenfaß: das erhabenfte Ziel wird vor dem 
MWeltgefühl aufgeftellt, und Räuber und Mörder werden, eben 
weil fie dies find, aufgerufen, dies Höchſte zu erringen. 
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Urban U. hielt nicht eine Rede, jondern eine Predigt, und 
die ftärffte aller Triebfevern für jene Menge war die Sünden: 
Buße, der Kreuzzug felbit ein Act der Disciplin zur Erlan- 
gung der Abfolution. Der Papſt jchilverte kurz die Ge— 
fangenjhaft der fernen Stadt des Königs der Könige, mo 
er wandelte, litt und ftarb; er rief Tränen, Seufzer, und 
die Sprüche der Propheten zu Hülfe, feiner Ermahnung 
Nachdruck zu geben; er forderte die Chriftenheit auf, ſich 
einmütig mit dem Schwert zu gürten, und Ehriftus aus den 
Türkenketten zu befreien. „Erhebet euch, Fehrt eure Waffen, 
die von Brudermord triefen, gegen die Feinde des chriftlichen 
Glaubens. Ihr Untervrüder der Waiſen und Wittwen, ihr 
Meucelmörder und Tempelihänder, ihr Räuber fremden 
Gutes, ihr die ihr Sold nehmt, um Chriftenblut zu ver: 
gießen, die ihr gleich Geiern vom Geruche der Schlachtfelder 
angezogen werdet: eilt, ſo ihr eure Ceele liebt, unter dem 
Feldhauptmann Chriftus zum Schuge Jeruſalem's auszu— 
ziehn. Ihr alle, die ihr ſolche Verbrechen verjchuldetet, die 
euch vom Reiche Gottes trennen, fauft euch um diejen Preis 
103, denn dies ift Gottes Wille. . .“ 

Oftmals hat die glühendfte Beredſamkeit nicht vermocht, 
eine Menge für ihre eigenen nächiten Vorteile zu erwärmen, 
doch Urban riß das Barlament von Clermont zur Begeifterung 
für ferne Glaubensbrüder und eine ferne Stadt hin, die 
von Europa durch Länder, Meere, und ein Jahrtauſend ge— 
trennt war. Die dichtgedrängten Zuhörer (wenig Reine mochte 
man unter ihnen zählen) unterbrachen den Papſt wiederholt 
mit dem fanatiſchen Ruf Deus lo volt, Deus lo volt.! 


1 Die furzen und funftlofen Reden Urban’s beim Manſi XX. 821. 
Ihr welthiftorifcher Stoff wiegt die Reden des Demofthenes und Cicero auf. 
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Fürſten, Nitter, Biſchöfe, Knechte befteten mit zitternder 
Haft ein rotes Kreuz auf ihr Gewand; Ehrgeiz, Abenteuer: 
luſt, und alle Verbrechen konnten ſich unter dies Zeichen 
flüchten, alle Unfreie, Geknechtete, Berjchuldete und Gebannte 
ih unter dem Banner des Zuges ſammeln, und gewiß fein, 
dafür im Leben Sündenerlaß, im Tode das PBaradies, und 
zuvor goldene Berge in Syrien zu finden. Der Erfolg war 
vollftändiger, al3 Urban erwarten konnte. Obwol einige 
Biſchöfe in ihn drangen, ſich ſelbſt an die Spike des Zuges 
zu ſtellen, lehnte er dies dennoch ab, aber er ernannte in 
dem Biſchof Ademar von Buy jenen Stellvertreter. 
u, Der Geichichtichreiber der Stadt Rom ſieht ih nach den 
a Römern um, die zu den Fahnen des Erlöfers ftrömten, um 
ein römiſches Gontingent in das Feld der Gejchichte ver 
Kreuzzüge zu ftellen, und dann die Gesta Dei per Romanos 
nach Pflicht zu bejchreiben,; indeß er entdedt deren Feine. 
Wahrſcheinlich würden Senat und Volk ſpöttiſch gelacht haben, 
wenn Urban fie aufgefordert hätte, ſich mit heiliger Furie 
zu erfüllen, den Schutthaufen Rom zu verlaffen, und zur 
Befreiung der Stadt Jeruſalem auszuziehn, die einjt römische 
Kaiſer zeritört hatten, an deren Fall nod der Bogen des 
Titus erinnerte, deren Bundeslade der Lateran zu bewahren 
ih rühmte, und deren jpätefte Enfel ſeit Bompejus als eine 
verachtete Fremdenſchole an den Tiberbrüden wohnten. Enthu: 
ſiasmus für große Speen bat die Römer jelten entflammt, 
und der romantiihe Sinn des Nittertums blieb ihnen fremd. 
Ueberall wo der germanifhe und normannifche Geift lebendig 
waren, entwidelte fi das Rittertum in feiner heldenhaften 
Kraft, in feiner die Welt genießenden oder mighandelnden 
Willkür, und in der land» und meerbefahrenden Thatenluft; 
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doch der größte Teil Italien's ftellte ſolchem Weſen in jener 
Periode nichts Gleiches an die Seite. Den aufſtrebenden 
Städten wurden die Kreuzzüge eine Duelle des Gewinns durch 
Handel und Transport, aber für Rom die Urſache größeren 
Verfalls. In diefer Stadt ſelbſt konnte das Rittertum nicht 
Geſtalt gewinnen; die Kirche, welche die Entfaltung aller 
weltlichen Blüte hinderte (und die Frauen tragen viel zu ihr 
bei) ließ es dort nicht auffommen, und zugleich machte die 
Tradition des Altertum aus den edeln Römern Senatoren 
und Confuln, aber feine Ritter. Für ein römiſches Turnier 
auf der grasbededten Arena des alten Circus würden ſowol 
die Kirchen und Klöjter, al3 die Trümmer des antifen Rom 
eine widerſpruchsvolle Umgebung geweſen jein, und auf die 
Stufen des Coloſſeum hätte man mehr mweinende Nonnen, 
als lachende Frauen, mehr Mönde und Prieſter, als Edle 
und Bürger zum Zuſchaun verfammeln müſſen. Der Feuda— 
lismus war zwar in das römische Land eingedrungen, aber 
das zuſammengeſetzte Syſtem der Vaſallenſchaft, auf deſſen 
Grunde das Ritterweſen ſtand, konnte ſich nur an einem 
weltlichen, nicht an einem geiſtlichen Hofe ausbilden. Die 
römiſchen Nobili jener Zeit waren ein rohes, in alten Monu— 
menten hauſendes Geſchlecht, zerſtreut in Factionen, mit ein— 

ander, mit den Päpſten und Kaiſern in beſtändigem Kampf, 
alle goldgierig und arm. Sn der Campagna wiederum hausten 
Grafen als große und Keine Räuber, in Feljenneftern, deren 
Ausſehen To jchredlih war, wie am heutigen Tag; denn 
jene alten Grafenfige, Segni, Ceccano, Monterotondo, Pa— 
leftrina, Civita Caftellana, Galeria hat die Cultur zu Feiner 
Zeit berührt. Die Schlöſſer diefer wilden Herren bejuchte 
fein wandernder Tronbadour, und nie verjammelte fich dort, 
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oder in Nom ein Hof von jhönen Frauen, um einen trium: 
firenden Ritter mit Blumen zu fränzen. Die reizende Poeſie 
des Mittelalters ließ jih nie auf den düſtern Trümmern 
von Rom nieder, wo auf den umgeftürzten Granitjäulen 
die ernſten Schatten alter Senatoren zu fihen und den Fall 
ihrer Stadt zu beflagen ſchienen. 

Anderd war es am Hofe der Normannenfüriten Süd— 
italien’3. Dieje gebornen Ritter hatten ſich ihre Schönen 
Länder als fahrende Abenteurer kühn erfämpft; mit ihren 
Zanzen hatten fie die Moslem aus Sicilien gejagt, und den 
griechiihen Kaiſer geichredt: der Klang der heiligen Trompete 
machte ſie daher jubelnd aufipringen, neue Thaten zu beftehn, 
neue Länder zu erbeuten, und das normanniſche Stalien ver- 
berrlichte den erjten Kreuzzug durch die unfterblichen Helden 

Be Tancred und Boemund. Tancred, die Blume des Nittertumz, 

Tancreb un ve folgte den Fahnen jeines Verwandten Boemund, als dieſer 
ältejte doch feinem jüngeren Bruder Roger nachgejebte Sohn 
Guiscard's feine Zelte vor dem belagerten Amalfı abbrad, 
um nach Serujalem zu ziehn (im Jahr 1096). Unter diejen 
beiden Führern ſammelten fich italieniihe Scharen, vielleicht 
auch aus dem römijchen Gebiet, doch der Chronift, der als 
poetifcher Vorgänger Taſſo's über fie eine Heerjchau bielt, 
nannte Römer nicht darunter. 1 


1 63 ift daS Poëm Histor. Gestorum Viae Hierosol. (Duchesne 
IV. 892.) Biele der dort aufgeführten italienifchen Volksſtämme find 
nur poetische Figuren, und der Heerſchau beim Virgil nachgenhmt. 
Obwol auch Lombarden zur Fahne Raymund's ftießen, hat jich doch fein 
Nativnal:Staliener im Kreuzzuge namhaft gemacht, und Tafjo erfand 
fih Rinaldo, um Mfonfo von Eſte zu fchmeicheln. Lupus zählt unter 
dem Banner Boemund's einige Grafen und mehr als 500 Ritter, und in 
einem fraglichen Brief Urban's an Merius heißt es, Boemund fei aus: 
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Die Teilnahme der Normannen wurde durch den Marich 
eines Kreuzheeres veranlaßt. Die Weltfranzofen, vie fran- 
zöſiſchen und englischen Normannen führte Hugo von Ber: 
mandois, der Bruder des Königs von Frankreih, Robert 
von Flandern, Robert von der Normandie, Sohn Wilhelm’s 
des Eroberers, und Stephan von Chartres und Blois über 
Toscana, Nom und Apulien, wo fie fih in Bari einjhiffen 
jollten.  Dieje Fürften trafen den nach Rom heimreifenden 
Papſt im October zu Lucca, wo er ihnen feinen Segen, und 
dem Prinzen Hugo das Banner ©. Peter's gab. Er fonnte 
ſich dieſer Kreuzfahrer bedienen, indem er Rom durch fie 
unterwerfen, und die Wibertijten aus dem ©. Beter ver: 
treiben ließ. In der frischen Erinnerung an die Blünderung 
unter Robert Guiscard mochten die Römer die Normannen 
Franfreich’3 und England’s voll Angit beranziehen jehn; jte 
fonnten fih glüdlih ſchätzen, daß dieſer prachtvoll gerüjtete 
Zug aus geregelten Truppen beftand, welche die glänzenpiten 
Fürften des Abendlandes befehligten. Wenn ung die Chro— 
niften mehr von dem Aufenthalt jener Kreuzesicharen in 
Rom gejagt hätten, jo würden wir fie vielleicht einige Monu— 
mente bejtürmen jehn, worin die Wibertijten lagen. Die 
Heere Franfreih’3 und Englands erjtaunten, daß fie auf 
dem Marſch nach Serufalem mitten im heiligen Rom ihre 
Schwerter gegen die wütenden Feinde des Papſts ziehen und 
mit dem Blute der Schismatiker befleden mußten, die fie 
nicht einmal überwältigten. Sie mußten erjchreden, daß Ite 


gezogen cum septem millibus delectae juventutis italicae. (Manſi 
XX. 660.) 

1 Betr. Diacon. IV. c. 11. bejchreibt die Wege diefes dritten Zuges. 
Sulcher beim Duchesne IV. 820. Tudebodus Histor. de Hierosol. 
Itinere ibid. p. 778, und Belli Sacri Historia c. 5. 


Das 
franzöſiſche 
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die Türken jchon in Nom fanden, daß fie, die geweihten 
Pilger, im Heiligtum ©. Peter's von meuchelmörderifchen 
Chriſten bedroht wurden, wenn fte an der Confeſſion des 
Apoſtels ihr Gebet verrichteten. „ALS wir, jo berichtet ein 
Augenzeuge unter jenen Kreuzfahrern, in die Baſilika traten, 
fanden wir dort die Leute des einfältigen Papſts Wibert 
mit Schwertern in der Fauft; fie rißen die Opfergaben an 
ih, Die wir auf die Altäre legten; fie Eletterten auf das 
Gebälf der Kirche und warfen von dort Steine auf uns 
herab, wenn wir Inieend im Gebete lagen, den fie wollten 
jeden morden, der ihnen als ein Anhänger Urban's erſchien.“ 
Fulcher gejtand, daß die Kreuzfahrer dieſen entjeglichen Zu— 
ftand der chriftlihen Hauptſtadt mit Abſcheu betrachteten, 
aber die Nache Gott überließen; denn viele von ihnen fehrten 
aus Feigbeit Schon in Rom nah Haufe zurüd, und die andern 
legten ihren Zug über Monte Caſino nah Bari fort. ! 
Dies war das Berhältniß der Stadt Nom zu den Kreuz: 
zügen, und das energiiche Gemälde Fulcher’3 erfpart dem Ge— 
Ihichtichreiber jedes weitere Wort. Uebrigens war der Durch— 
marſch der Kreuzfahrer Urban’- von Gewinn. Sie zwangen 


Es ver eibt Wibert, die Stadt zu verlaffen; fie eroberten mahrscheinlich 


Wibert aus 
Rom, 


einige Türme und Zeiten; der nach ihnen in Rom eintreffende 
Papſt fonnte wenigjtens die Weihnachten ruhig begeben. Nun 
war er Herr faft der ganzen Stadt, denn nur die Engelsburg, 
mit deren Belagerung die Kreuzfahrer fih nicht hatten auf: 
halten wollen, blieb noch in der Gewalt der Wibertiften. ? 

1 Fulcher Carnotensis Histor. Hierosolymitana I. 820: satis 
proinde doluimus, cum tantam nequitiam ibi fieri vidimus. Sed 
nil aliud facere potuimus, nisi quod a Domino vindietam inde fieri 


optavimus. Wilfen berichtet ſehr ungenau von diefem Zuge. 
2 Bernold ad A. 1097. D. Papa — nativitatem Dom, Romae 
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4. Verhältniß Heimrich’S IV. zum eriten Kreuzzug. Der Papft ftellt 

fich an die Spite der Weltbewegung. Welf V. trennt fich von Mathilde, 

Die Welfen gehen in’3 Lager Heinrich's über, deſſen Sache in Italien 

jedoch verloren bleibt. Heinrich IV. fehrt nach Deutjchland zurüd (1097). 

Schluß feiner tragischen Kämpfe. Urban II. ftirbt (1099). Der König 

Konrad ftirbt (1101). Heinrich IV. ftirbt im Elend (1106). Seine Geitalt 
vor dem Urteil der Nachwelt. 


Der erite Kreuzzug machte die Schwäche des Kaiſertums 
fund, welches unter feinem Begriff geblieben war. War es 
nicht die Aufgabe des Kaiſers, als das weltliche Haupt der 
Chriſtenheit, fih an die Spitze diefer großen Bewegung zu 
jtelen,, ihre Fahne zu entfalten, und Fürften und Völker in 
den heiligen Kampf zu führen? Das Kaijertum ließ durch 
die Schuld der Berhältniffe und Heinrich's IV, einen Augen 
blid von joldher Bedeutung an ſich vorübergehn, wie er nicht 
mehr wiederfehrte. In der geſammten Geſchichte des Mittel: 
alters gibt. es Feine Stelle, auf der man das Phänomen der 
geiltigen Strömungen in der Menjchheit mit jo hohem Staunen 
betrachten darf, als jene des Beginns der Kreuzzüge ift, und 
nirgendwo anders wird der Beobachter mit gleicher Ber: 
wunderung jo vor der Gewalt religiöjfer Triebe, wie vor dent 
Glück oder Genie der Päpſte erfüllt. Indem das Papſttum 
die Aufgabe an ſich riß, welche dem Kaiſertum gehörte, ſetzte 
es dies von der welthiſtoriſchen Höhe herab, auf die es ſelbſt 
ſich ſtellte. Gregor VII. hatte die Bedeutung des Kampfs 
von Europa und Aſien klar erkannt, und darnach geſtrebt, 
ſein Führer zu werden; dieſen Gedanken ließ er ſeinen Nach— 


cum suis cardinalibus gloriosissime celebravit, quippe tota urbe 
Rom. pene sibi subjugata, praeter turrim Crescentii, in qua adhuc 
latitabant Wibertini. Man fehe auch Anon. Zwetlensis beim Peb 
Thesaur, I. p. III. 386. 
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folgern, und der feine Urban erbte ihn von ihm. Es kam 
nit darauf an, ob er jelbit als Papſt der Führer des 
Zuges war oder nicht, denn die Welt gehört der Idee, und 
die Päpſte führten dieſe. Indem die Kreuzzüge von der Kirche 
ausgingen, bewies dieſe der Welt, daß ſie es ſei, welche die 
Einheit der Völker zuſammenhielt. Heinrich IV. finſter brü— 
tend in einem Schloſſe Oberitalien's, während eine neue 
Epoche der Weltgeſchichte durch die Parlamente von Piacenza 
und Clermont ohne ihn eingeleitet wird, Heinrich IV. als 
ihr anteilloſer Zuſchauer, erſcheint uns faſt in einem tieferen 
Fall, als da er in Canoſſa als Büßer ſtand; der Fluch des 
Papſts hatte ihn gleichſam aus der Geſchichte excommunicirt. 

Wir ſahen Heinrich nach der Rebellion ſeines Sohnes 
in Italien unterliegen; ſeine Sache ſchien hier verloren, und 
war auch in Deutſchland in großer Gefahr. Aber das lau— 
niſche Glück, dem er zum Spielball diente, hob ihn plötzlich 
aus ſeiner Verſunkenheit. Ein häuslicher Zwiſt iſt eine 
ſonderbare Epiſode in dem großen Kampf der Kirche mit 
dem Staat, welcher ſich in der größeren Bewegung der Kreuz: 
züge eben zu verlieren ſchien. Ideen bewegen die Welt nad) 
der Ferne, aber DBorteile lenken die nächſten Schritte der 
Menſchen, und der „heilige Hunger nad Gold,” welcher in 
der Menschheit jo gut eine Rolle jpielt, als der idealite 
Trieb der Religion, wird uns immer daran erinnern, daß 
die Hälfte der Gefchichte der Materie gehört. Die Ehe zwischen 
Mathilde und Welf war vielleicht mit ihrem Willen und ver 
Politik Rom's platoniſch; die Gräfin wollte feinen Gatten, 
ſondern einen Bannerträger im Kampf gegen Heinrich, Feinen 
Erben ihrer Güter, Sondern einen Diener ihrer Zwecke. Der: 
dienste und reifere Männlichkeit gab jedoch dem jungen 
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elf den Mut, aus der unterwürfigen Haltung gegen feine 
Gemalin herauszutreten; er wollte ihre Länder regieren und 
befigen, und Mathilde behandelte ihn als einen anmaßenden 
Knaben. Diejer Zwiſt enthüllte wahrtcheinlih, was man 
beiden Welfen verichwiegen hatte: das mathildiihe Erbe war 
bereit3 der Kirche geſchenkt, denn die Gräfin! hatte ihrem 
Freunde Gregor alle ihre Länder durch eine Urkunde zu: 
geiproden.? Obwol nun die nächſten Urſachen des Zerwürf: 
niſſes zwiſchen beiden Gatten dunkel ſind, darf man doch an— 
nehmen, daß jene Schenkung dazu gehörte. Nach dem Concil 
zu Piacenza trennte ſich der junge Welf öffentlich von Mathilde, 
und dies geſchah ſchwerlich ohne Mitwirkung Urban's; der 
kluge Papſt löste eine Scheinehe auf, nachdem fie ihre Dienſte 
geleiftet hatte; er entfernte einen PBrätendenten auf die Güter 
Mathilde's. Die Welt hatte eben die Enthüllungen einer 
Königin gehört, die ihren Gemal des abjcheulihiten Miß— 
brauchs der Ehe bejchuldigte, nun vernahm fie die Geſtänd— 
nilje eines Fürſten, der jeine berühmte Gemalin entweder 
anklagte, jich der Ehe verfagt zu haben, oder vielen plato- 
niſchen Zuftand, welche Urſache er immer haben mochte, 
offenkundig machte, um die Gründe jeiner Trennung zu ver: 
Ichleiern. ? | 

Der alte Welf eilte nach Stalien: als er einſah, daß 


1 Sie deutet dunkel an Donizo, und fie fannte Betr. Diacon. IV. 
c. 49: Math. comitissa, H. imperatoris exercitum timens, Liguriam 
et Tusciam provincias Gregorio papae et $. R. E. devotissime ob- 
tulit. Unde in primis causa seminandi inter pontificem et imp. 
odii initium fuit. j 

2 Bernod A. 1095. Die Legende Villani's (lib. IV. c. 21) über 
Mathilde und Welf ift jehr ergöglich, aber auch er weiß, daß es Mathilde 
war, die den Gulfo veritieß. 
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fein Sohn nur als die Puppe des Chemanns gebraucht 
worden und um die mathildiihe Erbichaft getäufcht fei, ging 
er mit ihm voll Entrüftung in das Lager Heinrichs. Die 
Habſucht der Welfen jegte ſich plötzlich über alle religiöfen 
und politiihen Bedenken hinweg; der ercommunicirte Feind 
wurde augenbliclich der innigjte Freund. Nun verließ Heinrich 
jeine Einſamkeit, um Mathilde wieder zu befämpfen, und 
die Welfen eilten nach Deutſchland, wo fie die Partei des 
Katjers zum Befremden Aller mit Eifer verjtärkten. 

Indeß Italien ging für Heinrich verloren. Die große 
Gräfin ſchmückte fi dauernd mit dem Ruhm, daß fie in 
einem zwölfjährigen Kriege ven Waffen des Kaiſers unbeftegten 
Widerſtand geleijtet, und das Bapfttum mit ihrem Schilde 
wirklich gevedt hatte. Der Kaifer mußte ihr das Feld über: 
lafjen, indem er im Jahr 1097 für immer nach) Deutjchland 
beimfehrte; jein Papſt Clemens III. jette zwar noch einen 
Ihwachen Widerftand auf feinen Burgen fort, doch er blieb 
ein machtlojer Mann in feinem Erzbistum Ravenna, während 
Urban O. endlich in den Belit von Nom fam. Die Engels: 
burg gewann fein Beſchützer Pierleone am 24. Auguft 1098 
durch Verrat, und nun fonnte fich der Papſt den Gebieter 
Rom's nennen. ! Urban war feiner und glüdlicher als 
Gregor VO., zu dem er fich verhielt wie Auguftus zum 
Cäſar; nach fo gewaltigen Stürmen, nah einem im Eril 


1 Bernold A. 1099 (er beginnt fein Jahr mit Weihnachten): D. Papa 
nativitat. Dom. Romae cum magna pace celebravit; nam et castellum 
s. Angeli cum aliis munitionib. in sua potestate detinuit, omnesq. 
emulos suos in civitate — satis viriliter aut placavit aut vi per- 
domuit. Der Katalog des Gencius jagt: castrum sei. Angeli a Ro- 
manis captum est in festo s. Laurentii; castrum ipsum traditum 
est Petro Leonis in vigilia s. Bartholomaei, alfo am 24. Auguft. 
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oder auf der Wanderung in großartiger Thätigfeit binge: 
brachten Leben genoß diejer Papſt eine Furze Ruhepauſe des 
TIriumfs. In Süpitalien befeftigte er jeinen Bund mit den 
Normannen, welchen er innig befreundet war; er ernannte 
jogar (zu Salerno am 5. Juli 1098) den Örafen Roger von 
Sicilien und deſſen Nachfolger zu apoftolüchen Legaten in 
jenem Lande. ! Sn Rom verfammelte er nad) Dftern 1099 
ein großes Goneil, auf dem er alle jeine und jeiner Vor: 
gänger Decrete erneuerte. ? 

Dem Geſchichtſchreiber, welcher von dem tragischen Kampfe 
Heinrich's IV. mit den Bäpjten berichtet hat, bleibt faſt 
nichts übrig, al3 vom Tod der Hauptperjonen zu melden. 
Urban ftarb am 29. Suli 1099. Wenn die Kunde vom 
Falle Jeruſalem's unter die Kreuzfahrer am 15. Juli, noch 
jein Ohr erreichte, jo konnte er mit Befriedigung fein Auge 
Ichliegen. Er ftarb nicht im Lateran. Der päpftlihe Palaſt 
war damals verfallen, und die Stadt noch immer voll von 
fanatiſchen Schismatifern und meuchelmörderiihen Feinden. 3 


1 Die Bulle datirt Salerni 3. Non. Junii, Ind. VII (vielmehr VI) 
Pont. D. Urbani II., XI. (Manfi XX, 659). Bon ihr fchreibt fich die 
jogenannte Monarchie Sicilien's ber, welche ein befannter Gegenftand 
des Streits zwilchen den Päpſten und den Königen von Neapel und 
Spanien geweſen ift. 

2 Florentii Wigorniensis Histor. (M. Germ. VI. 565): Urbanus 
P. 3. hebdomada paschae magnum concilium tenuit Romae — Eos 
quoque anathematis vinculo colligavit, qui pro ecclesiastieis ho- 
norib. laicor. hominum homines fierent. Er unterjagte alfo jedes 
Lehnsverhältniß der Geiftlichen. Die Canones der Synode bei Manfi 
XX. 962. 

3 Nonnullos eives urbis, quorum ingens multitudo propter 
fidelitatem Imperatoris ipsi Papae erat infesta, fagt (Baron. ad. A. 
1098) Eadmerus, der Begleiter Anjelm’s von Canterbury, der in der 
legten Zeit Urban’3 in Rom war, und dem die Römer aus Haf gegen 
ven Papſt nach dem Leben trachteten. 


Urban II. + 
29. Juli 1099, 
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Der glüdlihe Papft, der die Kreuzzüge eingeleitet hatte, 
mar gezwungen, in dem finitern Palaſt eines feiner Befchüßer 
zu wohnen; er ftarb im feiten Haufe des Vierleone neben «der 
Kirche ©. Nicola in Carcere, und ſelbſt feine Leiche mußte auf 
Ummegen dur) Trastevere in den ©. Peter gebracht werden. 1 

Auch Clemens II. jollte bald, und vor Heinrich erlöst 
werden, mährend die große Gräfin alle ihre berühmten Zeit: 
genofjen überlebte. Der junge Konrad ftarb verachtet und 
verlaffen zu Florenz, Schon im Sahr 1101. Seinem unglüd- 
lihen Bater darf die Gejhichte der Stadt nicht weiter nach 
Deutichland folgen, und weder jeine ferneren Kämpfe, noch) 
die ruchloje Empörung feines zweiten Sohnes Heinrih, noch 


Heinihrv., endlich ſein tragiihes Ende ſchildern. Er ſtarb zu Lüttich 


7. Aug. 1106. 


am 7. Auguſt 1106, von der Kirche verfluht, von den 
deutſchen Fürften abgeſetzt, von dem unnatürlichſten Sohne 
mißhandelt, in den Armen einiger unerſchütterlich treuer 
Freunde.? Wir werfen nur einen Blick der Trauer auf den 
Sarkophag Heinrich's, der von den fanatiſchen Pfaffen in 


der Lütticher Kirche ausgegraben nach einer öden Inſel in 


der Maas gebracht worden war, und wir ſehen neben ihm 
einen einſamen Mönch, einen Wallfahrer von Jeruſalem 
ſitzen, weinen und Todtenpſalmen ſingen. Der Todte in 
dieſem Sarge war ein genialer Sünder und ein tapferer 
Kriegsheld zugleich; jedes leidenſchaftloſe Urteil verdammt 


1 Rand. Piſan. p. 352: Urbanus — apud eccl. s. Nicolai in 
carcere in domo Petri Leonis IV. Kal. Aug. animam deo reddidit, 
atque per Transtyberim propter insidias inimicorum in eccl. B. 
Petri — corpus ejus delatum est. 

2 Liemar von Bremen, Dietrich von Verdun, Rapoto Pfalzgraf von 
Baiern, der Böhme Wratislav, Benno von Osnabrück hat die Gefchichte 
rühmend aufgezeichnet. Siehe Stenzel I. 609. 
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ihn, zumal in der erjten Hälfte feiner Laufbahn, als einen 
Wüftling und Deipoten, doch feine Fehler werden Durch die 
unjeligen Verhältniſſe zum Zeil erflärt, in die feine verwaiste 
Sugend fiel, und die ihn zum Gegenftande des Streites der 
Factionen und ihrer verächtlihen Habgier machten. Sein 
Kampf gegen den gewaltigiten der Päpſte zeigt alle Wider- 
ſprüche einer jchwanfenden Natur; feinen Fall in Canoſſa 
mildert der Charakter jener abergläubiichen Zeit der Kirchen: 
flühe, der äußeren Bußübungen, der Ernievrigung männ— 
liher Würde unter die Geißel des Priefters; jeine Haltlofig- 
feit neben der ruhigen Kraft Gregor’3 wird Königen wie 
Bürgern zeigen, daß der Menih einem von Winden hin und 
her getriebenen Schiffe gleicht, wenn ihn nicht ein inneres 
Geje des Rechts und der Pilicht in fich jelbit befeitigt, und 
ihm ein bejtimmtes Ziel nicht die Conſequenz des Handelns 
verleiht. Gregor dem VII. gab, abgejehn von allen andern 
Waffen, die ihm Charafter, Genie, die Kirche liehen, das 
feite traditionelle Ziel eine große Meberlegenheit,; dem Könige 
Heinrich aber wurde fein Ziel erſt jpät völlig far, und auch 
dann blieb es immer durch ſolche Verhältniffe getrübt, in 
welchen ihn die Macht der religiöjen Meinung feindlich ent- 
gegenftand. Indeß jein unermüdlicher Kampf gegen die 
römische Alleingewalt war groß und ruhmvoll, und hat jein 
Vaterland ihm zu ewigem Dank verpflichtet; denn ohne jeinen 
beroifchen Mut wäre Deutfchland in die Vafallenfchaft der geift- 
lihen Tyrannei Rom's gefallen. Heinrich IV. war ein Borläufer 
der Hohenftaufen; in der Gefchichte der deutſchen Nation wird 
er al3 ein großer und tief tragiicher Athlet unfterblich jein. ! 


1 Deutjche Treue widmete feinem ergreifenden Schiekfal eine rührende 
Klage: die befannte Vita Heinrici IV. (ed. Wattenbach Mon. Germ. XIV). 
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5. Cultur Rom's im AL. Säculum. Unthätigkeit der römiſchen Geiſt— 
lichkeit. Guido von Arezzo erfindet die Noten. Zuſtand der Bibliotheken 
in und außer Rom. Die Pompoſa. Monte Caſino, und die dortigen 
Geſchichtſchreiber. Farfa. Das Regiſtrum des Gregor von Catino. 
Subiaco. Anfänge von Sammlungen römiſcher Regeſten. Deusdedit. 
Mangelhafte Fortführung der Papſtgeſchichte. Die Regeſten Gregor's VII. 
Pier Damiani. Bonizo. Anſelm von Lucca. Streitſchriften über die 
Inveſtitur. 


Wir beſchließen die Geſchichte des XI. Jahrhunderts der 
Stadt mit einem Bid auf den Zuftand ihrer damaligen 
geijtigen Gultur, und wenig genug baben wir davon zu 
jagen. 

Im X. Säculum nahmen wir nicht ein einziges litera- 
riihes Talent in Rom wahr, auch im ganzen XI, finden 
wir dort feines heimisch. Eine jo lange wiljenschaftliche Dede 
bat etwas Erjchredendes, ſelbſt wenn man fie durch die Ge- 
Ihichte eines jo blutigen Jahrhunderts erklären will. Seit 
der Mitte des XI. Säculum entwidelten ſich doch im übrigen 
Stalien die Keime neuer Cultur, nur Nom bededt ein un- 
beimliches Schweigen. Die beginnende Freiheit der Städte 


ſpornte die Bürger zu geijtiger Regſamkeit; die Brofanichule 


machte die eriten Verſuche fih der Kirche zu entziehn; die 
Rechtswiſſenſchaft wurde gepflegt; der Handel jchöpfte und 
verbreitete Kenntniffe, und große Ereigniſſe forderten ſie zu 
beichreiben auf. Nur Rom befruchteten ſolche Einflüfje nicht; 
alle Kräfte wurden dort von dem großen Reformkampf auf: 
gezehrt; die in Deutjchland oder Gallien gebildeten Päpſte, 
welche ihn leiteten, ftrengten fih an, die Kirchen und Klöfter 
von der Sittenverderbniß zu reinigen, ohne die Zeit zu haben, 
eine gebildete Vriefterfchaft zu erziehn. Die Reihe zum Teil 
vermorfener Päpſte bis auf die Synode von Sutri (die Römer 
jelbft nannten fie „Spioten“), mag die Beriode der tiefiten 
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Barbarei bezeichnen, bis Nom wiederum durch germanijche 
und galliiche Bildung belebt wurde, wie zur Zeit Sylvelter’s II. 
und Gregor's V. Die Reformpäpfte waren Fremde, und die 
befjeren Gardinäle um ſie her waren es aud. 

Mir millen nichts von dem Zuftande der römischen 
Schulen in diefer Zeit. Urkunden zeigen uns Doctoren des 
Rechts, Scholaften und Magijter anderswo, nur nit in 
Nom. Wipo forderte Heinrich II. auf, das Beiſpiel der 
Staliener nachzuahmen, und die Söhne des deutſchen Adels 
in die Schule zu ſchicken, aber jolche löblihe Sitte hatte er 
faum in Rom gelernt. ! Dort war Abel und Bürgerjtand 
weniger unterrichtet al3 in Bologna und Piſa, in Pavia 
und Mailand, obmwol es in Rom immer grammatische Schulen 
geben. mußte, wo die Kenntniß der Alten gelehrt wurde. 
Denn das Studiun der Grammatif war damals in Stalien 
ſehr verbreitet, und man gab viel auf einen Fünftlichen und 
rhetoriſch gefärbten Stil. ? 

Kom blieb in Ichönen und profanen Wiſſenſchaften hinter 
dem übrigen Stalien in demjelben Berhältnig zurüd, wie im 
X. Sahrhundert. Die Neimchronifen des Mönch? Donizo 

I Sm Tetralogus Wiponis (M. Germ. XIII. 251; Wattenbach 
Deutſchland's Gejchichtöquellen p. 223): 

Tune face ediectum per terram Teutonicorum , 
Quilibet ut dives sibi natos instruat omnes 
Litterulis, Legemque suam persuadeat illis — 
Hoc servant Itali post prima crepundia cuncti, 
Et sudare scholis mandatur tota juventus. 

2 Damiani Ep. 8. lib. VIII ad Bonumhominem legis peritum 
Caenatensem: non ignoro quia cum mea epistola grammaticorum 
saecularium manibus traditur ... rhetoricae venustatis color in- 
quiritur, et capitosos syllogismorum atque enthymematum eirculos 
mens curiosa rimatur. Das dürfte wol lehren, day auch Rhetorik und 


Dialeftit den Jtalienern jener Epoche nicht unbefannte Studien waren, 
Gregoroviu3, Beihichte der Stadt Rom. IV. 2te Aufl. 19 


Guido bon 
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von Canoſſa, welcher das Leben der großen Gräfin Mathilde 
in freilich barbariſchen Verſen beſchrieb, des Wilhelm von 
Apulien, an welchem die Heldenlaufbahn Robert Guiscard's 
wenn auch nicht einen Virgil, jo doch einen verſtändigen 
Dariteller fand, ermunterten feinen römishen Mönd zur 
Nachahmung; noch vermochten dies die lyriſchen Poeſien des 
Damiani, und des Alfanus won Salerno. Gelbit der In— 
Ihriften oder Epigramme gibt es in dieſer Epoche nur wenige. 
Aber der Kirchengeſang hätte einen Auffhwung nehmen dürfen, 
jeit Guido von Arezzo, Benedictiner im Klofter Pompoſa bei 
Ravenna, die Noten erfand, und damit die Reihe der genialen 
Erfindungen eröffnete, welche die Barbarei von dem Menſchen— 
geichlecht abgejtreift haben. Der Neid feiner Kuttenbrüder 
vertrieb Guido, jo daß diejer erite Erfinder in der Geſchichte 
ver chriſtlichen Cultur auch ihr erjter Märtyrer wurde, und 
jtch jelbjt mit jenem Künftler verglih, den Tiberius tödten 
ließ, weil er ein unzerbrechliches Glas erfunden hatte. Tedald, 
Biſchof von Arezzo, nahm ihn bei fih auf, und bald rief 
ihn der unwiffende Johann XIX. nad Nom. Diejer Papit 
ließ ſich ſein Antiphonarium erflären, lernte in furzer Zeit 
eine Strophe fingen, und befahl die wunderbare Methode in 
der lateraniichen Sängerfchule einzuführen. Wir lefen noch 
ven Brief Guido’3, der von jeinem Triumf erzählt. Der 
beglücdte Mönch verließ Nom, aber er verjprach wiederzu- 
fommen, um feine Erfindung dort zu lehren. ! Bielleicht be— 
mühte fih Nom nicht, einen jo ausgezeichneten Mann feſt— 


1 Der Brief beatissimo fratri Michaeli Guido per anfractus 
multos dejeetus et anctus beim Mabill. Annal. Bened. IV. 324, und 
Mittarelli Annal. Camald. I. p. 4. App. Der Bifchof Tedald, der 
ſich Guido's annahm, war des Markgrafen Bonifacius Bruder. 
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zuhalten, oder er floh die fiebervolle Dede, wie er jelbit 
geftand. Unter den Gründen der Unwiſſenheit der römischen 
Seiftlichen führte ein Cardinal zur Zeit Gregor’s VII. neben 
der Armut, die fie hinderte fremde Schulen zu befuchen, auch 
die Ungefundheit Rom's an, welche fremde Magifter entfernt 
hielt. Die Verödung vieler Teile der Stadt mußte ſie in 
der That zu einer wahren Katakombe machen. ! Außerdem 
war fte arm, von Factionen erfüllt, und der päpitliche Hof 
pflegte damals die Wilfenjchaften nicht. Weder Lanfrank aus 
Pavia, der Lehrer Alexander's II., noch der berühmtere An— 
jelm von Aoſta, Lanfrank's Schüler, der Vater der jcholafti- 
ihen Theologie, wurden nach Nom gezogen. Dieje Sterne 
eriter Größe des XI. Jahrhunderts, beide Lombarden,, erhellten 
nach einander Frankreich und das Abendland aus dem Klojter 
Bec in der Normandie, und ftarben, einer des andern Nach— 
folger, als Erzbiſchöfe von Canterbury. 

Selbit von den Neformpäpften haben wir fein Decret 
bemerkt, das ſich der Schulen ausdrüdlich angenommen hätte, 
und erft Gregor VII. erneuerte im Jahr 1078 den Befehl, 
an allen Kirchen Schulen für die Geiftlichfeit einzurichten. ° 

Die Bibliotbefen Rom's in jener Zeit find uns unbefannt ; 


ne 
man mochte wol dafür forgen, fie zu erhalten, denn die Reihe 

1 Guido jagt: Roma morari non poteram vel modicum, aestivo 
fervore in locis maritimis ac palustribus nobis minante excidium. 
Und ein Cardinal fehrieb: scio — quod duae causae sunt jignorantiae 
vestrae, una quod aegritudo loci extraneos, qui vos doceant, hic 
habitare non sinit, alia quod paupertas vos ad extranea loca ad 
disceendum non permittat abire. (Atto Card. prooem, Capitularis 
ad canonicos eccl. s. Marei, aus Mai Scriptor. vet. nov. Collect. VI, 
60. II, bei Giefebrecht de Litter. stud. p. 17.) 

2 Coneil. Harduin. T. VI, p. I. 1580: Ut omnes episcopi artes 
litterarum in suis ecclesiis doceri faciant. Tiraboscht III. 248. 


Monte 
Caſino. 


292 Siebentes Buch. Siebentes Capitel. 


der Bibliothekare wurde auch im XI. Jahrhundert nicht unter— 
brochen, während aus dem folgenden nur drei, aus dem 
XIII. Säculum fein einziger uns namhaft geworden find. ! 
Der Berfall der Willenichaften lähmte den Eifer für die Ver: 
vollftändigung der lateranifchen Bibliothef, und in römischen 
Klöftern gab es kaum Mönche, welche Eodices zu jchreiben 
perjtanden. Damiani Flagte ſelbſt über den Mangel an Ab- 
jchreibern, und daß es nur wenige gebe, die was er fehreibe 
Ichnell vom Blatte mwegzulefen mwüßten.? Nom mwurde fort: 
dauernd von italieniichen Klöftern beſchämt, welche bie und 
da die Wiſſenſchaften pflegten. Wir befigen einen Katalog 
der Bibliothek der Pompoſa aus jener Zeit; jein Schreiber 
pralt mit der Bemerkung, daß er reichhaltiger fei, als ver 
von Nom. Die Nebte Guido und Hieronymus batten dort 
mit großen Koften Bücher aus aller Welt zufammengebradt, 
deren Zahl für jene Zeit jehr groß war. Der Brofanichriften i 
gab es darunter freilihb wenige; Eutrop und die Htjtoria 
Miscella, Plinius, Solinus und Juſtin, Seneca, Donatus 
und der ſchon verſtümmelte Livius werden unter der Mafle 
theologiſcher Schriften bemerkt. ? 

Noch rühmlicher war die Thätigkeit der Mönde von 
Monte Caſino im Sammeln und Schreiben von Codices. 


1 Tiraboscht III. 255. Dies weist nach Assemanni praefat. ad. 
vol. I. Catal. Bibl. Vatican. LVI. Sm saec. XI. findet fich der erite 
Deutsche als Bibliothefar der römifchen Kirche, der Erzb. Pilgrim von 
Göln, A. 1026. 

2 Deest antiquarius (fo nannte die Copijten ſchon Caſſiodor) qui 
transcribat. Sed cur — queror incuriam, cum non modo quispiam 
quae scribo transferre, sed nec celeri quidem vacet lectione per- 
currere —. Baron. ad a. 1061. n. 47. - 

3 Ep. Henrieci Clerici ad Stephanum. Beim Montfaucon Diar. 
Tal. pr®1: 
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Das goldene Zeitalter diejer Abtei ift an Deſiderius gebunden. 
Diele Eodices ließ er ſammeln und fertigen, darunter felbit 
mehr Profanschriftiteller, als anderswo mochten zu finden 
fein. Noch heute betrachtet der Kundige dort voll Pietät 
manchen Schönen Rergament:Eoder mit langobardilcher Schrift, 
den er Schreiben ließ. Monte Caſino glänzt in der Literatur: 
geihichte des XI. und XII. Jahrhunderts; der Poeſien eines 
Alberih, Alfanus und Defiverius, eines Oderiſius und 
Amatus können wir leicht entbehren, aber die Verdienſte, die 
fih Amatus (um 1080) durch jeine Gejchichte der Normannen, 
und die fich Leo Marficanus, nachmals unter Balchalis II. 
Gardinalbiihof von Dftia, dur die Chronif von Monte 
Caſino erwarb, find groß und bleibend. ! Selbſt die Medicin, 
im naben Salerno durch arabiihe Einflüfje blübend, wurde 
im Klofter gepflegt; als einer ihrer Förderer glänzte dort 
der Afrikaner Conftantin, Ueberjeger von arabifchen und 
griechiſchen Schriften ins Lateinische, ein wahres Wunder 
chaldäiſcher Weisheit, die er im Orient wandernd fich er: 
worben batte. 

Während Ponte Caſino dieſe Berdienjte ſich erwarb, 
ſchmückten Feine ſolche die Benedictiner-Abteien Farfa und 
Subiaco in der Näbe Nom’s. Monte Caſino war eifrig 


I Amatus, unter Defiverius blühend, jchrieb die Gefchichte der Nor: 
mannen, die nur in altfranzöfifcher Ueberſetzung erhalten tft, edirt von 
Champollion : Figeac, Paris 1855, als L’ystoire de li Normant et 
la chronique de Robert Viscard par Aime moine de Mont-Cassin. 
Dies Werk benugte Leo, aus dem Haus der Marjen: Grafen, Mönch 
unter Deſiderius, und als Sardinalbifchof von Oſtia nach 1115 geftorben. 
Auf Antrieb des Abts Oderiſius fchrieb er die Chronif Monte Caſino's 
(vom Beginn bis 1075). Sie edirte erft Angelo della Noce A. 1165, 
dann Muratori, endlich Wattenbacd Mon. Germ. IX. mit großer Sorg- 
ſamkeit. 


Farfa. 
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römiſch gefinnt, ja zwei Neformpäpfte gingen von dort her: 
vor, doch Farfa verteidigte ftandhaft die Nechte der Faifer- 
lichen Gewalt. Die literariihe Thätigkeit der farfenſiſchen 
Mönche war nur localsflöfterlicher Natur. Zur Zeit Otto's II. 
bemerften wir den Eifer des Abts Hugo, von dem mir einige 
Schriften beiigen, welche den Verfall feines Klofters fchildern ; ! 
dejjen Freiheit zu verteidigen, war überhaupt das fortgefeßte 
Streben feiner Nachfolger. Diefem Bedürfniß entiprang da— 
ber am Ende de3 XI. Jahrhunderts das berühmte Regiftrum 
farfenfischer Urkunden. Der Mönd Gregor von Gatino, ein 
edler Sabiner, vom Abt Berard II. aufgefordert, alle Farfa 
betreffende Inſtrumente zufammenzutragen, brachte dies müh- 
jame Werf zwilchen ven Jahren 1092 und 1099 zu Stande, 
worauf es jein Schüler Todinus Schlechter bis zum Jahr 1125 
fortjegte, mit welchem die Urkunden fehließen, und die Abtei 
jelbjt in die päpftliche Gewalt fiel. Dieſe ausgezeichnete Re— 
geiten-Sammlung tit eine Hauptquelle der Geſchichtsforſchung 
des römiſchen Mittelalters, woraus feit dem vorigen Jahr— 
hundert gefchöpft worden ift, und auch diefe Gejchichte der 
Stadt geihöpft hat.“ Die Sorgfalt, mit der die Mönche 
Diplome von Fürften, Kaiſern und Bäpften, die Negiiter 


1 Destructio Farfensis: De diminutione Monasterii. Quaeri- 
monium ad Imperatorem. Ordo Farfensis. Abgedrudt von Bethmann 
in den Historiae Farfenses, Mon. Germ. XII. 

2 Dies ift der berühmte Codex (Vatican. 8487), der nach Napoleon’s 
Sturz aus Paris glüdlich zurüdfam. An hiftorifchem Wert fommt ihm 
nur das Negiftrum des Petr. Diacon. in M. Caſino gleih. Ausführlich 
handelt von ihm Bethmann a. a. D. Die GSefjoriana zu Rom befitt 
unvollftändige Abfchriften von der Hand Fatteschi's. Diefer nebſt Galletti 
um die Gefchichte Rom's im Mittelalter ſehr verdiente Abt jchöpfte im 
vorigen Jahrhundert daraus zum Teil fein ig Werk über die Her: 
zoge von Spoleto. 
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der Beſitzungen, die Inſtrumente der Emphitheuſe, die Proceß— 
acten ſeit mehr als drei Jahrhunderten auf Pergament zu— 
ſammentrugen, iſt bewundernswert. Derſelbe Archivar Gregor 
ſammelte die Pachtverträge in einem eigenen Coder, und 
häufte noch außerdem Diplome, Inſtrumente, geſchichtliche 
Daten zu der formloſen, ja ungeheuerlichen „Chronik von 
Farfa“ zufammen.! Alle dieſe Arbeiten gehören nicht dem 
Geſchichtſchreiber, ſondern dem Arcbiviften und Advocaten, denn 
Gregor wollte nicht ein Geſchichtswerk liefern, vielmehr nur 
die Rechte Farfa’3 beurfunden, und mit Grund hat man ihn 
auch eine „Berteidigung der Kaijerrechte” in Betreff der In— 
veititur zugefchrieben, eine der Streitfchriften aus der Epoche 
des Neformfampfes. ? 

Auch Subiaco legte im XI. Jahrhundert ein ähnliches 
Regiſtrum an, ohne es zu einer Chronif zu verarbeiten. ? 
Dies uralte Klofter gewann feine Bedeutung, obwol e3 reich 
wurde und allmälig die Umgegend ſich unterwarf. Sein Abt 
Humbert, ein Franzofe, verfchönerte es zur Zeit Leo's IX. 
durch Bauten, errichtete den Klofterhof, und begann die merf- 
würdige Orottenfirche (Santo Speco). * Aber die Abtei wurde 


1 Die Chronica Farfensis (im Driginal zu Farfa liegend, wie der 
Liber Emphiteuseos seu Largitorium) beim Muratori II. 2. Sie ift 
von Gregor bis 1105 geführt. 

2 Orthodoxa defensio imperialis, de investitura, scripta nomine 
congregationis Farfensis sub. Heinr. Imper. Bethmann a. a. ©. 
p. 558. Er ſah die Schrift nur in einem Cod. Saec. XV. 

3 Das Registrum Sublacense befindet ſich in jener Abtei. Apo— 
graphe Fatteschi's befigt die GSefioriana zu Nom. Die Mönche von 
Subiaco jind den Wiſſenſchaften nicht hold, und feit der Revolution von 
1859 iſt ihr Archiv wieder völlig unzugänglich, weil fie alle ihre Docu: 
mente verſteckt haben. 

4 Fecit in specu ecclesiam pulcherrimam et firmam coopertä 
cripta. Chron. Sublacense p. 932. , Murat. Script. XXIV. 
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durch fortdauernde Spaltungen erichöpft, und fie lag in 
ewigem Kampf mit dem Bistum Tivoli, mit den marfifchen 
Grafen, den Grescentiern in der Sabina, und anderen 
fleinen Tyrannen ihrer Nachbarſchaft. 

Wenn nın jene Klöfter ihre Negeften eifrig zufammen- 
trugen, um wie viel mehr DVeranlaffung, ſolches zu tbun, 
mußte nicht die Kirche in Rom haben. Die Archive der 
Stadtflöfter waren voll von Urkunden, doch deren feines fchrieb 
te zufammen. Während der Unruhen des X. und XI. Jahr: 
hunderts ging ohne Frage ein Teil des lateraniſchen Archivs 
unter, aber auch das Vorhandene würde die Mühe eines 
Sammlers reich belohnt haben. In der That machte man 
am Ende des XI. Jahrhunderts damit einen Anfang, um 
die Freiheiten der römiſchen Kirche der Kaiſergewalt gegen— 


Der Cardinal über zu behaupten. Der gregorianiſche Cardinal Deusdedit, 


Deusdedit. 


urſprünglich Mönch aus Todi, trug in ſeiner Sammlung 
von Canones die Diplome der Kaiſer, die Schenkungsurkunden, 
Lehnsverträge, ſelbſt alte Pachtverzeichniſſe noch aus der Zeit 
der erſten Gregore, und Bapftcataloge zuſammen.“ Doc 
erit feit dem Ende des XI. Säculum gewannen dieje römi— 
ichen Negeiten durch den Fleiß der Cardinäle Albinus und 
Gencius eine vollflommnere Geftalt. | 

Der Auffhwung des Papſttums mußte, jo jcheint es, 
auch deſſen Hiftoriographie beleben; und doch beſteht Die 


I Cod. Vat. 3833, ein Unicum; aus Anfang saec. XI. Auf 
fol. 8 fteht die fchon von Ballerini gedrudte Borrede: beatissimo atque 
aplico viro Pont. D. Papae Victori III. Deusdedit exiguus prbr. 
tituli apostolorum in eudoxia. Diefer Codex ift eben von zweiten 
Präfeeten der Daticana, Monfignor Pio Martinucci herausgegeben worden: 
Deusdedit presbyteri cardlis Tit. apostolor. in Eudoxia Collectio 
canonum e cod. Vat. edita. Venet. 1869. 


x 
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römische Fortjeßung der Bapftgejchichte auch in diefem Jahr— 
hundert nur in officiellen, barbariichen Katalogen, oder in 
formlofen Notizen chroniftifcher Natur. ! Nichts verklagt die 
tiefe Barbarei der römijchen Geiftlichfeit jo jehr, als die 
Thatſache, daß fie unfähig war die großen Ereigniſſe jenes 
Beitalter8 der Nachwelt zu überliefern. Die Biographie der 
größeften Neformpäpfte mußte Nom dem Auslande überlafjen ; 
das Leben Leo's IX. beichrieb ein Archiviaconus von Toul, 
und auf den Wunſch Gregor’3 VII. der heilige Bruno von 
Segni, der indeß nur ein ſchwaches Product zu Stande bringen 
fonnte; das Leben Gregor's VII. jelbjt jchrieb ein deutſcher 
Canonicus aus Negensburg, Baul von Bernried, doch in 
höchſt mangelhafter und ungeſchickter Weife. ? | 

In einen Zeitalter, wo die italienische Geſchichtſchreibung 
die Werke des Arnulf und Landulf in Mailand, die Gejchichte 
de3 Amatus, die Chronifen des Gaufried Malaterra, des 
Wilhelm von Apulien, und des Leo Marſicanus bervorbrachte, 
wäre eine der michtigiten Epochen der Papſtgeſchichte dunkel 
geblieben, hätten ſich nicht zum Glüd vie zahlveihen Briefe 
Gregor’ VII. erhalten. Dieſe berühmte Sammlung, Regi— 


I Kataloge in vielen Handichriften, die ich meiſt Schon im Band II 
bezeichnete. Cod. Vatican. 1984 wird brauchbarer für den Anfang saec. 
XII. Ueber ihn jehe man Bert, Archiv V. 80., und ausführlich Beth: 
mann, Archiv Xl. 841. Die betreffenden Teile defjelben rühren von 
faiferlich gefinnten Verfaffern aus den Zeiten Heinrich’S III, IV. und 
V. ber, welche die Rechte der Krone verteidigten. — Sehr verbienitlich 
ift die Arbeit Watterich’S, welcher die Vitae Pontiieum Romanor. vom 
Ende saee. IX. bis zu Ende saec. XIII. neu edirt hat. (Leipzig 1862.) 

2 Vita Gregorii PP. VII mit Mabillon's Noten, ed. Muratori 
III. p. 1. 314—351. Der von Heinrich IV. aus Regensburg verjagte 
Autor lebte in Rom, fchrieb aber erjt um 1128; fein Product ift jehr 
mittelmäßig. Die Schrift des fchismatifchen Gardinals Benno Vita et 
Gesta Hildebrandi. vom Anfang saec. XII. tft ein Pamphlet. 
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ſtrum Gregor’3 VII. genannt, ein Seitenftüdf zu den Briefen 
Gregor's I., hat man mit Recht al3 das wahrhafte Erzeug- 
niß der römischen Literatur im XI. Jahrhundert betrachtet. 
Der Literarbiftorifer darf aus ihr ein Urteil über die Latinität 
der damaligen römijchen Kanzelei fällen; der Gefchichtichreiber 
zieht aus ihr ein unſchätzbares Material, und der Biograph 
erblidt in diefem getreuen Spiegel den großen, gemütlofen 
und Falten Beritand eines Monarchen, deſſen Seele feine 
Gabe der Muje je verfhönert und erwärmt hat. ! 

Gregor’3 Gegenja war Pier Damiani, aber dies leb- 
bafte Talent zweiten Ranges gehört Nom nur vorübergehend 
an. Sein Wirken haben wir dargejtellt, jeine Schriften vielfach 
benußt; in ihnen vereint fich myſtiſcher Sinn mit einem edeln 
hriftlihen Geift. Damiani bat einen großen Teil der Bil- 
dung des XI. Jahrhunderts in ſich aufgenommen; jeine 
Schriften, Homilien, theologiſche und exegetiſche Tractate, 
Heiligenleben, Xobichriften auf das Mönchtum, Briefe an 
die HZeitgenofjen, Poeſien, zeigen einen Mann von guter 
grammatifcher und theologiſcher Schule, einen liebenswürdigen 
Träumer, doch nirgend einen philojophiichen Denker. ? 

In den engen Kreis der Literaturgefchichte Rom's dürfen 

1 Das Driginal der Negeiten Gregor’3 bewahrt das Bat. Archiv. 
Sie find feit A. 1591 gedruckt worden, erfuhren aber erjt in unferer 
Zeit eine fritifche Emendation durch die Arbeit Gieſebrechts, dann auf' 
deren Grundlage durch die ausgezeichnete Ausgabe Jaffé's im Bd. II. 
feiner Bibliotheca. Die Regeften Gregor's VII. find nur der Feine Reit 
feiner Briefe, und umfaffen deren 400. — Bon den Regeſten der Päpſte 
bi auf Innocenz III. erhielten fih nur die von Leo I., Gregor 1, 
Johann VIII. und Gregor VII. 

2 Selbſt Damiani verdammte die Regel des Donatus, wie Gregor ]., 
und mahnte die Mönche vom Studium der Grammatif ab. Opuscula 


XIH. c. II. Ep. VIIL lib. VIII. jagt er: mea grammatica Christus 
est; und doch war er ein gejchulter Grammaticus. 
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wir faum einen andern namhaften Schriftiteller der grego— 
rianiſchen Epoche hineinziehn; dies tft Bonizo, der um 1075 
in Sutri Biſchof war. Ms einer der eifrigiten Anhänger 
Gregor’3 wurde er von Heinrich verfolgt, und nach unbe: 
fannten Schidjalen joll er endlich von den Kaiferlihen um: 
gebracht worden fein. Er erwarb ſich Berdienfte um die Papſt— 
geichichte feiner Zeit. In feinem Hauptwerk „Weber die Ber: 
folgung der Kirche” gab er einen flüchtigen und unmifjenden 
Abriß ihrer Geſchichte bis zu Heinrich IL., dann ſchilderte er 
die Ereigniffe ausführlich bis zum Tode Gregor's VII. Seine 
Darftellung ift ziemlich Kar, von Fanatismus frei, fein Ma- 
terial bei vielen Jrrtümmern und Entitellungen oft unjchäß: 
bar, und mir befißen in feinen Büchern den eriten Berjuch, 
die Gejchichte des Papſttums, wenn auch als Tenvenzichrift 
zu Schreiben. Bonizo’3 Angaben gingen in viele andere 
Sammlungen von Bapitleben und Chroniken über. ! 


Auch der gelehrte Biſchof Anſelm von Lucca, der geift- 


lihe Rat Mathilde’3, gehört nicht Nom an, für deſſen Sade 
er ſo eifrig thätig war. Der große Neformfampf erzeugte 
überhaupt eine lange und heftige Bewegung in der Literatur 
Deutichland’3 und Italien's; in unjern Tagen, wo nad) fait 
acht Jahrhunderten das Bapfttum durch die italieniiche Revo— 
lution von 1859 in einen tödtlichen Kampf mit der Natio- 
nalität ſelbſt geraten tft, jehen wir eine ähnliche Brofchüren- 


1 Bonizonis ad Amicum sive de persecutione ecclesiae libri 9, 
edirt von Defele Rer. Boicar. Scriptor. I. 794, fodann von Jaffé im 
Bd. II. feiner Bibliotheca rer. Germanicar. Cr fammelte auch die 
Deeretalen in 10 Büchern, wozu er als Einleitung einen Abriß ver 
Papitgejchichte gab, den Saccagni (Mser. Vat. 7143) irrig Chronica de 
Rom, Pontif. Gestis nannte, wonacd Mai denfelben edirte. Weber Bonizo 
haben Stenzel und Giefebrecht ausführlich gefchrieben. 
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literatur emporfommen, und fie erinnert uns vielfah an die 
Periode des nveititurftreits. Aber auch heute liefert Die 
Stadt Rom ſelbſt nur den geringiten Beitrag zu dieſer Flut 
von Libellen und Schriften für und wider die Einheit Ita— 
fien’3, für und mivder das Dominum Temporale, für und 
wider die weltliche Souveränität des Papſts, oder das Necht 
auf den Belt der Hauptitadt Nom, welches Stalien, beute 
zum erjtenmal jeit dem Falle des römiſchen Neihs, als ganze 
Nation zu beanſpruchen Gelegenheit gefunden bat. 1 


1 Den Enfeln wird die Brojchürenliteratur der Gegenwart (jeit 1859) 
als Dorument dienen, mie uns die Schriften über den Inveſtiturſtreit 
für jene Epoche dienen. Seit der Brofchüre Le Pape et le Congres 
find Hunderte folcher Libelle, meiſt in Franfreich, entitanden. Keine 
vierer Schriften vermag etwas Neues zu fagen. 
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1. Bafchalis II. Tod Wibert's. Neue Gegenpäpfte. Der rebellifche 
Adel. Urfprung des Gefchlechts Colonna. Rebellion der Corſi. Erhebung 
Maginolf3 zum Gegenpapft. Graf Werner von Ancona zieht nad) Rom. 
Unterhandlungen Pafchalis’ II. mit Heinrih V. Concil zu Guaſtalla. 
Der Bapft reist nach Frankreich. Neue Empörung des Kirchenftaats. 


Rainer aus Bleda in Tuscien, ein cluniſcher Mönd, 
welchen Gregor VII. zum Cardinal von ©. Glemente gemacht 
hatte, wurde der Nachfolger Urban's I. Man ermählte ihn 
in jener Kirche, und weihte ihn am 14. Auguſt 1099 als paſchalis II. 
Paſchalis II.“ Ungewöhnliche Ereignifjfe ſollten jeine ftür- 100g, 
miſche Regierung auszeichnen. Noch dauerte das Schisma, 
und Glemens III., welcher drei berühmte Päpſte, feine 
Gegner, überlebt hatte, verzagte nicht, auch den vierten zu 
beftreiten. Er nahm Wohnung in Mbano, unter dem Schuß 
der Campagna-Grafen. Uber bald Eonnte ihn Paſchalis mit 
normanniſchen Truppen von dort vertreiben.? Wibert floh 


1 Die Gegenpartei warf Paſchalis mit Unrecht Simonie vor. Die 
Anflagen im Excerptum Epistolae directae Heinrico Imp, a Guarnerio 
prineipe Anchonitano, in Sigbert’3 Chronif A. 1105. 

? Vita des Paſchalis von Petrus Pifanus (Papebroch Propyl. Maji 
VI. e. 6. p. 203): expulit eum ab Alba; defectio Albae exterruit 
eum ab urbe. Dies war Albano, und feineswegs Alba im PBicenifchen. 
Auch Petrus Bifanus nennt Albano offenbar noch Alba. Der dortige Dom 
bewahrt das Fragment einer Infchrift, worin Paſchalis die Stadt wegen 
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— 


en un.nach Civita Gaftellana, wo er ſchon im SHerbit 1100 jtarb. 
Seine ausgezeichneten Eigenfchaften, wie die Feitigfeit im 
Unalüd mußten jelbit jeine Feinde anerfennen; feine Freunde 
aber beiweinten in ihm laut einen Heiligen, und an feinem 
Grabe gelangen ſchismatiſche Wunder, wie fatholifche an der 
Gruft Gregor’3 VII. over Leo's IX.! 

Die kaiſerliche Partei fuhr auch jet noch fort, Gegen 
päpfte aufzuftelen, und dies in Nom felbft, wo fie den 
©. Beter behauptete. Doch dieje Eintagsivole, Theodor von 
©. Nufina, dann der ſabiniſche Biſchof Albert, fielen ſchnell 
vom wjurpirten Tron.? So raſche Erfolge verdankte Paſchalis 


ihrer Treue belohnt; abgedruckt bei Ricch Memorie di Albano, Rom 
1787, p. 198, und bei Giorni Storia di Albano, Rom 1844; p. 232. 
Sp belohnte Urban II. Velletri durch die Beftätigung des Stadtgebiet 
(Bulle, Rom. VII. Id. Julii Ind. XII. A. 1089; beim Borgia, „Bel: 
letrt" B:7204), 

1 Urkunden im Reg. Farf. zeichnen die Aera Clemens III noch im 
San., nicht mehr im Det. 1100. Im Orderich Vitalis (Duchesne Histor. 
Normannor. Seriptores p. 762) ftehen folgende Verſe des Cardinals 
Vetrus Leo auf Wibert: 

Nec tibi Roma locum, nec dat, Wiberte, Ravenna; 
In neutra positus, nunc ab utraque vacas. 
Qui Sutriae vivens male dictus Papa fuisti, 
In Castellana mortuus urbe jaces. 
Sed quia nomen eras sine re, pro nomine vano 
Cerberus inferni jam tibi claustra parat. 
Der Cardinal abnte damals nicht, daß er ſelbſt Gegenpapſt (Anaclet IL.) 
jein werde. Amadeſi Chronotax. II. 193. Die Schrift De miraculis 
Wiberti Papae qui et Clemens, im Cod. Udalriei beim Effard n. 173. 
Später ließ Paſchalis II. die Gebeine Wibert's ausgraben und in den 
Tiber werfen, um jeinen Wundern ein Ende zu machen. Dodechini 
Appendix, beim Piſtorius 1. 

2 Cod. Vat. 1984. Albert wurde erjt in einem Palaſt bei ©. Mar: 
cello von dem Römer Johannes Ocdoline filius und dem Gardinal Roma: 
nus geſchützt, dann verraten. Dieſe Greignifje fanden in der erjten Hälfte 
1101 ftatt. Man brachte den einen Gegenpapft . — nach La Cava, 
den andern nach S. Lorenzo bei Averſa. 
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normanniſchen Schwertern und dem unmiverftehlichen Golde, 
aber der ewige Fleine Krieg mit Heinen Rebellen zeriplitterte 
jeine Kraft. Die damaligen Bäpfte mußten, wie alle 
anderen Biſchöfe, ihr irdiſches Dominium tauſend gierigen 
Feinden abfämpfen, und wenn der janft geartete Mönch 
Paſchalis über die Figur nachdachte, die das heilige Dber- 
haupt der Kirche in ſolchem bejtändigem Streit um weltliche 
Güter machte, jo durfte er nach den apoftoliihen Zeiten 
jeufzen, wo die Biſchöfe nur den Himmel auf Erden befaßen. 

Wir nennen weder alle Gaftelle, noch) die Barone, die 
der Bapft befriegte,; aber mit Betrug Colonna tritt das be— — 
rühmteſte Adelsgeſchlecht des mittelaltrigen Nom im Jahre Golonna. 
1101 zum erſten Male geſchichtlich auf.!“ Der Name der 
Colonna ſchreibt ſich nicht von der berühmten Säule Trajan’s 
in ibrem Wappen, jondern von einem Gaftell ber, das ſich 
noch beute auf den Lateinergebirg über der labicanischen 
Straße finſter erhebt.“ Die Burg Colonna lag nur fünf 
Millien von Tusculum entfernt, mochte ſeit Alters den 


1 Petrus de Columna Cavas oppidum de jure b. Petri inva- 
serat. (Petrus Piſanus c. 8. p. 203.) 

? Dies Caſtell wird zuerft in einem Diplom Heinricy’3 III. A. 1047 
erwähnt. Einen Schenfungsact des Petrus von Tusculum vom 26. Dec. 
1066 unterfchreibt Amato vir magnus judex de Castello de la Co 
lonia (Gattula Hist. Cassin. I. 235). — A. 1074, 13. März cedirte 
Gregor VII. dem Klofter S. Paul medietatem Castelli quod vocatur 
Columpna (Bullar. Cassin. T. 11. 108). Nibby hält das heutige 
Colonna für das alte Labicum, aber Herr Pietro Roſa in Nom, der 
gründlichite Kenner der Topographie Latium's, wonon er eine treffliche 
Karte anlegt, verfichert mich, daß das heutige Rocca Compatri Labicum 
jein müſſe. Ughelli (T. X. 119) führt die Bilchöfe von Labicum von 
A. 649 nur bi$ A. 1111, und Giorgi de Cathedra Episcopali Setina 
(p. 18) behauptet, daß erſt 1231 das Bistum Labieum mit Tusculum 
verbunden wurde. 

Gregorovius, Gefhichte der Stadt Rom. IV. 2te Aufl. 20 
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dortigen Grafen gehören, und gab einem Zweige ihres Ge— 
ſchlechts den Namen de Columpna oder Colonna. Wahr: 
Iheinlid war Petrus ein Sohn Gregor's von Tusculum, 
des Bruders von Benedict IX.! Der Ahnherr Martins V. 
machte jih als ein lateiniſcher Baron bemerkbar, welcher 
Päpſte und Bischöfe plünderte, und an den Wegen lagerte. 
Weder in Schlachten, noch auf den richterlichen Tribunal 
erwarben die Stifter mittelaltriger Batricierhäufer Ruhm und 
Macht, Jondern fie lebten wie die Falken in Tiirmen, mordeten 
und ranbten wie fie, und beteten ab und zu mit den reich 
beſchenkten Mönchen, um des PBaradiefes im Himmel nicht 
verluftig zu gehn. Petrus de Colonna befaß auch Monte 
Porzio und Zagarolo, und weit in jene fchönen Gebiete 
Latium's fuchte er feinen Beſitz auszudehnen. Beriwandtichaft 
mit den lebten Herren Baleftrina’s vom Geſchlecht der 
Senatrir Etephanta mochte ihm Anſprüche auf diefe Stadt 
geben; aber die Nechte des Bapfts waren älter, und er 
wußte fie mit den Waffen ducchzujegen. ? 

1 Coppi meist dies gut nach (em. Colonn. p. 28), geſtützt auf 
die Urkunde v. 24. Sept. 1078 (Gattula I. 236), wonach Petrus fil. 
Dom. Gregorii nobiliss. Romanor. Consulis piae memoriae eine Kirche 
bei Monte Borziv an M. Caſino ſchenkt; und er beweist, daß Colonna 
und M. Borziv einem Herrn gehörten. Offenbar ift es dieſer Betrug, 
welchem Paſchalis Colonna nahm. 

2 Dom. Papa Cavas recepit: Columna et Zagarolum op- 
pida juris illius (nämlich Petri) sapienter expugnata, prudenter sunt 
capta. Betr. Piſan. c. 8. — Petrini (p. 111) beruft fich auf die Ur: 
funde von 1053 (Reg. Subl. fol. 78), wo die Gräfin Imilia, habitatrix 
in Palestrina, zum Heil ihrer Erken und ihres todten Gemals Donadeus, 
und de8 quondam Joannis qui vocabatur de Benediecto, und der Do: 
mina Hitta (einft Gemalin jenes Markgrafen Johann) Güter an Subiaco 
ſchenkt. Er halt Smilia grundlos für Johann's Schweiter, und macht fie 
zur Mutter des Petrus Colonna von einem zweiten Gemal, was Coppi 
bezweifelt. Nach Urkunden Subiaco's war Donadeus vom Haus des 
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Sp mühte fih Paſchalis jahrelang, den wilden Adel zu Die Corfi im. 
zähmen. Sn Nom trogten ihm die Corſi, einſt Freunde, 
jeßt Widerfacher der Kirche. Dies Gefchlecht nijtete noch in 
den Nuinen am Gapitol. As Paſchalis ihre Türme ein— 
reißen ließ, bemächtigte ji) Stephan Corſo der Feſtung von 
©. Baul, und von bier aus unternahm er, wie ein Saracen, 
Naubzüge gegen Nom. Endlich vertrieben, jeßte er ſich in 
ver obern Maritima feft, wo er päpftliche Städte bemältigte. 
Im Mittelalter hätte ein Salluft täglich jeinen Catilina ge- 
funden; denn Nom war nichts als eine finjtre Trümmer— 
Katakombe, worin ſich Adel und Volk zum Sturz eines 
Staates verjchwor, in welchen Herrſcher zu fein, der dürf— 
tigjte Militär- Tribun des Altertums fich vielleicht würde ge— 
weigert haben. 

Der Aufitand der Corſi Stand mit der Erhebung eines 
dritten Gegenpapfts in Verbindung, welchen die hartnädigen 
Wibertiſten erwählten. Das Geſchlecht der Normanni, deren 
Haupt ein andrer Stephan war, die Baruncii und Nomani, 
die von ©. Euſtachio, Die Berizo von ©. Maria in Aquiro 
zogen in ihren Blan den Markgrafen Werner, den damaligen 
Sebieter von Spoleto und Ancona. Ein ſchwäbiſcher Graf, 
einjt Hauptmann Leo's IX. bei Civita, hatte fih am adria— 
tiſchen Meer eine jchöne Herrichaft erabenteuert; er konnte 
die Ventapolis, jegt nach feinem Namen die Mark Werner’s 


Präfecten Erescentius (A. 1036). Mit Markgraf Johann, Stephania’s 
Enfel, (F vor 1055) erlofh das Pactum von 970 (Bd. TIL. 400). Petrus 
Colonna beanipruchte Jicher als Berwandter Emilia’ Baleftrina, das er 
jpäter an fich nahm. Spätere Fabeln laſſen die Colonna von Deutich- 
land nad Rom fommen; in einem Pfer. der Bibl. Chigi (N. II. 31, 
p. 154) heißt der fabelhafte Ahnherr Stefano, und der Verfaſſer fagt: 
la contessa Emilia dona de Palestrina sello piglio per marito. 


Der 
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genannt, ſogar ſeinen Nachkommen vererben. Heinrich IV. 
begünſtigte ſein Glück; denn wie ſeine Vorfahren die Macht 
Tedald's gegründet hatten, erhob er die Familie Werner's, 
ihm zur Stüße im Kampf mit Mathilde zu dienen, und er 
verlieh wol dem Sohne des erften Markgrafen von Ancone 
auch die Reichslehen Spoleto und Camerino, die einft das 
Haus der großen Gräfin bejeffen hatte. ! 

Werner fam im November 1105 mit deutſchen Truppen 
nach Nom, von den Verſchwornen gerufen, welche einen Erz: 
priefter Maginolf im Pantheon zum Papſt gewählt hatten, 
worauf Paſchalis nad der Tiberinfel flüchtete.? Das zit: 
ternde Idol Sylveſter IV. wurde mit Waffengewalt im La: 
teran eingejegt,; die Päpftlihen unter dem Präfecten Betrus 
beftürnten, die Kaijerlichen verteidigten ihn mit Werner’s 
Hülfe, geführt vom Milizencapitän Berto. Man ſchlug fich 


1 Die ſchon 1060 abgefallenen Anconitaner hatte Nicolaus II. gebannt; 
um ihre Losfprechung bat Damiani (Ep. 1. VI.). Ueber Werner’s Herrfchaft: 
Peruzzi Storia d’Ancona 1. 267. 275. Fattescht zeigt Werner A. 1095 
als Dur von Spoleto und Markgraf von Gamering. — Reg. Farf. 
fol. 1177: anno IV. Heinrico IV. imperante et Guarnerio Marchione 
mense Jun. Ind. IV. (ſoll beißen VIL., A. 1114) und fol. 1179, wo 
der Abt Berald dem Dux et Marchio Guarnerius gegen Räuber von 
Stloftergütern klagbar wird. ES folgt ein Edict Werner’s; fein Siegel 
zeigt ihn zu Roß mit dem Schwert, in der phrugifchen Mütze. Auf Siegeln 
der alten langobardifchen Duces von Spoleto halten ſie meiſt die Fahne. 

2 Die Chronif von Fossa Nova (in Latium) fagt (ad ann. 1105, 
Ind. XIII): Marchion venit Romam consentientibus quibusd. Roma- 
nis, et elegit Adanulphum in Papam Silvestrum ad 8. M. Rotun- 
dam infra Octavam $. Martini, sed sine effectu reversus est. Es 
irrt Effehard ad A. 1106, und wenig jtimmt Siegbert A. 1105, mo 
jedoch das Fragment eines Brief von Werner gute Einzelheiten gibt. 
Am genaueften Cod. Vat. 1984, der auch „Maginulf's“ Erwählung 
im Pantheon Fennt. Nach Paſchalis Brief an die Franzofen, datirt am 
36. Sept. im Lateran (Cod. Udalr. n. 239) zeigt Jaffé Maginulf's 
Erhebung am 18., feine Flucht am 20. Nov. 
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auf dem Eölius, am Eeptizonium, ſelbſt im Circus Mari: 
mus.! Aber Maginolf hatte fein Geld, und ſah fih nad) 
wenig Tagen verlaffen; er floh nah Tivoli, wo Werner 
lagerte, und der erfolglos heimfehrende Markgraf nahm ihn 
mit ſich nad Oſimo. 

Paſchalis, von ſolchen Gegenpäpften nur beunruhigt, 
nicht verdrängt, konnte fhon am Ende November 1105 in 
ven Lateran wieder einziehn. Ein Teil des Adels war zu 
ihm übergegangen, aber jeine Lage blieb unerträglid. Wenn 
je ein Herriehertron dent, der ihn bejaß, verhängnißvoll ge: 
wejen tft, jo war es der marmorne Stul Betrt, auf welchen 
die Päpſte jaßen, das Kreuz in der Hand, welches niemals 
zum Scepter hätte werden follen, und wo ſie unter alters: 
grauen Trümmern und gleich grau gewordenen Kirchen ein 
unzähmbares Bolf regieren wollten, welches ftolzer und wilder 
war, als die Ahnen zur Zeit des Sulla und Marius. Die 
civile Geſchichte der Päpſte feit Gregor VII. bietet daher ein 
wunderſam verworrenes Gemälde vom höchſten tragischen Stile 
dar, worin fich ewig wiederholen die Wutausbrüce des Volks, 
die Flucht, das Exil der Päpſte, ihre triumfartigen Heim— 
züge, ihr neuer tragischer Fall, und ihre ewige Wiederkehr. 
Paſchalis verließ das ſchreckliche Rom, und begab fi in den 
Schuß der Gräfin Mathilde, ein Concil zu verfammeln. 
Vorgänge in Deutichland machten gerade die Beilegung des 
Schisma wahrſcheinlich; denn der Kaiſer war durd) die Em: 


1 Berto caput et rector Romanae miliciae, jagt Siegbert; dies 
ift der Berizo des Cod. Vat. 1984. In diefem Kampf wird bemerft das 
templum romuly ante domum judieis Mathilde (wahrfcheinlich die 
Bafilifa Conftantin’s); arcum aure (nach) dem Ordo Romanus, ein 
Durchgangäbogen im Forum des Nerva); arcum triumfale (Conſtantin's); 
sedem solis — cirelo majore. 


Paſchalis 1. 
verläßt Rom, 


310 Achtes Buch. Erftes Capitel. 


pörung jeines zweiten Sohnes entiront worden, und Hein- 
rich V. heuchelte Nachgiebigkeit gegen die päpftlichen Inveſtitur— 
verbote. Die römischen Legaten unterftügten deshalb feine 
Empörung, der Papſt felbjt löste ihn von dem Eide, den 
er einſt zu Aachen geſchworen hatte, dem Bater Treue zu 
balten, und niemals gleih Konrad nad feiner Krone zu 
trachten.! Nun hatte der mainzer Neichstag im Januar 1106 
Paſchalis nach Deutſchland eingeladen, wo die Kichenfpal: 
tung beigelegt werden follte, und der Tod des unglüdlichen 
Heinrich IV. Ichten die Wege zur Berfühnung zu ebnen. Aber 

— Paſchalis konnte auf dem Concil zu Guaſtalla (im October 

Dct. A. 1106.1106) aus dem feſten Auftreten der deutſchen Boten erkennen, 
daß er vom neuen Könige den Verzicht auf die Inveſtitur 
nimmer erlangen werde. Sobald Heinrich V. feinen Tron 
Defeftigt Jah, trat er mit den Kronrechten entjchieven hervor, 
und der Papſt, welcher den unfeligen Kaiſer nicht hatte ab: 
jolviren wollen, erntete ſehr bald als verdienten Lohn die 
gleiche Behandlung, die Heinrich IV. vom frevelhaften Sohne 
erfahren batte. 

Die Decrete von Guaftalla beftätigten die Snveftitur: 
Verbote; die uncanoniſch geweihten Biſchöfe, die Wibertijten, 
wurden jedoch voll Schonung anerfannt, wenn fie fich auf: 
richtig mit der Kirche verjühnten; und dieſe Nachgiebigfeit 
fonnten die ftrengen Gregorianer Paſchalis' nicht vergeben.? 


1 Callidus Papa, Henricum adolescentem filium Henrici Imp. 
adversus patrem coneitat, et ut Ecclesiae Dei auxilietur admonet 
— Herimannus in narratione restaurationis Abbatiae $. Martini 
Tornacensis (Dacherh Spicileg. XII n. 83. Pagi, Critica A. 1106, n.1.). 

2 Es unterwarf fih auch Parma, melches ſchon zwei Gegenpäpfte 
aufgeftellt hatte. Um den Erzbifchof von Ravenna zu ſchwächen, wurden 
ihm die fünf Bistümer der Aemilia, Piacenza, Parma, Reggio, Modena, 
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Der Schwebende Streit um die Inveſtitur ſollte ſodann 

nah dem Wunſche Heinrich’s V. auf einer Weihnacht-Synode 

in Augsburg verglichen werden; aber der Papſt, ver fich 

porthin hatte begeben wollen, fürctete Verrat. Er ging Paſhalis n. 
nah Frankreich, die Vermittlung des Königs Philipp und ne 
jeines Sohnes Ludwig anzurufen. Unterhandlungen mit den 
Geſandten Heinrich’S, welche den Papſt im folgenden Jahr 

zu Chalons trafen, blieben ohne Erfolg; der König bejtand 

auf der Inveſtitur, und Paſchalis erneuerte das Berbot der 
Belehnung durch Laienhand auf dem Maiconcil von Troyes. 
Unzufrieden mit den Nejultaten feiner Reife, beihloß er end: 

lich nach Stalien zurüdzufehren; ſchon im September 1107 

befand er fih in Fieſole bei Florenz. 

Während feiner Abwejenheit hatten der Bräfect Betrug, 
die Pierleoni und Frangipani, und fein eigner Neffe Walfred 
mit Mühe einen Schein von Autorität in Nom aufrecht er: 
halten. Der römische Adel kannte nur eine Leidenschaft: auf 
Koften der Kirche feine Hausmacht zu mehren; jeden heim: 
tehrenden Papſt erwartete daher diejelbe elende Aufgabe: Va— 
jallen und Söldner gegen die Näuber von Kirchengut zu 
führen. Kaum. beimgefommen mußte PBalchalis Stephan 
Corſo in der tusciihen Maritima befriegen, two diefer Römer 
in Montalto verſchanzt lag; ! nichts richtete der Papſt aus, 


Bologna entzogen. Die Macht Navenna’s ſank mit Wibert, obwol 
Selafius II. im J. 1119 das Decret von Guajtalla wieder aufhob. 
(Rubeus Hist. Rav. V. 321). Im Fantuzzi IV. 247 findet man ein 
merkwürdige Document von 1130, worin der Erzbifchof von Ravenna 
wieder in voller Hoheit über den Bischof von Bologna erjcheint. 

I Betrus Piſanus c. 11. Die Städte waren Bonte Celle und Mon: 
talto (bei Corneto) in der Maritima superior. Ganz irrig bat man 
diefe am adriatischen, jtatt am tusciſchen Meer gefucht. 
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und Rom blieb, nach dem Geftändniß feines Biographen, die 
Höle täglicher Empörung. 

Es wäre eine troftlofe Aufgabe, wollten wir Bafchalis 
durch das fortgefegte Elend der Rebellionen begleiten, die er 
erfuhr. AS er im Jahr 1108 nad Benevent ging, über: 
trug er das Stadtregiment den Conſuln Bierleone und Leo 
Srangipani, ven Oberbefebl der Truppen dem Walfred, die 
Bewahung der Sampagna dem Btolemäus von Tusculum. 
Und fo famen durch die Not der Zeiten die römischen Adels- 
geſchlechter, welche jest die herrjchende Oligarchie bildeten, in 
den Bei der politischen Gewalt. Die Entfernung des Papſts 
in Apulien benußten jte jofort zur Empörung; die Eabina 
und Latium fielen ab, und der gewiſſenloſe Btolemäus pflanzte, 
im Bund mit den Abte Berald von Farfa und mit Petrus 
Solonna, in Tuseulum felbit die Nebellenfahne auf. Da kam 
Paſchalis mit normanniſchen Zanzen, welche ibm Richard von 
Aquila, Der damalige Herzog der Gaetaner, geliehen hatte; 
er 309 in Nom ein, eroberte aufitändiiche Burgen, und jelbjt 
Tivoli, der alte Sit der Wibertiften, ergab fih ihm nad 
bartnädiger Belagerung, während Furcht und Gold daS feile 
Nom entwaffneten. In Perſon begab Jih Paſchalis aufs 
Capitol, wo der Adelsfenat ſich zu verſammeln pflegte; er 
forderte dies WBarlament auf, über Stephan Corſo Die 
Acht auszusprechen, und die römiſchen Mülizen zwangen 
endlih im zerjtörten Montalto die Corſi zur Unterwer: 
fung. Eo mußten die Bäpfte jener Zeit Eleine Feljenneiter 
müblam erobern, und oft wie Felohauptleute an der 
Spitze von Söldnern hin und berjiehn. Im Auguſt 1109 
belagerte Paſchalis Pontia und Mffile, uralte römische 
GColonien in der Didcefe Subiaco; er verlieh ſie Diejer 
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Abtei.! Um diejelbe Zeit mochte er Nympha bei BVelletri 
erftürmt haben. Die Dienftbarkeit folder Orte gegen die 
Kirche beitand in vertragsmäßigen XLeiftungen, und Die 
Verpflichtung Bewaffnete zu jtellen, jo oft e8 der Bapit 
gebot, wird bejonders bemerkt; denn mie alle andre 
Bılhöfe, zogen auch die Päpſte ihre Mannen nur aus 
den Orten, die zum SHeerbann ausprüdlich verpflichtet 
waren. ? 


1 Chron. Sublacense (Murat. XXIV. 939) fchreibt Effidis ftatt 
Affile. Ueber Afftle (beim Blinius und Frontin) fiehe Nibby's Analisi. 
Sm Cod. Albini fol. 138, und Cencii fol. 115 bezieht fich ein Auszug 
aus den verlornen Negeiten des Pajchalis darauf. Geffionsvertrag von 
„pontie et effides“ datirt 7. Id. Sept. Zeugen: Raynaldus Senebaldi. 
Octavianus, Oddo fil. Johis de Oddone (beide Grescentier, ſtammend 
von Octavian und Rogata). Petrus de Rofrido. Rofridus de Ceperanno. 
Romanus de Scotto. Huguizon fil. Petrus de Leone. Cincius Johis 
de Crescentio. — 

2 Gencius zog aus den Negeiten de8 Paſchalis das pactum cum 
Ninfesinis, ohne Datum. Sch bemerfe daraus wegen der feudalen Ver: 
bältniffe: Hec sunt que facient Ninphesini. Fidelitatem scil. B. Petro 
et Dno PP. Paschali ejusq. Successoribus. — Hostem et parla- 
menrtum, cum Curia preceperit. Servitium quod assueti fuerunt 
facere, et placitum et bannum faciant B. Petro et PP. Sie 
geben die Quarta nach röm. Modius; zu ©. Martin das Glandaticum 
(Meidegeld für Schweine), am Felt ©. Thomas bonos bradones (Laibe 
auch von Schmeer und Fett). De carrico uniuscujusque Sandali sol- 
vant denarios VI. Fidantiam (Tribut) in unoquoque anno in 
mense Madii libr. XXX de papia bonas. Es folgen Beitimmungen 
über Marftgeld (plateaticum) der Fremden, das an die Ouria (des päpftl. 
Minifters) zu zahlen ift; über daS Foderum etc, Sie follen die Stadt: 
mauern einreißen; feine neue bauen ohne Erlaubniß der Curie. Zeugen: 
Petrus Leonis. Petrus de Franco. Leo de dno petro Leonis. Ubicio. 
Seniorictus. Benincasa piscatore. Constantinus dapifer. Zoffo de 
caiaze. Gisalfo. Romanus de Calvo. Vgizzonius de Johane Tinioso. 
Paganus. — Die Document fehlt mit Unrecht im Cod. Diplom. 
Theiner’s, 
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2. Romfahrt Heinrich’3 V. Hülflofe Lage Paſchalis' II. Schwierigkeit 
dev Löfung des Snveftiturftreits. Der Tapft faßt den verzweifelten Ent: 
ſchluß, die Bifchöfe zur Rückgabe ihrer Krongüter zu zwingen; wofür der 
Kaiſer auf die Inveſtitur verzichten joll. Unterhandlungen und Verträge. 
Heinrich's V. Einzug in die Leonina, und fein Fühner Staatsitreich. 


Die Frievenspaufe, die ſich Paſchalis erfämpft hatte, 
dauerte nur bis zur Ankunft des deutschen Königs. Ein 
Komet ging ihm als jchredliches Bhänomen vorauf, und ver: 
fündigte den Frommen und Abergläubigen Krieg, Belt und 
Untergang. Die tief erniedrigte Neichsgewalt erhob ich jeßt 
im Sohne Heinrich’3 IV., ihre Niederlage zu rächen und das 
gregorianiſche Papſttum fich zu unterwerfen. Nach langem 
Unterhandeln hatte Heinrih V. im Jahr 1109 dies erreicht, 
daß ihm der geängitigte Papſt die Kaiferfrone zufagte, ohne 
fie an andre Bedingungen, als die Pietät gegen die Kirche 
zu knüpfen. Paſchalis Eonnte den NRomzug nicht aufhalten, 
den ein deutscher Reichstag beichlofjen hatte, aber er erneuerte 
auf einem Yateranijchen Concil am 7. März 1110 das Su: 
vejtiturverbot. Nur auf Grundlage diejes Brincips jollte der 
Friede geichloffen werden. Er eilte jodann nah Monte Cafino, 
und beſchwor die normannischen Fürſten ihm, wenn e3 nötig 
jei, gegen Heinrich V. zu Hülfe zu kommen; ſelbſt die rö— 
miſchen Großen verfammelte er nach feiner Rückkehr und 
verpflichtete fie durch feierliden Schwur, ihm in der Gefahr 
beizuftehn. 

Der Romzug Heinrich's V. war das prachtvolle Schau: 
ipiel der Macht, zu welcher Deutichland troß langen Bürger: 
friegen gedeihen Fonnte, aber für Italien und das Bapittum 
eine ſchwere Demütigung. Dreißigtaufend Nitter glänzten 
in diefem furchtbaren Heer, Vaſallen aus hundert Provinzen 
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deutfcher, ſlawiſcher, romaniſcher Zunge, geführt von Bi: 
jhöfen und Fürften, die fih murrend oder willig um den 
König verjammelten. Selbſt gejegesfundige Männer und 
Schreiber begleiteten ihn, feine Nechte zu erklären, und feine 
Thaten zu verewigen. Die Städte Dberitalien3, während 
der Inveſtiturkämpfe zu republifaniicher Berfaffung empor: 
gefommen, blidten mit Haß auf die fremden Scharen, die 
im Herbit 1110 die Alpen berabitiegen, und denen fie So: 
verum, Herberge und Geſchenke reichen Sollten. Novara büßte 
feinen Ungehorfam in ſeiner eignen Aſche, und andre Ga- 
jtelle wurden mit gleicher Wut zermalmt. Dies fchredte die 
Lombarden. Ihre Conjuln kamen mit Tributen, nur Mai: 
land ſchickte weder Gejchenfe, noch Gejandte überhaupt. In 
diefer blühenden Stadt hätten ſchwächere den Hort ihrer ges 
meinfamen Befreiung finden können, wenn nicht Parteihaß 
fie verfeindet hielt.! Unter den italifchen Neichsvafallen war 
Niemand, der nicht Heinrich Huldigte, als er drei Wochen lang 
auf dem roncaliichen Felde lagerte, wo er den gewöhnlichen 
Reichstag bielt, und fein jtralendes Heer, wie ein Xerres, 
vol Berachtung gegen die Städte mufterte. Selbit die Gräfin 
Mathilde beugte fich feiner Macht; viele Fürften Heinrich’3 
bejuchten diefe erlauchte Frau, den Ruhm ihres Zeitalters, und 
alle verließen fie voll Bewunderung. Aber fie erfhien nicht 
in Perſon vor dem Sohne ihres Gegners; auf einer ihrer 
Burgen bei Canoſſa unterhandelte fie nur mit Heinrich’S Boten; 
ſie beſchwor ihm die Lehnspflicht, wo es die Feinde des Neiches 
galt, doch mit Ausnahme des Papſts, und der König wagte 
1 Nobilis urbs sola Mediolanum populosa 


Non servivit ei; nummum neque contulit aeris, 
Donizo II. 18. 


NRomfahrt 
Heinrich's V. 
&. 31190. 
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nicht zu fordern, daß die Beichüßerin der Päpſte ihre Vaſallen 
mit jeinem Heer auf Nom ziehen ließ. | 

Mas Fonnte der Papſt von eimem jungen Fürften er: 
warten, der die Lift vom überlifteten Vater geerbt hatte, und 
mit weit mehr Willenskraft denjelben Kampf für die Nechte 
der Krone durchzuführen entſchloſſen war, den das Schickſal 
Heinrich's IV. ibm als die Bedingung zum Fortbeitehn des 
Reiches klar gemacht hatte? Heinrich V. näherte ſich, das 
Inveſtiturrecht, wie feine Boten ſchon in Chalons gedroht 
hatten, mit dem Schwerte durchzuſetzen, und den Fühnen 
Ban Hildebrand’3 zu zertrümmern Die Lage Paſchalis I. 
war jchiwieriger, als jene Gregor's; denn innere Schwächung 
und Furcht lähmten die Normannen; Mathilde war alt 
und blieb neutral; die religiöfen Leidenſchaften, einit fo 
fräftige Mititreiter für die Hierarchie, waren erfaltet, und 
die Chriſtenheit forderte die Betlegung des Zmwiltes faſt um 
jeden Preis. 

Bon Arezzo aus jchrieb Heinrich den Nömern: bisher 
gehindert die Hauptitadt feines Neiches zu ehren, komme er 
jeßt; Ite Sollten ibm Gelandte entgegen fchiden.! Weber die 
Krönung unterhandelten jeine Boten in Nom, mo Ste in 
S. Maria in Turri am ©. Beter mit Pier Leone, dem Be: 
vollmächtigten des Papſts, zufammenfamen. Die Krönung 
jollte der Schlußact eines Bergleiches fein, aber dies erite 
aller Concordate zu entwerfen war Schwer. Heinrich mußte 
auf der Inveſtitur beſtehn, wie alle feine Vorgänger fie aus— 
geübt hatten; der Papſt mußte auf den Decreten feiner Bor: 

1 Heinricus Dei gr. Romanorum Rex Consulibus et Senatui, 


Populo Romano, majoribus et minoribus gratiam suam cum bona 
voluntate. Cod. Udalr. n. 257. 
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gänger beſtehn, welche die Inveſtitur durch Laienhand ver: 
boten, und diefe Decrete hatte er jelbit feierlich bejtätigt. 
Konnte der König die Einjegung von Bilhöfen dem Papſt 
allein überlafien, wenn ſie vom Neiche Fürftentümer zu 
Lehen trugen? Wenn diefe mächtigen Bilchöfe und Nebte, 
vom Staat vollends losgetrennt, nur inveltirte Bajallen der 
römischen Kirche wurden, wuchs dadurch nicht deren Gewalt 
in's Unendlihe, und verihlang fie dann nicht, wie Gre— 
gor VII. es gewollt hatte, den Staat? Die Folgen der 
fönigliden Smveltitur waren miederum der Kirche verderb- 
lich; jte blieb die Bajallın der Krone. Aber dies unläugbare 
Uebel fonnte entfernt werden, jobald die Bilchöfe der welt: 
lichen Macht, und aller politiichen Stellung überhaupt ent- 
lagten. ! 

Die Imveltiturfrage jener Zeit war ganz jo jchwierig, 
wie es heute die Frage vom FSortbejtande des Dominium Tem: 
porale der Päpſte, des letzten Reſts vom mittelaltrigen Leibe 
der Kirche, innerhalb eines einigen Stalien’3 geworden ijt. 
Denn beive große Fragen gleichen fih in ihrem Weſen; in 
beiden herrſcht dieſelbe Verkettung moralijcher und politiicher 
Dinge; beide wurden daher als ein gordilcher Knoten zunächſt 
durch das Schwert zerhauen. Es ift ewig denfwürdig, daß 
ein Papſt des XII. Jahrhunderts mit großartigem Entſchluß 
ein Brineip aufftellte, deilen Ausführung der Kirche höhere 
fittlihe Kraft würde verliehen, aber ſie für die Epoche des 
Fauftrechts zu ätheriſch gemacht haben. Paſchalis IL. erkannte 
das ſonnenklare Recht der Krone; er bejahte, daß ohne Die 


1 Die Folgen der Inveſtitur ſetzt jehr gut aus einander der Brief 
des Erzbifchofs Friedrich von Cöln an Otto von Bamberg. Cod. Udalr. 
ib 278: 


Die 
Inveſtitur— 
frage. 
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Inveſtitur das Reich nicht beſtehen könne, nachdem es den 
Kirchen ſo unermeßliche Einkünfte geſchenkt hatte. Als der 
junge und treuloſe Sohn Heinrich's IV. mit einem furcht— 
baren Heer auf Rom zog, hinter ſich zertrümmerte Städte, 
mochte er dem bebenden Papſt wie ein Raubthier erſcheinen, 
deſſen Grimm er durch Beute ſtillen und beſänftigen müſſe. 
In der äußerſten Not warf er ihm die Güter der Kirche hin, 
ihr Leben und ihre Freiheit zu retten. Er ſchlug Folgendes 
vor: die Biſchöfe ſollten alle ihre Krongüter dem Reiche zurück— 
ſtatten, und fortan von Zehnten leben; der König ſollte auf 
die Inveſtitur für immer verzichten, alſo der Kirche als un— 
ſchätzbares Gegengeſchenk die Freiheit vom Staate geben.! 
Wenn Paſchalis II. dies reine und apoſtoliſche Princip durch— 
geſetzt hätte, ſo würde er ein größerer Dann als Gregor VII., 
und der wahre Neformator unter den VRäpften geworden fein. 
Das Urteil eines tugendhaften und der MWeltlichfeit abge— 
neigten Mönchs auf dem Bapfttron mußte erfennen, daß 


‚die Corruption des Clerus und die Sklaverei der Kirche nur 


die Folge ihrer unapoftoliihen DVerweltlihung feien, aber 
Paſchalis zeigte fih nicht als ein Mann von fo großem 
Geiſt, Daß man feinen Plan einer reformatoriichen und ge: 
nialen Idee zufchreiben darf; er war vielmehr von der Ber: 


1 Der Vertrag II Non. Febr. in atrio B. Petri. in ecel. b. Mariae 
quae dieitur in Turri (Cod. Vat. 1984) bezeichnet die Regalien jo: 
civitates, ducatus, marchias, comitatus, monetam, teloneum, mer- 
catum, advocatias regni, jura centurionum et curtes que manifeste 
regni erant cum pertinentiis suis, militia et castra regni. Aehnlich 
Cod. Udalr. n. 262. 263, und Chron. Ekkehardi A. 1111. Die 
Cartulae Conventionis zog Cod. Vat. 1984 aus dem Regiſter des 
Pafchalis, und faft wörtlich nahm fie Betrug Diaconus auf. Ebenſo 
zogen daraus alle diefe Inftrumente Albinus, Ceneius, und Cardinal 
von Aragon. 
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zweiflung dictirt.! Das X. Säculum fonnte für jene ver: 
frühte Idee der Befreiung der Kirche nicht reif jein; dieſe 
heilige Anftalt, welche nur das körperloſe Neich des Lichtes, 
der Liebe und der Tugend hätte fein follen, fuhr fort wie 
eine dunſtige Eonne von trdiihen Nebeln umhüllt zu fein, 
und vielleicht hätte ihr allzureiner Stral auf die Wildniß 
balbbarbariicher Jahrhunderte entweder ohne Nußen oder zer— 
törend gewirkt. Die feudaliftiiche Verkettung mweltlider und 
geiitlicher Macht Lajtete noch Jahrhunderte lang auf der Ge- 
jelihaft, und erit das XVI. Säculum nahm den vielleicht 
nur nawen Gedanken Paſchalis' II. mit gereiften Bewußt— 
jein, und gewaltfam wieder auf. | 
Sein Borichlag mußte dem an Macht und Glanz ge 
wöhnten Glerus als Entäußerung ohne Gleichen erjcheinen; 
unermeßlide Domänen, Städte, Zoll, Markt und Münz— 
recht, Juſtiz, marfgräflide Gewaltichaft follten die Prälaten 
niederlegen. Freilich wurden fie dadurch noch nicht arm, 
wie die Apoftel, denn jedes Bistum bejaß noch eigenes ‘Privat: 
gut, und ſelbſt Zehnten und Opfergaben würden noch reiche 
Duellen des Wolftandes geblieben jein.? Aber mit dem 
Verluſte der Fürftenmacht wurden die Biichöfe ſchutzlos gegen 
1 Der Bifchof Rosmini fchreibt die Idee des Pafchalis nur einer 
großherzigen Erleuchtung zu. Questo immortale pontefice ha fatto 
sentire un linguaggio, che nella bocca di qualsiasi papa della anti- 
chita non si sarebbe potuto trovare n& piu santo, ne piü elevato,. 
Diefe Anfichten ehren den chriftlichen Philofophen, aber fie haben das 
Buch, worin fie jtehen: „die fünf Wunden der Kirche” auf den Inder 
gebracht. 
2 Dimittat ecclesias liberas cum oblationibus et possessionibus, 
quae ad regnum manifeste non pertinebant. Der Papſt forderte alfo 
damals „freie Kirche” neben dem Staat; heute fagt man: „freie Kirche 


im freien Staat.” Das zweite Ractum im Cod. Vat. 1984, und Cod. 
Udalr. 263. 
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die politiihe Gewalt, und ihres Anſehns in der Welt be- 
raubt, welche nur die Macht ehrt, die geben und nehmen, 
und im Vomp Furcht verbreiten kann. Jeder Biſchof würde 
jich geweigert haben, aus einem erlauchten Stande des Neichs- 
parlaments ein freier und tugendhafter, aber unjcheinbarer 
Diener des Herrn zu werden, und alle hätten Paſchalis vor: 
werfen fünnen, daß er auf fremde Koften uneigennüßig jei, 
da er jelbit, der Papſt, nicht daran denke, das Ecepter feines 
Kirchenftaats niederzulegen, vielmehr deſſen Herftellung im Um: 
fange alter Schenfungen von Heinrich ſich ausprüdlich vor- 
bedinge.! Wenn weltliche Herrlichkeit Biſchöfen nicht eignete, 
jollte fie am Papſt minder unziemlich fein? Wenn es einem 
Abt nicht anjtand, gepanzert auf dem Schlachtroß ſeinen Ba- 
fallen voranzufprengen, mußte dann der Anblid des heiligen 
Vaters im Feldlager nicht um fo unchriftlicher fein? Der 
Beltb ihrer Kronlehen ftürzte die Bilchöfe in ewige Händel 
mit der Welt, aber was war die Gejhichte des römiſchen 
Tempelftaats ſeit Jahrhunderten? Indeß das Beſtehn eines 
Kirchenitaates felbit in jo elender Gejtalt war damals eine 
wirflide Bedingung für die geijtlihe Unabhängigfeit des 
Papſts. Die verhängnißvolle Ironie, welche feinem Princip 
angeheftet blieb, machte daS Dominium Temporale zu gleicher 
Zeit zum Schild und zur Achillesferje des Papſts, und ihn 
zu gleicher Zeit zu einem König und Märtirer, zu einem 
Befiger im Eril. Der Staub von der Fleinen, immer rebel- 
lichen Erdſcholle Rom hing fehwer genug an den Füßen des 
Dberpriefter3 der Chriftenhbeit, um ihn zu hindern, fi in 


1 Patrimonia et possessiones b. Petri restituet et coneedet sicuti 
a Carolo, Lodovico, Heinrico et aliis imperatoribus factum est, et 
tenere adjuvabit secundum suum posse. Ibid. 
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allzuhohe Regionen aufzuſchwingen, wo er als ein faft ver- 
göttertes Weſen den Begriffen feiner Zeit, oder als ein von 
weltlihen Händen umnerreichbarer Tyrann der moraliichen 
Welt, ihren Forderungen fi) würde entzogen haben. Ba: 
Ihalis richtete faum an fich die Frage, ob die Verbindung 
von PBriefter und König in ihm beilfam fei; und wenn ein 
boshafter Biſchof das Princip des Staates Betri angezweifelt 
hätte, jo würde er ihm mit um jo mehr Grund geantwortet 
haben, was Pius IX. heute den theoretifchen und praftifchen 
Ulurpatoren des Dominium Temporale antwortet; er würde 
außerdem erklärt haben, daß die Brovinzen ©. Peter's nicht 
Keichslehen feiern. Im Jahre 1862, wo eine der merkwür— 
digiten Revolutionen diefen alten und morſchen Kirchenftaat 
zerjtört, it es anziehend ſich vorzuftellen, daß die Anerfen- 
nung jenes Verzichts, den Paſchalis jo naiv von ven Bi: 
Ihöfen forderte, auch die Aufhebung des päpftlichen Staates 
würde zur Folge gehabt haben. Und wol darf man fich ver: 
wundern, daß jo uralte Fragen noch 700 Jahre nach Pa— 
ſchalis mit gleicher Leidenschaft von ganz Europa erörtert 
werden müſſen.! 

Wenn Heinrih V. den Vorſchlag des Papſtes annahm, 


1 Der Graf Cavour hat die Gründe von Paſchalis II. gegen Pius IX. 
gewendet, ohne e8 zu wiſſen: „Wenn die Kirche einmal von jeder Feſſel 
des Weltlichen befreit und vom Staat durch bejtimmte Grenzen getrennt 
jein wird, jo wird die Freiheit des heil. Stuls nicht3 mehr von al den 
Hinderniffen zu leiden haben, mit welchen die Concordate und die Präro— 
gative der Givilgewalt auf fie drüden, und welche allein den weltlichen 
Befit des römischen Stuls bis heute notwendig gemacht haben. Wir 
werden das Brineip gegenfeitiger Unabhängigfeit der Kirche und des 
Staats in das Grunditatut des Königreichs Italien einschreiben.” Rede 
Cavour's vom 25. März 1861, bei Gelegenheit einer Sinterpellation über 
die römische Frage. | 

Gregorovius, Gefhichte ver Stadt Rom. IV. 2te Aufl. 91 


Die Verträge 
werden auf= 


gejegt, 
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jo fonnte er den Reichtum der Krone augenblicklich verdop— 
peln; ein habgieriger Monarch mußte daher eilig die Hand 
ausſtrecken, aber ein beſonnener konnte noch zögern. Der 
Verzicht auf die Inveſtitur war auch der Verluſt alles könig— 
lichen Einfluſſes auf die Kirche überhaupt, die größte Gewalt 
der damaligen Welt. Die eingezogenen Güter mußten doch 
wieder ausgeliehen werden, und am Ende die Hausmacht 
erblicher Magnaten vermehren; die Städte, nur noch im 
loſen Verband mit den Bistümern, wären völlig frei gewor— 
den. Vor allem: durfte Heinrich glauben, daß Biſchöfe und 
Fürſten in den Vorſchlag des Papſtes willigen fonnten? Daß 
die Einziehung jo vieler Güter, welche wieder taujend Va— 
jallen von den Kirchen zu Lehn trugen, überhaupt möglich 
war, ohne eine unabjehbare Revolution der Befigesverhältniffe 
herbeizuführen ? 

Heinrich ſehnte ſich aufrichtig nach dem Frieden mit der 
Kirche; er nahm den Vergleich an: aber er rechnete nicht auf 
jeine Ausführbarkfeit. 

Zwei Verträge wurden aufgejebt: der Verzicht des Kö— 
nigs auf die Inveſtitur, der Berzicht des Clerus auf die 
Krongüter durch päpftlihes Decret. Nach Auswechslung 
dieſer Pergamente jollte Heinrich die Krone erhalten. Die 
ängftlihen Borfichtsmaßregeln, welche man in die Ber: 
träge aufnahm, laſſen König und Papſt mie zwei unter: 
bandelnde Feinde erjcheinen, von denen jeder in dem 
andern nur einen Verräter oder Mörder fieht. Darf man 
nicht ein Zeitalter mit Recht barbariih nennen, wo Das 
weltliche Haupt des Abendlandes vertragsmäßig ſchwören 
mußte, den Dberpriefter der Chriftenheit weder bhinterliftig 
fangen, noch am Xeibe verjtümmeln, noch ermorden zu 
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wollen?! Die Gefandten eilten nach Sutri, wohin der König 
vorgerüdt war. Er genehmigte die Urkunden, doch nur 
unter der Bedingung, daß alle Bilchöfe und Fürlten des 
Reichs jener Berzichtleiitung beijtimmten, und der Chronift, 
der davon erzählt, bemerkte, daß man dies für unmöglich 
bielt.? Am 9. Februar ſchworen Heinrich und jeine Großen, 
die Herzöge und Grafen von Baiern, Sachen und Kärnthen, 
jein Kanzler Albert, fein Neffe Friedrich von Schwaben, der 
Biſchof von Speier, dem Papſt Sicherheit, und die Erfüllung 
des Vertrags, wenn er jeinerjeits ihn am nächiten Sonntag 
vollziehen würde; jodanı brach das Heer nach) Nom auf, und 
lagerte Sonnabends den 11. Februar am Monte Mario. 
Heinrih V. ftand vor der Xeojtadt und jener Engels: 
burg, in welcher jein Vater 27 Jahre früher den Urheber 
diejes furchtbaren Streites belagert hielt; der ſchwermütige 
Schatten Heinrich's IV. mußte einen jolden Sohn quälen 
und ihn auffordern, fein Räder zu fein. Noch ftand des 
Kaijers Leichnam unbegraben, in einer ungeweibten Gapelle 
des Doms zu Speier, ſchon im jechsten Jahr; die Bitte, 
ihm die chriftlihe Beerdigung zu geitatten, hatte Paſchalis 
mit römischer Härte abgefchlagen. Man mag fich vorftellen, 

1 Non erit in facto aut consilio, ut dom. Papa perdat papatum 
romanum vel vitam, vel membra, vel capiatur mala captione, aut 
per se aut per submissam personam — eine gewöhnliche Formel jener 
Zeit in Verträgen mit Fürften, Städten, Bajallen, wie die Schwur— 
formeln beim Gencius zeigen. Des Papſts Bürgen waren fein Neffe 
Walfred und die Bierleoni. 

2 Praebuit rex assensum, sed eo pacto. quatinus haec trans- 
mutatio firma et autentica ratione, consilioque vel concordia totius 
aecclesiae ac regni principum assensu stabiliretur; quod 
etiam vix aut nullo modo fieri posse credebatur. Gffehbard. Quod 


tamen nullo modo posse fieri sciebat, jagt Heinrich vom Papſt im 
Brief Cod. Udalr. n. 261, Dodechiri Append. p. 668. 
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was die hochgemuten deutſchen Ritter im Angefichte Rom's 
empfanden; oder was die Nömer fühlten, über denen dieſe 
Wolfe des Berverbens hing; oder was der Papit bevachte, 
ver jih nun im Ne eines meineidigen Feindes wußte, wäh— 
rend feine Boten, mie einſt jene Gregor’3 VII., Campanien 
durcheilten, einen neuen Guiscard aufzuſuchen. Der mor— 
gende Tag verbarg ein großes Friedenswerf, oder einen 
furdtbaren Ruin. 

Gejandte der Römer famen in's Lager Heinrichs, und 
forderten, daß er die Geſetze Rom's beſchwöre; der römiſche 
König that dies verächtlich in deutscher Sprache, worauf viele 
von den Großen beleidigt in die Stadt zurüdgingen. Die 
Legaten des Papſts erſchienen; man wechjelte die Geißeln aus, 
und Heinrich ſchwor nochmals dem Papſt Sicherheit und Er- 
haltung des Kirchenjtaats. 

Tags Darauf, am 12. Februar, jollte die Krönung ftatt- 
finden. Die Körperschaften Nom’s, die Nichtercollegien, die 
Scholen des päpftlihen Hof, die Milizen mit ihren Zeichen, 
Draden, Wölfe, Löwen, Adler auf Lanzenftäben, das Volk 
mit Blumen und Balmzweigen, holten den König am Monte 
Mario ein. Der Sohn Heinrich's IV. 309 zu Noß, unter 
dem aufrichtigen oder heuchleriſchen Ruf von Taujenden: 
„König Heinrih hat ©. Petrus erwählt,“ mit feinem fira- _ 
Ienden Gefolge nad) der Leojtadt. Dem Herfommen gemäß 
beſchwor er erſt an einer Kleinen Brüde, dann am Tor die 
Geſetze Rom's; mit verädhtlihem Lächeln vernahm er die 
Hymne der Juden, und mit Herablaffung die Acclamation 
der Griechenichule. Chöre der Mönche und Nonnen, mit 
brennenden Kerzen in den Händen, Proceſſionen des Glerus 
empfingen ihn in der Leoftadt mit demfelben Auf: „Heinri- 
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cum Regem Sanctus Petrus elegit,* und der pomphafte 
Zug rüdte langſam bis zur Veterstreppe por. Mit größerer 
Spannung ward nie ein dejignirter Kaiſer erwartet, als 
Heinrich's IV. Sohn; das feierliche Ceremoniell des Empfangs, 
der Huldigung, der Adoption durd den Papſt fonnte das 
tiefe Mißtrauen nur leicht verichleiern, und der vorfichtige 
Heinrich wollte den ©. Beter nicht eher betreten, bis ihn jeine 
Truppen bejeßt hatten. ! 

König und Papſt hatten auf der porphyrnen Rota im Der 
feltlihen Dome Pla genommen. Auf diejfer Stelle jollte die ——— 
große Friedensthat geſchehn; die Verträge ſollten beſchworen 
und ausgewechſelt werden. Das Pactum des Königs, und 
das andere des Papſts wurden verleſen; aber das Murren 
der Biſchöfe und Fürſten begleitete die päpſtliche Urkunde, 
welche beſagte: daß die politiſche Stellung des Clerus un— 
canoniſch jet; daß der Dienſt von Prieſtern im Heer unſtatt— 
baft, weil von Todtichlag und Raub unzertrennlich ſei; daß 
die Diener des Altars nicht zugleich Diener des Hofes fein 
jollten, daß fie aber Höflinge werden müßten, jobald fie von 
der Krone Güter zu Lehen trügen. Daraus fer erwachten, 
daß gewählte Biſchöfe nur dann die Weihe erhielten, wenn 
fie die königliche Inveſtitur erlangt; diefe aber hätten die 
Decrete vieler Concile unterfagt. Er, Paſchalis, verordne, 
unter Strafe des Banns, die Rückgabe aller Kronleben der 
Bischöfe an den Kaiſer Heinrich für alle Zeit, und fo viele 
deren jeit Carl den Großen an die Kirchen gefommen jeien.? 

1 Deliberata est itaque ei ecclesia, et omnes munitiones cir- 
cumquaque sitae: Petr. Bifan. c. 14. Der ©. Peter war verfchanzt; 
die Engelsburg blieb von den Päpftlichen beſetzt. 


2 Sigbert A. 1111. Dodechin Append. p. 668. Cod. Udalr. n. 263: 
Privilegium Pascalis Papae. Et divinae legis etc. 
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Ein Sturm des Unwillens brach los. Sollten fich die 
Biſchöfe einem einfachen Decret eines Papſts unterwerfen und 
ihn al3 den abjoluten Herrn und ©ebieter der Kirche an- 
ertennen? Auch dev weltliche Ehrgeiz von Prieftern, welche 
aus evangeliichen Boten der Völker ihre Barone geworden 
waren, erhob fich gegen ein evangelifches Princip, und felbit 
die Stimme Chrifti würde, wenn er in diefer Verfammlung 
erichienen wäre, jeinen Stellvertreter mit feinem eig’nen 
Spruch: „gebt dem Kaiſer, was des Kaifers ift,“ zu unter: 
ftüßen, von zornigem Gefchrei übertönt worden fein. Darf 
man glauben, Paſchalis habe die Zuverficht gehegt, daß 
Fürsten und Bilchöfe fein Decret annehmen würden? Es ift 
unmöglid. Er Fonnte nur hoffen, mit dem Kater augen 
bliflih zum Schluß zu fommen; das Weitere würde Gegen: 
ftand der Unterhandlungen und Synoden geworden fein. 
König und Papſt, auf der porphyrnen Rota ſitzend, jeder 
fein Bactum in der Hand, an deſſen Ausführbarfeit Feiner 
glaubte, ericheinen in diejer berühmten Scene als zwei Schau— 
jpieler eines großen Drama, von denen der eine feine Rolle 
mit gewaltthätiger Arglift, der andere ſie mit verzweiflungs— 
voller Ergebung jpielt. Aber neben Paſchalis jtand eine 
der Zeit vorauseilende Neform, während in Heinrich die Ab- 
fiht auf einen Staatsſtreich unverkennbar ift, den er jofort 
vollzog, und der ftet3 einer der gewaltſamſten und Fühnjten 
der Geſchichte bleiben wird. 

Das Zugejtändnig war jo groß, daß Seincich darin nur 
eine Schlinge des Papſtes ſah, fih in Beſitz des Verzichts zu 
jeßen, und ihn dann dem Widerftande der Fürften und Bi: 
Ihöfe zu überlaffen. Indem er nochmals im ©. Peter er— 
flärte, daß der Plan, die Kirchen ihrer Güter zu berauben, 
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nicht von ihm ausgehe, machte er den Papſt allein verant- 
wortlih, und die Bollziehung feines Pactum hatte er ſchon 
in Eutri an die Genehmigung aller Reichsfürſten gebunden. 
Als nun der Papſt den Inveſtitur-Verzicht verlanate, 309 
fi) der König zur Beratung mit den Bischöfen zurüd. Seine 
Großen tobten: das Anfinnen des Papſts fei Keberei und 
Kirchenraub, und fie mweigerten fich entjchievden, den Vertrag 
anzuerkennen. Es wurde Abend. Paſchalis forderte, der 
langen Beratung ein Ende zu machen; die Bilchöfe jchrieen, 
daß der Vertrag unvollziehbar jei; der König verlangte die 
Krönung, der Papſt verweigerte jie. Ein Ritter ſprang zorn— 
flammend hervor: „mas bedarf es,“ fo rief er, „lo vieler 
Neden! mein Herr will ohne Umjchweif gekrönt fein, mie 
Ludwig und Carl!“ Aengſtliche Cardinäle jchlugen vor, den 
König zu Frönen, den Abſchluß des Concordat3 auf morgen 
zu verjchieben. Die Prälaten wollten nichts mehr von Ver: 
trägen hören. Einige Bifchöfe, zumal Burchard von Müniter, 
und der Kanzler Albert, bliefen in den auflodernden Grimm 
des jungen Königs, und fie drängten ihn wider den Eid ſich 
der Perſon des Papſtes zu bemächtigen. Bewaffnete um— 
freisten ihn und den Hochaltar. Kaum hatte er die Meſſe 
beendigt, fo zwang man ihn in der Tribüne Platz zu nehmen, 
unter den Schwertern ihn bewachender Ritter. Ein Tumult 


1 Leectis publice privilegiis, tumultuantibus in infinitum prin- 
cipibus pre aecelesiarum spoliatione ac per hoc beneficiorum suorum 
ablatione. Ekkehard; und die lebhafte Erzählung in der Reichersbergifchen 
Chronif p. 239 (beim Ludewig T. IL), die wie Sigbert, Otto v. Freif. 
Chron. VII. 14, Ep. Heinrieci Cod. Udalr. 26%, und Dodechin nur die 
Bilchöfe nennt: universis in faciem ejus resistentibus, et decreto suo 
palam haeresim inclamantibus, scil. episcopis, abbatibus, tam suis 
quam nostris et omnibus ecclesiae filiis. 
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erhob jih; Norbert, Heinrich's Caplan, warf ſich weinend 
vor dem Papſte nieder, und Konrad von Salzburg rief laut 
dem Könige zu, daß ſeine That ein gottloſer Frevel ſei. 
Gezückte Degen drangen auf den kühnen Biſchof ein; das 
Hadern und Schreien von Geiſtlichen und Herren, Lärm 
der Waffen, Hülferuf, Flucht und Mißhandlung zitternder 
Prieſter boten im ſchon dunkeln Dom das Bild wildeſter 
Verwirrung dar, während der Papſt und die Cardinäle zu— 
ſammengedrängt unter den Hellebarden der Söldner bebten, 
während immer mehr rachgierige Scharen den ©. Peter er— 
füllten, und jenjeit$ des Tiber die ganze Stadt ſchon in 
furiöfer Bewegung war. 

Bei einbrechender Nacht wurde Paſchalis und fein Hof 
in ein Öebäude am ©. Peter abgeführt, und dem Batri- 
arhen Üdalrih von Aquileja zur Bewahung anvertraut. 
Ceine Gefangennahme löste jede Disciplin, Briejter und 
Laien ohne Unterfchied wurden geplündert und mit Säbel- 
hieben niedergeſtreckt; die goldenen Gefäße, der kirchliche Drnat 
wurden geraubt. Was fliehen konnte, ſtürzte ſchreiend in 
die Stadt. 


3. Die Römer erheben ſich, PafchaliS zu befreien. Ueberfall und Schlacht 

in der Leonina. Heinrich V. zieht mit den Gefangenen ab. Cr lagert 

bei Tivoli. Er erzwingt vom Papſt das Privilegium der Inveſtitur. 

Kaiferfrönung. Heinrich V. marfchirt von Rom ab. Schredliches Er— 
wachen Paſchalis' II. im Lateran. 


Zwei Cardinalbiſchöfe, Johann von Tusculum und Leo 
von Oſtia (der Geſchichtſchreiber Monte Caſino's), waren ver— 


tom erhebt kleidet über die Engelsbrücke entronnen. Cie verſammelten 


ſich. 


das Volk. Man läutete Sturm von allen Türmen; die wü— 
tendſte Aufregung durchtobte Rom. So viel Deutſche ahnungs— 
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[08 in die Stadt gefommen waren, wurden niedergemacht. 
Und das war die Scene, in welche fich wiederum ein römi- 
jches Krönungzfeit verwandelte. Seitdem ein byzantiniicher 
Statthalter den Papſt Martin in's Exil gefchleppt, hatte das 
Papſttum feinen gleich großen Gewaltſtreich durch Die oberfte 
Staatsmact erlitten. Die Römer, welche den Schimpf fühlten, 
vergaßen ihrer Feindichaft gegen die Päpſte, ſie erinnerten 
ih ihres Paſchalis' geleiſteten Schwurs, und einigten ſich in 
dem gemeinjamen Gefühl des Hafjes gegen die fremde Kaijer- 
gewalt, Mit Tagesanbruch braden fie in die Leojtadt, den 
Papſt zu befreien. Hochmütige Beratung hatte den König 
jorglos gemacht, fo daß diejer Meberfall ihm beinahe Leben 
und Neich koſtete. Noch unangekleivet, mit nadten Füßen, 
ſprang er im Atrium der Baftlifa aufs Pferd, ſprengte die Der Romy in 
Marmorftufen hinunter, und ftürzte fih ins Kampfgewühl; 
fünf Nömer ſanken von feiner Lanze, aber er felbit fiel ver: 
wundet vom Pferd. Der PVicegraf Otto von Mailand bot 
ihm das feinige und fein Leben, und der großmütige Netter 
wurde hinmweggejchleppt, und in der Stadt in Stüde gerifjen. 
Die Wut der Nömer war grenzenlos; ihr Ueberfall wurde 
zur Schlacht; die Scharen Heinrich's, ſchon aus dem Porticus 
berausgejchlagen, drobten zu erliegen.! Die Tapferkeit der 
Römer, nie vorher jo glänzend bewiefen, hätte in ver Be— 
freiung vom Kaiſertum ihren Lohn verdient; aber ihre Plün— 
derungsgier entriß ihnen den Sieg früher, als es Die Anz 
trengung der Deutſchen würde gethban haben; ſie wurden 
1 Habent enim aliquid simile cum nivibus suis; nam statim at 
tacti calore fuerint, in sudorem conversi deficiunt, et quasi a sole 
solvuntur; jagt hier merfwürdiger Weife und völlig unwahr vom deutfchen 


Naturell Betr. Diacon. IV. c. 39. Wir Deutfche rühmen uns im Gegenteil 
ver mannbaften Ausdauer. 
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endlich unter großem Gemetzel über die Brüde zurüd gedrängt, 
oder in den Fluß gejtürzt, und nur die Engelöburg dedte 
durch Ausfälle ihre Flucht. 

Der Verluſt der Kaiferliben war groß; es zeigte fich, 
daß eine empörte Stadt ſelbſt geordneten Heeren furchtbar 
ſei; Heinrich verließ deshalb Nachts die Leonina. Zwei Tage 
lang blieb er im Lager unter Waffen, während die Nömer 
erihöpft und rachedürſtend, fi) von neuem fammelten. Der 
Gardinal von Tusculum, jet Vicar des Papſts, beſchwor ſie 
nochmals die Waffen zu ergreifen: „Römer, es gilt ven Kampf 
für eure Freiheit, euer Leben und euern Ruhm, und die 
Verteidigung der Kirche. Der heilige Vater, die Carvinäle, 
eure Brüder und Söhne ſchmachten in den Ketten des treu- 
loſen Feindes; tauſend edle Bürger liegen todt hingeftredt im 
Porticus; die Bafilifa des Apoftels, der ehrwürdige Dom der 
Chriſtenheit ftarrt von Leichen und Blut; die geſchändete Kirche 
liegt weinend vor euern Füßen, und flehbt mit aufgehobnen 
Armen zu ihrem einzigen Netter, dem römischen Volk, um 
Erbarmen und Schub.” Ganz Rom ſchwor Kampf auf Leben 
und Tod.! Aber in der Naht vom 15. zum 16. Februar 
lieg Heinrih die Zelte abbrechen, und 309 fort in's Sabi— 
niihe. Während er den Papſt und jechzehn Garvinäle ge: 
fangen mit fich führte, jchleppten jeine Soldaten römijche 
Conſuln und Prieſter an Striden hinter ſich her, mit ihren 
Lanzenſchaften vom Roß herunter fie im tiefen Kot der Straßen 
zum Fortmarſch treibend, ein Schauspiel, welches an die 


1 Betrus Diacon. c. 39. Manfı XXL 59. Brief des Gardinals 
Sohann (agens vices Domni Paschalis Papae vincti Jesu Christi) an 
Richard Bifchof v. Albano: post haec omnes unanimes contra eum 
juraverunt, uno animo, una voluntate pugnare. 
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Zeit ver Vandalen erinnern konnte.! Bei Fiano feßte das 
Heer über den Tiber, und lagerte endlich an der lucaniſchen 
Brüde unter Tivoli. E3 war Heinrich's Abfiht, mit den 
tusculanifchen Grafen fich zu vereinigen, und den Entjaß der 
Normannen abzujchneiven, welche der Kardinal Johann drin- 
gend herbeigerufen hatte. Er ließ den Papſt mit einigen Gar: 
dinälen im Caſtell Trevi, die übrigen Gefangenen zu Corco— 
dilum im engiten Gewahrſam.? 

So hatte der Sohn Heinrich's IV. derjelben Kirche, die 
ihn einjt in feiner gottlofen Rebellion bejtärkte, eine Schmach 
angethan, wie fie der vierte Heinrich nie verübt hatte. Wie 
man auch jeinen kühnen Staatsftreich betrachten mag, die 
Nemeſis, die ſich bier vollzog, war gerecht. Das Unmaß 
von Canoſſa fand fein Widerjpiel in Nom. Das lebte 
Anathem hätte den König treffen müſſen, der den Stell: 
vertreter Chriſti in Felleln legte, ja die römiſche Kirche ſelbſt, 
wie ein Salmanajjar, gefangen binwegführte, doch Paſchalis 
leufzte und jchwieg. Wir haben Kunde von der Bewegung, 
welche die Firhliche, doch nicht von jener, welche die poli- 
tiiche Welt ergriff, al3 fie die Gefangenschaft des Papſts ver- 
nahm; Ste regte fich zu feiner Nettung jo wenig, als fie e3 
700 Sabre jpäter that, nachdem Napoleon das Beilpiel Hein- 
rich's V. nachgeahmt hatte. Die Gräfin Mathilde mußte ein 

1 Lebhaft gejchildert von der Neichersberger Chronik: clerici tenere 
educati funibus trahebantur ab equitibus, quos illi, ut poterant, 
sequebantur per plateas, luto profundo ac tenaci vix emergentes. 
Mas Petrus Diaconus jagt, daß der Papſt in Ketten fortgeführt jet, 
iſt ficherlich übertrieben. 

2 Betr. Diacon. und Cod. Vat. 1984, nach dem Negifter des Ba: 
ſchalis: aput castellum Trebicum; aput Corcodilum; wol Corcollo 


oder Corcurulum, das alte Duerquetula, Gorcotula, im Latium. Nibby, 
Analisi. 
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jolhes Ereigniß als ihre ſchwerſte Niederlage empfinden, doch 
fie bewegte fi nicht. Boten um Boten waren nach Apulien 
geeilt, doch Fein Guiscard erſchien. Nur Robert von Capua 
Ihidte, feiner Bafallenpflicht Scheinbar zu genügen, dreihundert 
Reiter in's Römische; aber ſie kehrten ſchon in Ferentino un, 
weil ſie Latium faiferlich gefinnt, und Heinrich’3 Heer zwiſchen 
fh und Nom fanden. Der plößliche Tod des Herzogs Noger 
von Apulien und feines Bruders Boemund verwirrte die nor— 
manniſchen Staaten; ein Aufſtand der langobardiſchen Nation, 
und der Einmarsch Heinrich's war zu fürdten, und jo ſahen 
jih jene Fürften gezwungen, dem Könige durch Geſandte 
eilig zu buldigen. ! 

“a er Ein und jechzig Tage lang bielt Heinrich Cardinäle und 

Bu Les Papſt in vrüdendfter Gefangenſchaft, erſt in jenen Burgen, 
dann in feinem Lager. Zugleich bedrohte er täglich die Stadt; 
durch Hunger, Berwüftung der Felder, harte Behandlung 
der Gefangenen wollte er alle zu feinem Willen zwingen. 
Doch die Nömer widerftanden diesmal jelbit dem Golde; nur 
Dann wollten fie die Tore öffnen, wenn die Gefangenen in 
Freiheit gejeßt feien, und Heinrich verlangte dafür vom Bapft 
die Krönung, und die unummundene Anerkennung des Kron- 
recht3 der Inveſtitur. Dem ſich weigernden drohte er unge: 
duldig, alle Gefangene umbringen zu laſſen, wenn er fic) 
nit füge Die Großen des Köniäs, die Öefangenen, die 


1 Betr. Diacon.: Die Angabe des Drderich PBitalis (X. 762), 
2000 Rormannen feien den Römern zu Hülfe gekommen und hätten Hein: 
rich herausgefchlagen, ift märchenhaft. Die damaligen Normannenfürften 
waren Robert von Gapua (1106— 1120), Nachfolger Richard’3 II., feines 
Bruders, Wilhelm von Apulien, Sohn des im Febr. 1111 in Salerno 
geftorbenen Roger. In Sicilien war der große Graf Roger, Guiscard's 
Bruder, 1101 geftorben, und Roger I. ihm gefolgt. 
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Nömer aus der Stadt, die abgehärmten Gardinäle warfen fich 
zu Füßen des Bapits, und flehten ihn an, im Angeficht des 
Elends aller, im Angeficht der bedrängten Stadt, der ver: 
ödeten Kirche, des drohenden Schisma nachzugeben. Es ift 
anregend, ſich Statt Paſchalis' II. Gregor VII. gefangen zu 
denken, und ſich zu fragen, ob jener heldenhafte Mann, der 
in der Engel$burg den ihn knieend bejtürmenden ein ruhiges 
Nein! entgegenftellte, auch bier nicht würde nachgegeben 
haben. „Wolan,” rief der unglüdlihe Paſchalis feufzend, 
„man zwingt mich um der Befreiung der Kirche willen zu— 
zugeben, was man mir fonft nicht mit dem Leben entriſſen 
bätte.”! Man entwarf neue Berträge. Aber Feine jchrift- 
lihe Bedingung wollte der Graf Albert von Blandrate an 
die Erfüllung des Schwurs von Seiten des Papſts gefnüpft 
wiſſen, und diefer jagte jih zum Könige wendend mit vor: 
wurfspoller Milde oder mit bitterm Lächeln; „Ich leiſte dieſen 
Schwur, damit Ihr den Eurigen haltet.” Das deutiche Lager 
befand fich jenjeits des Anio auf dem „Feld der fieben Brüder,” 
während viesjeit3 des Ponte Mammolo die Römer jtanden.? 
Hier ſchworen im Namen des Papſts jechzehn Cardinäle das 
Borgefallne zu amneftiren, den König Heinrich nie zu bannen, 

1 En cogor-pro Eccelesiae pace ac liberatione id perpeti, quod 
ne paterer, vitam quoque cum sanguine profundere paratus eram. 
Wird in einer ähnlichen Lage Pius IX. diefen Seufzer wiederholen? oder 
fortfahren zu jagen: non possumus? 

2 In agro juxta pontem Mammeum, Cod. Vat. 1984. Es hieß 
dieſe Brücke ſchon 1030 pons Mammi (Nibbh Analisi II. 579); ob von 
Mammea, der Mutter des Alex. Severus, iſt ungewiß. Hier ift die 
Grenze von Latium und der Sabina. Das Feld Septem Fratrum foll 
heute Castell’ Arcione fein, 9 Millien von Rom, vo ehemals die Kirche 
der ©. Sinforofa, der Mutter von 7 Märtirern zur Zeit des Kaifers 


Hadrian, lag. Eſchinardi Agro Romano p. 236. Viola Storia di 
Tivoli H. 125. 
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ihn zum Kaiſer zu krönen, ihn im Reich und Patriciat zu 
unterſtützen; endlich ſein Inveſtiturrecht nicht anzutaſten. 
Für Heinrich ſchworen vierzehn ſeiner Großen: den Papſt, 
alle Gefangene und Geißeln zu beſtimmter Zeit frei nach 
Trastevere zu geleiten; die päpſtlich geſinnten nicht zu ſchä— 
digen, der Stadt Rom, Trastevere, und der Tiberinſel Sicher— 
beit zu geben; der Kirche ihre Güter herzuftellen. 1 

Der König bejtand auf der Ausfertigung des Privile— 
gium der Inveſtitur, ehe man die Stadt erreichte Es 
wurde in Eile von einem aus Rom geholten Notar aufgejekt. 
Folgenden Tags brach das Heer auf, feßte, weil die mil: 
viſche Brüde damals zerftört war, nicht weit von der Anio- 
mündung über den Tiber, und lagerte an der flaminiichen 
Straße. Hier wurde die merkwürdige Urkunde ausgefertigt 
und vom unglüdlichen Papſt mit jchweren Seufzern unter: 
zeichnet. 

„Gottes Rathſchluß bat bejtimmt, daß Dein Reich im 
Befondern mit der Kirche verbunden jei, und Deine Bor: 
gänger haben durch Kraft und Weisheit die Krone der römi— 
Ihen Stadt und das Kaijerreich erlangt. Zu diejer Kronen: 
und Reiches: Würde hat Gottes Majeftät auch Deine Perſon, 
geliebtefter Sohn Heinrich, durch unfer priefterliches Amt er: 
höht. Daher geftehen wir die VBorrechte des Reichs, welche 
unfre Vorgänger Deinen Vorgängern den Fatholiichen Kaiſern 


1 Actum 3. Idus Aprilis 3. feria post Octava Paschae Ind. IV. 
Beide Schwurformeln aus dem Negifter des Pafchalis im Cod. Vat. 1984, 
beim Cencius, Card. Aragon., Cod. Udalr. n. 264, Mon. Germ. Leges 
1I. 71. Unter den Bürgen des Königs befindet ſich auch Guarnerius 
comes. Et regnum et Imperium offieii sui auxilio tenere bona 
fide adjuvabit — beim Petr. Diacon. c. 40 ift noch Hinzugefügt 
patriciatum. 
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zugeftanden, auch Deiner Liebden zu, und bejtätigen durch 
gegenmwärtiges Privileg, wie folgt: daß Du den Biſchöfen und 
Aebten Deines Reichs, die da frei ſonder Gewalt und Si— 
monie erwählt find, die Inveſtitur mit Ning und Stab er- 
teilejt; nach ihrer canoniſchen Einfegung follen fie ſodann 
die Weihe vom Biſchof erhalten, dem fie zufteht. Wer aber 
von Glerus und Volk ohne Deine Zuftimmung erwählt ward, 
jol von Niemand geweiht werden, ehe er nit von Pir 
die Inveſtitur erhielt. Biſchöfen und Erzbifchöfen ſoll es 
erlaubt jein, von Dir imveftirte Biſchöfe und Aebte cano— 
niih zu weihen. Denn Deine Vorgänger haben die Kirchen 
des Reichs mit jo viel Beneficien ihrer Kronrechte gemebrt, 
das es nötig ift, das Neich ſelbſt zumal durch den Beiftand 
der Biſchöfe und Aebte zu befeftigen, und Wahlftreitigfeiten 
im Volk dur) die füniglihe Majeftät zu jchlichten. Deshalb 
muß Deine Klugheit und Macht dafür forgen, daß die 
Größe der römischen und das Heil aller Kirchen, mit Gottes 
Schug durch königliche Lehen und Gnaden erhalten werde. 
Sollte aber irgend eine geiftliche oder weltliche Gewalt oder 
Perſon dies unſer Brivilegium zu mißachten und umzuftoßen 
wagen, jo ſei diejelbe mit der Feſſel des Anathems umftridt, 
und ihrer Ehren beraubt. Die es nachachten ſchütze die gött- 
he Barmherzigkeit, welche Deiner Majeftät ein glücklich 
Reich verleihen möge.“ I 

Als Heinrich eine Bulle in Händen bielt, die alle Sn: 
veititurverbote Gregor’3 VII. und feiner Nachfolger umitieß, 


I „Regnum vestrum sanctae Ecclesiae singulariter cohaerere, 
dispositio divina constituit* — Cod. Udalr. n. 265; Mon. Germ. 
Leges 11. 72; Manft XXL 65. Otto v. reif, nennt das Privilegium 
geradezu extortum per vim. 
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mochte er an feinen Sieg nit glauben; er entließ ſofort 
ven Bapit, der ihm die Benediction gab, und ein wißiger 
deutfcher Chronift Fonnte den kraftvollen Fürften mit dem 
Patriarchen Jakob vergleichen, welcher den Engel, mit dem 
er rang, nicht eher losließ, bis er ihm den Segen erteilt 
batte.! Am 13. April hielt Heinrich nochmals feinen Ein- 
zug in die Leonina, aber die haftige Krönung entbehrte 
jedes Accents der Freude Alle Tore Rom's blieben ge— 
jperrt, jo daß die Nömer in Mafje an der Handlung feinen 
Anteil nahmen. Indeß ihre Abgeordneten hatten fich ein- 
gefunden, und wie jein Großvater wurde auch Heinrich V. mit 
den Inſignien des PBatriciat bekleidet.” Der Kaijer nötigte 
den Papſt, das Privilesium aus feiner Hand zurüdzunehmen, 
und dann Öffentlich ihm wieder zu überreichen, zum Be: 
weile, daß es nicht ein erzwungener, jondern freier Act 
jeines Willens geweſen jei, und diefer Hohn verwundete den 
Glerus tief. Der Papſt wollte indeß aufrichtig Frieden hal— 
ten; er brach die Hoftie für Jih und Heinrich, und während 
beive fie genoßen, jagte er mit dem Tone innerer Wahrheit: 
„ſo ſei vom Reiche Gottes getrennt, wer dieſen Vertrag zu 
brechen verſucht.“ 

1 In exemplum patriarchae Jacob dicentis ad angelum: non 
dimittam te nisi benedixeris mihi; Ekkehard. Dies jcheint aus des. 
David Scottus verlorner Gefchichte geflofien zu fein, wie aus Wilhelm 
Malmsbury de Gestis Reg. Anglor. V. 166 hervorgeht; denn er brauchte 
die Berichte diefes David, den er indeß nur einen Panegyriften nennt. 
Baronius, bier ganz Kleinlaut, läßt feinen Zorn gegen den witzigen 
Chroniften aus. — Heinrich erzwang jet die chriftliche Beſtattung feines 
Vaters. Ekkehardi Chron. 

2 Romani patrieii occurrerunt cum aureo circulo, quem impo- 
suerunt imperatori in capite et per eum dederunt sibi summum 


patrieiatum Romanae urbis, communi'consensu omnium. W. Malmsb. 
V. 161. 


Abzug Heinrichs V. 337 


Heinrich V. war der erſte aller römiſchen Kaifer, der die 
Krone in Rom erhielt, ohne die Stadt felbft betreten zu haben. 
Hinter ihren Mauern begleiteten die Nömer feine Krönung 
mit rachſüchtigen Flüchen; ſie konnten ihn einem Räuber ver- 
gleichen, der in den ©. Peter eingedrungen war, dem Bapft 
das Schwert auf die Bruft gejeßt hatte, und mit der abge: 
zwungenen Krone jchnell von dannen jprengte. Kaum gefrönt, 
nahm Heinrich mißtrauijch Geißeln, 30g in fein Lager, brad) Seinrig V. 
vie Zelte ab, und marſchirte auf derjelben Straße, die einft na 
fein Vater und fein Großvater gezogen waren, triumfirend 
nah Tuscien fort, hinter fih das nicht eroberte und doch 
bezwungne Nom, den gejchändeten und bejtürzten Glerus, 
und mit fih nehmend die Beute jeines Raubes, das päpit- 
fihe Pergament der beftätigten Inveſtitur. Die Kühnheit 
feines Staatsftreih3 tritt auf dem dunkeln Hintergrunde der 
Geſchichte feines Vaters glänzend hervor, aber fie reinigt ihn. 
vom Meineide nicht. Er kehrte raſch die Rollen Heinrich’s IV. 
amd Gregor's VI. um; der Sohn deſſen, der fih vor einem 
Prieſter Eleinmütig in den Staub geworfen hatte, faßte den 
Papſt mit gewaffneter Hand, beugte ihn unter die fünigliche 
Majeſtät, und errang in einem Augenblid, was Heinrich IV. 
nicht in jechzig Schlachten gewann. So zufällig jeine gemalt: 
jame That ericheint, jo war fie doch ein logischer Schluß 
gefhichtliher Urſachen, aber Erfolge jo jäher Art Fonnten 
nicht dauern, und die Demütigung, welche Paſchalis erlitt, 
war nicht, wie jene Heinrich's IV., moraliſcher Natur. 

Als der Bapft, elend und betäubt, in die Stadt zurüd- Traurige 
tehrte, begrüßte ihn der fanatifhe Jubel des Volks; fein yarsaıs ı. 
Haupt umgab der Nimbus eines nationalen Märtirertums. 


Sp begrüßten auch die Römer 700 Jahre ſpäter ihren Papſt, 
Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. IV. 2te Aufl. >53 
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als er aus der Gefangenſchaft eines fremden Eroberers heim— 
kehrte. Das Gedränge in allen Straßen war ſo dicht, daß 
Paſchalis kaum gegen die Abendſtunde den Lateran erreichte. ! 
Ein trügerifher Schein der Berfühnung Nom’3 mit dem 
päpftlichen Regiment fonnte den Unglüdlichen tröften;? aber 
al3 er ſich aus der Betäubung wieder auf fich felbft befann, 


las er in ven bejtürzten oder finftern Gefichtern derer, die 


ihn umgaben, den fchredlichen Kampf, dem er nun in der 
Kirche jelbit entgegen ging. 


4, Die Bifchöfe erheben ſich gegen Paſchalis II. und das Privilegium. 

Ein Eoneil im Lateran caffirt e8. Die Legaten bannen den Kaifer. Alerius 

Komnenus und die Römer. Belehnung des Normannenherzogs Wilhelm. 
Tod der Gräfin Mathilde. Die matbildiiche Schenkung. 


Ein Sturm der Entrüftung erhob fih in der gregoriani- 
Ihen Partei. Sie ſah durch die Schwäche eines Papſts das 
große unter jo vielen Kämpfen errungene Werk Gregor’s VII. 
zeritört. Die Gardinäle, die nicht mit Paſchalis gefangen 
gewejen, ſchmähten ihn, daß er nicht den Tod des Märtirers 
der Unterwerfung unter des Kaiſers Gebot vorgezogen habe; 
fie nannten feine Handlung, welche doch nur dem Bereiche 
der Kirchendisciplin angehörte, dreiſt Ketzerei; Tte verlangten 


*⸗ 


t Das Datum dazu: Actum Idibus Aprilis 5. feria post octavas 
Paschae, Ind. IV, Haec sicut passi sumus, et oculis nostris vidimus, 
et auribus nostris audivimus, mera veritate conscripsimus. So 
aus dem Negifter des Paſchalis im Cod. Vat. 1984, und darnach im 
Card. Aragon. 369. | 

2 Betr. Piſan. übertreibt: discedente — Henrico Romam pax 
rediit — viguit autem pax annis plus minus novem, posteris vix 
credenda, quam profecto vidi tantam, quantam et timidus bubul- 
cus exoptat, et audax perhorrescit latro, ut quisque locus depo- 
situm tueretur. Diefe Jahre waren ruhig für Italien, aber Rom ftand 
bald wieder in Flammen. 
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den Bruch des Vertrags. Paſchalis jah fich in einem jchred- 
lichen Zwiefpalt; die Zeloten wiefen mit Fingern auf ihn, 
als einen Verräter des Herrn, und der Unglüdliche verbarg 
fich verzweifelnd in der Einſamkeit von Terracina und felbit 
der Inſel Bonza. 

Die Kirche befand fih zu Paſchalis in demfelben Ber: 
hältniß, mie ein moderner Staat fih zu dem Monarchen 
befinden würde, welcher die Verfaſſung gebrochen hat, aber 
nie bat ein Volk den Berfaffungsbruch jeines Herrichers mit 
gleicher Energie, durch conftitutionelle Mittel des Gejebes 
befämpft, als es damals die Kirche und ihre Barlamente 
thaten. Sobann von Tusculum und Leo von Dftia ver: 
jammelten eine Synode zu Nom, wo man jofort die Decrete 
Urban's und Gregor's erneuerte, und das Brivilegium Hein: 
rich's V. für null erklärte. Diefem Urteil trat mit SHeftig: 
feit der Biſchof Bruno von Segni bei, damals zugleich Abt 
von Monte Cafino.! Man verlangte von Paſchalis den 
Widerruf und die Ercommunication des Kaiſers; fremde 
Biſchöfe erhoben entrüftet ihre Stimme; Johann von yon 
ſchrieb ein galliiches Eoncil aus; die päpftlichen Legaten ver: 
jammelten Synoden, und jo groß war die Erbitterung, daß 
man von Abjegung des Bapites ſprach. Ein Schisma drohte 
auszubrechen; denn auch Paſchalis hatte feine Verteidiger 
nicht allein an jenen Gardinälen, die mit ihm compromittirt 
waren, jondern unter allen Anhängern des Kaifers, endlich) 
unter orthodoren aber gemäßigten Bischöfen, an deren Spiße 


1 Bruno's heftiger Brief an Paſchalis, im Petrus Diacon. ce. 42, 
und Baronius ad A. 1111 n. 30. Daſelbſt auch fein Brief an den 
Biſchof von Portus. Paſchalis zwang ihn, die Würde des Abts nieder: 
zulegen. Bruno ftarb in Segni 1123, wo er im Dom begraben liegt. 
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1112. 
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der berühmte Ivo von Chartres ftand.! Paſchalis, ſchwach 
und furchtſam, war innerlich unficher; er fchrieb befänftigend 
an eifernde Biſchöfe, tadelte die Ausfälle der zelotifchen Gar: 
dinäle gegen das Oberhaupt der Kirche, und befannte reue- 
voll, daß er nah Mitteln ſuche, Geſchehenes ungeſchehn zu 
machen. 

Am 18. März 1112 verfammelte er ein Concil im La— 
teran; er ſchilderte, was er gelitten, und wie er zu jenem 
Vergleiche gedrängt worden fei; er erklärte das Brivilegium 
al3 unrechte Handlung; aber ven Weg es zu verbeffern müſſe 
er dem Concil überlaffen, denn er jelbjt werde den Kaifer 
niemals bannen, noch wegen der Inveſtituren beläftigen. In 
ver legten Sitzung reinigte er fih jogar vom Vorwurf der 
Keberei durch ein feierliches Glaubensbefenntniß und die An- 
erfennung der Beſchlüſſe feiner Vorgänger, worauf die Eynode 
ohne ihn einjtimmig erklärte, das Brivilegium fer als un: 
canoniſch caflirt. ? 

Die Gedichte Heinrich's V. und Paſchalis II. Liefert 
einen der auffallendften Bemeife, mie leiht im politischen 


1 Der milde Ivo verwarf die Anficht, daß die Inveſtitur Härefie, 
va ſie fein error in fide fei. Er verteidigte den Papſt gegen Sohann 
von Lyon; geiftreich erinnert er an Noah: potius pudenda patris nostri 
nudabitis, quae publicanda non essent in Gath, nec in compitis 
Ascalonis, deridenda exponetis, quam post dorsum ea velando bene- 
diectionem paternam nobis acquiratis — — — Sic Petrus trinam 
negationem trina confessione purgavit, et Apostolicus mansit. Cod. 
Udalr. n. 281. Manfı XXL 78. P 

2 Gerhard von Angouleme, der die Schlußfentenz abfaßte, erklärte 
das Privilegium für ein pravilegium. Die Acten bei Manfi XXI. 50. 
Florentii Wigorn. Hist. (Mon. Germ. VII. 566.) Einzelnes bei Pagi 
A. 1112. n. I. Falco jagt ohne Winfelzüge: Papa Paschalis faciens 
Romae Synodum fregit pactum, quod fecerat cum Henrico Rege. 
Nur den Bann auszusprechen, wagte dad Concil nicht. 
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Leben Berträge gejchloffen und gebrochen werden, auch wenn 

fie mit allen Siegeln ver Religion bevedt find. Nur die 

Uebergewalt kann einen Vertrag aufrecht halten, der dem 

einen oder andern Teile ſchädlich ift, und fein feftefter Kitt 

wird immer ein gemeinfchaftlicher Vorteil jein. Ein ftrenges 

Urteil wird fragen, melche Handlung am Papſt tadelns— 

würdiger war, feine erjte, wo er ſich von Furcht oder Mit: 

leid einen uncanonifchen Vertrag abzwingen ließ, oder feine 

zweite, wo ihn Furcht und Neue zu deffen Bruce nötigten. 

Wenn Paſchalis, ehe er das lebte that, abgedankt hätte, fo 

würde er ein Eleiner Papſt, und ein größerer Menich ge: 

wejen jein. Da er Bapit blieb, ſchlug er den anftändigiten 

aber gefährlichiten Weg ein: er überließ die Entſcheidung dem 

Concil, deſſen Autorität er das Papſttum unterwarf. Wir 

fünnen nicht mehr im Herzen von Paſchalis lefen, um zu 

jehn, wie darin chriftlihe Demut, Cham und Neue, menjd: 

liche Schwachheit und Zorn gemiſcht waren; aber er wider: 

ftand lange den Aufreizungen des Fanatismus, welchem Eide 

nicht heilig find. Sein von Haß freies Verhalten zum mein: 

eivigen Heinrich während und nach jeiner Gefangenjchaft gibt 

ihm Anſpruch auf den jeltnen Titel eines Prieſters; und wir 

wagen jenes auch aus chriftlicher Geſinnung, nicht einzig aus 

der Furcht abzuleiten. 1 Die Beichlüffe des Concil3 wurden — 

an den Kaiſer mit der Aufforderung geſandt, auf die ne der 

veititur zu verzichten, Heinrich V. lehnte dies ab, und Pa— — 

ſchalis blieb lange in freundlichem Briefwechſel mit ihm.? 
1Paſchalis dachte edler, als Baronius, der ihm nicht verzeihen kann, 

daß er nicht fofort eidbrüchig ward: Apostolicae constantiae suceisis 

nervis — nimis tenax custos pracstiti. immo per vim et metum 


extorti, juramenti — magnam ipse sibi notam inussit. 
2 Am 3. Mai flagt er, daß Civita Caftellana, Corcollo, Montalto, 
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Was Paſchalis zu thun fich weigerte, thaten jeine 
Nuntien. Die Legaten a latere, welche die Päpſte in alle 
Provinzen der Kirche mie ihre Alter ego ausſchickten, er: 
langten ſeit Nicolaus I. und Gregor VII. eine unerbörte 
Macht. Bon allen gefürchtet, von den Fürften, wie von 
ven Biſchöfen und den Gemeinden, ſtolz und babfüchtig, 
wurden fie, nad dem aufrichtigen Geftändniß des heiligen 
Bernhard, eine Plage der Länder, deren Geld fie, wie die 
Proconſuln des alten Nom, erpreßten; aber fie halfen den 
Täpften die Höfe der Könige und die Landesconcile unter: 
werfen. Ihr Amt wurde die Schule der feinften diplomati- 
ſchen Kunſt von Rom, und fie felbjt waren die eigentlichen 
Staat3männer jener Zeit. Conon von Präneſte erfuhr kaum 
in Jeruſalem die römischen Vorgänge, als er ſich, als päpft- 
licher Xegat, die Kühndeit herausnahm, den Kaifer zu bannen. 
Der Erzbiſchof Guido von Vienne, Heinrich's Vaſall, ver: 
jammelte im October 1112 ein Goncil, erklärte die Smveltitur 
von Laienhand als Härelie, verdammte das PBrivilegtunt, be: 
legte Heinrich V. al3 einen zweiten Judas mit dem Anathem, 
und verlangte die Beitätigung dieſer Beſchlüſſe von Paſchalis, 
unter Androhung, ihm den Gehorſam zu verweigern. ! Die 


Montacuto, Narni den Gehorſam mweigern, und hofft auf die Herjtellung 
von Berufia, Gubbio, Tuder, Drvieto. Bagnorea, Caftellum Feltcitatig, 
des Ducats Spoletv, und der Mark Ferino. (Cod. Udalr. n. 266.) 
Am 26. Detober 1111 beflagt er ich über feine Verfolger: cervicem ad— 
versus nos erexerunt, et intestinis bellis viscera nostra collacerant, 
et multo faciem nostram rubore perfundunt. Er tadelt Heinrich’s 
Gewalt gegen die Kirchen, und die tyrannifche Behandlung der Geißeln. 
Diefer Brief gibt einen tiefen Bli in den Seelenkampf des Papits. 
Cod. Udalr. n.-271. 

1 Das Eoneil von Vienne nannte den Papſt geradezu einen Simpel, 
scriptum illad, quod rex a vestra simplicitate extorsit, dam- 
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Erbitterung des Clerus gegen Heinrih, melde auch viele 
Römer teilten, ermunterte damals den griechiichen Kaifer zu 
dem Berfuh, die veralteten Anſprüche von Byzanz zu er: 
nenern. Alexius Komnenus, ein glüdlicher und kluger Monarch, 
ſah jein Reich durch die Kreuzzüge gefichert, welche ihm mit 
der Gründung des Königreichs Jeruſalem und anderer ſyri— 
cher Staaten eine Schußwehr gegen die Türken aufgerichtet 
hatten; er ſchickte Geſandte nach Nom, beflagte das Unglüd 
des Papſts, beglüdwünichte den Widerftand der Römer gegen 
einen räuberiſchen Ujurpator, und wünjchte nach alten echt 
die römische Krone. Die Römer demonftrirten gegen Heinrich, 
indem fie eine pompbafte Geſandſchaft wirflih nah Byzanz 
Ichickten, wegen der Krönung zu unterhandeln; aber ver Papſt 
beteiligte fich nicht an diefem Act, und nur der jegt noch unab- 
hängiger in Nom regierende Adel nahm die Gelegenheit wahr, 
ein geräufchvolles Aufſehn zu machen. ! 

Paſchalis I. genoß übrigens einiger ruhiger Jahre in paſchalis II. 
Nom; nur ging er ab und zu nach Apulien, um dort die —— 
Rechte der Kirche wahrzunehmen. Am 15. October Bit en 
hielt er ein Concil in Ceperano, und bier, wo Gregor VII. 
einst Robert Guiscard inveftirt hatte, gab er dem Nachfolger 
Roger's von Apulien, Herzog Wilhelm, die Belehnung mit 
Apulien, Galabrien und Sicilien.? So ſuchte die römische 


navimus. Der Synodalbrief offenbart den ganzen flammenden Zorn der 
Biichöfe. Baron. ad. A. 1112. 3 

1 Daß die Römer 600 Gejandte nad) Byzanz ſchickten, ift märchen: 
haft; die Zeit: Mat 1112. Betr. Diacon. IV. 46. Auch der Brief des 
Abts von Farfa, worin er Heinrich vor der Lijt des Papſts warnt, er- 
wähnt der Geſandſchaft. Cod. Udalr. n. 256. 

2 Zuerft ging er im Winter 1112 nach Benevent, wo er Zandulfus 
de Graeca zum Connetabel machte. Der Titel Comestabulus wird hier 
zuerit in päpftlichen Landen gehört. Falco nennt dies Amt auch Rectora- 
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Kirche, in immer bevrängterer Lage, fih den Schuß des 


Die Gräfin 
Mathilde + 
24.Suli 1115. 
Die 
mathildiſche 
Schenkung. 


normanniſchen Italien's zu erhalten, deſſen Lehnshoheit ihr 
verblieb, und zugleich eröffnete ihr der Tod der großen Gräfin 
die Ausſicht, andere, ihr ſchon vermachte Länder in Beſitz 
zu nehmen. 

Mathilde ſtarb, ftebzigjährig, am 24. Juli 1115 auf 
ihrem Schloß Bondeno de' Roncori bei Canoſſa, und ließ 
als Erben ihrer Güter den Papſt zurück. Die berühmte 
mathildiſche Donation, eins der verhängnißvollſten Geſchenke 
in der Geſchichte, iſt zu ihrer Zeit der Erisapfel geweſen, 
den ein Weib zwiſchen die Päpſte und die Kaiſer warf. Seit 
Pipin hat keine andre Schenkung gleiche Bedeutung gehabt; 
auch ſchwebt daſſelbe Dunkel über beiden. Ihre wirklichen 
geographiſchen oder politiſchen Grenzen ſind nie ermittelt 
worden, und mit Recht muß man ſich verwundern, daß die 
mathildiſche Urkunde keine einzige Ortsbeſtimmung enthält, 
während doch in Schenkungsacten jener Zeit die Territorien 
mit peinlicher Genauigkeit umſchrieben wurden.! Eine erſte 
tienm, aut aliquam Baliam publicam (p. 84). — Ueber die nor— 
manniſche Belehnung: Chron. Fossae Novae A. 1114; Romuald z. J. 
1115: apud Ciperanum in ecel. S. Paterni Guilielmus Dux devenit 
ligius homo Papae Paschalis. Nach Falco erjtredte fich die Belehnung 
auf den Ducatus Apuliae, Calabriae et Siciliae; Petrus Diacon. c. 49 
nennt Sicilien nicht mehr, aber der Herzog von Apulien betrachtete dieſe 
Inſel wahrjcheinlich noch als jein Lehn. 

1 Die mathildifchen Länder waren meiſt jchon inbegriffen in ver 
Schenkung Bipin’s. Spoleto beanjpruchte die Kirche feit Carl. Römiſch 
Tuscien befaß ſie in carolinifcher Zeit, aber im saec. X. wurde es meift 
mit der Marfgrafichaft Toscana verbunden. Corneto und Tuscana ges 
hörten ſchon zum Reich; denn die Markgrafen, auch Mathilde oder ihre 
Miſſi hielten dort Placita. Reg. Farf. n. 579 n. 799, in castello et 
turre de Corgnito in finibus maritimanis territorii et comitatus 


Tuscanensis. Selbſt Civita vecchta wurde von Oottfried von Toscana 
regiert (Annovazzi, Storia di Civita vecchia, Rom 1853, cap. U. 
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Schenkung hatte Mathilde Gregor’ VIL. gemadt; aber die 
zweite Urkunde bemerkt, daß jenes erſte Inſtrument verloren 
ging, weshalb Mathilde am 17. November 1102 zu Canofja 
ein neues Pergament in die Hände des Cardinallegaten Bern: 
hard niederlege, worin fie der römischen Kirche alle ihre 
Güter diesſeits und jenjeit3 der Berge vermache, zur Erlö- 
jung ihrer und ihrer Verwandten Seelen.! Das bejonnene 
Urteil hat längft die Anficht verworfen, daß Mathilde fi 
über alle Nechtsbegriffe ihrer Zeit hinwegjegen fonnte, und 
dem Papſt auch die großen Reichslehen ſchenkte, die ihre 
Ahnen bejeffen hatten, wie die Markgrafichaften Tuscien, 
Spoleto und Camerino, wie Mantua, Modena und Neggio, 
Brescia und Parma. ? Aber wenn fich ihre Schenkung aud) 


224). Der Name Batrimonium fam für röm. Tuscien erft im saec. 
XIV. auf, vorher hieß alles Land von Radicofani bis Geperano Patri- 
monium 8. Rom. Ecel. Cenni Monum. I. 210. Man hat irrig das 
Ipäter fogenannte Patrimonium aus der Erbſchaft Mathilde’3 hergeleitet. 
Wer überhaupt jagt, welches diefe Erbichaft war? 

I Kein Zeitgenofje hat, außer Donizo, in einigen Verfen allgemeinen 
Sinn, und Betr. Diacon. (IL c. 49) in einer flüchtigen Bemerfung, 
diejer jonjt unbezweifelbaren Donation erwähnt. Betr. Diacon.: ann. 
1077 — Mathilda comitissa — Henrici imp. exercitum timens Li- 
guriam (jo nannte man auch die Lombardei) et Tusciam provincias 
Gregorio papae et R. E. devotissime obtulit. Unde inprimis causa 
seminandi inter pontificem et imp. odii initium fuit. — Die Schen— 
fungsurfunde hat zuerſt Zeibnig Rer. Brunsv. I. 687, am beiten nad) 
Albinus und Gencius Genni edirt (Monum. II. 238) und mit einer Ab: 
handlung wüjtefter Gelehrſamkeit verſehen. Das Driginal eriftirt nicht, 
aber die Krypten des Vaticans enthalten fein marmornes Fragment; 
denn die Schenfung wurde in Marmor eingegraben und im ©. Peter 
aufgeftellt. Dies merkwürdige Fragment ift fehr gut hergeftellt worden 
von Sarti und Settele (App. zu Dionyſius Sacrar. Vat. Basilicae 
Cryptar. Monum. Tab. VII. Sarti meint, die Marmorinjchrift ſei 
das Original geweſen, welches nicht allein dem Dttobonianifchen Coder 
des Albinus, ſondern allen andern fehriftlichen Exemplaren gedient habe. 

2 Die Bulle Innocenz II. vom 8. Juni 1133, welche Zothar III. mit 
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nur auf ihre Allodialgüter bezog, welche vom Bo berab bis 
zum Liris zerjtreut lagen, jo war es damals nicht immer 
mehr möglich, die Grenze zwilchen Allodium und Reichslehn 
aufzufinden, und die Kirche, Eonnte fich dieſer Ungemwißheit 
bedienen, um ihren Titeln mehr Ausdehnung zu geben. 
Die Klugheit Gregov’3 VII. hatte das Erbe Mathilde’s 
für die Päpſte auserjehn; ver zerfallene Kirchenftaat konnte 
nicht allein daraus erneuert, fondern ein breiter Grund zur 
Herrſchaft über Italien gelegt werden. Wenn die Pänite, 
welde Süpitalien zu einem Fahnenlehn ©. Beter’3 gemacht 
batten, fih auch in Belit der Güter Mathilde's fetten, viel- 
leicht auch ihre Reichslehen Jich übertragen ließen, fo leiftete 
ihnen wirklich faſt ganz Italien Bajallenpfliht, und das 
märcenbafte Geſchenk Conſtantin's wurde faſt zur Wirklich: 
fett. Die mathildiihe Schenkung, welcher Art fie immer 
war, wird. ein politiiches Meilterftüd der Päpſte bleiben; 
aber e3 vergingen lange Sabre, ehe fie ſich auch nur zum 
kleinſten Teil diejes Erbes bemächtigten. Drei VBrätendenten 
beftritten ihnen die Hinterlaſſenſchaft, zuerft die Städte, welche 
glücklich ihre Autonomie errangen; jene in Tuscien, Bila, 
Lucca, Siena, Florenz, Arezzo, ſchon während der Negie- 
rung Mathilde's im Beſitz republifanischer Berfaffungen, wurden 
Ipäter völlig frei, und fein Papſt hat ſie je beansprucht, noch 
hat die Kirche Modena, Reggio, Mantua und Parma bean- 
ſprucht, während Ferrara ein wirkliches Kirchenlehn blieb, 
da es an den Großvater Mathilde's Tevald war verliehen 


den mathildifchen Erbgütern auf Lebenszeit invejtirte, nennt nur das 
allodium bon. mem. Comitissae Mathildae, quod utique ab ea b. 
Petro constat esse collatum. Und auf die Allodien allein (Terra, 
Domus, Podere, Comitatus genannt) ijt die Schenfung zu beziehen. 
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worden. Die andern Brätendenten waren Welf V. von 
Baiern als Mathilde's Gemal, und Heinrich der V. als 
Kaifer und Verwandter des lothringifchen Haufes. Und kaum 
war Heinrich’ der Tod der Gräfin gemeldet worden, fo jchidte 
er fih an, nach Italien zu gehn, ihre Güter an fih zu 
nehmen; Paſchalis aber fonnte ih nimmer einer mathildi— 
ſchen Scholle bemächtigen, und zwischen feinen Nachfolgern 
und den Kaifern blieb das Erbe der berühmten Gräfin lange 
der praftifche Gegenſtand des Streits, in weldhem der große 
Kampf der geiftlihen und weltlichen Gewalt fortdauernd neue 
Nahrung fand. ! 


1 Die NeichSlehn wagten die Päpſte erjt Jpäter zu beanjpruchen. Spo— 
leto und Camerino war ſchon vorher an Werner II. vom Kaifer verliehen 
worden. Die Markfgrafichaft Toscana erhielt erjt Rabodo, dann an. 1119 
Konrad v. Schwaben (Gianelli Memorie e Documenti del Princi- 
pato Luchesse I. 159). 1136 wurde damit Heinrich der Stolze aus 
dent Haufe Welf belieben; er erhielt mit Zuſtimmung des Papſts auch 
die Allodien Mathilde's. 


Paſchalis 
verdammt 
ſein eignes 
Privilegium 
6 März A. 
1116. 
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1. Paſchalis II. verdammt das Privilegium. Die Römer empören ſich 

wegen der Wahl des Stadtpräfecten. Pier Leone. Seine Burg am 

Marcellustheater. Die Diaconie S. Nicola in Carcere. Abfall der Cam— 

pagna. Heinrich V. kommt nach Rom. Flucht des Paſchalis. Burdinus 

von Braga. Ptolemäus von Tusculum. Rückkehr und Tod a II. 
Seine Denkmäler in Rom. 


Der Friede wurde in Rom ſchon im Jahr 1116 zer— 
ſtört, wo Heinrich V. nach der Lombardei kam, und Pa— 
ſchalis, von dem Widerſpruch aller Biſchöfe gedrängt, auf 
dem lateraniſchen Concil vom 6. März das Privilegium der 
Inveſtitur, als erzwungen, mit feierlichem Anathem ver— 
dammte.! Die Ausſöhnung, welche der Kaiſer durch den 
Abt Pontius von Cluny verſucht hatte, ſcheiterte; zwar wei— 
gerte ſich der Papſt, Heinrich durch das Concil bannen zu 
laſſen, aber er trat der Excommunication ſeiner Legaten nicht 
entgegen, und duldete es, daß der Erzbiſchof Jordan von 
Mailand im Dom dieſer Stadt den Kaiſer als gebannt 


1 Feci autem ut homo, quia sum pulvis et cinis! rief der un: 
glüliche Papft im Concil aus. Aber Bruno von Segni empfand die 
Blöße, die er dem Papfttum gab, und jchalt ihn entrüftet einen Ketzer. 
Da rief Johann von Gaeta, fpäter Gelaſius II., voll Zorn: tune hie 
et in coneilio, nobis audientibus, Romanum Pontificem appellas 
hereticum? — Ad hoc patientia domini Papae, horrendo heresis 
nomine pulsata, expergefacta est. — Beim Effehard. 
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verfündigte; er erflärte, nur ein Concil könne dieſen Bann 
der Biſchöfe aufheben. ! 

Während nun die Gejandten Heinrich's mit dem Papſt 
unterhandelten, veritanden ſie fich heimlich mit den Römern, 
welche (jo wanfelmütig war dies Volk!) des Kaijers Ankunft 
berbeiwünjchten. Augenblidlihe Wut gegen das Kaiſertum 
ergriff die Römer, aber ihr Wiverwille gegen die Bapftgewalt Stabtteiegin 

Rom um die 
war ewig. Der Tod des Stadtpräfecten bot ihnen gerade Bräfechur, 
16. 

jet Gelegenheit zu offner Empörung dar. Die römiſchen 
Großen bewarben ji) in dieſer Zeit Jo begierig um die Prä— 
fectur, wie ihre Ahnen um den Gonjulat, denn der Blut- 
richter von Nom war eine einflußreiche Berjon. Aller Augen 
richteten fi) auf den Stadtpräfecten, wenn er bei feierlichen 
Proceſſionen, von feinen Richtern umgeben, neben dem Papſt 
einherjchritt, in fantaftiichen Gewändern, in einer weitärme— 
ligen Dalmatica von roter Seide, in einem prachtvollen mit 
Gold bejegten Mantel, auf dem Haupt die Mitra von pur: 
purrotem Sammt, das eine Bein mit goldner, das andre 
mit roter Hofe befleivet.? Seine Wahl veranlaßte in der 
Kegel mwütende Barteilämpfe, wie jene des Papſts. Wenn 
der Erwählte fi dem acclamirenden Volk auf einer Kanzel 

1 Die Acten des Concils beim Ekkehard. Man behandelte ven Papſt 
förmlich alS einen simplex. Seine tragifche Lage, da ihn der Eid band, 
und die Lijt oder Entrüftung der ihn umgebenden Gardinäle bieten eins 
der interejjanteiten Gemälde aus dem Papſttum dar. 

2 Praefeetus — indutus manto precioso, et calceatus zanca una 
aurea, i. e. una caliga, altera rubea — juxta dom. Papam collate- 
raliter nullo medio equitante incedit: Ordo Roman. des Genciug, 
beim Mabillon p. 170. Hier ift zanca und caliga Stiefel und Hofe zu: 
gleich, eine Tracht, die man oft auf altflorentinischen Bildern fteht. 
Bon der Kleidung des Präfeeten: Eonteloriuß de Praefecto urbis p. 3. 


Die Grabfigur des Betrus de Vico in Biterbo trägt eine Mitra, die 
wie ein aufgebrochener Binienapfel ausfieht. 


— 
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dargeſtellt, und die Geſetze Rom's beſchworen hatte, pflegte 
man ihn in Proceſſion zum Papſt zu führen, der ihm die 
Beſtätigung gab, und endlich erhielt der Präfect von einem 
kaiſerlichen Bevollmächtigten die Belehnung mit dem Reichs— 
Adler und dem bloßen Schwert. Denn der Kaiſer betrach— 
tete ihn als ſeinen Vicar in der Stadt, aber auch die Päpſte 
hatten das Recht, ihn zu beſtätigen. Sie begehrten, die In— 
veſtitur der wichtigſten Stadtobrigkeit dem Kaiſer zu ent— 
ziehen, und in günſtigen Zeiten ernannten ſie den Präfecten 
aus eigner Macht. ! 

ALS der Stadtpräfeet Petrus am Ende März 1116 ftarh, 
wollte Bafchalis fein Amt einem Sohne Bier Leone’s über: 
tragen, aber die faiferliche Faction und dag Volk, welches 
diejen reichen Wiagnaten haßte, jtellte den Sohn des Petrus, 
einen Neffen des Ptolemäus von Tusculun, zum Bräfecten 
auf.” Der Papſt nahm die Inſignien der Präfeetur an fich, 
und wollte jeinen Candidaten dDurchjegen. Am Ofterdonneritag 
fungirte er im Lateran, als die Bolfspartei in die Kirche 
drang, ihren jungen Gandivaten Petrus ihm voritellte, und 
mit Geſchrei jeine Betätigung forderte. Die heilige Hand- 
lung wurde frech geftört, und der Mittelpunkt diefer furiöfen 


1 Weber die Bedeutung der Präfectur in diefer Zeit fagt Geroh von 
Reichersberg: Grandiora urbis et orbis negotia — spectant ad Rom. 
Pontificem sive illius vicarios — itemque ad Rom. Imperatorem sive 
illius viearium urbis Praefectum, qui de sua dignitate respi- 
cit utrumque, videlicet Dominum Papam, cui facit hominium et 
Dom. Imperatorem, a quo accipit suae potestatis insigne, seilicet 
exertum gladium, (Baluzius Miscell. V. 64. Geroh fchrieb um 1150.) 

2 Nach Falco und Petr. Piſanus ftarb der Präfeet im März, nur 
eine Randgloffe alter Hand im Cod. Vat. 1984 jagt: A. XVII. Pontif. 
Paschalis secundi PP. Ind. VIII. (vielmehr IX.) mense aprilis die II. 
obiit Petrus prefectus. 


Rebellion in Rom wegen des Stadtpräfecten. 351 


Scene war ein troßiger Knabe in zerriffenen Trauerfleidern, 
welcher Präfect von Rom zu fein verlangte. Der Bapit be— 
Ihied Die Tobenden auf einen andern Tag; fie ftürmten 
drobend aus dem Lateran; Nom ſpaltete ſich in zwei Factio— 
nen, für welche jelbit die Grafen der Campagna Bartei 
nahmen. ! Der Aufitand wuchs während des Feſts, und 
wurde zum Bürgerkrieg, Ms der Papſt am Dftermontag 
nad) dem ©. Beter 309, ftellten ihm die tobenden Römer 
an der Engelsbrüde wieder den Präfectenſohn vor und ver- 
langten feine Inveſtitur. Sie vergriffen jih vol Wut am 
päpftlichen Gefolge, und die nach dem Lateran beimfehrende 
Proceſſion wurde vom Capitol herab mit Steinwürfen ver: 
folgt. Der junge Gandivat legte die Zeichen der Bräfectur 
anz;? der Straßenkrieg begann, Türme und Häufer wurden 
zerjtört, Kirchen geplündert, und Exceſſe jeder Art verübt. 3 
Das Volk ftürmte die Burg Pier Leone's, aber fie war Tie Burg ves 
\ Pier Leone. 
eine der feiteften der Stadt. Das große Marcellustheater, 
in deſſen unmittelbarer Nähe die Türme der Pierleoni ſtanden, 
1 Petrus Piſanus c. 18 erzählt al3 Mithandelnder diefe Vorgänge 
lebhaft; und Falco p. 90: Praefectus urbis Romae mense quidem 
Martio obiit, post eujus mortem eivile bellum terribiliter exortum 
est, eo quod Romani audierant, quod Petrus filius Leonis, Aposto- 
liei consilio filium suum Praefeetum ordinare vellet. Daß der alte 
PVierleone verhaßt var (quem iniquissimum foeneratorem noverunt, 
nämlich die Franken auf der Synode zu Reims), jagt Order. Vital. XII. 861. 
2 Atillenon contentus termino, ea die Praefecturalia, a quibus 
potuit, in se compleri fecit; dag heißt er ließ Jich in fein Amt von 
den Magiftraten einfegen. (Petr. Piſan. c. 19); und jo wird von laudes 
praefectoriae, vom applausus comitiorum gejprochen. 
3 Scenen, wie fie Dino Compagni in Florenz fehildert. Cod. Vat. 
1984: unde orte fuerunt pugne multe et omicidia et pestilentiae 
magne, turres a fundamentis dirute; hac plures domora dissipate, 


et ecclesiae depredate, ac clerici capti. Petr. Diacon. IV. c. 60, und 
Falco von Benevent. 
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eignete fich trefflich zu einem Caſtell, und die Nähe des Tibers, 
endlich die Trümmer großer Portiken, namentlich der Octavia, 
gaben diefer Gegend zwiſchen dem Fluß und dem Capitol 
noch mehr Feſtigkeit.“ Es ift merfwürdig, daß die Pierleoni, 
Neulinge jüdischer Abhunft, ihre Wohnung in der Nähe des 
alten trasteveriner Ghetto und der Snjelbrüde behielten oder 
nahmen, welche von den Juden, die jhon damals neben 
‚ihr wohnten, Pons Judaeorum genannt wurde. Der Mittel: 
punkt ihrer Burg war jenes Theater, aber ihre turmartigen 
Häufer erjtredten jihb am Fluß bis ©. Nicola in Carcere, 
einer alten Diaconie, die man in ſchönen Tempeltrümmern 
erbaut hatte. ? Diefe Kirche dauert noch heute, doch die 
Paläſte der Bierleoni find verſchwunden. Shre Tiirme haben 
ih in hohe Wohnhäufer verwandelt, und in ihren Reſten 
befindet fi heute die Büffelichlächteret und das Lumpen— 
Magazin der Juden vom nahen Ghetto. So ſank die 
Stätte eines Gejchlehts von ftolzen Eenatoren und Gonfuln 
der Römer, durch wunderbare Ironie wieder in ihren Ur— 


1 Das Marcellus:Theater habe ich jchon in Urkunden des saec. X, 
wieder bemerft (Bd. III. ©. 391), und auch das Forum Dlitorium, 
jelbjt der dortige Elephant von Bronze oder Marmor dauerte noch. 

2 Sin diefen Trümmern ſucht man den Tempel der Pietas, welchen 
das republifaniiche Rom einer Römerin zu Ehren baute, die ihren ver: 
urteilten Bater an ihren Brüften ernährt hatte. Plinius VII c. 36: 
et locus ille eidem consecratus Deae C. Quinctio, M. Acilio Coss. 
Templo Pietatis exstructo in illius carceris sede ubi nune Marcelli 
theatrum est. Becker, Handbuch 2c. p. 603. — Nardini, Venuti, Nibby, 
Canina, Bunfen haben die dortigen Altertümer unterfucht und beitritten. 
Die Diaconie hieß in Carcere vom Gtaatsgefängniß des Decempir 
Appius Claudius. Schon Anfangs saec. XII. jagte man irrig in car- 
cere Tulliano, denn der von Servius Tulliuß erbaute Kerfer liegt am 
Capitol. Die handfchriftliche Gefchichte diefer Diaconie von Crescimbeni 
(in Verwahrung des Gardinals jenes Titels) hat mir wenig Brauchbares 
dargeboten. 
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ſprung zurüd, denn auf jener Stelle, wo im Schuße der 
jüdischen Emporkömmlinge der berühmte Papſt ftarb, welcher 
die Kreuszüge predigte, wo aus den Pierleoni jelbit ein 
Papſt hervorging, häufen wieder Juden Lumpen auf, gleich 
den Ahnen des Betrus Leo und das Nnaclet U. Es it 
als rächen fie jo noch heute den Abfall jenes Geſchlechts von 
ihrem Bolf. ! 

Pier Leone rief ven Bapit dringend zum Entſatz berbet; 
denn nad) einer empfindlichen Niederlage feines Anhangs war 
Paſchalis nah Albano entflohen. In jeiner Not verichleu: 
derte er Kirchengüter an die Barone, namentlich an Ptole— 
mäus, den er mit Nricia belieh.? Seine Milizen drangen 
jet in Nom ein; die Gegenpartei wurde geſchlagen, der 
junge Präfect gefangen, und ſchon nach dem Gaftell Fumone 
abgeführt, als der treuloje Ptolemäus die Päpſtlichen plötz— 
lich am Algidus überfiel, den Neffen befreite, und jene ſelbſt 
zu Gefangenen machte. Sein Abfall gab das Zeichen zum 


1 Die Graphia: In elephanto templum Sibille, et templum 
Ciceronis, ubi nunc est domus filiorum Petri Leonis. Ibi est 
carcer Tullianus, ubi est Ecel. s. Nicholai. Dort in der Nähe ift 
die Inſelbrücke (pons judaeorum), jenſeits lag der alte Ghetto. Man 
tritt in dies alte Quartier der Pierleoni durch einen Durchgangsbogen, 
gegenüber dem Palaſt Savelli; die Straße Borta Leone ilt vielleicht von 
ven Pierleoni jo genannt. Die dortige Schmiede (n. VIII, Prioratus 
del sole jteht auf der Thüre), urfprünglich ein Turm, bat noch ein 
mittelaltriges Fenfter. Man erkennt ehemalige Türme in Häufern 
ivieder, fo in n. 122, n. 13% und in n. 130, wo jeßt die Juden Büffel 
Ichlachten. 

2 Ptolemaeo donavit Ariciam, caeteris aurum et argentum. 
Petrus Bifan. c. 19. Jaffé (n. 3489 a.) fchreibt die Belehnung der 
Malabranca mit Aricia irrig Merander 1I. zu. Es war Ulerander II, 
der am 9. Juni 1178 Conrado Gregorio et Petro fidelibus nostris 
filiis bone memorie Malabrancee — das fchon vom Vater beſeſſene 
Aricia beftätigte. Theiner Cod. Diplom. dominii Temporal. I.n. XXXI. 


Gregorovius, Gefhihte der Stadt Rom, IV. 2te Aufl. 93 


Paſchalis HM. 
entflieht aus 
Rom, 
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Aufitande der Campagna; die Römer griffen mit neuer Wut 
die Burg Pier Leone's an, und der unſelige Paſchalis fuchte 
Schuß in den Türmen von Sezza im PVolsfergebirg. Die 
aufitändifhen Großen luden jet Heinrih nah Rom ein; er 
Ihicte ihnen Briefe und Geichenfe, in Hoffnung, daß viele 
Bedrängniß den Papſt gegen ihn nachgiebiger machen werde. 
Der Aufitand in Nom war in der That fo heftig, daß man 
ji verwundern muß, warum es den Römern nicht fehon 
damals gelang, ſich eine freie Verfaffung zu geben; aber mit 
dem Sommer endete der Factionskrieg, und Paſchalis, welcher 
von Benevent Truppen herbeigezogen hatte, Eonnte wenigitens 
— wie in Trastevere einziehn.! Ob er fih mit den Römern ver: 
Sateran ein. trug, indem er den Präfecten Petrus anerkannte, ift un— 
gewiß; denn die Stadt Nom oder der in ihr berrichende 
Adel hatte ſich Damals thatlächlich vom Bapfttum unabhängig 

gemacht. 
Nun aber fam der Kaifer ſelbſt, und dieſer gepeinigte 
Papit mußte fih, einem raftlos gejagten Wilde gleih, zu 
nener Flucht erheben. Heinrich V., durch die erfolglojen 
Bemühungen feiner Gefandten gereizt, wollte ven Bapft noch 
einmal zu feinem Willen zwingen; denn Bafchalis verlangte, 
daß er fih dem Urteil eines Concils unterwerfe, aber der 
Sohn Heinrich's IV. war über ſolche Künfte binlänglich be- 
| lehrt. Er fam um Oftern 1117 mit der Miene nicht eines 
Feindes der Kirche, ſondern als fuche er in aller Demut die 
friedliche Schlichtung des Streites um die Inveſtitur; doch der 
SA beftürzte Papſt floh ſofort nad Monte Caſino und Benevent. 


Kaifer aus 
Nom, 1 Sieque Apostolicus ipse tranquillitate inventa Romam securus 


habitavit, fagt Falco von Benevent; mozu man die Bemerkungen Giefe- 
brechtS III. p. 1164 fehen mag. 
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Berald Abt von Farfa, Johann Frangipane, und Btole- 
mäus erklärten fich augenblids für Heinrich; er eroberte 
einige päpftliche Städte, und die Römer öffneten ihrem ehe— 
maligen Feinde jubelnd oder furchtſam die Tore. Ein fürm- 
fiber Triumfzug wurde ihm von jeinen Anhängern bereitet; 
ver Kaifer ritt mit jeiner Gemalin durch das befränzte Rom, 
acclamirt vom Volk, empfangen von Ihismatischen Proceſſio— 
nen, aber fein Cardinal noch Bilchof begrüßte ihn. ! 

Er verſuchte den Clerus zu gewinnen; einige Carvinäle, — 
und Burdinus Erzbiſchof von Braga, des Paſchalis Legat, A. 1117. 
unterhandelten mit ihm, doch jeder Vergleich zerſchlug ſich an 
der Weigerung, der Inveſtitur zu entſagen. Am Oſterfeſt 
begab ſich der Kaiſer nach dem S. Peter, nicht über die 
Hadriansbrücke, wo das Caſtell von den Päpſtlichen gehalten 
wurde, ſondern auf einer Barke überſetzend. Er verſammelte 
ein Parlament, zu dem auch einige Cardinäle erſchienen; er 
beklagte die Abweſenheit des Papſts, und offenbarte ſeine 
Wünſche für den Frieden zwiſchen Kirche und Reich. In einer 
hochtönenden Rede pries er die Folgen der Eintracht beider 
Häupter der Chriſtenheit; der Ruhm des Einen, ſo ſagte er, 
würde der des Andern ſein, ihre gemeinſame Kraft die Furcht 
aller; auf ſie würden Senat, Conſuln und Adel, alle guten 
Bürger der Stadt und der Welt befriedigt blicken; „Gothen, 
Gallier, Spanier, Afrikaner, Griechen und Lateiner, Parther, 
Inder und Araber würden uns fürchten oder lieben. Aber 
. ach! anders find unſre Handlungen, und andre Früchte 

1 Was Petrus Piſanus (e. 21) erzählt, ift jehr merkwürdig: Plebs, 
populusque Rom. triumphum sibi instituit. Coronata urbe Rex et 
Regina transivit per medium: magnus apparatus, parva gloria. 


Huie nullus Patrum, nullus Episcoporum. nullus catholicus sacer- 
dos occurrit; fit ei processio,. empta potius, quam indicta. 


Ptolemäus 
von 
Tusculum. 
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erndten wir.“! Die Cardinäle antworteten mit einer mutigen 
Rede, worin ſie ihm das Bild der Wirklichkeit und ſeiner 

Gewaltthaten entgegen hielten. Sie weigerten ſich, ihn zum | 
Feft zu Frönen; denn fo oft die Kaifer an hoben Fefttagen 
in Nom waren, pflegten ſie fih vom Papſt die Krone auf: 
jegen zu lajjen, um jo den Umzug durch die Stadt zu halten. 
Der ehrgeizige Burdinus vollzog diefe Geremonie al3 päpft: 
licher Legat, morauf Heinrich das Oſterfeſt mit großer Pracht 
feierte. Faſt ganz Nom gewann er durd Gold; den jungen 
Präfecten beitätigte er im Amt;? das mächtigſte Kapitanen- 
gejchlecht verband er fih fogar dur Verſchwägerung. Ptole— 
mäus fand fich hoch geehrt, al3 ihm der Kaiſer feine unehe— 
lihe Tochter Berta vermälte. Diejer Graf, Sohn Btolemäus’ I. 
von Tusculum, blidte mit Stolz auf den ſchon zweihundert- 
jährigen Ruhm feines Geschlechts, welches, wie jein Neffe 
der Diaconus Betrus in Monte Cafino verjicherte, gerades— 
wegs von Juliern und Dctaviern abjtammte.? Heinrich be- 


1 Vetrus Pifanus (ec. 22); er entlehnt Bhrafen aus Salluft und 
Livius. Es ift der Begriff vom Neich, wie ihn Barbaroffa hatte. 

2 Et praefecturam per aquilam confirmavit dudum nominato 
praefecto: Cod. Vat. 1984. Der junge Präfect hieß, wie fein Bater, 
Petrus, und blieb im Amt noch bis zu Honorius II. Zeit. (Papa Honorio 
et Petro tune temporis urbis prefeeto: Urkunde v. Jahr 1148, n. 57 
beim Galletti del Prim.) Es iſt höchſt feltfam, daß fo viele PBräfecten 
Petrus hießen. 

3 Petrus Diacon. IV. ce. 61: Ptolemaeo illustr. Octavia stirpe 
progenito, Ptolemei magnific. consulis Romanor. filio, Bertam filiam 
suam in conjugio tradidit. Kein Chronijt berichtet ſonſt von diejer 
Bermälung, die doch Petrus nicht erfunden haben kann. Anno 1141 erfcheint 
indeß Leo Sohn des Petrus Leonis als Schwiegervater des Ptolemäus. 
Nerini n. 8. App.: Dns. Tholomeus Curie se representavit cum Dno 
Leone Petri Leonis socero ejus... Berta muß alfo damals fchon 
todt gewefen fein. Später werden wir einen byzantinischen Kaifer einem 
Frangipane feine Tochter vermälen fehen. 
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ftätigte den Grafen im Beſitz aller von feinem Großvater 
Gregor ererbten Güter durch Fatferliches Bergament; er machte 
ihn gleihjam reichSunmittelbar, und ftellte jo vor die Tore 
des Papſttums deſſen alten tusculaniihen Feind drohend 
auf. Die Macht des Ptolemäus war im Verhältniß zum 
Kirchenftaate jehr groß; denn fie erjtredte fich von der Sabina 
bi3 zum Meer, jo daß diefer „Dictator von Tusculum,” 
der Herzog und Conful aller Römer fürmlid als der Fürft 
von Latium eriheint. Die Tusculanen führten auf ihre 
eigene Hand Krieg mit den Gaetanern, und jchlogen dann 
wie unabhängige Fürften mit ihnen DVerträge, wonad fie 
jener Republif Handelsficherheit in ihrem Gebiete zujagten. ! 

Paſchalis hielt unterdeß ein Concil in Benevent, wo er 
Burdinus bannte. Auf feine Bitten ſchickte der Fürft von 
Capua Truppen in’s Römische; aber obwol der Kaiſer ſchon 
um Pfingften nach Toscana gezogen war, genügten die Va— 
jallen Tusculum’3 und einige Deutſche, fie zu verjagen. ? 
Erit im Herbft konnte fih Paſchalis mit einem größeren Heer 


1 Urkunde Ptolemäus' I. für Gaeta, vom 9. Febr. 1105 (Federici 
p. 463). Ich ſah dies durch die doppelte Schrift merkwürdige Driginal 
in M. Caſino. Auch Ptolemäus IL gab dem Klofter freien Berfehr in 
jeinen Befitungen. In nom. Dom. anno ab Incarn. ejus 1130 mens. 
Jun. Ind. VIII. Ego Piolemaeus dei gr. Romanorum consul filius 
quondam bone mem. Ptolemaei — concedo — ut cassinenses 
fratres et res eorum et homines pro utilitate monasterii secure 
atque quiete eant atque redeant per terram et per mare hiis loecis, 
in quibus dominium habeam, et in portibus nostris ut secure 
ibi applicare possint — — (Reg. Petri Diaconi n. 604 im Archiv 
M. Caſino). Ein Hafen des Ptolemäus war Aſtura, das er dem Klofter. 
S. Bonifazio in Rom entzogen hatte (Nerini p. 190. 394). 

2 300 normannifche Reiter beſetzten Pylium (Piglio), wurden in’s 
Sajtrum Acutum (Monte Acuto bei Anagni) gedrängt und übel heimge: 
ſchickt. Petr. Diacon. VI. c. 61. Betr. Bifan. c. 24. 
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von Benevent aufmachen, und bis Anagni vorrüden. Der 
franfe Greis feierte das Weihnachtsfeft in Baleftrina unter 
dem Schuße des Petrus Colonna, dem er den Belig jener 
Stadt aus Not mochte beftätigt haben. Seine Partei ver: 
jtärfte fih, und befreundete Barone führten ihn nah Rom 
zurüd, mo die Factionen wütend mit einander Fämpften. ! 
Sein Erfcheinen mit frifchen Truppen in Trastevere fchredte 
ven Abt von Farfa und Ptolemäus; die Römer fielen zu 
Paſchalis 11. Paſchalis ab, und ſchon wurden die Sturmmafchinen gegen 


febrt nad 


— zurüd, den ©, Beter gerichtet, worin der Bräfect mit vielen Gonfuln 
u. 21. Ja | 


1118. verſchanzt lag, als die Kräfte des Papſts zuſammenbrachen.? 
Sterbend ermahnte er die Cardinäle zur Eintracht, zur 

Vorſicht, zum Widerſtand gegen die „Anmaßung der Deut— 
ſchen,“ dann verſchied er in der Nacht des 21. Januar 1118, 

acht Tage nach feiner Rückkehr, in einen Gebäude neben dem 
ebernen Tor der Engelöburg.? Weil im ©. Peter mie in 

einer Schanze die Gegner lagerten, mußte der Todte im La— 

teran begraben werden. Der Rontificat von Paſchalis II. 


1 Cod. Vat. 1984: postea vero fideles dieti pontificis insimul 
cum comites scil. Petro Columpnae ac Raynaldo Sinebaldi clam 
revocaverunt illum, sed non fuit ausus manere in civitate. Die 
Gegenpartei hielt das Capitol, von wo aus die Ripa (die Käufer der 
PBierleoni am Tiber), und den ©. Beter, von mo die Engelsburg be: 
ftürmt wurde. 

2 Cod. Vat. 1984: cum festinatione perrexit per transtiberim 
aput castellum e. Angeli et cepit pugnare contra basil. S. Petri, 
quia praefectus cum consules illam retinebat cum balistis... 
Betr. Bifatt. 'c."23: 

3 Petr. Piſan. c. 25: ut caverent dolos in execratione Guiber- 
tinorum ac enormitatis Teutonicae Cod. Vat. 1984: octayo die 
sue reversionis — obiit aput cast. S. Angeli in domum juxta eream 
portam et sepultus est in basilica constantiniana, quia consules 
non permiserunt eum in bas. b. Petri sepellivy — Obiit in vigilia 
b. Vincentii et Anasiasii nocti temporis, d. 1. 21, Januar, 
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war elend und drangvoll, wie wenige vor ihm; er hatte ihn 
bingebracht nicht allein im Kampf mit dem Kaifer, jondern 
in bejtändiger Rebellion, und jelbit die ganze Kirche hatte er 
gegen ſich empört gejehn. Kein Maufoleum erinnert mebr 
an den unfeligiten Bapft, der vom Sohne jenes Kaiſers in’s 
Grab geängjtigt wurde, welchen einſt Gregor VII mit dem 
Fluch in die Grube geftürzt hatte. Nur ein paar von ihn 
bergeftellte Kirchen find noch jeine Denkmäler in Ron; ©. Bar: 
tolomeo auf der Tiberinfel, Adriano auf dem Forum (da— 
mals noch immer in tribus Fatis genannt); ferner ©. Maria 
in Monticelli, wahricheinlid auch ©. Clemente, deſſen Car— 
dinal er gewejen war. Sein bejtes Denfmal war die er: 
neuerte Kirche der Bier Gefrönten auf dem Cölius, melde 
der normannische Brand zeritört hatte. Er weihte fie am 
20. Januar, furz vor feiner Flucht vor Heinrih V. Ihre 
heutige Geftalt rührt indeß aus ſpäterer geit ber. | 

Sp war Baldhalis, troß jeiner Bedrängniſſe, nach einer 
langen Epoche wieder der erite Papſt, welcher Bauten in 
Nom unternahm, zu einer Zeit, wo der Factionskrieg täglich 
Monumente der Alten und Kirchen verwüſtete.! 
2. Wahl Gelaſius' II. Die Frangipani überfallen das Conclave. Ge— 
fangennahme und Rettung des Papſts. Heinrich V. kommt nach Rom. 
Gelaſius entflieht. Der Kaiſer erhebt Burdinus als Gregor VIII. Er 
kehrt nach dem Norden zurück. Gelaſius II. als Schutzflehender in Rom. 
Die Frangipani überfallen ihn zum zweiten Mal. Er flieht nach Frank: 

reich. Tod diefes unglüdlichen Greijes in Cluny. 

Der Cardinal von S. Maria in Cosmedin wurde aus 

Ponte Caſino eilig nach Nom berufen, um Bapft zu fein. 


I Betr. Bijanus zählt einige Bauten des Paſchalis auf, darunter 
5. Maria in regione Areolae (Arenoiae, Sandufer, woraus Negola ent: 
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Johann aus Gaeta, von erlauchter Familie, Mönch unter 
dem Abt Oderiſius, hatte fich in jener Benedictinerfchule fo 
viel Kenntniffe, Beredfamfeit und Eleganz des Stils erworben, 
daß ihn Urban II als feinen Kanzler nah Rom nahm. Er 
ward unter Paſchalis' II. Archidiaconus. Seine Mäßigung 
Ihüßte jenen Papſt gegen die Zeloten; er verhinderte viel- 
leicht das Schisma und den völligen Bruch mit dem Kaifer; 
aber von der Feftigfeit eines Mannes, den die großen Zeiten 
Gregor's VII. und Urban’s berangebildet hatten, Eonnte die 
fatholiiche Partei erwarten, daß er in der Inveſtiturfrage 
dag Princip der freien Wahl verfechten werde. ! In ©. Maria 
in Ballara auf dem Balatin follte das Conclave gehalten 
werden; dies Klojter, im Bereich der Türme der Frangipani, 
gehörte der Curie, die es an Monte Galino verliehen hatte, 
und Johann Gaetanus wohnte dort, wie vor ihm Friedrich 
pon Kothringen, ehe er zum Bapft erwählt wurde. ? Die 
Wahl geichah heimlich; man wollte das Decret Nicolaus’ II. 
durchführen: die Cardinäle jollten wählen, und auf das 
Kaiſerrecht ward nicht Rücklicht genommen. 
Sobann wurde am 24. Sanuar 1118 einftimmig als 
Gelafius I., Gelafius II. ausgerufen. Der binfällige Greis fträubte ſich 
Papſt A. 1118 
sis 1119. vergebens gegen die Tiara, welche in einer Zeit nicht begeh— 


ftand, heute in Monticelli).,. Die Moſaiken in ©. Elemente und ©. Maria 
in Monticelli find noch aus Paſchalis Zeit. 

ıi Vita Gelasii II. des Pandulf Piſanus, beim Muratori III. 1. mit 
den wüften Noten des Conftantin Gajetani, und beffer edirt von Pape: 
broch, Propyl. Maji VI. Nach Cajetani war des Gelaſius Vater Cres— 
centius Dur von Fundi; er führt das Gejchleht bis zu Docibilis von 
Gaeta, und glücklich weiter bis zu den unvermeiblichen Aniciern und 
Sultern. 

2 Credentes locum tutissimum, veluti qui Curiae cedit, in mo- 
nasterio quodam, quod Palladium dieitur, infra domos Leonis et 
Cenecii Frangipanis — convenerunt, Vita e. 95. 
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renswert war, wo faſt jeder Bapit eine tragische Geftalt wırrde. 
Er konnte überdies nicht gleich geweiht werben, denn als 
Diaconus mußte er erft zum Presbyter ordinirt fein, und 
dies durfte er nicht vor den Duatembertagen des März. Der 
eben Gewählte begann kaum jeine melancholiiche Betrachtung 
über die Leiden, denen er entgegen gehe, al3 die Thüren 
des Conclave erbrocden wurden: wütende Nömer ftürzen mit 
gezüdten Degen herein, ein zweiter Gencius ergreift den Greis 
bei der Kehle, wirft ihn nieder, tritt ihn mit gefpornten 
Füßen, ſchleift ihn fluchend über die Kirchenjchwelle mit ſich 
fort, während jeine Bafallen fliebende Cardinäle mit Striden ér wird nad 


E 4 F * feiner Wahl 
binden, oder von den Maulthieren Eopfüber hinunterwerfen. von Cencius 


Das Conclave war mitten im Lager des Raubthiers gehalten Gberfatten. 
worden. Die Wähler hätten vielleicht beſſer gethan, Sich 
unter den Schuß Pier Leone's zu ftellen, aber fie trauten 
diefem mächtigen Conſul nicht mehr, denn er mochte ſchon da— 
mals für feinen Sohn die Tiara begehren. Kein Adelsgejchlecht 

blieb einer Sahne lange treu; ergrimmte Feinde des Papits 
verwandelten fich in jeine eifrigiten Bafallen, und fie ver: 
gaßen eben jo jchnell, daß fie dies geweſen waren. Bielleicht . 
hatten die Cardinäle den Faiferlich gefinnten Frangipani ver: 
Iprochen, einen Candidaten ihrer Faction zu erheben; und 

die Folge einer Täuſchung war die brutale Nachahmung des 
Staatsftreiches Heinrih’S V. durch ein römiſches Confular- 
geichlecht. ! 


1 Bandulf hat die Scene miterlebt und lebhaft bejchrieben. Cencius, 
zischend wie ein Drache, more draconis immanissimi sibilans — ac- 
einctus tetro gladio — valvas ac fores confregit, ecclesiam furibun- 
dus introiit: inde eustode remoto Papam per gulam accepit, distra- 
xit, pugnis caleibusque percussit, et tamquam brutum animal intra 
limen ecclesiae acriter calcaribus eruentavit; et latro tantum Domi- 


Die Romer 
befreien 
Gelafius. 
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Gelaſius fand ſich, mit Ketten gebunden, in einem Turm 
des Gencius Srangipane, blutend und dem Tode nahe, wel: 
hen der unglüdlihe Greis bherbeirufen ‚mochte. Aber das 
Volk erhob ſich; die Milizen der zwölf Negionen, Trastevere 
und die Inſel griffen zu den Waffen. Der Präfect Petrus, 
jegt mit Vier Leone verſöhnt, dieſer ſelbſt mit feinem. zabl- 
reihen Gejchleht, Stephan der Normanne, andere päpftlich 
gejinnte Nobilt mit ihren Clienten, verfammelten ſich auf dem 
Capitol. Man forderte die Auslieferung Johann's; Der 
Räuber löste die Feljeln feines Gefangenen, warf fih ihm 
zu Füßen und erhielt die Abjolution. Die wilde Ecene aus 
dem Leben Gregor's VII. wiederholte fich fait Zug um Zug, 
und mit gleicher Schnelligkeit verwandelte fi) das Trauer: 
jpiel in ein Freudenfeft. Nom befränzte jih; man bob den 
Bejreiten auf ein weißes Maulthier, und führte ihn unter 
Jubelgeſchrei nach dem Lateran, wo er mit gerührtem Weinen 
oder bitterm Lächeln die Huldigung der Nömer empfangen 
fonnte.? Hat die Geihichte einen gleichen Verein von Ohn— 
num per capellos et brachia, Jesu bono interim dormiente, detraxit, 
ad domum usque deduxit, inibi catenavit et clausit (c. 6.) Wahr: 
jcheinlich in der turris cartularia am Titusbogen. 

1 Wichtige Stelle: Petrus Praefectus Urbis, Petrus Leonis cum 
suis, Stephanus Normannus cum suis, Stephanus de Petro cum suis, 
Stephanus de Theobaldo cum suis, Stephanus de Berizone cum 
suis, Stephanus Quatrale cum suis, Bucca Pecorini cum suis, Bo- 
nesci cum suis, Berizasi cum suis, Kegiones XII. Romanae 
civitatis, Transtiberini et Insulani arma arripiunt cum igenti 
strepitu Capitolium scandunt. (Vita c. 6.) 

2 S. Papa levatur, niveum ascendit eguum, coronatur, et tota 
Civitas coronatur: per viam sacram (die heutige lateranifche Straße 
von Coloffeum herauf) gradiens, Lateranum ascendit... (c. 7.) Cen— 
eins Fam davon: pedes ejus amplexans, clamat irremissius: Domine 


miserere. Et sic peccatis nimiis exigentibus, ut iterum ecelesiam 
elatis cornibus ventilaret, evasit. 
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macht und von Allmacht irgend wo unter den Herrſchern 
wiederholt, als er jih in den Bäpften des Mittelalters 
darstellt? 

Nach ſo ſchrecklichem Beginne feines Pontificats fand Ge- 
lafius IH. faum einen Monat Ruhe in Rom. Die Frangi: 
yani eilten, dem Kaiſer die Erhebung eines Papſts ohne ſeine 
Zuftimmung anzuzeigen, und ihn nach Nom zu rufen. Hein: 
rih V., dem alles darauf ankam, das Kronredt der Bapft- 
wahl gerade jet zu behaupten, und einen Papſt aufzuitellen, 
welcher das Brivilegium des Paſchalis anerkannte, verließ in 
Eile, mit wenig Truppen, fein Lager am Bo, und Nachts 
am 2. März wedte Gelafius die Botichaft, der fürchterliche 
Kaifer ſei im Borticus des Batican.! Ein paniſcher Schred 
ergriff die Curie; der Papſt ſelbſt war ſchon mit Bafchalis 
der Gefangne dieſes Kaifers geweien, nun drohte ihm das: 
jelbe Geihid. Man bob ihn aufs Pferd; er floh aus dem 
Lateran; er verbarg fihb im Turm des Römer Bulgamin 
bei S. Maria in der Region ©. Angelo. ? Boten Heinrichs 
juchten ihn auf, doch er traute ihren Einladungen nicht, ſon— 
dern bejchloß die Flucht nad) Gaeta, jeiner Vaterjtadt. Sein 


1 Falco A, 1118. Cod. Vat. 1984: cum festinatione Romam 
petit cum paueis militibus, die veneris ante quadragesima misit 
nuntios ad consules ut exirent obviam ei. Sabbatum vero ante qua- 
dragesima ingressus est porticum $. Petri. Die Grabichrift des Ge: 
lafius jagt jehr richtig vom Kaifer: 

Sed quia rege fuit non praecipiente levatus 
Horrendum fremuit princeps — 
| (Murat. III. I. 416.) 

2 Das alte Gejchlecht der Bulgamini mußte demnach in einer der 
dortigen Portiken fich angefiedelt haben. Grabinfchriften der De VVL- 
GAMINEIS finden jich noch v. 5. 1496 in S. Barbara Librariorum, 
und von 1530 im Bantbeon (Galfettt Inscript. Class. XVI. 8. 48). 


Heinrich V. 
erſcheint in 
Rom. 


Gelaſius 1. 
flieht nad 
Gaeta. 
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Hof, die Cardinäle, die Bifchöfe begleiteten ihn. Man warf 
ih in zwei Schiffe auf dem nahen Tiber. Aber jelbft die 
Elemente empörten fi; ein Sturm verhinderte die Einfahrt 
in die hohe See bei Portus, und vom Ufer fehoßen die nad): 
jegenden Deutichen Pfeile auf die unter Donner und Blik 
bintaumelnden Galeeren, fluchend und fchreiend, fie würden 
diefe mit Bechkränzen in Brand jteden, wenn man den Papſt 
nicht außliefere.? Jedoch die Nacht und die Wut des Stroms 
vetteten die Flüchtigen, und hinderten Heinrih V. einen 
zweiten Bapitfang zu thun. Sie landeten unbemerft; der 
Sardinal Hugo von Matri, eben vom Gap der Circe zurüd- 
gekehrt, two er des Paſchalis Burgoogt geweien war, nahm 
den ſchwachen Gelafius, wie ein zweiter Aeneas, auf ſeine 
breiten Schultern, und trug ihn durch Wetter und Sturm 
nad) dem Gajtell ©. Paul bei Arvdea.? Als die Deutichen 
am Morgen die Schiffe umzingelten, und den Papſt nicht 
fanden, kehrten fie nah Nom zurüd, aber die Galeeren 
nahmen die Flüchtigen Nachts wieder auf, und führten fie, 
eine jammervolle Schar ſeekranker Carvinäle, über Terracina 
nad) Gaeta, wo Gelaſius endlih Ruhe fand. Die Scene 


1 Auch römische Edle, worunter Betr. Diacon. IV. c. 64 felbit den 
Stadtpräfeeten nennt, was ich bezmeifle. 

2 Die Schilderung Pandulf’3, der den Papſt als Ditiarius begleitete, 
ift hier ausgezeichnet; in feiner Angit hielt er die Pfeile der Deutjchen für 
vergiftet. Ad portum usque descendimus. Coelum et terra et mare ubi- 
qdue — adversum nos conjuraverunt — mare ac Tiberis — Petri vicario 
rebellabant — Alamanorum barbaries tela contra nos mixto toxico ja- 
ciebant: minitabantur etiam,, nos intra aquas natantes pinnaci (piceo?) 
igne cremare. nisi Papam et nos in eorum manibus redderemus. 

3 Cepit Dom. Hugo Cardinalis — Papam nostrum in collo, et 
ad castrum $. Pauli Ardeam de nocte sie portavit. Das alte Ardea 
des Königs Turnus gehörte damals zur Hälfte der Abtei von ©. Paul, 
A. 1130 gab es Anaclet II. ganz diefem Klofter. 
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mwechjelte hier jofort: denn alsbald eilten voll Ehrfurcht her— 
bei die Bilhöfe und die Großen Süpditalien’s, Wilhelm von 
Apulien, Robert von Capua, Richard von Gaeta, und viele 
Ritter und Grafen, welche Gelaftus’ als Lehnsherrn huldigten, 
jobald er am 10. März zum Papſt ordinirt worden war. ! 

Seine Flucht hatte die Abjicht Heinrich’3 vereitelt, und 
den Weg des Vertrags ihm abgeſchnitten; da erhob er einen 
Gegenpapſt. Seine Einladung ſich mit ihm zu vergleichen 
und in feiner Gegenwart im ©. Beter fich weihen zu laſſen, 
hatte Gelafius mit der Erklärung abgelehnt, daß er zur Ent- 
ſcheidung des ſchwebenden Streit im September ein Goncil 
in Mailand oder Gremona verfammeln werde, und Diele 
Städte waren dem Kaijer feind. Wenn nun Heinrich Die 
Wahl des Gelafius für nichtig erklärte, und einen neuen 
Papſt wählen ließ, jo war er nad) dem damaligen Reichs— 
rechte dazu durchaus befugt. Als er den im ©. Beter ver- 
jammelten Nömern die Antwort des Flüchtlings mitteilte, 
Ihrie man in wahrer oder verftellter Entrüftung, daß Ge— 
lafius den Sitz des Bapittums nach Mailand verlegen wolle, 
und man verlangte eine neue Wahl. Nechtsgelehrte, welche 
Heinrich mit jich führte, darunter der gefeierte Irnerius von 
Bologna, erklärten von der Kanzel die Conftitutionen der 
Papſtwahl, worauf Mauritius Burdinus, Erzbiſchof von 
Braga in Portugal, als Bapft ausgerufen, und in Broceffion Burdinus ars 
nad) dem Lateran geführt wurde. Folgenden Tags am 10. Gregor VIIL 
März ward er von Ichismatifchen Geiftlihen im S. Peter ag 
al3 Gregor VIII. gemeibt. ? a 


1 Die Flucht nad) Gaeta wiederholte fich 729 Jahre fpäter in der 
Geſchichte Pius’ IX. 
2 Nach Zandulf junior Hist. Mediol. ce. 32 ward Burdinus am 
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En hatten die Römer auf dem Echauplab ihres wütend: 
ſten Kampfes mit Heinrih V. einen fremden Gegenpapft aus 
jeinen Händen aufgenommen. Wenn die Gejchichte Rom’s 
im Mittelalter durch die Wildheit ihrer Scenen erjchredt, fo 
befremdet fie noch mehr durch den beifpiellofen Wankelmut 
des Volks. Mitten in diefer ewig wechjelnden und empörten 
Flut der Factionen bietet daher das Papſttum ein einziges 
und nie wiederholbares Schauspiel dar; denn der Felſen Petri, 
das immobile saxum, bleibt ewig feit und unmwandelbar. 
Aber die Grundjagloligkeit der Nömer zu tadeln, ohne fie 
zu erklären, märe ungerecht, denn nur die Selbſtändigkeit 
politifcher Lebensform gibt einem Bolt Würde des Charakters, 
die Republit Rom aber mußte als ein chimärisches Wefen 
zwiſchen Papſttum und Kaiſertum hin und ber fchwanfen. 
Nur ein Brineip blieb dauernd in der Stadt: der Wider: 
wille gegen die Civilgewalt des Bapits. 

Burdinus war ehrgeizig, aber ein unbejcholtener Mann, 
voll Verſtand; die katholiſche Bartei durfte geltend machen, 
daß er nur die Greatur des Kaijers, Gelafius der Ermwählte 
aller Cardinäle ſei; aber der Gegenpapft berief ſich auf das 
faiferlihe Necht, und bald wurde er von vielen Brovinzen 
Italien's und Deutſchland's, jelbit England’s anerfannt. Ge- 
laſius tröjtete fih damit, daß kaum drei katholiſche Prieſter 
9. März erhoben. Gelaſius ſagt in ſeinem Brief an die Biſchöfe Galliens 
(Manſi XXI. 166), am 44. Tag nach ſeiner eigenen Wahl, was der 
10. März iſt. Dieſen Tag (VI. Id. Martii) gibt auch Chron. Fossa- 
novae. Cod. Vat. 1984: consecrarunt eum romanum antistitem 
in die veneris de quatuor tempora que sunt de mense martio. — 
Burdinus war wahrjcheinlih aus Limoges in Aquitanien. Siehe fein 
Leben von Balluzius (Miscell. III. 471); eine ausgezeichnete Ehren: 


vettung eines Gegenpapfts; das Lob feiner Eigenfchaften bei Wilh. 
Malmsb. V. 169. | 
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zu Burdinus übertraten, jedoch er jab Kom von Wibertiften 
erfüllt, und die Kirche in das alte Elend zurüdgejchleudert, 
wie zu Clemens’ III. Zeit.! Das politiihe Princip dieſes 
ſchrecklichen Zwieſpalts dauerte fort, und die Mittel des 
Kampfes blieben ſich gleih. Gelafius, welcher vor ſieben 
Jahren das Privilegium Heinrich’S unterzeichnet hatte, bannte 
ihn jegt am Balmjonntag zu Capua; er beſchwor die Nor: 
mannenfürjten, ibn nah Nom zurüdzuführen, und den „Bar: 
baren” zu vertreiben, deſſen Truppenmacht unbeträchtlich ei. 
Heinrich war ſchon bis gegen Geperano gerüdt, und er be- 
lagerte die Burg Torrice bei Frofinone, ald er vom An- Abzug 
. £ R Heinrich's V. 
marſch der Normannen börte.? Da 309 er ab; Burdinus 
ließ er in Nom, und ging nad) der Lombardei. Aber die 
normanniichen Fürften, die den Papſt nah Monte Gafino 
geleitet hatten, verließen ihn bier, vielleiht weil er nicht 
alle ihre Forderungen befriedigte. 3 Gelaſius, ver ſich den 
Durchzug durch die Campagna von den Landgrafen erfaufen 
mußte, 309 wie ein ärmlicher Bilger Anfangs Juli dur 

Pandulf jeufzte für ibn: ecce de reeidivo vulnere recidimus in 
typum antiquum. Man leſe den Brief des Gelaftus an Conon von 
Tränejte dat. Capuae Id. April. Cod. Udalr. 293. Manfı XXI. 173. 

? Betr. Diacon. und Pandulf jchreiben Turricula (fo deutlich im 
Cod. Vat. 376% fol. 165); ich halte dies für Torrice bei Frofinone, 
und nicht für Torricella in der Sabina, oder wol gar am Trafimenus, 
wie die Note Wattenbach's zur Chron. v. M. Cafino, Mon. Germ. IX. 
192, vermutet. Auch Platina las in alten Chroniken, daß der Kaifer 
die lateiniſche Campagna verwüftete, wohin er Turriculum verfegt. Sein 
Zug fonnte nur Latium gegolten haben, die Norimannen zu fchreden. 

3 Ich glaube, daß die Circäiſche Burg mit dazu gehörte. Gelaſius 
hatte dem Gardinal Hugo befoblen, fie den Terracinern zurücdzugeben. 
Kun aber jagt Bandulf: tunc Papa vellet multum, quam reddi nimis 
inconsulto praecepit, Circaeam arcem habere. Igitur dux et 


prineipes cum baronibus rediere. Wahrſcheinlich hatte fich der Herzog 
von Gaeta in Beſitz der Burg fegen wollen. 
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jein eignes Land, und Elopfte in Rom jchußflehend an die 
Pforte befreundeter Eonjuln. Er wohnte bei ©. Maria in 
Secundicerio, zwißchen ven Türmen des Stephan Normannus, 
jeines Bruders Pandulf, und des Petrus Latıo vom Geſchlecht 

— der Corſen.“ Nom erwartete demnach das wiederholte Schau— 

Rom zurüd. |piel zweier Päpſte, die fich gegenjeitig werfluchten und be- 
fämpften, von denen der eine den andern (in der derben 
Sprache jener Zeit) nur ein Plasma, eine mit blutigen 
Händen zujammengefnetete Statue, ein tönernes Gößenbild, 
und ein apofalyptiiches Thier nannte. ? 

Burdinus befaß den größeren Teil der Stadt, und mehr 
als halb Nom anerkannte ihn; er behauptete ungeftört Die 
Peterskirche, die Burg ſchismatiſcher Päpſte; Gelafius dagegen 
fonnte fih nah ©. Paul wagen, wo feine Anhänger in 
Waffen jtanden. Aber auf dieſen Papſt häufte das Miß- 
geſchick ſeine jchnell wiederholten Schläge. Zum Felte ©. Praſ— 
jede am 21. Juli vom Gardinal diejes Titel3 eingeladen, 
fam er, obwol die Kirche frangipanijchen Türmen nahe lag. 

Die Frangi- Stephan der Normanne, und des Bapits Neffe Crescentius 
len Gelafins Gaetanus, tapfre Männer, begleiteten ihn mit Bewaffneten. ? 
S. —— 

1 Latuit dom. Papa melius quam hospitatus est in ecelesiola 
quadam, quae S. Mariae in Secundocerio dieitur, intra domos il- 
lustr. viror. Stephani Normanni, Pandulphi fratris ejus, et Petri 
Latronis Corsorum (c. 12). Sene Kirche lag nach Banciroli in Region 
Ponte. Galetti (del Prim. p. 89) verlegt fie in die Gegend von ©. Maria 


in ÖradelliS nicht weit vom Balatin, denn eine Urkunde bei Nerini 
n. 27 jcheint dies anzubeuten. 
| 2 Die Prädicate fehismatifcher Päpfte: statua in Ecclesia; mon- 
strum in cathedra Petri; testaceum idolum in cruentis manibus 
plasmatum; bestia de apocalypsi... 

3 Der Vater dieſes Crescentius war (nad Conjtantin Cajetani 
p. 370) des Gelafius Bruder, Marinus Dur und Conſul von Fund. 


Die Frangipani überfallen Gelafius IT. 369 


Die Meſſe war noch nicht beendigt, al3 die wilden Frangi- 
- pani mit einem Hagel von Steinen und Bfeilen in die Kirche 
hereinbrachen; ein Kampfgewühl verbunfelte die Scene im 
Augenblid; der Papſt entfloh unbemerkt, während die Sei— 
nigen mit den Kaiferlihen wütend weiter fämpften. „Was 
thut Ihr, o Frangipani?” rief endlich Stephanus. „Wohin 
rennt Ihr? Der Bapit, den Ihr ſucht, iſt entflohen. Wollt 
Shr auch uns verderben? find wir nicht Nömer wie hr, 
und Euch blutsverwandt? Zurüd! zurüd! daß auch mir 
tüden heimkehren!“ Der grimme Gencius und Leo Frangi: 
pane, beide Söhne der Donna Borna, einer Schweſter des 
Stephanus, wichen dem Anruf des Ohms; man ftedte grollend 
die Schwerter ein, und trennte fih.! Man fuchte hierauf 
den Papſt in ganz Nom, und vor den Toren. Matronen 
hatten ihn, nur halb mit den päpftlichen Gewänbern beflei- 
det, nur vom Grucifer gefolgt, zu Bferd entfliehen jehn. 
Man fand ihn am Abend. Der unglüdliche Greis, verlafjen 
wie ein Dedipus, fißend auf dem Feld von ©. Paul, von 
mitleidigen Frauen umringt, iſt eine der rührendjten Ge— 
ftalten aus der Geſchichte des Papſttums überhaupt. ? 
„Brüder und Söhne, fo ſprach am folgenden Tag Ges 
lafius, wir müſſen aus Nom hinweg, wo länger zu leben 


Saffe gibt unrichtig als Zeit des Ueberfalls Aug. oder Sept. an. Das 
Zeit ©. Brafjede iſt eben der 21. Juli. 

1 Bandulf läßt die Factionen um den armen Bapft jtreiten, wie 
Griechen und Trojaner um den todten Patroclus: Papam cupit iste 
tenere, iste tuetur eum: miles utrumque cadit. Turbae ruunt, 
pedites saliunt muros — ce, 19. 

2 Die Frauen hatten den Papſt gejehen solum, tanquam scurram, 
per campos — quantum equus poterat, fugientem. — Demum intra 
campos 8. Pauli Ecclesiae adjacentes fessus tristis, et ejulans inven- 
tus est et reductus. 


Gregorovius, Gefchichte der Stadt Rom, IV. 2te Aufl. 94 
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unmöglich ift.. lieben wir aus Sodon und Negypten, aus 
Babylon, der Stadt des Bluts. Vor Gott feufze ich: Tieber 
ein Kaijer, als deren fo viele; denn der eine jchlimme würde 
die fchlimmeren vernichten, bis auch ihn der Kaifer aller Kaiſer 
durch jein Strafgericht verſchlingt.““ Er ernannte Beter von 
Portus zu jeinem Vicar, den Gardinal Hugo zum Legaten 
in Benevent, bejtätigte Petrus in der Präfectur, machte 
Stephan den Normannen zum Bannerträger der Kirche in 
Rom.? Mit fih nahm er jechs Cardinäle, unter ihnen den 
bald berühmten Sohn Bier Leone’3, einige Conſuln, darunter 
Petrus Latro, und Johannes Bellus den Bruder des Prä- 
fecten.? Am 2. September jeßte er fih zu Schiff, nad 
Frankreich zu fahren, wo ſchon Paſchalis und Urban die 
Barfe Petri geborgen hatten. Feierlich empfing ihn die 
reiche Handelsſtadt Piſa; er erhob ihr Bistum zur Metropole, 
welcher er die Biſchöfe Corſica's untergab; er mweihte den 
berrlihen Dom; er predigte darin fo beredt „wie Drigenes,” 
und freilich bot ihm fein Mißgeſchick Stoff genug für weiſe 
Betrachtungen dar. Im October jegelte er nach Genua, und 
landete endlich unweit der Rhonemündung beim Klofter ©. Egi— 
dius in Deeitanien. 


1 Baronius bemerft hiebei, daß die bevrängten Päpſte immer gewohnt 
geweſen, nach Frankreich zu fliehen: adeo ut si quis dicat, portum Rom. 
Ecclesiae fluctuantis naviculae Petri Galliam esse, non mentietur. 

2 Princeps et clypeus omnium pariter Curialium, Stephanus 
Normannus, collaudantibus omnibus, Protector et Vexillifer — nimis 
efficaciter ordinatur, et ad urbis custodiam cum jam dictis aptatur. 
(ce. 15.) Man fehe, in welche Geftalt fich auf einmal der grimme Feind 
des Paſchalis verwandelt hatte; dies freilich nicht ohne manche Kirchengüter. 

3 Denjelben Bellus finde ich wieder in der merkwürdigen Charta 
plenariae securitatis inter Cajetanos et Bellum Romanum, A. 1124; 
wovon jpäter. 
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Die Biſchöfe und Fürften Frankreich's, die Geſandten 
des Königs Ludwig begrüßten mit feierlichen Huldigungen in 
Maguelone, Montpellier, Avignon und andern Städten den 
ehrwürdigen Flüchtling; das füdliche Franfreih, noch heiß von 
der Begeifterung der Kreuzzüge, ftrömte herbei den Bicar Ehrifti 
zu jehn, der vom Grabe ©. Peter nicht durch Saracenen, 
jondern durch die Römer verjagt worden war, und freimillige 
Eollecten und Beterspfennige floßen dem Mittellojen zu. ! 
Die Bäpfte jener Tage mußten Rom verlaflen, um in der 
Fremde ſich bewußt zu werden, daß man fie als Statthalter 
Chriſti wirklich noch verehre. Bertriebene Könige, wo immer 
fie ein Aſyl ſuchen, büßen ſtets mit dem Berlufte ihrer Krone 
auch das Anſehn ein, welches dieſe verlieh, aber ein jo 
wunderbarer Glanz umgab die Geftalt eines Papits, dab 
Flut und bettelhafte Armut ihr nur zur veredelnden Folie 
dienten. Die Aufregung in Frankreich verband fih mit den 
römiſchen Mübfalen, die Tage eines Greijes abzufürzen. 
Gelaſius II. ftarb am 29. Sanuar 1119 im Klofter zu Cluny, 
umringt von Mönchen, Gardinälen, und Biſchöfen, in ärm— 
liher Kutte auf dem nadten Boden ausgeftredt. Nur ein 
Jahr und vier Tage dauerte fein Pontificat, und in dieſe 
Spanne Zeit hatten fich die Leiden eines ganzen Lebens zu— 
Sammengebrängt. Wenn man jagt, daß die Päpſte nur 
Märtirer auf dem Gipfel menichlicher Erhabenheit feien, jo 
mag das Lebensbild von Gelafius dies Wort mehr al3 andere 
bewahrbeiten. Wenigitens wird Fein fühlender Menjch die 


1 Falco von Benev. nennt das ihm in Frankreich geichenfte Go 
und Silber unzählbar. — Es vergeht heute fein Tag, wo nicht Gold 
und Silber als Petersdenar in die Kaffe Pius’ IX, fließt; und fehr viel 
davon aus dem legitimiftifchen Südfrankreich. 


Gelafiu 11. 
in Sranfreidh, 


Gelafius N. 
1 29 San. 
*. 1119, 
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Unglücsgeftalt diejes Greiſes, des legten Opfers des In— 
vejtiturftreitS, ohne eruftes Nachdenken betrachten. 
3. Calixtus U. Unterhandlungen mit Heinrich V. Coneil zu Reims. 
Galirt fommt nach Stalien. Sein Einzug in Rom. Sturz des Gegen: 
papft3 in Sutri. Die monftröjfen Triumfzüge des Mittelalters. Das 
Wormjer Concordat. Heilſame Erſchütterung der Welt durch den In— 
vejtitur- Streit. Friedliche Herrſchaft Calixt's II. in Rom. Denkmäler 
im Xateran verewigen das Ende des großen Streits. Tod Galirt’s IT. 
Gelaſius hatte zu feinem Nachfolger den Garbinal von 
Paleſtrina gewünſcht, aber Conon ſchlug den Erzbischof von 
Bienne vor. In jo Schwieriger Zeit war Niemand tauglicher 
Papſt zu fein, als dieſer fürftliche Prälat. Guido, Sohn des 
Grafen Wilhelm Teſtardita, ſtammte aus dem Hauſe Bur— 
gund, war dem franzöſiſchen Könige, ſelbſt dem Kaiſer ver— 
wandt, der glanzvollite Biſchof Frankreich's, ſtolz, klug und 
feſt, Durch fein kühnes Auftreten im Inveſtiturſtreit überall 
berühmt. Daß man in Sranfreih, dem Aſyl des flüchtigen 
Papſts, einen Franzofen erwählte, war natürlih, und dab 
ein folcher an Ludwig VI. Schuß finden müfje, offenbar. Ein 
feltener Fall trat demnach ein: die ſechs Cardinäle, des Ge- 
lafius Begleiter, und die wenigen andern Römer mit ihnen 
wählten im fremden Land einen Ausländer zum Papſt. Dies 
geihah in dem berühmten Klofter Cluny am Anfang des 
Februar. Aber Guido meigerte ſich, den Purpur anzulegen, 
ehe nit die Gardinäle in Nom jeine Wahl beitätigten. 
Dort empfing der Gardinaloicar Peter von Portus die 
Wahlſchreiben aus Frankreich; er verfanmelte die Römer in 
der Kirhe ©. Johann auf der Tiberinfel, und dann auf 
dem Capitol, und die Cardinäle, die katholiſch gelinnten 
Großen, namentlih Pier Leone, deſſen Sohn den Erzbiichof 
Guido mitgewählt hatte, der Präfect, Clerus und Bolt 
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ftimmten eimmütig bei. Die glänzenden Vorteile, welche 
Guido verſprach, mäßigten das Gefühl des beleidigten 
Stolzes bei den Römern, doch bemerkten fie in ihrem Ant- 
wortfchreiben, daß die Wahl in der Stadt oder in ihrem 
Gebiet, und aus den römiſchen Cardinälen hätte geichehen 
jollen. ! 

Guido, fait überall anerkannt, wurde am Ende März — 
1119 in Vienne als Calixtus II. geweiht.“ Mit großer bis 1124. 
Kraft trat er fofort in Frankreich auf; jein Ziel war die 
Beilegung des Schisma und des langen Haders um die In— 
veftitur. Mit Schwachen oder ungeſchickten Päpſten Eonnte 
Heinrich V. ein leichtes Spiel haben, aber Calirt IL., jener 
fühne Zegat, der ihn in Vienne zuerjt verflucht und dem 
Papſt Paſchalis mit der Aufkündigung des Gehorſams ge- 
droht hatte, ein Fürſt im vollen Sinne des Wort, war 
ihm wol gewachſen. Zerrüttung herrſchte in Deutichland; 
die Empörung der Fürften und des Glerus (an ihrer Epibe 
itanden der Erzbiihof von Mainz, der undanfbare Albert, 
Frievrih von Cöln, und Conrad von Salzburg) ſchien eine 
Ausdehnung anzunehmen, wie zu Heinrich’3 IV. Zeit. Man 
drohte mit einem neuen Tribur; ein dortiger Fürjtentag an- 


1 Die Briefe des römischen Clerus im Cod. Udalr. 294—299, und 
Martene Veter. Seriptor. Collectio I. 644. sq., bejonders 647. Die 
Vorgänge erzählt die Vita Calixti des Pandulf (Papebroch, c. 1) und 
Falco p. 92: Illico cardinales cum eo (nämlich dem Bicar Petrus) ma- 
nentes, pluresque Romanorum fidelium convocans, Capitolium 
ascendit, ibique literas missas ostendit, et legi praecepit. Auch 
Hugo, Cardinallegat in Benevent, und der dortige Erzbifchof Landulf 
Ichieften ihre Zuſtimmung. 

2 Pagi und Jaffé glauben, daß die Conſecration ſchon am 9. Febr. 
ſtattfand, was freilich die Chroniften fagen; wie war aber dies möglich, 
wenn erft die Boten von Rom erwartet wurden ? 
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erfannte Calixt; geichiette Unterhändler bemächtigten fich des 
StreitS, nach deſſen Belegung die Welt ſchmachtete, und 
Heinrich V. zeigte fih zu einer praftiichen Ausgleichung be- 
veit. Er zögerte indeß noch voll Schlaubeit, und erſchien 
nicht auf dem großen October-Concil zu Neims, wo dem 
Abkommen gemäß alles beigelegt werden Sollte. Diefer Liftige 
Feind ſchien, in der Nähe lauernd, wieder auf eine Papſt— 
jagd zu finnen, und die Berhandlungen zerichlugen ſich auch 
diejesmal. Am 29. October beitätigte ſodann Galirt II. zu 
— 9 Reims vor 424 verſammelten Biſchöfen ver Chriſtenheit Die 
A. 1119. Inveſtiturverbote; am folgenden Tag that man Heinrich V. 
und jeinen Bapjt nochmals in den Bann, wobei 424 brennende 
Kerzen mit Wut, mit Widerftreben, oder mit Lächeln auf den 
Boden gejchleudert wurden. Dies war das legte Aufflammen 

des weltberühmten Streites, der bald nachher erloic. ! 

Im folgenden Frühjahr konnte Calixtus feine Reiſe nad) 
Nom antreten. Durch die Provence, über die Alpen nad 
der Lombardei, durch Tuscien ziehend wurde er auf allen 
Wegen mit gleihem Jubel begrüßt. In Rom felbjt rüftete 
ihm die katholiſche Partei einen Triumf. Dort hatte fich 
Gregor VIII. mühlam gegen den Bannerträger der Kirche 
gewehrt; Bruno von Trier, ihm vom Kaiſer beigegeben, 
jammt einer Schar von Deutihen, war jein einziger Schuß ; 
denn diefer Erzbischof verteidigte mit den Frangipani Nom 
mannhaft gegen die Normannen Robert's von Capua. Aber 
das Gold flog zu jparfam in die aufgehaltenen Hände der 
Römer; die Faiferlihe Partei mußte nach einigen Stürmen 


1 Die Relation des Concils von Heſſo Scholaftieus tft zulegt edirt 
in Mon. Germ. XIV. 422, Der Papſt entband jogar die Untertanen 
ihres Eides. 
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nah Traftevere weichen, worauf Gregor VIII. bejchränft 
blieb.! Endlich verließ er, bei der Annäherung Galixt’s, 
das verräterifhe Nom, und jchloß ſich im feiten Sutri ein. 
Er beſchwor feine Factionsmänner, die Engelsburg und den 
S. Peter zu halten, doch Vier Leone öffnete fie mit einem 
Schlüſſel von Gold.” 
Calixt II. hielt am 3. Juni 1120 einen feierlichen Einzug Catixt II. 
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in Ron, und e3 ift ſeltſam, unmittelbar nad der Unglücks— ein, 3. Int 
geitalt des ſchwachen Gelaſius die majeftätiihe Erſcheinung 
eines wahren Königs im Papſtgewande durch Nom ziehn zu 
Sehen. Solche Öegenfäbe waren nur dort, innerhalb der Kirche, 
möglid. Drei Tage weit holte ihn die Miliz ein; wor der 
Stadt begrüßten ihn die Kinder Rom's mit Blumenzweigen, 
vor den Toren Adel, Volk und Geiitlichkeit. Der Bapit ritt 
auf einem weißen gelter, gefrönt, nad) dem Lateran, während 
die Straßen mit ſeidnen Ballien, mit Kränzen und Kleinodien 
seihmücdt mwaren.? Der ungewöhnlide Empfang galt dem 


1 Brief Brunv’3 an den Kaifer (bei Bower Annal. Trevir II. lib. 
XIII. 14): jam vero cum urbe relicta ad oppida Romani territorii 
tu arma transtulisti, et Robertus Capuae princeps pro Gelasio ar- 
matus Romam iinisset, ego cum Domino meo Maximo (Burdinus) 
noctes et dies excubans, in tuo servitio, sub armorum pondere 
steti.... Robert fann erſt nach der Flucht des Gelafius in Rom ein: 
gedrungen ein. 

2 Cod. Vat. 1984: accepta pecunia tradiderunt eam (basilicam 
S. Petri) Petro Leonis, qui fidelis erat Calixti pape, cum omnibus 
ejus munitionibus. Das Datum tt ungewiß. 

3 So bejchreibt den Einzug Egino Abt von ©. Ulrich in Augsburg, 
Begleiter des Papſts von Roſella nach Rom (Caniſius Antiquae Lection. 
11. 240). Jam enim quis illius terrae concursus? Quantus omnis 
sexus et aetatis apparatus — Caesar, si superesset indignans mirare- 
tur, Tullius forsitan attraheretur — Coronatus — per medium de- 
dueitur civitatis, plateis auro, gemmis pretiosissimis undique ador- 
natis. Das Datum ift IIT. Nonas Junii, wie in Calixt's Brief an Stephan 
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glücklichen Nachfolger zweter unfcheinbarer und gedemütigter 
Päpſte, in welchem fürftliche Abkunft und Neichtum den Glanz 
der Tirhliden Würde erhöhten. Galirtus fonnte mit Rom 
zufrieden jein: die Bartei des Burdinus wurde durch Be— 
jtechung leicht gemonnen, und der Adel drängte ſich gierig 
zur Huldigung. ! 

Der Papſt ging indeß bald nach dem Süden; denn ſchon 
lange war es Syitem, daß die neu ernannten Bäpfte Apulien 
bejuchten, des koſtbaren Benevent's ſich zu verfichern, die Lehns— 
pflicht der Normannen zu erneuern, und, jo es Not that, 
mit einem Heere zurüdzufehren. Zwei Monate blieb Galirt 
in Monte Caſino; er empfing am 8. Auguſt die Huldigung 
Benevent's, und bald darauf den Lehnseid der Fürften Apu— 
lien’3.? Dann 309 er Truppen zujammen, und kehrte vor 
Dftern 1121 nah Nom zurüd, wo er das Feſt mit unge— 
wohntem Glanze beging. Den Cardinal Johann von Crema 
ihidte er zur Belagerung Sutri's ab, und folgte ihm in 
Perſon nad. Der boffnungslofe Burdinus, welcher einen 
Ouerillafrieg in der Campagna unterhalten und die Wege 


feinen Legaten in Trier (Brower II. 16), wo er furz feinen Empfang 
bejchreibt. Auch Falco jpricht vom Jubel Rom's, und Anfelmus Contin. 
Sigeberti jagt: ab omni Senatu et populari turba gloriose exeipitur. 

1Calixt nennt im obigen Brief unter denen, die ihm und der Kirche 
(elientelaribus sacramentis) huldigten: Petrus Leonis in magno 
hominum omnis ordinis coetu, den PBräfeeten und feine Brüder, Leo 
Frangipani, Stephan Normannus. Neque ab horum sese studiis, im- 
pigra parendi voluntate, Petrus Columna, caeterique nobiles Ro- 
manorum secrevere. 

2 Falco ſah und beichrieb den Einzug des Bapfts in Benevent. Die 
reichen Amalfitaner hatten alle Straßen mit Teppichen und koſtbaren 
Dingen ausgeziert; infra ornamenta vero thuribula aurea, et ar- 
gentea cum odoribus et cinnamomo posuerunt. Man ſchlug und 
fpielte tympana, cymbala, lyras sonantes. 
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nah Rom belagert hatte, fonnte fihb nur 8 Tage lang ver: — 
teidigen. Dies kaiſerliche Idol wurde ſchneller Preis gegeben, 22. — 
als zuvor Cadalus. Nach den erſten Stürmen lieferten die 

Bürger Sutri's ſchon am 22. April Burdinus aus. Die 
Soldknechte Johann's von Crema behandelten den Gefangenen 

mit beſtialiſcher Roheit, und der Papſt mißbrauchte einen 
ruhmloſen Sieg, indem er den Erzbiſchof von Braga zum 
poſſenhaften Vorreiter ſeines Einzuges in Rom machen ließ. 

Gregor VIII., in ein zottiges Bocksfell geſteckt, verkehrt auf 

dem Küchenkameel des Papſtes reitend, wurde unter Geißel— 
ſchlägen und Steinwürfen, wie ein wildes Thier durch das 
pöbelhafte Rom geführt, in's Septizonium eingekerkert, dann 

zum ewigen Exil verdammt, und hin und her in die Türme 
Campanien's, nach Paſſerano, nach der Burg Janula bei 

S. Germano, nach dem Kloſter La Cava geſchleppt, bis er 

dort, oder in Fumone ſeine Ende fand. Dies waren die 
brutalen Triumfzüge des Mittelalters in Rom.! 

Der Fall des Gegenpapſts zog die Demütigung vieler 
Capitäne nach ſich. Die mächtigen Grafen von Ceccano und 
Segni, germaniſchen Geſchlechts, Lando, Godfried und Ray— 
nald, unterwarfen ſich, und nachdem Calixtus auch in Rom 


1 Cod. Vat. 1984. Falco A. 1121 (gibt IX Kal. Majas als Datum 
an). Der Brief Calixt's an die gallifchen Bifchöfe, worin er den Sturz 
des Burdinius meldet, datirt Sutri, 27. April. Sugerii, Vita Ludovici 
Regis (Duchesne IV. 310). Anon. Cassinensis Chron. A. 1121. Die 
Vita Calixti ex Card. Aragon. jagt ausbrüdlich, daß Burdinus auf 
dem Kameel dem Papſt voraufritt. Cffehard rühmt jedoch, daß diefer 
ihm das Leben rettete. Aus der Sanula ließ ihn Honortus II. im Jahr 
1124 nad Fumone bringen. Petrus Diacon. IV. 86. Es iſt nicht 
wahrjcheinlich, daß Gregor VIII. noch in feinem Kerfer Bullen erließ. 
Die Chronologie der von Liverani (Opere vol. 4. 467.) mitgeteilten, 
iſt gänzlich zweifelhaft. 
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die Türme des Gencius Frangipane hatte umftürzen laſſen, 
fonnte fih nach langer Zeit wieder ein Bapit den Gebieter 
der Stadt nennen, und friedlih in ihr wohnen. Diefe 
ichnellen Erfolge wirkten auch auf Deutfchland; der Triumf 
über den Faiferlihen Papſt galt auch dem Kaifer ſelbſt und 
feinen Anſprüchen, Päpſte einzujegen oder zu bejtätigen. Der 
monftröfe Fall Gregor’3 VII. wurde der Welt vor Augen 
gehalten, wie ein Sturz des Simon Magus, und er bejchleu- 
nigte das Ende des Streits um die Inveſtitur. 

Das empörte Neih endlich zu friedigen, entichloß ſich 
Heinrich V., durch das Schickſal feines Vaters belehrt, nach— 
zugeben, und Galirt IL, ein Mann von weiterem Horizont, 
als feine mönchiſch beichränkften Vorgänger, war gleich belehrt 
und gleich) verſöhnlich. Ein Reichs- und Kirchenfriede wurde 
auf mehren deutjhen Tagen zwiſchen den Fürſten und den 
Gardinallegaten Lambert von Dftia, Gregor und Saſſo ver: 
einbart. Wie zu Paſchalis' Zeit wurden wiederum zwei Ver: 
träge ausgefertigt: der Katjer verzichtete darnach auf die In— 
veititur mit Ning und Stab, er anerfannte die Freiheit der 
Wahl und Ordination der Geiltlichkeit, und veriprach die Her- 
ftelung aller Kirchengüter: Dagegen der Papſt genehmigte, 
daß die Wahl der Biſchöfe im deutſchen Reich vor des Kaiſers 
Boten geihehe; daß in Deutichland der Erwählte durch das 
Scepter mit dem Krongut belieben werde; daß außerhalb 
Deutſchland's erit die Weihe, dann innerhalb ſechs Monaten 
die Bejcepterung zu geben jei.? Der Sieg der Kirche war 

1 Hie pro servanda pace turres Centii, domus tyrannidis et 
iniquitatis, dirui, et ibidem non reparari praecepit. Vita Galixt’s 
von Bandulf c. 4 Bon den Grafen Geccanv’3 c. 5. 


2 Die beiden berühmten Urkunden, Ego Henricus — dimitto; Ego 
Callistus — concedo, im Cod. Udalr. 305. 306; Chron. Ekkehardi 
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entjchievdener, als der Vorteil des Staats, welchem ein großes 
Princip, die Wahlfreiheit des Glerus, abgerungen war. Nur 
taftete die Kirche nicht mehr das weltliche Untertanen -DVer- 
hältniß der Biſchöfe an; fie ſetzte dieſelben in das geiftliche 
Amt, und der Spuverän jie in ihr lehnSpflichtiges Fürſten— 
oder Herrertum. ! 

ALS diefe aufrichtigen Documente am 23. September 1122 Die Wormfer 
bei Worms am Rhein vor zahbllofem Volk gelefen wurden, Be 
als der Gardinal Lambert den Sohn des unglüdlichen Hein: 
rich feierlich in die Kirchengemeinschaft wieder aufnahm, war 
die Freude groß: die Wunden eines mörderijchen Krieges 
ſchloſſen fih, die verwültete Welt fand Frieden. Das Schau: 

Ipiel der romaniſchen Taufende, vie bei Glermont begeiitert 
fih befreuzten, it groß und ergreifend, aber der Anblid 
jener deutihen Taufende bei Worms, welche den Inveſtitur— 
Frieden jubelnd empfingen, nicht minder erhebend. Ein be: 
jeeltes Auge konnte die Schatten derer, die in dem welt: 
erihütternden Kampf gefallen waren, auf dem Wormfer Feld 
ih einander zur Sühne nähern jehn, jene berühmten Todten 
Heinrich IV., Gregor VII. mit feinen unglüdlihen Nach— 


A. 1122, beim Baronius (mit einigen Abweichungen, doch hat er die 
fatjerliche Urkunde aus dem vatican. Autograph, woraus fie zulegt 
Theiner Cod. Dipl. Domin. Temp. I. n. XII. abdruckte); und an vielen 
andern Orten, 

1 Man darf fragen, welcher Teil Sieger blieb, und muß mol mit 
Hallam aniworten: it is manifest from the events that followed the 
settlement of this great controversy about investitures, that the 
see of Rome had conquered (Europe during the middle ages I. 
c. 7). Die Gejchichte des Inveſtiturſtreits ſchrieb zuerſt der berühmte 
Exjeſuit Maimbourg Histoire de la decadence de l’Empire apres 
Charles Magne et des differends des Empereurs avec les Papes au 
sujet des Investitures, Paris 1679), und gegen ihn richtete dann Noris 
(Ipäter Gardinal) feine Istoria delle Investiture (Mantua 1741). 
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folgern, Wibert und jeine unglüdlichen Nachfolger, Mathilde, 
Welf, Nudolf von Schwaben, Konrad, und das ganze tra= 
giſche Gefchlecht, welches fih um jene Führer gejchart hatte. 
Der Spmveftituritreit dauerte ein halbes Jahrhundert, und 
nicht minder wütend als der breißigjährige Krieg hat er 
Deutfchland (und auch Stalien) verheert, und die Blüte des 
damaligen Gejchlechtes aufgebraucht. Darf vielleiht ein ja- 
tiriiher Geift als die Nefultate eines fünfzigjährigen Der: 
nichtungsfampfs zwei befiegelte Bergamente der Welt vor: 
zeigen, und die Menſchheit verhöhnen, welche eine jcheinbar 
fo leichte Löfung ihrer ſchwierigen Fragen vor fich liegen 
batte, aber ſie in blinder Wut überſah, bis fie nad) der 
Ihredliben Wanderung durch ein halbes Jahrhundert in 
weiten Kreiſe darauf zurüdgeführt wurde? Bedurfte es jo 
vieler Blutjtröme, um Ning und Stab mit dem Ecepter zu 
vertaufchen? oder die Wahrheit zu entdeden, daß die For- 
verungen de3 Staats nur dem Staatlichen, die der Kirche 
nur dem Geiltlihen gelten follten? Es ift eine traurige 
Wahrheit, daß die Welt, das politiihe Thier des Ariftoteles, 
ihr langjames Fortjchreiten durch den gewaltfamen Ruck der 
Kriege erfämpfen muß, und daß die Gewinnite von Sahr: 
hunderten nur als winzige Bruchteile im humanen Kosmos 
erscheinen: indeß die Wormfer PBergamente waren nicht die 
Rejultate des Snveititurftreits. In großen Weltfämpfen wird 
das urjprüngliche Object des Streites aufgezehrt, und ein geifti- 
geres und höheres fommt jugendlich hervor. MS ein Kampf 
der beiden Brincipien, die den Geiſt in der Menjchheit dar: 
jtellten, war jener größeite Streit des Mittelalter eine der 
heilfamften Erſchütterungen, welche Europa jemals erfuhr. 
Gr bat dur die Gewalt der Gegenfäße, und dur Die 
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Leidenschaft, welche alle Klaſſen zwang Bartei zu ergreifen, 
den Geift in der Menſchheit wahrhaft losgelöst, die ftarre 
Einfeitigfeit oder Apathie des barbariihen Zeitalter auf- 
gehoben, diejes jelbit abgejchloffen, und mit den Kreuzzügen 
vereint die Periode einer neuen Gultur eröffnet. Es war 
während dieſes Kampfs, daß der forichend philoſophiſche und 
der feßerijch proteitirende Gedanke erwachte, daß die Wiljen- 
ſchaft vom römischen Recht zugleich mit der Liebe zum Alter: 
tum wieder erjtand, daß die republifanische Gemeindefreiheit 
erblühbte, und die bürgerliche Geſellſchaft eine neue, jelb- 


jtändige und menjchlich mildere Form’gewann. Und fo haben 


Heinrich IV. und Gregor VII. als die tragiihen Heroen, 
Heinrich V. und Galirt II. al3 die glüdlichen Friedensftifter 
diefes ewig denkwürdigen Principienftreits ihre glänzende 
Stelle in den Annalen der Geſchichte. 

Galirt II. ließ den Abſchluß des Friedens auf dem erjten 
allgemeinen lateraniichen Eoneil im März 1123 verfündigen 
und beftätigen, und. Rom hatte feit Jahrhunderten fein fo 
großes Concil gejehn. Es bejiegelte den Sieg ver Kirche 
und die Durchführung der gregorianischen Neform. Das 
Papſttum hatte feine rechtliche Unabhängigkeit vom Kaifertum 
erfänpft, und konnte nun auf diejer feiten Grundlage ſeiner 
pon Europa anerkannten Rechte feine geiſtliche Macht zur 
Weltmacht entwidelhr. Der Friede von Worms war, mas 
damals kaum ein Mann erkannte, nur ein Waffenſtillſtand 
zwiſchen den beiden Principien des Reichs und ver Kirche, 
die einander zum eriten Mal als die beiden Grundmächte 
der Welt anerkannt hatten. | 

Seit Jahrhunderten jaß fein Bapft auf dem Stule Betri, 
der ſich jo glücklich fühlte wie Galirt. Seine Klugheit hatte 


Allgemeines 
Concil im 
Lateran, 

März A.1123. 


Calixt 11. 
ſtellt den 
Lateran ber, 
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daran jo viel Anteil, wie feine Kraft. Die Stadt gehorchte 
dem Friedensitifter; die Factionsfämpfe jchiwiegen, und jo 
lange er lebte, wurde in den wüſten Straßen Rom's fein 
Kampfgeichrei gehört. ! In diefer Schönen Pauſe fonnte der 
Papſt jogar für das ſtädtiſche Wol forgen; denn nad) Yanger 
Zeit hören mir wieder von bergeftellten Wafjerleitungen und 
Stadtmauern, vom Bau und Ausſchmuck einiger Kirchen. ? 
Der Zuftand Rom's nah dem Inveſtiturſtreit war kläglich 
genug; die Stadt lag halb in Trümmern; die gefchändeten 
Tempel des Friedens und der Liebe, in Kriegs-Caſtelle ver: 
wandelt, hatten auch die Schidjale von ſolchen erfahren. 
Galirt mußte auf dem Concil ausdrüdlich verbieten, Kirchen 
wie Burgen zu befejtigen; er verbot den Laien die Opfer: 
gaben von den Altären zu reißen, und jeßte das Anathem 
auf die Mißhandlung der Rompilger. 3 Bielleicht veinigte er 
den Dom des Apoftelfüriten von feiner Jchredlihen Vergangen- 
beit durch eine jolenne Feier; er ſchmückte ihn wieder mit 
Weihgeſchenken, täfelte jeinen Boden, rejtaurirte den Haupt- 
altar, und ftattete die Bajtlifa mit Grundftüden aus. 

Der Lateran war in gleihem Berfalle jeit Nobert Guis- 
card’ Zeit. Nach) Leo IV. hatte faum ein Papſt mehr am 

1 Comperivi tale, tantumque pacis firmamentum infra Roma- 
nam urbem temporibus praedicti Apostolici advenisse, quod nemo 
civium, vel alienigena arma, sicut consueverat, ferre ausus est. 
Falco p. 99. Und ähnlich Romuald A. 1121, und Wilhelm v. Malms— 
bury lib. V. 169. 

2 Hic etiam derivavit aquam de antiquis Formis, et ad portam 
Lateranensem conduxit, ibique lacum pro adaquandis equis fieri 
fecit. Vita ex Card. Aragon. Welche armjelige öffentliche Unterneh: 
mungen zu Rom in jener Zeit — eine Pferdetränfe vor dem lateranifchen 
Tor wird rühmend erwähnt. Nur Platina jagt: moenia urbis instaurat. 


3 Coneil. Lateran. I. Canon XIV. (Ecclesias a laieis incastel- 
lari). Canon XVI. (Si quis Romipetas) Manſi XXI. 285. 
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dortigen Palaft gebaut; erſt Galirt II. begann ihn herzu— 
itellen; er baute dort eine neue ©. Nicolaus von Bari ge 
weihte Gapelle, in deren Tribune er jeine berühmten Vor— 
fampfer von Mlerander II. ab in Farben malen ließ. Dies 
Bethaus fonnte als Monument aller Päpſte gelten, die mit 
dem Kaijertum den großen Zwiſt ausgefochten hatten; aber 
Calixt jtellte den Triumf der Kirche auch noch in einem neuen 
lateranijchen Audienzſaal dar, wo man ihn jelbjt, Gelaftus, 
Paſchalis, Urban, Bictor III., Gregor VII. und Alerander II. 
gemalt ſah, unter fich die Gegenpäpfte, die ihnen als Fuß— 
ſchemel dienten. Schlechte Diftichen bezeichneten jte, während 
der Inhalt des Wormſer Concordats auf der Wand ge: 
ihrieben zu lejfen war. Seit Jahrhunderten war der Kunft 
fein gleich großer Gegenftand geboten, als der fünfzigjährige 
Kampf und feine Beilegung; aber ex ftellte zu frühe For: 
derungen an die Hiltorienmalerei, die vor Giotto’3 Zeit kaum 
ihre erften Keime trieb; und jenes praleriiche Gemälde Fonnte 
nur die Barbarei einer Epoche bezeugen, wo ſich die Päpſte 
beglücdt fühlten, die größeſten Thaten der Kirche in zwerg— 
haften Geſtalten und in abjceheulich roher Malerei dargeftellt 
zu jehn. ! | 
Auch darin war Galirt’ II. das Glück hold, daß es 
ihn bald nach jeinem Siege jterben ließ; das römiſche Fieber 


163 waren nur Einzelfiguren ohne Spur componirter Handlung. 
PVanvinius (de 7. Ecclesiis Urbis p. 173) nennt die Malerei in jener 
Gapelle geradezu foedissima pietura. So aud) in feiner unedirten Be: 
fchreibung des Lateran, Mser. Vatican. 6110. Alle auf jene Gapeile 
bezüglichen Berichte trug zufammen Gattula Hist. Cassin. I. 362. Der 
Vers unter Burdinus lautete: 

Ecce Calixtus honor patriae, decus imperiale, 
Burdinum nequam damnat, pacemque reformat, 


Galirt 11. + 
13. Dec, A. 
1124. 
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raffte ihn am 13. December 1124 im Lateran hin. Paſſend 
fand er dort feine Gruft neben Paſchalis II., der Friedens— 
jtifter neben dem Opfer des Kampfs; jo pafjend wie fie ſchon 
fünf Monate nah ihm Heinrih V. fand, als man ihn im 
Dom zu Speier neben dem mißhandelten Vater binlegte, 
jebt nichtigen Staub wie er; und dieſe beiden Kaijer, um: 
wittert und überroftet vom Sturm der Leidenschaften ihrer 
wilden, großen und tief gehenden Zeit, gehören zu den denk— 
würbigiten Geftalten des Mittelalters überhaupt. 


4. Wahlfampf. Das Gejchlecht der Frangipani. Honorius II. mird 

Tapft. Tod Heinrih’3 V. Der Papſt anerkennt Lothar als deutjchen 

König. Die Hohenftaufen erheben die Waffen. Roger von Sicilien be- 

mächtigt ſich Apulien’s. Er zwingt Honorius ihn zu belehnen. Tod 
Honorius' I. 


Die neue Wahl drohte Nom augenbliklih zu fpalten; 
denn jeßt juchten die Frangipani einen dem Kaiſer befreun: 
deten Gardinal zum Papſt aufzuftellen, was nad dem Wormſer 
Soncordat möglih, ja natürlih war. Er bezeichnet das 
Mejen in Nom, daß weder die früheren Gewalttbaten dieſer 
trogigen Capitäne, noch die durch Calirt erlittene Züchtigung 
ihren Einfluß irgend vermindert hatten. Die Päpſte befaßen 
nicht die Macht, ſolche Magnaten zu exiliren; jie führten ab 
und zu mit ihnen Krieg, zeritörten ab und zu ihre Türme, 
und ſchloſſen wiederum mit ihnen Frieden und Vertrag. Der 
Haß eines Papſts gegen Feinde, die ihn mißhandelt hatten, 
fonnte ſich in dem päpftlihen Wahlreich nicht auf die Nach: 
folger vererben. Der fchnelle Wechjel der Päpſte, von denen 
jeder eine eigene Politik befolgte, und jeder den Gejchlechter: 
adel der Stadt fich gewinnen mußte, erklären diefen Zultand 
zur Genüge. 
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Die damals mächtige Familie der Frangipani begegnete 
uns in ihrem Ahnherrn Leo urkundlich zuerft im Jahr 1014. 
Ihr wunderlicher Name „Brodbrecher” wurde durch die Sage 
erklärt, daß in uralten Zeiten einer ihrer Vorfahren während 
großer Hungersnot Brod an die Armen verteilte, und das 
Mappen des Gefchlechts zeigt zwei gegeneinander ſpringende 
Löwen im roten Feld, die ein Brod in den Krallen halten. ! 
Leo's Sohn Cencius war zu Gregor's VII. Zeit ein einfluß- 
reicher Conſul, und deſſen Sohn Johann vermälte ſich mit 
Donna Bona, der Schweiter des Stephan Normannud. „30: 


Das 
Geſchlecht ver 
Frangipani, 


hann war der Vater jenes Gencius, welcher den Papſt Ge: 


laſius überfiel, und auch deſſen Brüder, Leo und Robert, 
find von uns bemerkt worden. Auch jahen mir bereits, 


1 ©p die Fabeln im Mscr. Vatican. Ottobon. n. 2570, aus saec, 
XVI., welches den Gaftallus Metallinus de nobilibus Romanis enthält. 
Der Autor benusgte das Mier. des Panvinius De Gente Fregepana 
libri IV. (ein Gremplar in der Bibl. Angelica). Auch Panvinius ver: 
tiert noch Zeit mit dem Beweije, daß die Frangipani Anicier waren, und 
Alberto Caſſio, ein ſonſt verdienter Mann, hat mit einer lächerlichen 
Dreiftigfeit die Oefchlechtstafel der Anicier entworfen von den Uranfängen 
bis auf den legten Frangipani, Marius (1654). Man ſehe jeine 
Memorie di S. Silvia cap. VI, 

2 Man fchrieb: Fregapane, Frayapanus, Frajapanis, Frajam- 
pane, Phrigepanius, Frangipane, Frangenspanem, In der mathildi— 
ichen Schenfung heißt es: in praesentia Centii Frajapanis; dies iſt Leo's 
Sohn. In ©. Cäcilia zu Traftevere liegt ein alter Grabftein mit der 
Inſchrift S. IOHIS FRAIAPANIS (Gemal der Donna Bona, Vater 
des zweiten Gencius). Ein andrer Stein daſelbſt (Abbild des Todten 
und Wappen, vier fpringende Löwen in vier Feldern, ohne das Brod) 
jagt: HIC ITACET GVIDVTIVS FRAYAPANVS CVIVS AIA RE- 
QVIESCAT IN PACE, (aus saec. XIII.). Bon Cencius leitet Panvinius 
den Biveig de Gradellis ab; bei Nerini (n. XXVIIL) erjcheint A. 1243 
Oddo Frejapanis de Gradelle, und es wird gejagt: in porticu Gal- 
latorum ante Ecel. S. Mariae de Gradellis. Ad Gradellas fuit 
Templum solis, fagen die Mirabilien; möglich, daß bier das Septizonium 
gemeint wird. Der Porticus Gallatorum des Mittelalters ift wol der 

Gregorovius, Gefhichte der Stadt Rom. IV. 2te Aufl. 35 


Streitige 
Papſtwahl. 
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daß ihre Türme und Paläſte am Titus-Bogen, am Palatin 
und Coloſſeum lagen. ! 

Frangipani und PBierleoni waren alfo die Gefchlechter, 
welche einander den Batriciat beitritten, und als Faijerliche 
und päpftliche Barteiführer das Gardinalscollegium beberrich- 
ten. Man war übereingefommen, drei Tage nad) Ealirt’s 
Zode zur Wahl zu fchreiten, ohne vorher Gandidaten auf: 
gejtellt zu haben. Die Frangipani hatten jedoch Lambert von 
Ditia defignirt, während das Volf den Gardinal Saro von 
Anagni zum Papſt wünfchte, und diefe beiden waren die 
Männer vom Wormjer Concordat. Mit Lift erreichte es Leo 
Frangipane, daß fih alle Garvinäle zur Wahl einfanden. 
Hier indeß proclamirte eine Stimme Teobald Boccadipecora 
als Papſt Cöleſtin, und die Neutralen fielen ihm zu. Aber 
Robert Frangipane rief wütend den Namen Lambert’3 von 
Dftia aus; jeine Faction erhob ihn ſofort und Jette ihn im 
Yateran ein. DBergebens mwiverftrebten die andern: Teobald 


Porticus Gallae des Petrus Pifanus (Vita Paschalis II. c. 16); ob 
er von der Kirche S. alla abzuleiten ſei, ift fraglich. 

1 Die Region des Coloſſeum wurde im XII. Saec. von den Frangi: 
pani beberricht. Eine Urkunde (im lateran. Archiv) vom 10. März 1177 
unterzeichnen: Bernardus Gregorii de Gregorio, Petrus Roberti, 
Joannes Maneinus, Andreas Scerinarius, Sasso Oddonis de Saxo, 
Joannes Cincii, Joannes Iudex, Romanus de Bonella, Joannes 
Adulterinus, Gregorius Lovaci, Jordanus Albertucius, Nicolaus 
della Scotta, Nicolaus Sarracenus, Cencius Vetulus, Stephanus 
Pelliparius, Laurentius Caput Vacae, Joannes Capocius, Nicolaus 
Octaviani, Bovacianus Romani de Ranucio, Petrus Romani, Nico- 
laus Joannis Micini, Bovo Todorelli, Joannes Tinessus Gaudens. 
Darauf jagen fie: nos omnes suprascripti homines pro nobis et aliis 
hominibus regionis Colossei — auctoritate dominor. de 
Frangenspanibus quiequid juris — habemus in coena domini 
in oblationibus altaris majoris Eccl. Lateran., nämlich dies cediren 
fie einigen Domberren jener Bafilifa. (Mser. Panvinii p. 254.) 
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entkleivete fich aus Furcht oder Edelmut des Purpurs, und 
Zambert wurde al3 Honorius 11. anerfannt. Das Bewußt— 
jein feiner nicht canonischen Erhebung bewog ihn, die Zeichen 
des Pontificats abzulegen, aber nur um fi einjtimmig be- 
jtätigen zu laffen, denn die feindlichen Cardinäle gaben Fluger 
Weile nah. Man fteht: die Decrete Nicolaus’ II. und jeiner 
Nachfolger hatten die Bapitwahl dem Einfluſſe des Stadt— 
adels nicht entzogen; die römischen Könige gaben ihr altes 
Recht auf, aber die römischen Conſuln fuhren fort, Päpſte 
mit Lilt oder Gewalt zu erheben. ! 

Lambert Biſchof von Dftia, ein Cardinal aus des Pa— 
Ihalis Zeit, der Begleiter des Gelaſius im Eril, der geſchick— 
teſte Miniſter Calixt's II., hatte den Wormſer Frieden ab— 
geſchloſſen, und dies große Verdienſt gab ihm Anſprüche, au . 
Papit zu fein. Er wurde am 21. December 1124 al3 Ho: 11245181130. 
norius Il. geweiht. Nur feine niedre Abfunft aus einem 
feinen Drt Fagnano bei Imola war ein Fleden in den 
Augen derer, die an Calixt den fürftlihen Stamm gerühmt 
hatten. Sch weiß nicht, jo jagte der Abt von Monte Caſino 
den Boten des neuen Bapits, weſſen Sohn ©. Heiligkeit tft, 
nur dies ift mir befannt, daß er von Kopf bis zu Füßen 
vol Literatur ftedt. ? 

Der Fuge Honorius wußte fih jedoch bald Anſehen zu 
verichaffen. Ceinen fünfjährigen Bontificat ftörte in Rom 
fein Aufitand, weil ihm das enge Bündniß mit den Frangi- 
pani Sicherheit gab. Auch der kinderloſe Tod Heinrich's V. 

1 Die Borgänge erzählt als Augenzeuge Pandulf, Vita Honorii 
ce. 2: Siehe auch Card. Aragon. und Petrus Diacon. IV. c. 83. 

2 Petr. Diacon. IV, 83. Ueber Abfunft und Vaterland Honorius LI.: 


Liverani „Lamberto da Fagnano“ Macerata 1859, eine ſehr brauch— 
bare Monographie. 
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ftärfte das Bapfttum, denn als nun das Fraftoolle Geſchlecht 
ver Salier erlofchen war, wurde nicht einer von deſſen hohen: 
ftaufiichen Erben, jondern der Sachſe Lothar unter römischen 
Einfluß zum Könige gewählt, und am 13. September gekrönt. 
Zwar erhoben die Söhne von Heinrich's Schweiter Agnes, 
Konrad und Friedrih, die Waffen, aber fie fegten ihre An- 


© — ſprüche nicht durch. Honorius ſelbſt eilte, Lothar II. als 
othar I, 


Der 
Hohenſtaufe 
Konrad, 
Gegenkönig. 


römiſchen König anzuerkennen, und ſo völlig hatten ſich die 
Meinungen im Strom der Zeit verwandelt, daß ſich der 
Papſt, deſſen eigne Wahl früher der Genehmigung der Krone 
unterlag, nun das Recht nehmen durfte, den römijchen oder 
deutſchen König zu beftätigen. Man wird überhaupt be- 
merfen, wie durch Gregor VII. der Begriff vom Bapfttum 
als des höchſten moraliihen Forum auch für die politische 
Welt zur Geltung gefommen mar. 

Honorius II. bannte die Hobenjtaufen, in denen er auch die 
Erben des Snveltiturftreits ahnte; er wiederholte die Exrcommıu- 
nication im Sabre 1128, denn damals war Konrad als Kron— 
prätentent in Mailand erichienen. Viele lombardiſche Städte an- 
erfannten ihn, und am29. Juni wurde er vom Erzbifchof Anſelm 
zu Monza Sogar gefrönt. Doc jein Königtum hatte nicht Be- 
ftand; es verwirrte nur augenblidlich die Berhältnifie Nord: 
italien's. Die Römer, um deren Gunſt er warb, verwarfen ihn, 
und fie luden mit Honorius Lothar zur Kaiſerkrönung nah Nom.! 


1 Lothario ill. et glor. Romanor. regi, consules romani et alii 
principes salutem et prosperitatem. Nos in servitio et fidelitate b. 
Petri et domini P. Honorii persistimus, et quod placet ei amamus 
— Es ift das leßtemal, daß Römer fo ſprechen — — Nos interim 
diligenti studio operam dabimus, quatenus — pop. Rom. ad te 
sicut decet honorifice suscipiendum sit paratus. Ohne Datum — 
Cod. Udalr. n. 351. Konrad hatte fruchtlos verfucht ſich Rom zu nähern: 
fiehe Saffe, Gefch. des deutjch. Reichs unter Lothar, Berlin 1843, p. 71. 
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Wichtiger wurden Ereigniffe in Eüditalien, wo große 
Veränderungen vor fih gingen. Sm Suli 1127 ftarb zu 
Salerno, vom ganzen Volk beklagt, Wilhelm Cohn Roger's, 

Herzog von Apulien, finderlos wie Heinrich V. Sein Ber: 
wandter Graf Noger von Sicilien konnte jih als den natür— 
lihen Erben feiner Länder betrachten, und in der That be— 
hauptete er, von Wilhelm als jolcher anerkannt worden zu fein. Roger vonSi— 
Der junge, Fühne Fürft, ſchon als Kind jeit 1101 Nachfolger — 
ſeines Vaters Roger J., ergriff die Gelegenheit, ganz Süd— ee 
italien zu vereinigen; denn von allen ehemaligen Staaten 
waren bort nur jelbitändig geblieben Capua, unter Jordan IL, 
und Neapel, regiert vom Herzog Sergius. 1 Als nun Graf 
Noger nach Apulien eilte, fih zum Herrn von Salerno und 
Amalfi machte, und die Huldigung vieler Städte empfing, 
beichloß der Papſt die Gründung einer ſüditaliſchen Monarchie 
zu hindern. Roger's Anſprüchen jebte er die päpftliche Lehns— 
hobeit entgegen, die Länder Wilhelm’s erflärte er für heim: 
gefallen an den heiligen Stul. Er eilte nach Benevent; der 
von ihm gebannte Roger, über die Weigerung erbittert, ihn 
als Lehnsmann der Kirche mit Apulien zu inveitiren, ließ 
das Beneventiſche verwüjten. Nun berief Honorius, im De: 
cember 1127, Bilhöfe und Barone zum Parlament nad 
Capua; er belieh mit dem dortigen Fürftentum Robert II., 
den Sohn des eben verjtorbenen Jordan, und forderte die 
Berfammelten zum Krieg gegen den ftciliichen Ufurpator auf. 
Aber der geniale Fürſt fonnte des Kreuzzuges fpotten, 
1 Siannone II. X. e. 10. Bom Tode Wilhelm’3 (VII. Kal. Aug. 
1127) Falco p. 101, der auch die Ankunft Roger’3 und die weiteren 
Greignifje naiv und lebhaft befchreibt. Siehe auch Alexandri Abbatis 


Telesini Historia de rebus gestis Rogerii Siciliae Regis lib. I. c. 4 
(Maratori V.). 
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den Honorius gegen ihn predigte, und ruhig abwarten, bis 
das Heer der Barone auseinander Tief. ! Die Gefchichte 
Leo's IX. wiederholte fih; als Noger dem verlafinen Bapft 
auf den Fuße nach Benevent folgte, bot er Frieden, und der 
Graf zwang den heiligen Vater, hinauszufommen vor die 
Roger Stadt, und ihm auf der Brüde des Fluffes Calore (im 


erzwingt Die 


— Auguſt 1128) die Belehnung mit dem Herzogtum Apulien 
— Zi und Galabrien zu erteilen. ? 

Die Oründung der neapolitanifchen Monarchie Fonnte 
von der Kirche nicht gehindert werben; dies wichtige Ereigniß 
veränderte die Politik Stalien’S und der Päpſte, wie wir in 
der Folge jehen werden; aber Honorius erndtete aus dem 
Frieden mit Roger augenblidliih den Borteil, daß er die 
Lehnsherrlichkeit über Sübditalien fich erhielt. 

Dies waren vie Angelegenheiten, welche ven Bapft fort: 
dauernd bejchäftigten, jo daß er in beitändiger Bewegung 
zwifchen Nom und Apulien blieb; tief verwickelt in meltliche 
Händel und politifche Gefchäfte, eher ein Staatsmann, als 
ein Priejter zu nennen. Die Srangipani fiherten ihm Non, 
und boten ihm Die Mittel dar, die Gapitäne der Campagna, 
namentlich die Grafen von Segni und Geccano in Jaum zu 
balten.? Much Honorius I. erfuhr nicht minder als Pa— 


1 ©o jtempelten die Päpſte ſchon politische Kriege zu heiligen, und 
erteilten dafür „aus göttlicher Autorität” Indulgenzen. Ex auctoritate 
divina et B. M. virginis, et Sanctor. Apostolor. meritis, talem eis 
impendit retributionem, eorum videlicet, qui delictorum suorum 
poenitentiam sumpserint, siin expeditioneilla morientur, 
peccata remisit, illorum autem, qui ibi mortui non fuerint, et con- 
fessi sunt, medietatem remisit. Falco p. 104. 

2 Romuald Salernit. p. 284 (Murat. VIL). 

3 Die jchäßbare Chronik von Foſſanova wirft Licht auf dieje Heinen 
Campagna-Kriege. Sie nennt noch dauernde Orte in jenen volScijchen 
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ſchalis, melche Laſt der meliliche Bejig für den Papſt ſei, 
und es wäre ein anmwivderndes Gemälde, wollten wir die 
Heinen Kriege varftellen, welche er wiederholt gegen die Burg: 
herren und Landgrafen Latium's führte As er fih zum 
Sterben legte, brachte man ihn nach dem verjchanzten Klofter 
©. Gregor auf dem living Scauri: in Türmen, zwijchen 
den Schwertern der Parteimänner, ftarben die damaligen 
Päpſte. Das blafje Antlig des Berjcheidenden blidte noch 
fummervoll von einem Fenjter, wohin man ihn geftellt hatte, 
auf das tobende Bolf, das ihn ſchon todt glaubte; er Jah 
noch die Parteien um die Papſtkrone ftreiten, ehe fie feinem 
Haupt entjunfen war, und er ftarb im tiefen Schmerz am — 
+14. Febr. A. 

14. Februar 1130. Wenn ein Bapft ftarb, durfte die Neu: 1130. 
wahl nicht eher gejcheben, bis er begraben war, aber die 
Tumulte des päpftlihen Wahlreichs ließen dies häufig nicht 
zu. SHonorius, kaum kalt, ward mit Haft in eine offne 
Grube im Klofter gejenft, Damit die dort verfammelte Faction 
zur Wahl fchreiten Fonnte, dann trug man den Todten 
wieder mit furiöjfer Eile nab ©. Johann, und der todte 
und der neugewählte Bapit zogen zu gleicher Zeit in den 
Lateran ein. ! 
Gegenden: Supino, Magentia (Maenza bei Piperno), Aqueputia (Torre 
Acquapuzza), Roccaſecca, Julianum, ©. Stephanum, Proſſeum (Proſſedi), 
Tertium (Piſterzo), S. Laurentum. Honorius eroberte dieſe Orte, und 
auch Trevi und Segni (Card. Aragon.). 

1So berichtet der Brief der Anacletianer an Didacus von Compo— 
ftella (Florez Espana Sagrada XX. 513), und fchwerlih ift er ganz 
unwahr: per laicorum manus mortuus miserabiliter defertur sicut 
vilissima bestia in claustrum trahitur, et in vilissimum sepulerum 
immergitur. Sein Denkmal blieb von Honorius in Rom. San Grifo: 
gono in Trajtevere, A. 1128 neu gebaut, ift das Monument des Be: 


ziwingers von Burdinus, des Gardinals Sohann von Crema, der von 
jener Kirche den Titel führte. Severano, Memorie p. 314. 


Die Juden 
in Rom. 
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1. Die Bierleoni. Ihre jüdifche Abkunft. Die römifche Juden-Synagoge 

im XII. Jahrhundert. Petrus Leon und fein Sohn, der Gardinal Petrus. 

Schisma zwifchen Innocenz II. und Anaclet II. Innocenz flieht nach 

Frankreich. Brief der Römer an Lothar. Anaclet II. verleiht Roger 1. 
den Titel des Königs von Sicilien. 

Ein Schisma rein ftädtiichen Uriprunges follte der Welt 
zeigen, daß nicht immer die deutſchen Könige Kirchenipaltungen 
verichuldeten. Die Hoffnung der PBierleoni, einen Papſt ihres 
Hauſes aufzuitellen, war durch Reichtum und Macht, noch 
mehr durch große Verdienſte um die Kirche wol begründet. 
Ihr bochangejehenes Gejchlebt war jüdiſcher Abkunft, und 
diefe jeltfame Thatjache veranlaßt uns, einen Blid auf die 
Synagoge in Rom zu werfen. 

Die Gemeinde der Juden, ſchon ſeit Bompejus in Tras- 
tevere und um die Inſelbrücken anjäßig, dauerte unter allen 
Stürmen der Geihichte in Nom fort. Ein Häuflein Hebräer 
wurde bier als ein monumentales Symbol geduldet, welches 
die altteftamentliche Wurzel des Chriſtentums darftellte. Sie 
zeugten fich fort, unvermifcht mit Römern oder Barbaren, 
von Kindern zu Kindeskindern; ſie ſahen um ſich ber in 
Staub fallen die altrömifche Republif, das römische Cäſaren— 
tum, die unermeßliche Marmorftadt Rom, ein zweites frän- 
fiiches Kaifertum, aber fie überdauerten, unzerftörbarer als 
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Bildſäulen von Erz, die furchtbare Nemefis der Jahrtau— 
jende, und fie beten noch heute in denjelben Gaſſen am 
Tiber zu Jehovah, dem Gott Abraham's und Moſis. Ihre 
Anzahl, die feit den ſpaniſchen Verfolgungen unter Bhilipp IT. 
bi3 heute auf 5000 Seelen gejtiegen ift, betrug im X1l. 
Säculum deren nur 200 männlichen Geſchlechts. Denn jo 
viele zählte der Nabbi Benjamin von Tudela, als er zur Zeit 
Alerander’3 II. Rom befuchte,; aber er verficherte, unter 
jeinen ©laubensgenofjen einflußreihe Männer, jelbit am 
päpſtlichen Hof, und fehr weile Rabbiner gefunden zu haben, 
wie Daniel, Sebiel, Joab, Nathan, Menahem und andere 
Suden von Trastevere.! Aus dem Dunkel, welches dieſe 
Judenſchole bedeckt, ſahen wir fie nur an's Licht fommen, 
wenn fie bei Huldigungsfeiten ihre Hymnen fangen, und 
nur einmal wird von einer römischen Judenverfolgung er: 
zäblt.* Der gefnechtete Stamm wehrte ſich gegen feine 


1 Benjamin von Tudela Itinerarium (Lugduni, 1633. p. 10.): 
hic ducenti ferme Judaci viri honorati, nemini tributum pen- 
dentes, inter quos suos habet magistros Papa Alexander. Er nennt 
den Rabbi Sehiel (trans Tiberim habitans) Papae minister, juvenis 
formosus, prudens ac sapiens — in aula Papae — ipsius faculta- 
tum administrator; deſſen Oheim Nathan habe ein Buch Aruch gefchrie- 
ben. Die Juden in Rom bejchäftigten ſich alfo auch literariſch. Ben: 
jamin fand in Marfeille 300, in Capua 300, in Neapel 500, Salerno 
600, Amalfi 20, Benevent 200, Melfi 200, Tarent 300, Dtranto 500, 
Mejiina 200, 1500 in Palermo, und in der Vorftadt Vera zu Byzanz 
2000 Juden männlichen Gefchlecht2. 

2 A. 1020, in Folge eines Erdbebens. Der Papſt ließ einige Juden 
binrichten: Ademar Hist. III. ec. 52. — Ihre Schola nennt der Ordo 
Romanus des Gencius (saec. XL.) unter den 17, die an Feittagen ein 
Geldgefchenf erhielten, zuletzt: Judaeis viginti solidos provesinorum. 
Bei päpftlichen Proceflionen ftanden fte juxta palacium Cromacii, ubi 
Judaei faciunt laudem, nicht weit vom Monte Giordano (Mabillon 
Mus. II. 143). 
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Duäler durch Lilt, Talent, und die Macht des heimlich zus 
ſammengeſcharrten Goldes. Die beiten Aerzte, die reichten 
Geldwechsler Rom's waren Juden; in ihren elenden Häufern 
wucherten fie mit Zins, und unter ihren Gläubigern zählten 
fie die erlauchten Conſuln der Römer, und die bevrängten 
Päpſte jelbit. 

— NE Aus dieſer verachteten Judenſynagoge ging nun ein 

Bierleoni. Senatorengeſchlecht hervor, welches Glück und Macht dem 
Wucher verdankte. Der Großvater jenes Petrus Leonis, 
der während des Inveſtiturſtreits eine jo ausgezeichnete Rolle 
in Rom jpielte, war noch Jude in Trastevere geweſen, 
hatte mit dem päpitlihen Hof, deſſen Finanznot er oft ab- 
balf, Wechſelgeſchäfte gemacht, und fih dann taufen laſſen. 
Als Chriſt nannte man ihn Benedictus Chriftianus. Seinem 
Sohne Xen, welcher vom Bapit Leo IX. den Tauframen 
empfangen hatte, öffneten Neichtum und Talent, Frechheit 
und Ehrgeiz bald die glänzendfte Laufbahn. Er verjchmwägerte 
fih mit den römischen Großen, welche die goldnen Töchter 
Iſrael für ihre Söhne begehrten, oder ihre eigenen Töchter 
den getauften Sudenjühnen vermälten.! Mit dem Fanatis- 


1 Die Invective Arnulf3 (Mon. Germ. XII. 711) gegen Anaclet II., 
gerichtet an deſſen Legaten Girard in ©allien, fagt: cujus avus cum 
inaestimabilem pecuniam multipliei corrogasset usura — circum- 
cisionem baptismatis unda dampnavit,. — Factus dignitate Ro- 
manus — dum genus et formam regina pecunia donat, alternis 
matrimoniis omnes sibi nobiles civilatis ascivit. Auch Benzo 1I. 
c. 4, welcher Leo perjünlich in Rom fannte, jchrieb: Leone, origina- 
liter procedente de Judaica congregatione. ©. Bernhard Ep. 139: 
Judaicam sobolem sedem Petri occupasse — und fo nennt der Brief 
des Erzbiichofs Walter von Ravenna (Manſi XXI. 434) das Schisma 
Anaclet's Judaicae perfidiae heresis. Baronius A. 1111 n. 3) 309 
aus dem Coder von M. Caſino, welcher die Poëme des Anfanus ent: 
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mus von Nenegaten, und aus Eluger Bolitif Schloß fich der 
Wucherer Leo an Hildebrand und die Neformpäpfte an; jein 
fräftiger Sohn Petrus Leonis, oder Pierleone, wurde bier: 
auf in Nom ein unentbehrlicher Mann vom böchften politi- 
Ihen Einfluß. ! Außer jeiner Burg am Marcellus - Theater 
(ohne Zweifel hatte fie jchon jein Vater Xen angelegt) be- 
herrſchte er auch die nahe Tiberinfel, und ſelbſt die Engel3- 
burg batte ihm Urban I. anvertraut. Diejer Papſt ftarb 
im Palaſt feines Gläubiger und Beichügers, und auch feine 
Nachfolger bemühten fih um die Protection des gewaltigen 
PVierleone. Aber das Volk haßte ihn als Wucherer, der 
Adel als Emporfömmling, und wir faben, daß diejer mächtige 
Freund Paſchalis' II. jeinem Sohne die PBräfectur nicht er: 


hält, eine Orabfchrift dieſes Erzbiichof3 auf den edeln Römer Leo — den 
Stifter des Hauſes Bierleone: 
Hic jacet in tumulo Leo vir per cuncta fidelis 
Sedis Apostolicae tempore quo viguit, 
Romae natus, opum dives, probus et satis alto 
Sanguine materno nobilitatus erat. 
Prudens et sapiens, et coelo pene sub omni 
Agnitus et celebris semper in Urbe manens. 
Virgo ter senis fuerat cum sole diebus 
Quando suum vitae finierat spatium. 
Vielleicht wurde diefer Leo in ©. Aleſſio begraben, und ihm gilt wol die 
Inſchrift (bei Galfetti, VII. n. 4) HIC REQVIESCIT CORPVS DOPNI 
LEONIS CONSVL’ ROMANORVM. Der Rotichild des Mittelalters, 
durch den verjchuldeten Papſt zum römischen Baron gemacht! 

1 Das Chron. Maurin. (Duchesne IV. 376): Leo a Judaismo 
pascha faciens ad Christum, a Leone baptizari et ejus nomine 
meruis insignari. Hic vir — in Curia Romana magnificus, genuit 
filium Petrum, magnae famae, magnaeque potentiae post futurum. 
Drderih Vitalis p. 861 ſpöttelt über das jüdiiche Ausjehn eines Enkels 
von Leon auf der Synode zu Reims A. 1119: nigrum et pallidum 
adolescentem, magis Judaeo vel Agareno. quam Christiano similem 
— ein Bruder Anaclet’3, der, nach Arnulf, auch wie ein Jude ausfah. 


Petrus 
Leonis. 
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ringen konnte. Die Freundſchaft der Väpfte, der Glanz der 
Familienverbindungen, ihr Geld und ihre Macht verjchleierten 
die jüdische Abkunft diefer Emporfümmlinge fo ſchnell, daß 
die Pierleoni ſehr bald als das erlauchtefte Fürftengefchlecht 
Rom's berühmt waren. Ste führten ſchon jeit Leo den Titel 
„Sonful der Römer” jo ſtolz und gut wie die ältejten Batri- 
cier. ! Sie lagen im Streit mit den Frangipani; denn dieſe 
waren jet Gbibellinen oder kaiſerlich, und jene Führer der 
Guelfen oder päpſtlich; und es ift merfwürdig, Diele zwei 
Geſchlechter in Nom neben einander zu fehen, welche beide 
einen Leo zu ihrem Stifter hatten, und um diefelbe Zeit in 
Blüte gefommen waren. Da aber auch) die Frangipani mit 
ven Bierleoni ftch verjchwägerten, ſo fabelte man fpäter, daß 
beide Familien von den Aniciern abjtammten, und man er: 
zählte im XV. Jahrhundert, daß zwei Brüder eines Bier- 
leoni Maſſimo, jogenannte Grafen vom Aventin, nad) Deutjch- 
land gewandert jeien, wo fte das Haus Habsburg gründeten. 
Selbit die öfterreichtihen Kaiſer fühlten jich geehrt, Ber: 
wandte der Bierleoni zu fein, bis ſie entvedten, daß fie in 
dieſem Falle ihre Ahnen im Ghetto Rom's zu juchen hätten. ? 


1 Erſt als Pierleone's Sohn Papſt wurde, ſprachen die Chroniften 
von feinem jüdifchen Urfprung. Die Vitae der Päpſte gedenken deſſen gar 
nicht, und Benjamin von Tudela, dem man in Rom Sicherlich von Anaclet 
erzählte, fchweigt aus fehr begreiflichen Gründen. — Anfelm, Fortfeger 
Sigbert’3, nennt Petrus altitudine sanguinis glorians. Die Gesta 
Treveror. (Mon. Germ. X. 200): facione nobilium Romanorum, 
quorum ipse propingnitate pollebat. Eadmerus Hist. Novor. VI. 
137: erat enim filius Petri praeclarissimi ac potentissimi Prineipis 
Romanor. Romuald nennt ihn fillum Petri Leonis nobilem civem 
Romanum. 

2 Die fabelhaften Comites Montis Aventini wurden (deutjch über: 
jest) zu Grafen von Habsburg. Dies find Märchen aus der Beit des 
Sanfovino, Volaterranus, Erescenzi, Zazzera, Arnold Wion, Panvinius, 
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— Leo ſtarb, mit Ehren bedeckt wie ein Conſul des — des 


alten Rom, am 2. Juni 1128. Die Örabmäler der Päpſte 
jener Zeit gingen unter, aber der Zufall hat das Maufoleum 
diefes jüdischen Craſſus jo forglich aufbewahrt, wie den Sarko— 
phag der Cäcilia Metella. | Sm Klofterhof von ©. Baul fteht 
ein großer Marmorfarg jchlechteiter römischer Zeit, mit den 
Figuren des Apollo und Marfias, und der Mujen geihmüdt ; 
dies war das Grab Pierleone's, welchen die Inſchrift, echt 
jüdiſch, als einen „durch Reichtum und Kinder unermeß— 
lichen Mann ohne Gleichen“ preist.! Er hinterließ viele 


Kircher ꝛc. Die Pierleoni glaubten aufrichtig an ihre Verwandtſchaft mit 
dem Hauſe — Sn der Kirche S. Maria della Consolazione ſagt 
eine Inſchrift v. 3. 1582: Lucretia de Pierleonibus Luce de Pierleo- 
nibus J. V. D. "Filia nobilissima Romanorum et Austriae gentis 
sola relieta etc. Die le&te Erbin ihres Haufes ftieß noch recht voll in 
die Bojaune ihres Ahnenruhms. Sie fette auch dem Stifter der Familie 
in ©. Paul eine pomphafte Grabſchrift, worin es heißt: Sepulerum Petri 
Leonis Montis Aventini Comitis ex Anicia mox Perleonia stirpe etc. 
1 Te Petrus et Paulus servent Petre Leonis, 

Dent animam celo quos tam devotus amasti, 

Et quibus est idem tumulus sit gloria tecum. 
Ugonio las noch eine andre fehr charakteriftifche Snjchrift jener Zeit, die 
ich nicht mehr fand: 

Praeterit ut fumus princeps seu rex opulentus, 

Et nos ut fumus pulvis et ossa sumus. 

In tantisque bonis pollens Petrus ecce Leonis, 

Respice quam modico nunc tegitur tumulo. 

Vir fuit immensus quem proles, gloria, census 

Sustulit in vita, non sit ut alter ita. 

Legum servator, patrie decus, urbis amator, 

Extruxit celsis turribus astra poli. 

Omnia praeclara mors obtenebravit amara, 

Nominis ergo Dei gratia parcat ei. 

Junius in mundo fulgebat sole secundo, 

Separat hunc nobis cum polus hicque lapis. 
Die Inschrift der Lucretia Perleonia (Nerini p. 395) gibt als Todesjahr 
1128 an; Baronius irrig 1144, denn Anaclet II. nennt in einem Brief 


— 


Sein Sohn 
Petrus, Can— 
didat des 
Papſttums. 
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Nachkommen, und ſo fabelhaft war das Glück dieſer Sproſſen 
aus dem Ghetto, daß einer ſeiner Söhne Papſt, ein anderer 
Patricius der Römer, eine Tochter, ſo ſagt man, Gemalin 
Roger's von Sicilien wurde. 

Seinen Sohn Petrus hatte der Vater für ein geiſtliches 
Amt beſtimmt. Konnte man ihm das violette Cardinalskleid 
verſagen? War der rote Papſtmantel für den reichen Sohn 
Pierleone's eine zu kühne Phantaſie? Der junge Petrus 
wurde zur Ausbildung nach Paris geſchickt, wo er ohne 
Zweifel Abälard hörte; nach beendigten Studien nahm er 
die Kutte in Cluny, noch immer das empfehlendſte Kleid für 
einen Candidaten des Pontificats. Paſchalis zog ihn, auf 
ſeines Vaters Wunſch, nach Rom, und machte ihn zum Car— 
dinaldiacon von ©. Cosma und Damian. Cr begleitete 
Gelafius nach Frankreich mit einem feiner Brüder, Fehrte mit 
Galirtus zurüd, und wurde Gardinalprieiter von ©. Maria 
in demjelben Trastevere, aus welchen fein Geſchlecht ven 
Ursprung genommen hatte. either befleivete er das Amt 
eines Legaten in Franfreih, wo er Concile hielt, und in 
England, mo er, vom König Heinrich feierlich eingeholt, 
mit fürftlihem Pomp auftrat. Selbitgefühl, Bildung und 
Talent fehlten dem Sohne des mächtigen Pierleone nicht, 
und wenn er, was ihm feine Gegner vorwarfen, als Nuntius 
unermeßlihe Schäbe zufammenraffte, jo folgte er nur dem 
Beilpiel fait aller übrigen Gardinallegaten. Seine wütenden 


A. 1130 feinen Vater bereit3 bone memorie. Der jpätere Begräbnik- 
ort des Gefchlechts war teil ©. Nicola in Carcere, teil ©. Angelo in 
Pescaria, wo ich noch, ehe diefe Kirche abgebrochen ward, einen Stein 
vor der Kirchthüre jah mit dem mofaicirten Wappen des Gejchlechts, ein 
ipringender gejchachbretteter Löwe und drei Querbalfen. 
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Feinde überhäuften ihn jpäter mit Schmähungen, aber nichts 
rechtfertigte das boshafte Bild, welches fie von jeinem Charakter 
entmwarfen. ! 

Seine Familie hoffte ihn in der Papſtkrone zu fehen; 
der Stimmen zahlreicher Clienten war er ſchon durd) feine 
Geldmacht fiber; jogar der Cardinal Beter von Bortus führte 
feine Partei im beiligen Collegium, während die Gegner, 
vom Kanzler Haimerih und von Sohann vor Crema ge: 
leitet, Gregor von ©. Angelo auf die Wahlliſte ftellten. 


Man beichloß zuerſt, acht Cardinälen die Wahl zu über: — 


laſſen, und unter dieſen befand ſich auch Petrus, welcher a 
‚Anaclet]I., 


jeitt lange nah dem Papſttum trachtete. Aber faum war a = 
Febr. A. 


Honorius todt, jo verfammelten fich heimlich fünf von den 1180. 
Wahlherren in ©. Gregor auf dem Elivus Ecauri; bier 
riefen fie, am 15. Februar, den Cardinal Gregor als Inno— 
cenz II. aus, und feine Bartei, im Ganzen nur fechzehn 
jüngere Gardinäle, einige Bürger, die Frangipani und Corfi 
acclamirten ihm als Papſt.“ Die mit Grund erbitterten 


1 Siehe Eadmerus VI. 137, und Abt Ernald (Vita $. Bernardi, 
Opera II. c. 1. 1107. ed. Mabillon). Die Invective Arnulf's befchul: 
digte ihn fogar der Blutfchande mit feiner Schweiter Tropen. Man jehe 
auch die gleichen Beichuldigungen im Brief des Biſchofs Manfred von 
Mantua an Lothar, aus Neugart Cod. Dipl. Alem. II. 63, bei Wat. 
terich 11. 275. Dagegen richtete S. Bernhard an Anaclet noch als Car: 
dinal einen Brief, worin er feine geiftlichen Tugenden anerfennt: bei 
Saffe, Geſch. d. deut. Reichs unter Lothar, p. 89. 

2 Cod. Udalr. 346. Der Brief der Anacletianer an Didacus be: 
hauptet, man ſei zuerft überein gefommen in ©. Adriano zu wählen; 
Ränke gewiſſer Bifchöfe hätten das verhindert. Man habe bejchlojien, 
in ©. Marco zu wählen; dann fei die heimliche Wahl in S. Gregor 
gefchehen. Sugerius (Vita Ludoviei Grossi p. 317) jpricht nur vom 
Beihluß, in S. Marco zufammen zu fommen. Qui locus quasi umbi- 
licus Romae est, jagt der Bericht der Anacletijten an Lothar (Baron. 
A. 1130. n. 17). Die Türme der Pierleoni lagen ©. Marco zu nahe; 
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Gegner eilten einige Stunden ſpäter nach S. Marco; die 
Mehrzahl der Cardinäle, die größere Menge der Bürger, 
und falt der ganze Adel, die Tebaldi, Stephani, Berizo, die 
von ©. Euſtachio, die Pfalzrichter erwählten unter dem Vor: 
ſitz des Decans der Gardinäle den Sohn Pierleone's als 
Anaclet IL! 

Die beiden PBrätendenten jtanden einander gegenüber, 
wie Jakob und Eau, die um das Erftgeburtsrecht haderten. 
Dem Gardinal Gregor hatte feine Faction den Erftlingsjegen 
erihlichen, aber fajt ganz Nom und die Landſchaften huldigten 
Anaclet II.? Das Schaufpiel, welches zwei feindliche Päpſte 
darbieten, die einer nach dem andern fich auf den heiligen 
Stul jegen, jobald der eine oder der andere davon bat auf- 
ipringen müſſen, war nicht neu; man griff mit Wut zu den 
Schwertern. Innocenz IL, zwar ſchnell im Lateran eingejeßt, 
flüchtete fih no am Tage feiner Wahl in’s Balladium, Die 


fie fürchtete die Gegenpartei, und offenbar ſetzte Petrus alle Mittel, 
namentlich fein Geld, in Bewegung, um gewählt zu werden. Man ver: 
fuhr auf beiden Seiten unredlich. 

1 Petrus von Portus rief den Gegnern zu: siceine didieistis Pa- 
pam eligere? in angulo, in abscondito, in tenebris, in umbra mor- 
tis — contempto canone — me inconsulto Priore vestro — wogegen 
fie gewählt hätten in luce, in manifesto (Brief an die vier Suburbicar: 
bilchöfe, die für Innocenz geftimmt hatten, Baron. n. IX.). Dagegen 
Cod. Udalr. n. 346, und der Wahlbericht der Innocentianer an Lothar 
n. 352; des Innocenz ſelbſt n. 355 (Manfı XXI. 428), wo Anaclet 
als ein nur nach Blut dürftender Tyrann dargejtellt wird. 

2 Anfelm Fortſetz. Sigbert’S: Gregorius privilegium electionis 
ab Honorio papa adhuc vivente consensu quorundam cardinalium 
sibi usurpat; Petrus altitudine sanguinis glorians, domum Cres- 
centii invadit, caedibus, hominum rapinis, incendiis grassatur. Das 
Chron. Maurin. jagt von Innocenz' Partei: nimis festinanter, ut a 
quibusdam dicitur, pontificalibus induunt insignibus, weil nämlich 
Betrus offen nach den PBapjttum trachtete. (p. 376.) 
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Feſtung der Frangipani am Palatin.! Anaclet II., unter— 
ſtützt von ſeinen Brüdern Leo, Jordan, Roger, Huguizon, 
und von zahlreichen Clienten, zog nach dem S. Peter, ſprengte 
ihn auf, ließ ſich von Petrus von Portus zum Papſt weihen, 
ſtürmte den Lateran, ließ ſich auf die dortigen Stüle nieder, 
zog nach S. Maria Maggiore, und nahm die Kirchenſchätze 
in Beſchlag. Ganz Rom erſcholl vom Bürgerkrieg, während 
tauſend Hände ſich gierig ausſtreckten, das Glück aufzu— 
greifen, welches das goldne Meteor Anaclet verſtreute. Bei 
den tumultuariſchen Proceſſionen, die er als Papſt hielt, mag 
unfer Blid die Judenſynagoge entdeden, aufgeftellt am fabel- 
haften Balaft des Chromatius, den Rabbi mit der großen, 
verhüllten Rolle des PBentateuh an ihrer Spike, und wir 
ftellen ung vor, daß die Kinder Iſrael mit jo aufrichtigen 
Hymnen ſchadenfroher Glückwünſche, oder mit jo viel ftillen 
Flüchen noch nie einen Papſt begrüßt hatten. ? 

Nom war für Anaclet gewonnen, ja die Beiftimmung — 
ſo vieler und ausgezeichneter Cardinäle und Großen gab ihm —— 
das volle Recht, Papſt zu ſein. Zwar mißglückte der Sturm 
auf's Palladium, aber Innocenz ſah das feindliche Gold in 


1 Palladium (Pallara); jo datiren die Cardinäle: apud Palladium 
XII. Kal. Mart. (18. Febr.) — post haec palladium, in quo Dom. 
noster P. Innocentius — residebat, aggreditur. (Cod. Udalr. 352.) 
Zum Papſt wurde er in S. Maria Nova geweiht am 23. Febr. (Pagi 
A. 1130. n. V, und Jaffé); an demfelben Tag im ©. Peter Anaclet. 

2 Die Gegner fagten, Anaclet habe die Kirchen geplündert, und Ju- 
daeos ajunt esse quaesitos, qui sacra vasa, et imagines deo dicatas 
audacter comminuerent (Vita $. Bern. I. ce. 1). Die Briefe ver 
Gegenpartei Cod. Udalr. 345, 352, 353, und Card. Aragon. Die 
Ipäteren Lebensbefchreiber der Bäpfte jagen, daß mit diefem Raub das 
Volk beitochen wurde. Sicher wurden folche Exceſſe verübt, obwol fie 
Petrus von Portus läugnet: depraedationem illam et erudelitatem, 
quam praetenditis, non videmus. Brief an die vier Cardinalbifchöfe. 

Gregorovius, Geihichte der Stadt Rom. IV. 2te Aufl. 96 


Innocenz 11. 
flieht nad) 
Frankreich. 
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dieſe Mauern dringen; er floh im April oder Mai nach 
Trastevere, wo er ſich in den Türmen feines Geſchlechts 
verbarg, während Anaclet ruhig im ©. Peter die Dftern 
feierte, den Gegner bannte, die feindlichen Gardinäle abſetzte, 
und neue in ihrer Stelle ſchuf. Der offne Abfall der Frangi- 
pani machte Innocenz wehrlos; ihm blieb feine Wahl, als 
die Flucht. Er ſchiffte ſich heimlich auf dem Tiber ein, und 
entwich über Piſa und Genua nach Frankreich, wie Gelafius. 1 

Es fam jegt darauf an, welcher der Prätendenten die 
Anerkennung erhielt. Innocenz, (Trasteveriner von Stamm, 
wie jein Feind, doch vom alten Haufe der Bapareschi, Gar- 
dinallegat jchon unter Urban II, und Vermittler des Wormfer 
Friedens) empfahl der Ruf gelehrter Bildung und aufrich- 
tiger Frömmigkeit.“ Die Priorität der Wahl gab ihm Vor— 


1 Borher meldete er dem deutjchen König feine Erhebung, und for: 
derte ihn zur NRomfahrt auf. Trans Tyberim V. Id. Maji. Cod. 
Udalr. 353. 

2 Die PBapitleben nennen feinen Bater Johann aus Trastevere; jein 
jpäterer Leichenftein: de domo Paparescorum. Ein Gejchlecht de Bapa 
oder Paparoni findet fich ſchon im Saec. X. A. 975 ein Johes de 
Papa de septem viis; A. 1079 ein Oddo de Papa. Zur Zeit Bene: 
dict’3 VIII. Joh. qui Paparone vocor (Öalletti Mser. Vat. 8042 über 
diefe Familie). Dennoch bezweifle ich die Angaben von Pauvinius 
(handſchr. Gefch. der Familie Mattei, im Archiv S. Eroce), welcher das 
Gefchlecht de Papa erjt von Innocenz II. den Namen führen läßt. Cr 
fagt nämlich, urfprünglich ſei deſſen Gründer gewejen Guido, deſſen 
Sohn Johannes der Vater von Innocenz I. war. Das Gejchlecht habe 
auch Romani geheißen, und ein Zweig davon feien feit 1500 die Mattei. 
— Die Grabfteine der Paparescht lagen in S. Jacobus de Septimiano. 
— Gin Höfling Innocenz’ U. war Romanus de Papa (Urkunde vom 
4. April 1139, Manſi XXI n. 542); dejfen Sohn Gencius Romani 
de Papa mit großer Nachfommenfjchaft (Murat. Ant. It. II. 809). Die 
Türme der Papareschi ftanden noch im saec. XV. bei ©. Maria in 
Trastevere, welche Snnocenz II. prächtig erneuert hatte. A. 1442: 
contrata quae dieitur liPapareschi in parocchia S. Calisti (Mser. 
Vat. 8051. 125). 
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teile über Anaclet; feine Flucht in das Aſyl katholiſcher 
Päpſte machte ihn zum Vertriebenen, jenen zum Uſurpator: 
Deutſchland, England und Frankreich, ein großer Teil Ita— 
lien's, alle Mönchsorven, anerkannten ohne langes Zaudern 
Innocenz II. Die Welt erinnerte fih plötzlich voll Verach— 
tung der Abkunft der Pierleoni, und vergaß ihre Verbienite 
um die römische Kirche. Aber die jüdiſche Gelichtsbildung 
durfte einem Papſt nicht zur Unehre gereichen, wenn man 
fih erinnerte, daß Petrus und Paulus jüdischer ausjahen, 
als Anaclet. Selbft die Zuftimmung ver feilen Stadt Nom, 
der er ficherlich große Freiheiten bot, mochte für ihn eher 
ein VBerdammungsurteil, al3 eine Empfehlung fen. Wir 
lefen noch die Briefe, die er in alle Welt jandte, Aner- 
fennung zu erlangen! Schon am 1. Mai jchrieb er an 
Lothar;? der König antwortete nicht; vergebens war die Hoff- 
nung ihn durch die Ercommunication des Gegenfönigs Konrad 


1 Die 38 Briefe Anaclet’3 enthält der fehöne Pergament-Codex von 
M. Cafino n. 159, saec. XIV. Sie edirte aus einem andern Goder 
Chriſtianus Lupus, T. VII. Oper. Venet. 1724. Mit Ausnahme der 
eriten Reihe find dieſe Brieffragmente (meiſt undatirt) ohne gejchicht: 
lichen Wert. 

2 Dat. Romae apud $. Petr. Kal. Maji, wie im Goder von M. 
Caſino fteht. Er erinnert an die alte Freundfchaft des Königs, nament- 
lich zwifchen dieſem et b. m. patrem meum. — Sane clerus omnis 
Rom. individua nobis charitate cohaeret; Praefectus Urbis, Leo 
Fraiapanis cum filio et Cencio Fraiapane et nobiles omnes ac plebs 
omnis Romana consuetam nobis fidelitatem fecerunt. Im Brief der 
Römer v. 18. Mai und Anaclet's zweiten Brief heißt der Präfect Hugo. 
Zur Zeit de3 Honvrius war noch Petrus Präfect (Galfetti del Prim. 
n. 57). Hugo mochte Anaclet’3 eigner Bruder jein, oder ein Frangi: 
pane, was ſich nicht deutlich bejtimmen läßt. Da nach meiner von 
Gontelorius angezogenen Urkunde der Präfeet im I. Jahr Anaclet's II. 
Ugueeio genannt wird, jo halte ich ihn eher für Uguizon, Anaclet’s 
Bruder. 
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zu gewinnen; ev antwortete nicht.! Auch die aufgeregten 


Die Römer 
Iohreiben an 
Eothar. 


Schreiben der Cardinäle und der Nömer blieben unbe- 
achtet. | | 

Die Römer baten höflich um die Beftätigung ihres 
Papſts; aber fie tadelten den König, daß er ihm nicht ge— 
antwortet habe, und erklärten, ihm die Kaiferfrone zu ver: 
jagen, wenn er länger zaudre, Anaclet anzuerkennen. „Wenn 
du,“ jo jehrieben fie, „die ruhmvollen Fasces des römischen 
Reichs erlangen willft, jo mußt du dich den Gefegen Rom's 
fügen, und nit die Eintracht deiner Bürger ftören; denn 
noch erwecteit du uns nicht ſolche Sympathie, daß uns an 
deiner Krönung jo viel jollte gelegen fein; erft feit wir die 
Gewogenheit des Papſts für deine Perſon erkannten, wollen 
auch mir dir wol, und münfchen wir deinen Burpur mit 
würdigen Ehren zu ſchmücken.““ Die Römer fühlten ſich 
frei einem deutſchen Könige gegenüber, der nicht das Erbrecht 
der Salier beſaß, und den noch ein Gegenfönig beitritt; 
zwar anerkannten ſie mit dem Titel des „Königs der Römer“ 


1 Der zweite Brief, apud $. Petrum Idib. Maji, fagt, daß er 
ganz Nom friedlich befite, und Konrad am Dfterdonnerftag gebannt 
habe. Es folgt ein Brief an die Königin voll von mwiderlicher Salbung. 
Zugleich überhäufte er die Cardinäle Haimerich und Johann von Crema 
mit den gröbften Titeln. Gleiche Invectiven im Brief der Gardinäle. 

2 Domino Lothario glorioso ac triumphatori Romanorem regi 
Hugo prefectus urbis, et fratres ejus (fo im Cod. M. Casin. und beim 
Lupus, und nicht frater) Leo Freiapane, et Cencius frater ejus, Ste- 
phanus de Tebaldo, Albertus Johannis de Stephano, Stephanus de 
Berizo, Berizo frater ejus, Henricus fil. Henriei de sco Eustachio, 
Octavianus frater ejus, et reliqui Rom. urbis potentes, sacri quoque 
palacii judices et nostri consules ct plebs omnis Romana salu- 
tem et gloriam et de hostibus universis vietoriam...... Acta 
Romae feliciter XV. Kal. Junii. Sch halte dafür, daß Hugo pre- 
fectus urbis et fratres ejus hier die Pierleoni bezeichnen, die ſonſt in 


der Aufzählung vermißt würden. 
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das nun herkömmliche Anrecht deutſcher Könige auf die 
Kaiferfrone, aber Ste machten dieje entjchieden von der Wahl 
des römischen Volkes abhängig. Ihre ftolze Sprache atmete 
ihon den republifanischen Geift, der fih in den lombardi— 
ihen Städten machtvoll entwidelte, in Rom ſich zu regen 
begann. | | 

Als Anaclet aus dem Schweigen der Welt erfannte, 
daß fie ihn verwarf, ſah er fih in feiner Nähe nad einem 
mächtigen Bundesgenoffen um. Die ehemaligen Barteien 
wechjelten nach dem Wormſer Concordat auf jonderbare Weile: 
der König Deutſchland's und fein alter Anhang in Stalien 
ftanden nun zur katholiſch-franzöſiſchen Fahne, die Nor: 
mannen, einit deren Träger, verließen fie al3 natürliche 
Feinde des Kaijertums. Anaclet aber folgte der alten Po— 
litif der Bäpfte, wenn er fi mit dem Herzog von Apulien 
verbündete. Der Monarchie Roger's fehlte nur der aner— 
fannte Titel des Königtums, den ihm jeine Landesparla— 
mente Schon gegeben hatten; nun bot ihm Anaclet um den 
Preis jeiner eignen Anerkennung auc die päpftliche Sanc— 
tion, und Roger ergriff dies Anerbieten, weil die Ideen der 
Zeit an die Notwendigkeit ſolcher Weihe glauben machten. 
Anaclet ſchloß im September zu Benevent und Avellino mit 
ihm ein Schuß- und Trußbündniß; ein Gardinallegat eilte Ynacter ı1. 
jodann nad Palermo, und jalbte am Weihnachtstage 1130 Bien 
Roger I. als König von Sicilien, während ihm Robert II. er 
von Capua die Krone reichte. So wurde dur die Mit: 
wirkung eines ſchismatiſchen Papſts das Königreih Sicilien 
geitiftet. Dies jchöne Reich bejtand unter den erjtaunlichiten 
Wechlelfällen des Glüds 730 Jahre lang, bis es in unjrer 
Gegenwart in derjelben abenteuerlichen Weile, und vielleicht 
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für immer vernichtet wurde, mit der es einft normannifche 
Helden gejchaffen hatten. ! 


2. Bernhard von Clairvaux wirkt für die Anerfennung Innocenz' IL in 

Frankreich. Lothar veripricht ihn nach Rom zu führen. Romzug des 

Papſts und Lothar’. Mutige Haltung Anaclet’3 II. Kaiferfrönung 

Lothar's. Er fehrt heim. Zweite Vertreibung von Innocenz. Goncil 

von Piſa. Roger I. bezwingt Apulien. Zweiter Zug Lothar’s nad) 

Dtalien. Streitigkeiten zwifchen dem Bapft und dem Kaifer. Heimkehr 
und Tod Lothar’s. 


Unterdeß befand ſich Innocenz II. in Frankreich, wo 
er faſt überall anerkannt wurde. Hier war ſein Protector 
ein weltberühmter Heiliger, der Abt Bernhard von Clairvaux. 
Mit Recht darf die Kirche auf die Fülle ihrer Kräfte ſtolz 
ſein, welche ſie eine nach der andern entfaltete, den lang— 
ſamen Bau der Hierarchie zu vollenden, und Bernhard, ihr 
damaliger Genius, gehört zu ihren bedeutendſten Männern 
überhaupt. Nachdem die Periode Cluny's abgelaufen war, 

— fand das Mönchtum in ihm einen neuen Reformator, und 
Innocenz I. dies in der Zeit, als es durch die Ritterorden Paläſtina's 
auch eine politiſche Macht wurde. Bernhard war im Jahre 
1091 zu Fontaine bei Dijon geboren; im Jahr 1113 wurde 
er Mönch im nahen Benedictinerkloſter Citeaur oder Ciſter— 


1 Falco A. 1130. Betr. Diacon. 1V.c. 99. Das Inveititurdiplom 
datirt Benevent. per man. Saxonis $. R. E. presbyteri Cardinalis, 
V. Kal. Octobr. Ind. IX. anno Dom. Incarn. 1130, Pont. Dom. 
Anacleti II. Papae anno I. (Baronius n. LI.) Es unterschreiben Brüder 
und Verwandte Anaclet's: signum man. Petr. Leonis Romanor. Con- 
sulis... Rogerii fratris ejus.. . Peter Uguiccionis filii.. et Petri 
Leonis de Fundis. Huguizon war Bruder Anaclet’3. Nach Drderich 
Vital. XIII. p. 898 war König Roger fogar mit einer Schweſter Anaclet’3 
vermält: fillam Petri Leonis, sororem Anacleti Pontifieis uxorem 
duxit. Doch dies mag unwahr fein; Roger hatte mehre Frauen. Anaclet 
inveftirte ihn dreift auch mit Capua und Neapel. 


©. Bernhard. 407 


cium, welches um 1098 geſtiftet worden war. Die aſcetiſche 
Strenge der Ciftercienjer jagte dem Sinne des Jünglings zu; 
er half das Klofter von Clairvaux bei Ehalons fur Marne 
ftiften, deffen Abt ev im Jahr 1115 wurde, und feither trat 
er al3 der gefeierte Wunderthäter, das Drafel und der Apoftel 
des ftrengiten Mönchtums auf. Er gründete nad) und nad) 
160 Klöfter feiner Negel in allen Ländern Europa’3, aber 
jein lebbafter Geiſt konnte fih nit in einfamer Wildniß 
begraben, ſondern er wirkte mit praftifcher Energie auf die 
gefammte politiihe und kirchliche Welt feiner Zeit. ! 
Bernhard war es, der Ludwig von Frankreich für Inno— — 

cenz gewann, und auch der deutſche König, welchen dieſer cenz den . 
Papſt im März 1131 zu Lüttih auffuchte, gab ihm nad 
einigem Zögern die Zuftimmung Em Fürft von Ehrgeiz 
und Genie hätte zaudern müſſen, Innocenz anzuerkennen, 
denn er würde al3 Schiedsrichter über zwei Päpſte den bei: 
ligen Stul in die Lage verjeßt haben, welche einft Gregor VII. 
dem Königtum bereitet hatte. Ein feiner Staatsmann würde 
dieje Gelegenheit auggebeutet haben, die Inveſtitur fich wieder 
anzueignen, welche fih Lothar felbit über die Wormjer Ar- 
tifel hinaus von den deutſchen Bilchöfen fchmälern ließ. 


1 Das Zeitalter Gregor’S VII. und der Kreuzzüge mußte fruchtbar 
an Mönchsorden fein. Sch nenne die Stiftung der Karthäuſer durd) 
Bruno von Köln, Canonicus von Reims (Chartreufe bei Grenoble, 
1084). Bon Urban II. nach Italien gerufen, 309 er fich in eine Ein: 
ftedeleit nach Calabrien zurüd, wo er 1101 ftarb. Seine Stiftung be: 
günftigte der große Graf Roger. — Norbert ftiftete die Präamonftratenfer 
(Bremontr& bei Laon) um 1120; Berthold, ein Salabrefe, um 1156 die 
Sarmeliter im Berg Carmel. — Nitterorden: die Sohanniter geftiftet 
durch Kaufleute von Amalfi, und bejtätigt durch Paſchalis IL 1113, 
Tempelherren, gejtiftet um 1118, beftätigt durch Honorius II. Deutfche 
Ritter, gejtiftet 1190. 
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Jedoch der König nahm die Traditionen des ihm feindlichen 
Frankenhauſes nicht auf; er wollte fih in feinen Kampf mit 
der Hierarchie einlaffen, er verſprach vielmehr den Papſt 
nah Nom zu führen, wofür ihm Innocenz die Titel der 
imperatoriſchen Gewalt zuficherte.! Auf dem Dftoberconcil 
zu Neims empfing er auch die Anerkennung England’3 und 
Spanien’s, und bier wurde Anaclet feierlich gebannt. Den 
gänzlich Mittellofen rüfteten nicht ohne Murren die Kirchen 
Frankreich's zur Heimkehr aus, worauf er im Frühling 1132 
nach) der Xombardei reiste. Faſt alle dortigen Biſchöfe und 
Herren anerfannten ihn auf dem Goncil zu Piacenza am 
10. April, doch Mailand nicht. Aber die Annäherung Lo— 
thar’3, der im September 1132 nah Italien fam, zwang 
den Gegenkönig Konrad, die Lombardei zu verlaffen, wo er 
ſich Fchnell preisgegeben Jah. Nun ging Innocenz nad Pia, 
verjühnte dieſe Stadt mit Genua, und bewog beide Repu— 
blifen, ihm zur Unterwerfung Rom's ihre Flotten zu leihen. 
Lothar für ym folgenden Frühling zogen Lothar und der Papſt von 
I. ac am Biterbo über Horta und Farfa gegen Nom, während Piſaner 
und Genueſen Givita Vecchia eroberten, und die ganze Ma- 
ritima unterivarfen. ? 
Geſandte Anaclet's hatten Schon in Viterbo vom Könige 


1 Plenitudinem imperii in eadem Romana civitate, sicut dece- 
bat, offerens. Dodechin beim Biltorius A. 1131. 

2 Pisani et Januenses — cum navali exercitu Romam venientes, 
Civitatem veterem, Turrim de Pulverejo, et totam Marmoratam 
eidem Pont. subjugarunt. Card. Aragon. p. 455. Das tota paßt fo 
wenig auf da3 fleine Local der Marmorata, wie der Originalcoder Vat. 
1437 wirklich hat, daß ich verbejfere Maritimam. Pulverejo oder Pul- 
verea ob aus S. Severa corrumpirt, oder Palo? Civitas vetus, auch 
vetula (Reg. Farfa 1098, A. 1084), ſchon A. 1072: civitas Vecela 
(Reg. Farfa n. 1097). i 
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gefordert, daß eine unparteiiſche Synode die Rechtmäßigkeit 
der Wahl des einen und andern Papſts entſcheide. Die 
deutſchen Fürſten hatten die Gerechtigkeit dieſer Forderung 
und die Vorteile wol erkannt, die ein Richterſpruch dem 
Könige darbot. Lothar ſelbſt mußte ſich erinnern, daß ſeine 
ſaliſchen Vorgänger ſtreitende Päpſte erſt in Sutri vor ein 
Concil geladen, und dann nach gefälltem Spruch den aner— 
kannten Papſt nad) Nom geführt hatten. Aber der heilige 
Norbert, Erzbiſchof von Magdeburg, und die Cardinäle mit 
ihm ſchlugen die Zweifel des Königs nieder, indem ſie ſich 
auf die ſchon gefaßten Beſchlüſſe von Reims und Piacenza 
beriefen, und ſo gab der ängſtliche Lothar dieſen Vorſtellungen 
nach, und eine Gelegenheit aus der Hand, welche ihm der 
Kirche gegenüber eine furchtbare Kraft hätte verleihen Fünnen. ! 
Anaclet befand fih in nicht geringer Gefahr, denn jein ein- 
ziger Berbündeter konnte ihm feinen Beiltand leijten, meil 
er gerade jebt von einer ftegreichen Nebellion Apulien's be- 
drängt wurde, wo Robert von Capua, Rainulf von Altfe, 
und viele andere Barone in Waffen jtanden, und nun Die 
Partei des Innocenz verjtärkten. Unter ſolchen Umſtänden 
Ihien Anaclet verloren; doch ihn rettete die Beichaffenheit 
von Nom, wo er fait alle Fejtungen bejaß, und die geringe 
Anzahl des feindlichen Heers; denn Lothar war mit jo Kleiner 
Streitmadt in Stalien erichienen, daß die Städte feiner 
Ipotteten, und nad) Nom folgten ihm nur 2000 Ritter.? 
Am Ende April lagerte er bei ©. Agneje vor dem no- 


1 Vita $. Norberti (Mon. Germ. XI. 701) und Lothar's Enchflifa, 
Manſi XXI. 483. Mon. Germ. IV. 81. Pagi ad A. 1133. n. VII. 

2 Falco A. 1133. — In manu »on magna — tantillum exer- 
eitum, fagt ©. Bernhard Ep. 139. 
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mentaniichen Tor; fofort erſchienen huldigend einige römische 
Große, alte Anhänger von Innocenz, oder Verräter Anaclet’z, 
die Frangipani, der Stadtpräfecet Teobald, und Petrus Latro 
vom Geſchlecht der Eorjen. | Widerſtandlos zog Lothar in 
die Stadt ein, am 30. April 1133; er führte Innocenz in 
den Lateran, nahm ſelbſt Wohnung auf dem Aventin, der 
jeit Otto III. feinen Kaiſer mehr beberbergt hatte, und ließ 
jeine Truppen bei ©. Paul die Zelte aufjchlagen, während 
die piſaniſchen Schiffe den Tiber aufwärts fuhren. Doc 
die Hoffnung, das Schisma mit oder ohne Waffengewalt 
Ihnell zu überwinden, täufchte Innocenz; denn Anaclet, der 
ih ohne Urteil verworfen ſah, weigerte fich mit männlichen 
Mut feine Burgen auszuliefern, worauf ihn die Curie Xo- 
thar's als Reichsfeind in die Acht erklärte. Indeß hinter 
dem Tiber®ficher, konnte er in der Engelsburg der Schwachen 
Angriffe der Feinde fpotten, und fie verhöhnen, daß der 
deutſche König wider das Ritual im lateranischen Dom die 
Kaiſerkrone nehmen mußte. Die Feftproceffion konnte fich 
diesmal nur zwilchen Aventin und Xateran bewegen, der 
feierliche Empfang nur auf der lateranischen Treppe geichehn, 
der üblihe Eid nur vor den Thüren diejfer Baſilika geleiftet 
nz * werden. Innocenz II. krönte Lothar und ſeine Gemalin 


krönt, 4. Juni 
1133. 


1 Apud Ecel. $. Agnetis castrametati sunt. Occurrentibus au- 
tem ei Theobaldo Urbis praefecto, ac Petro Latronis cum aliis nobi- 
libus Card. Aragon. p. 435. Hugo war aljo todt, oder abgetreten. 
Die Vita Norbert’3: castra primum in monte Latronum — collo- 
cavit;z das muß ein Hügel vor dem nomentanifchen Tor geweſen fein, 
vielleicht wo heute der Mons sacer gejucht wird. Ich kenne jonft nur 
eine Fossa Latronis bei ©. Paul, wo nicht zuerft, jondern fpäter das 
Heer lagerte.e Darauf: in monte Aventino castrametati fuimus, jo 
jagt Lothar jelbft in feiner Encyklika, aus der man die fortgefeßten 
Unterhandlungen mit Anaclet fennen lernt. 
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Nichenza am 4. Juni 1133, mit mäßigem Bomp, in Gegen: 
wart vieler Biichöfe und Großen Italiens. Der neue Kaiſer 
machte einige Schwache Berfuche, das Inveſtiturrecht wieder 
zu erhalten; doch befejtigte wenigftens ein Vertrag wegen der 
matbildiichen Allode den Frieden mit der Kirche, denn Inno— 
cenz belieh damit Lothar und feinen Schwiegerfohn Heinrich 
von Baiern aus dem Haufe Welf auf Lebenszeit. ? 
Dies waren die dürftigen Erfolge des Nomzuges Lo— 
thar's. Vergebens erſchienen Robert von Capua und Nainulf 
von Mife, Hülfe fordernd gegen Noger, den fie eben erft 
nad Sicilien zurüdgemorfen hatten. Mangel an Geld und 
allen andern Dingen trieben den’ Kaifer nah dem Norden 
fort, und nad dem Abzuge der Deutjchen erkannten Inno— 
cenz und Anaclet, daß ihre Lage im Grunde diejelbe fei, 
wie im Jahr 1130. 
Die Sache Nnaclet’3 ftärkten fofort Roger's Landung 
und Siege in Apulien; Innocenz floh aus Nom ſchon im Innocenz I. 
August, und zum zweitenmal nahm ihn Bila gaftlich auf, ei = j 


Rom, Aug. 


venn dieſe Handelsitadt ſah mit Eiferfucht auf die wachlende A. 1153. 


1 II Nonas Juni, nad) Card. Aragon. Das Bankett fand auf dem 
Aventin ftatt, wol im Ottoniſchen Balaft bei S. Bonifazio. Die Reichers: 
perger Chronik jagt deshalb irrig von Lothar und Richenza: ordinati 
sunt ab Innocentio P. in ecel. 8. Bonifacii. Die Proceſſion nahm 
dort ihren Anfang. Der Eidfehwur unter Beiftand des Cencius Frangi— 
pane, feines Neffen Dtto und anderer, aus Gencius beim Baron. A. 
1133 n. I, und Theiner Cod. Dipl. I. n. XIV. Zum Danf ließ 
nachher Innocenz die Krönung im Lateran abmalen, und mit dem dreijten 
Vers verjehen: 

Rex stetit ante fores jurans prius urbis honores, 
Post homo fit Papae, sumit quo dante coronam. 

2 Das Bactum aus Gencius beim Manfi XXL 392, Theiner Cod. 
Diplom. I. n. XIII., dat. Laterani VI. Id. Junii. Der Bapit erhielt 
die jährliche Rente von 100 Pfund Silber. 


Anaclet II. 
behauptet 
Kon. 
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Seemacht Sicilien’s, und blieb, wie Genua, der normanni- 
hen Monarchie feind.! Die Zeit ging ohne Entſcheidung 
bin; Rom, vom Adel unter jo günftigen Umftänden völlig 
unabhängig regiert, jtand größtenteils zu Anaclet, aber das 
Planer Maiconcil vom Jahr 1134 befeftigte Innocenz, und 
ſelbſt Mailand ſchwor Anaclet ab. Die friedliche Eroberung 
dieſer Stadt war das Werk Bernhard's, und ſein glänzend— 
ſter Triumf. Der Empfang, den man ihm dort bereitete, 
ift eins der merfwürdigiten Schaufpiele jener Zeit, und zeigt 
die unermeßliche Gewalt religiöfer Vorjtellungen über die 
damalige Welt. Der heilige Diplomat wurde meilenmweit 
vom ganzen Bolfe eingeholt; man Füßte feine Füße, man 
riß fh um die Faſern jeiner Kutte, man erftidte ihn faft 
in Liebiofungen.? Jetzt huldigte ganz Italien bis zum Tiber 
Innocenz' IL, nur Nom, die Campagna und Süditalien 
bielten zu Anaclet. Exit wenn die Macht Roger's gebrochen 
war, konnte man hoffen, auch den Gegenpapft zu bejeitigen, 
welcher in Nom den Frangipani noch immer fiegreich wider: 
ftand. Mit barbariiher Wut und Kraft hatte der Stifter 
der ftciliihen Monarchie den Aufſtand Apulien’3 erdrückt; da 
floh der verjagte Nobert von Capua nah Piſa, und bewog 


1 Man pflegte damals von den Päpften zu jagen: pulsus ab Urbe, 
ab Orbe excipitur. S. Bernhard jchrieb frohlodend an die Bilaner: 
Assumitur Pisa in loeum Romae; et de cunctis nobilibus terrae ad 
Apostolicae sedis culmen eligitur — Tyranni siculi malitiae Pisana 
constantia non cedit. (Ep. 130). Man ſehe auch Tronci Annali di 
Pisa zu dieſem Jahr. 

2 Vita 8. Bernardi lib. II. c. 2. Kein Wunder fonnte einem jol- 
chen Heiligen zu ſchwer fein, melcher einft einen Schwarm Fliegen, die 
eine Kirche nicht verlaffen wollten, ercommunicirte, jo daß alle todt 
niederfielen. Muscas dedicationi eccelesiae (Fusniacum) molestas 
excommunicavit, et omnes extinctae sunt (I. c. XI). 
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die Republik eine Flotte gegen Roger auszurüften. Ein furzer 
Krieg wurde ohne Entſcheidung geführt. Zwar eroberten die 
Planer Shon im Jahre 1136 ihre ehemalige Nebenbulerin 
Amalfi und zerjtörten für immer die legte Blüte dieſer be- 
rühmten Handelsſtadt; aber Robert mußte mit der beute- 
beladenen Flotte erfolglos zu Innocenz zurückkehren. Jetzt 
ernannte Anaclet den König Roger zum Advocaten der Kirche, 
zum Batricius der Römer, und räumte ihm in feiner Not 
Nechte ein, melche die Unabhängigkeit des Papſttums ge- 
fährdeten. ! 

Dagegen ſah Innocenz II. feine Nettung nur in einem 
neuen Nomzug des Kaiſers, und Lothar war töricht genug, 
fremden Zwecken zu dienen. Mit den päpftlichen Legaten 
eilte auch der lebte Herzog von Capua nach Deutichland, ihn 
gegen den gemeinjamen Feind aufzurufen, welcher nun auch 
Neapel mit Nachdruck belagerte. Die Bitten des Papſts und 
ver apuliihen Fürften verſtärkte Bernhard durch) die feinigen, 
indem er Lothar vorjpiegelte, daß es feine Pflicht ſei, Süd— 
italien einem Uſurpator zu entreißen und dem Reiche wieder 
zu vereinigen.” Co wurden die Ansprüche des Reichs auf 
Apulien und Galabrien von der Kirche anerkannt, wenn es 
ihr paßte, und geläugnet, wenn es Zeit zum Läugnen war. 


1 Inventa sunt privilegia (im Lager Roger’3), in quibus Petrus 
Leonis ipsam Romam et ab inde usque Sieiliam totam ei terram 
voncesscrat, et advocatum Rom. Ecc., et Patriium Romanorum et 
Regem illum statuerat. Cod. Udalr. n. 360. — Bei Jaffe n. 5972, 
aus Florez, Eſpafia Sagrada XX, 550, Anaclet’3 Brief vom 22. April 
1134 im Zateran, worin er fehreibt, daß Innocenz nad) dem Abzug Lothar's 
Nachts nach Piſa floh, und er mit Hülfe Roger's illos perjuros nostros, 
Leo Fraiapanem etc, auszurotten fich anjchide. 

2 Est Caesaris propriam vendicare coronam ab usurpatore Si- 
culo. S. Bernh. Ep. 139. 
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Ein Vernichtungskrieg gegen die ſiciliſche Monarchie ward 
beſchloſſen; und dieſer furchtbaren Liga des Kaiſers und 
Papſts, der Piſaner und Genueſen, wie der Dynaſten Apu— 

— lien's war Roger nicht gewachſen. Lothar, jetzt mit den 
weihens Hohenſtaufen ausgeſöhnt, konnte im September ein großes 
Heer über die Alpen führen. Einige lombardiſche Städte 
fühlten diesmal die Schärfe jeines Schwerts, andre huldigten 

poll Furcht; er z0g im Frühling 1137 dur die Marken 
meerentlang nach Apulien, während jein Schwiegerfohn Hein: 

vih mit einer Heineren Armee über Florenz nach Biterbo 

rückte. Dieje beiden Heerhaufen, Städte belagernd over zer- 
malmend, Landjchaften verwüjtend, mit Feuer und Schwert 

ih die Straße bahnend, glihen, wie immer die Nomzüge, 
Zavaftrömen, die ſich prafjelnd durch Stalien mwälzten, um 

dann Schnell zu erfalten. Heinrich der Stolze, jeßt auch 
titulärer Herzog von Toscana, geleitete Innocenz über Sutri 

nah Latium, unter beitändigem Berheeren jener Gegenden, 

welche Anaclet anerfannten.! Aber ftaunend jah der Gegen— 

papft von den Zinnen der Engelsburg die drohenden Kriegs: 

haufen Rom vorüberziehn; fein Gegner, der nach vierjährigem 

Eril wiederkehrte, fonnte fih mit ven Mühſalen der Stadt 

S. Bernparb nicht aufhalten; er jcehidte nur den Abt Bernhard, Rom 
durch feine fromme Rede zu erobern, er jelbft aber zog mit 
Herzog Heinrih über Albano durch die Campagna, melde 


ih unterwarf, nad ©. German und Benevent, das er am 


1 Dabei gab es Streit zwischen Heinrich und dem Papſt, wie 3. B. 

wegen Viterbo's, melches halb Innocenz, halb Anaclet anhing. Sutri 

war, als ehemaliger Sit Wibert's und des Burdinus, anacletifh. Man 

ehe Annal. Saxo p. 773, welcher Römiſch Tuscien Romania nennt, 
und von Campania unterjcheidet. 
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23. Mai erreihhte.! Dieje Stadt huldigte ihm nach kurzem 
Widerſtande, wie auch Capua den legitimen Herrſcher auf: 
nahm, und Heinrih, Innocenz, Lothar Fonnten ſich in dem 
blutbededten Bari freudig die Hände reichen. 

Vergebens bot Roger annehmbaren Frieden; als man 
ihn verwarf, vermochte er nicht den Fall fait aller Städte 
Apulien’3 aufzuhalten, da piſaniſche und genuefiihe Schiffe 
dag Landheer unterjtügten. Er entwich nah Sicilien, und vothar ver- 
die augenblidlihen Triumfe Lothar's dehnten die Reihe" — 
gewalt zum erſtenmal wirklich über ganz Süditalien aus. 
Robert wurde in Capua reftaurirt, der mannhafte Rainulf 
zum Herzog von Apulien erhoben, und Sergius atmete wieder 
frei in Neapel. Indeß auch der fiegreichite Erfolg deutſcher 
Kailer in Stalien konnte nur vorübergehend fein, weil fie 
bald heimfehrten, und feine Befagungstruppen zurüdließen ; 
ven Nußen von ihren Anjtrengungen erndteten höchſtens die 
Hugen Päpſte, zu deren bewaffneten Advocaten fich die Kaifer 
jo unverftändig gebrauchen ließen. Das tapfre deutjche Heer 
fühlte diefen Mißbrauch; es verlangte ungeftüm die Heimkehr, 
und verwünfjchte laut und offen den Papſt, deffen Eigennuß 
diefen mörderiſchen und fruchtlojen Krieg veranlaßt babe. 


1 Dito v. Freifingen Chr. VII. 19: apud Albam suburbia civi- 
tatis sibi resistere nitentis, ante expugnaverat, nämlich Henricus dux. 
— Romam quidem ingredi noluit, ne in Romanor. negotiis impe- 
diretur: Falco p. 120. Die Erzählung diejes Chroniften, der damals 
aus dreijährigem Eril nach Benevent zurüdfehrte, iſt jehr leſenswert. Auch 
Benevent betrat Innocenz aus Zurcht nicht. Wahrfcheinlich fallt in dieſe 
Zeit die Unternehmung der Grafen von Geccano. Der Graf Johann leijtete 
dem Papft den Lehnseid (fecit et ligium hominium), und ward durch 
einen Kelch (cum cuppa argentea deaurata) belieben. Das merkwürdige 
Actenſtück in der Gejch. der Frangipani des Panvinius p. 217; es fehlt 
im Codex Diplom. Theiner’2. 
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Lothar hatte für Innocenz genug gethan, und ſchon in Apu— 
lien und Galerno, worüber der Papſt die ausfchließliche 
Lehnshoheit beanspruchte, erfahren, daß bier nimmer Dank 
zu gewinnen jei, daß der Bapjt doch nur feiner wie eines 
vienftfertigen Generals fich bedienen wolle. 1 Nur die Rück— 
jiht auf Roger verhinderte den Bruch, aber der Kaifer zog 
Ihon im September über Monte Caſino, Ceperano, Bale- 
jtrina, und Tivoli nah Farfa. Nom betrat er nicht; doc 
vie Faijerlihe Bartet hatte ihm ſchon in ©. Germano die 
Abzeichen des Patriciats überbracht, und der mädtigfte Herr 
in Latium, Btolemäus von Tusculum, ihm und dem Bapft 
gehuldigt, worauf er als Neihsfürft die Beftätigung feiner 
— Beſitzungen empfing. Der Kaiſer überließ den Papſt ſeinem 
ar au 
Apulien. Glück, und jebte ſeinen Marſch weiter nach dem Norden fort. ? 

Kaum war er binweggezogen, als König Roger aus 
Sicilien racheflammend wiederfam: feine jaracenischen Krieger 
jtürzten fih mit fchredlihem Verheeren auf Apulien und 
Calabrien; Capua, Benevent, Salerno, Neapel, viele Caftelle 
ergaben fih im eriten Schred; Robert von Capua floh; 
Sergius von Neapel leijtete ven Vaſalleneid; der heldenmütige 
Rainulf Fämpfte noch einige Zeit mit Mut und Glüd, aber 

1 Um die Inveſtitur Apulien’3 ftritten Kaifer und Papſt 30 Tage 
lang; endlich faßte jener unten, diefer oben die Fahne und. reichten fie 
Rainulfz; eine Scene, die des Kaiſers unmwürdig war. Falco A. 1137, 
p. 122. NRomuald, p. 189. Dtto v. Freif. Chr. VII. 20, 

2 Ipse in eivitate ($. Germani) coronam eirculi patricialis 
accepturus remansit. Petr. Diacon. IV. c. 119. — Rex Lotharius — 
ab ingressu abstinuit urbis Romae, quia duorum de sede Apost. 
contendentium prelia et seditiones nequivit compescere: Sigeb. 
Contin. Gembl, ad A. 1137. Am 3. Det. war Innocenz in Tibur; 
dann begleitete er Lothar nach Farfa: post hec data et accepta honori- 


fice ab imperatore et principibus licentia, papa remeavit in sua 
(Annal. Saxo A. 1137. p. 775). 
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troß feines glänzenden Sieges bei Ragnano am 30. Dctober 
fonnte er von feinem Herzogtum nur einige fejte Städte be- 
baupten. Der glorreiche Feldzug des Kaiſers ging vorüber 
wie ein Orkan; die jo teuer erfauften Siege waren bald ver: 
Iorene Thaten, welche das edle Greiſenalter Lothar's mit 
einem friichen aber unfruchtbaren Lorbeer ſchmückten. Diejer 
von Freund und Feind wegen feiner Milde, Weisheit und 
Tapferfeit gepriejene Kaiſer nahm, mie jo mancher andre 
feiner deutſchen Vorgänger und Nachfolger, den Todeskeim 
aus Stalien mit fih, und ftarb in einer Alpenhütte Tyrol's der 


; Kaifer Lothar 
ſchon am 3. December 1137. +3. Dec, A. 


113%, 


3. Nüdfehr Snnocenz I. nah Rom. Tod Anaclet’3 IL PBictor IV. 
Gegenpapft. Nom unterwirft fich Innocenz' II Das Gijtercienjerfiofter 
ad Aquas Salvias, ein Denkmal ©. Bernhard’s in Nom. YLateranijches 
Eoneil vom Jahr 1139. Krieg Innocenz II. gegen Roger I. Gefangen, 
anerfennt er die Monarchie Sieilten. Friedliche Thätigfeit des Papſts 
in Rom. Krieg der Römer mit Tivoli. Innocenz nimmt Tivoli in den 
Schuß der Kirche. Die Römer erheben fich, jeben den Senat auf dem 
Capitol ein, und Innocenz II. ftirbt. 


Die Stadt Nom fand Innocenz durch die Bemühungen 
Bernhard's wirklich zu feinen Gunften geftimmt; zwar bielt 
Anaclet noch immer den ©. Peter und die Engelsburg, aber 
jein Anbang zerihmol. Nur Roger wollte Innocenz 1. 
nicht anerkennen. Der Fuge Fürft übernahm die Stellung, 
welche Lothar abgelehnt hatte: um das Schisma, welches er 
allein noch aufrecht hielt, zu feinem Vorteil auszubeuten, 
warf er th zum Richter über beide Päpſte auf. Mit Ge- 
duld hörte er in Salerno die Ermahnungen Bernhard's, Tieß 
in feiner Gegenwart tagelang die erhikten Cardinäle beider 
Parteien mit einander ftreiten, und hielt jeine Entſcheidung 


zurüd. Da befreite der Tod Anaclet's Innocenz aus feiner 
Gregorovius, Gejhichte der Stadt Rom. IV. 2te Aufl. 27 


Nnaclet IT. 
7 25. Jar. 
A. 


1138, 
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Verlegenheit. Der Cohn Pierleone’3 ftarb am 25. Januar 
1138, nachdem er fajt acht Jahre lang den Stul Petri mutig 
behauptet, und felbit zwei Romzügen widerftanden hatte, von 
denen der legte einer der glängendften Triumfe deutſcher 
Kaiſer gewejen war. Die Bernhardijten jubelten über feinen 
Tod, aber mir haben feine unparteiifche Stimme gehört, 
welche diefem nicht canoniſchen, do zum Bapfttum ur— 
Iprünglich berechtigten Papſt während feines in Furcht und 
Kot hingebrachten Vontificats die Sünden vorgeworfen hätte, 
die manche rechtmäßige Päpſte entehrt haben. 1 

Die Partei Anaclet's eilte, fih von Noger einen neuen 
Papſt zu erbitten, und ftellte mit feiner Zuftimmung den 
Cardinal Gregor im März als Victor IV. auf; doch das 
Schisma hatte feinen Boden mehr. Die Erhebung eines 
Gegenpapſts diente den Nömern nur als Mittel, günftigere 
Friedensbedingungen zu erlangen, und bald fonnte der heilige 
Bernhard jenen Cardinal als reuigen Sünder zu jeines Schüß- 
Iings Füßen führen. Die Brüder Nnaclet’3, wie alle üb- 
rigen Römer huldigten, mit großen Geldfummen bejchwichtigt, 


1 ©. Bernhard Ep. 147. — Cadaver ejus in latebris sepelitur, 
et usque hodie foveailla a catholieis ignoratur: Vita $. Bern. II. 7. 
— Occulte sepultus: Card. Aragon. p. 436. In Rom erinnert noch 
eine Inſchrift in ©. Lorenzo in Lucina an ihn: Anno Dni M.CXXX 
anno vero Dompni Anacleti Scdi Pape Primo Indiet. VIII. Mense 
Madio D.XX quinta dedicata est haec Ecla... Sch werde fpäter 
eine Bulle Anaclei’3 anführen, betreffend das Capitol, und bemerfe hier 
eine’ andere bisher unbefannte für die Baſilika der XII Apoſtel, welcher 
er die Kirche S. Abbachri concedirt, datum Romae apud $. Petrum 
per manum Saxonis 8. R. E. Praesbr. Card. et Cancellar. VIII. 
Kal. Maji in die oetava. Anno dnicae Incarn. M.CXXX Pontificatus 
autem Anacleti Papae II. anno primo. Dieſe von 17 Cardinälen ges 
zeichnete Bulle im Mser. Vatican, 5560 (Gefchichte der Baſilica XL. 
Apoſtol. von Volateranus). 
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Innocenz' II. Schon zu Pfingiten als ihrem Papſt und Herrn. gnnotenn 1. 
Mit der Familie der Bierleont wurde ein dauernder Friede kannt. 
geſchloſſen; Tte behielt ihr Anſehn und ihre Macht am päpft- 

lihen Hof, und Innocenz ſelbſt zeichnete fie dur Ehren 

und Aemter aus.? Bernhard konnte jebt Nom im Triumf 
verlaſſen; die Beſiegung des Bierleoniishen Echisma, der 
rabies leonina, die Wiederherftellung der Einheit der Kirche 

war größtenteils fein Werft, und wie Cicero nannten ihn 

jeine DBerehrer den Vater des Daterlandes. AS Denkmal 

dieſes berühmten Heiligen fann in Nom das Klofter ad 
Aquas Salvias hinter ©. Baul betrachtet werden; denn 
Innocenz II. erbaute e3 neu, und Jette Giftercienjer von 
Clairvaur hinein, unter dem Abt Bernhard, dem Schüler 

jenes großen Moftifers.3 Wenig jpäter fievelten ſich Die 





1 In octavis Pentecostes ipsa die complevit Deus” desiderium 
nostrum: Ecclesiae unitatem, et urbi dando pacem. Nam illa die 
filii Petri Leonis omnes simul humiliaverunt se ad pedes D. Papae, 
et facti homines ejus ligii etc, S. Bern. Ep. 320. — Vita $. Bern. II. 
c. 7. Falco p. 125: fratres Anacleti — cum D. Innoc, Papa pacis 
firmamentum composuerunt. Card. Aragon. p. 436. Innocentius 
autem immensa in filios Petri Leonis et in his qui eis adhaerebant 
pecunia profligata illos ad suam partem attraxit: Petr. Diacon. IV, 
legtes Capitel. 

2 A. 1142 waren Leo Pierleone und fein Sohn Petrus die Dele: 
gaten des Papſts in Sutri: Ego Caccialupus Sutrine civitatis dei gr. 
Judex auctoritate et precepto domni Leonis PetrifjLeonis et 
Petri filii ejus eivitatis Sutrine presidis, a domno Innocentio II. 
Papa delegatorum, in quorum presentia populus Sutrinus causa 
justitiam faciendi congregatus erat . . (Mittarelli II. n. 257). Hier 
tritt das Amt der Delegaten auf, aber fie waren damals,römijche Edle, 
nicht Monfignori. 

3 Vita S. Bernh. II. c. 7, und Manrique Annales,Cistereienses 
A. 1140 ec. VIII Eine neuere Inſchrift auf dem Porticus der Klofter 
firche nennt Innocenz II. ex Familia Anicia Papia et Paparesca nunc 
Mathaeia. — Die Anicier wird man in Rom nit 1085 fie find die 


Lateraniſches 


Concil, A. 
1139. 
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Ciſtercienſer auch in der Campagna von Rom an, wo ſie in 
der Nähe des Liris das Kloſter Caſamari bezogen.! 

Ein allgemeines lateraniſches Concil verkündigte in der 
Faſtenwoche des Jahrs 1139 feierlich das Ende des Schisma; 
die Acte Anaclet's wurden annullirt, Roger von Sicilien 
nochmals gebannt, und die Lehren Arnold's von Brescia, 
eines Mannes, der bald in Rom ſelbſt auftreten ſollte, ver— 
dammt.? Indeß der Kirchenfriede blieb unvollſtändig, ſo 
lange nicht der mächtige König von Sicilien ihn beſtätigte. 
Kein andrer Feind ängſtigte Innocenz, als dieſer kluge Fürſt, 
an deſſen Hartnäckigkeit alle Unterhandlungen ſcheiterten. 
Noch immer hielt er ſein Schwert über Rom, dem Papſt die 
Anerkennung ſeiner Monarchie abzupreſſen; die Hoffnung, 


fixe Idee römiſcher Familien. — Schon Carl der Große ſoll der Abtei 
12 tusciſche Maremmenſtädte geſchenkt haben, und man liest deren Namen 
unter ihren verwifchten Abbildern am Eingangstor. Das Klofter gehört 
noch den Giftereienjern. Ughelli, einft dort Abt, der Verfaſſer der Italia 
Sacra, liegt in dieſer reizenden Einöde begraben. 

1 Dies Klojter, ſpäter berühnt durch feine ſchöne Kirche im romanifch- 
gothiſchen Stil, gründeten Verulaner um 1036, der Tradition nach auf 
Grundſtücken des C. Marius (daher Casa Marii). Es erhielt Gifter: 
cienfer von Clairvaux vielleicht unter Eugen III. Nondinini, Brevis 
Historia Monasterii S. Mariae et Sanctor. Johis et Pauli de Casae- 
mario. 1707. Im Jahr 1861 war es Sit der Banden Chiavone's; die 
Piemonteſen jtürmten e8, aber die Kirche blieb glüdlicherweife verfchont. 

2 Dito v. Freifing. Chr. VOL c. 23. Die Zahl von taufend ver: 
jammelten Bifchöfen tft faum glaublich. Unter den Decreten des Concils 
(Manfı XXL 523) das Berbot für Geijtliche: leges temporales, et 
medieinam gracia lucri temporalis addiscere; die Unverletlichfeit des 
Clerus durch Laienhand; das Verbot der beginnenden Turniere: detesta- 
biles autem illas nundinas vel ferias, in quibus milites e condieto 
convenire solent, et ad ostentationem virium suarum et audaciae 
temerariae congrediuntur, unde mortes hominum ... (n. XIV.) 
Im Turnier Getödteten verweigerte man das chriftliche Begräbnik (Con: 
cil zu Reim A. 1157. Canon IV.). 
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daß eine letzte Reaction die ſiciliſche Macht zerſprengen könne, 
zerrann; denn der einzige dem König ebenbürtige Gegner, 
Herzog Rainulf, einer der hervorragendſten Charaktere jener 

Zeit, ftarb plöglih in Troja am 30. April 1139. Als nun 

Roger fofort über die Städte Rainulf's herfiel, welche alle, 

bis auf Troja und Bari, ſich ihm ergaben, beichloß Innocenz 

den Krieg. Er jammelte ein Heer, und ging, begleitet von 

dem vertriebnen Robert von Capua,“ nach ©. Germano, UM Innocenz IL. 
iinnlofer als Leo IX. und Honorius IT., einen ungleichen Yaac, 
Kampf zu wagen. Die Wiederholung des gleihen Schidjals 

it ein foftbarer Zug der Nemeſis in der Geſchichte der Päpſte, 

deren meltlihe Unternehmungen jo gerecht bejtraft wurden. ! 

Bon S. Germano aus unterhandelte der Papſt mit Roger, 
welcher ſich weigerte den Fürften von Capua miederherzu: 
jtellen. Den langen Debatten bejchloß der König mit einem 

Schlag ein Ende zu mahen, etwa wie einft Heinrich V. es 

gethban hatte. Während die Bäpftlichen Galuzzo belagerten, 

befahl er jeinem Sohne Roger mit taufend Reitern Innocenz' 
aufzulauern, und dies Manöver wurde jchnell und glüdlich 
ausgeführt. Nach einer wilden Scene der Plünderung, der 

Flucht und Gefangenschaft führte man den Papſt, feinen 
Kanzler Heimerich, viele römische Edle und Garbinäle in die 

Zelte Roger's; nur Robert von Capua hatte die Schnelligkeit 

jeines Pferdes gerettet.? Der König und feine Söhne warfen und wird ges 


fangen, 





1 Muratori jagt hiebei mit Recht: a cui (Innocenzio) e agli altri 
suoi successori volle Dio dare un nuovo ricordo di quel versetto 
del Salmo: Hi in curribus et in equis: nos autem in nomine Dei 
nostri invocavimus. 

2 Die Chronif von Fofja Nova nennt auch den Präfeeten: tunc Papa 
et praefectus, et Dux Robertus cum multis venientes apud $. Ger- 
manum — et facta est redemptio tacenda. Als Präfeet wird am 
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fi ihrem Gefangenen voll normanniſcher Demut zu Füßen ; 
fie baten lächelnd um Erbarmen und Frieden, und nad 
einem kurzen Kampf zwilchen unwilliger Scham und beredter 
Furcht beitätigte der Papſt „dem erlauchten und berühmten 
Könige Sicilien's“ und feinen Erben das Königtum, und, 
mit Ausnahme Benevent’3, den Befit aller von ihm eroberten 


Er anerkennt Länder (am 27. Juli 1139).1 So wurde die Foftbare An- 


Roger I. als 


König beider ſtrengung Lothar's, welche doch der Vernichtung des ufur- 


Sieilien, 


27. Juli A. pirten Königreichs Sicilien gegolten hatte, vom Papſt ſelbſt 


1139, 


für Torbeit erklärt. Der einzige von ihm anerfannte Act 
Anaclet's war die Errihtung jener neuen Monarchie. Ber: 
gebens proteitirte der lebte und legitime Herzog Capua's; 
jein ſchönes Fürftentum fiel an Roger's Sohn Anfufus; mit 
Apulien wurde der Tronfolger Roger belieben, und nachdem 
auch das uralte byzantinifche Herzogtum Neapel ſich ergeben 
hatte, gebot ein weiſer und glüdlicher Fürft über die herr: 
lichjten Provinzen Italien's, welche, zum erſten Mal feit der 
Gothenzeit, durch ihn in ein Reich vereinigt waren.? Die 


4, April 1139 noch Teobaldus genannt, in einer Urkunde, worin der 
Abt von ©. Gregor auf dem lateran. Concil Oddo de Polo verklagt 
(Manft AXI. 542). Dafelbit erfcheint der Sohn des aus Bajchalis Zeit 
befannten GStadtpräfeeten, denn es heißt dort: Oddo misit ad dom. 
Papam Petrum de Antegia, et Petrum Petri praefecti filium. 

1 Die Borgänge erzählt genau Falco; nad) ihm wurde der Papſt 
gefangen X die stante mensis Julii, aljo nach) feiner Rechnung den 
22. Juli; die Bulle der Inveſtitur „Quos dispensatio* datirt von VI. 
Kal. Aug. (Manft XXI. 396). 

2 Die Urkunden der Monum, Regii Neapol. Archivii zeichnen noch 
bi3 zuleßt die byzantiniſche Kaiſerära. Der lebte Herzog Neapel's fiel als 
Roger's Vaſall Schon A. 1137 bei Ragnano. Im Auguft 1139 famen 
die neapolitanifchen Gejandten nach Benevent, fich Roger zu unterwerfen. 
Falco A. 1139. Giannone XI c. 3. Roger ließ den Umfang Neapel’3 
meſſen; diefe Stadt wurde damals mit 2363 Schritten umgangen (Falco 
p. 132). Gaeta ftand Schon feit 1062 unter Capua, obwohl es noch 
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Stiftung diefer Monarchie erregte Aufſehn in der Welt; vie 
mit jo viel Hinterliſt und Gewalt vollzogene Vernichtung 
einst jelbitändiger Staaten ließ auf noch meitere Pläne des 
Uſurpators ſchließen. Im Ausland begrüßte man den küh— 
nen Räuber mit dem Wunfh, daß auch das „unfelige 
Toscana” des Glücks der Annerion an die Herrichaft des 
Königs teilhaftig werden möchte, ! aber im übrigen Stalien 
wurde feine Stimme laut, die den Anihluß an das mon- 
archiſche Sicilien begehrt hätte. Wenn das Beftehn des rö- 
mijchen Kirchenſtaats je eine Wohlthat für Italien jein fonnte, 
fo war es in jener Zeit, denn er hielt als ein Bollwerk die 
Groberungsgelüfte der Normannenfönige auf. Italien aber 
bot das ſeltſame Schaufpiel eines grellen politiihen Wider: 
Iprucdes dar: während der Süden nach dem Untergange der 
alten See-Republifen Amalfi, Gaeta, Neapel, Salerno und 
Sorrent für immer der Tyrannei einer feudalen Monarchie 
zum Opfer fiel, blühten im Norden, nah dem glüdlichen 
Berfalle des Neichsverbandes, die Städterepublifen in herr: 
licher Fülle auf, und fie gaben Stalien eine zweite Cultur 
und eine zweite Unsterblichkeit. 


immer eigne Herzoge hatte, bis auf Niccardus Bartolomei um 1155, wo 
Roger's Sohn Anfufus Herzog von Capua wurde, 

1 Utinam, inquam, miserabilis atque infelicis Tusciae partes 
feliei vestro imperio cum adjacentibus provinciis adjungerentur, 
et res perditissimae pacifico regni vestri corpori unirentur; es iſt 
die Sprache von heute, und der König Victor Emanuel wird fich mit 
einiger Öenugthuung im Verfahren Roger's wieder erfennen. So fchrieb 
an Roger der Abt Beter von Cluny (bei Baron. A. 1139. n. 20), er: 
bittert über die Ausplünderung,, die er, i. J. 1134 vom Piſaner Goneil 
heimfehrend, bei Luni von NRäubern erlitten hatte. Roger gewann fich 
flug die franzöfifchen Orden, felbft den heil. Bernhard, indem er Cifter: 
eienfer nach Sicilien kommen lieh. 
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Der rüdfehrende Ipnnocenz wurde in Rom, ivie einft 
Leo IX., zwar mit Ehren, dob auch mit Kritit empfangen. 
Es fehlte nicht an Aufforderungen, den ihm von Roger ab: 
gedrungenen Vertrag für nichtig zu erklären, aber der be 
ſonnene Papſt berubigte jih mit dem Gedanken, daß es Gott 
gefallen habe, der Kirche diefen Frieden durch jeine Schmach 
zu erfaufen. ! Auch fehrte er aus feiner Demütigung nicht 
ohne Gewinn zurüd, denn das Königreich Sieilien befannte 
ih fortan als ein Lehm nicht des Kaifers, jondern des 
Papſts. 

Innocenz II., jetzt in aller Ruhe anerkannt, durch 
Roger J. ſelbſt in Rom geſchützt, konnte ſich zum erſten— 
mal mit den Angelegenheiten der Stadt beſchäftigen. Er 
bemühte ſich, die geſtörten Eigentumsverhältniſſe herzu— 
ſtellen, die Rechtspflege zu ſichern, den Gottesfrieden auf— 
recht zu erhalten, kurz, der wohlwollende Gebieter Rom's 
zu ſein, wo man während des Schisma verlernt hatte, an 
die meltlibe Autorität des Papſts zu glauben.” Das 
vereinzelte Lob der glüdlihen Lage Rom's war indeß ent- 
weder nur eine ſchmeichleriſche Phraſe, oder es wurde bald 
genug durch Ereigniſſe in's Gegenteil verkehrt, welche mit 


1 Natürlich flüfterten jo die Cardinäle, obwol Falco dies im Allge: 
meinen vom römifchen Volk jagt. — Man wird bemerft haben, daß 
jchon feit lange Benevent durch Gardinäle verwaltet wurde; fo entjtand 
das Amt der Cardinal-Legaten als Gouverneure. 

2 Er jeßte einen fürmlichen Gehalt für Richter und Notare aus 
(100 Pfund jährlich). Card. Arag. p. 436. Das Proceßweſen zeigt die 
bergebrachten Formen. Ann. 1139 führte Innocenz jelbjt den Vorſitz 
im Gericht gegen Oddo de Poli, einen Räuber von Klojtergut; die Richter 
und Beilitenden find Bifchöfe, Cardinäle, der Stadtpräfeet Teobald, 
Gencius und Oddo Frajapane, Leo Petri Leonis mit feinen Brüdern, 
und andre Edle (Manſi XXI. 542). 
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überrafchender Plöglichkeit eine Epoche in der Gefchichte 
der Stadt berbeiführten. 1 Ein Städtefrieg gab dazu die 
Beranlafjung. 

Das feine Tivoli beſchämte die Römer durch Freiheits: 
- gefühl und Mut; fein Bischof hatte längit die Eremtion vom 
Grafenbann erlangt, nur die landesherrlichen Rechte des 
Papſts nahm in dem ehemaligen Comitat ein von ihm dele- 
girter Nector wahr, wie in Benevent. Die Tivolejen be- 
ſaßen ſchon eine ziemlich freie Municipalverfaffung ; fie führten 
jelbft mit ihren Nahbaren, namentlich mit dem Abt von 
Subiaco, Kriege, und dies ſchwerlich immer unter der Au— 
torität ihres Biſchof's.“ Während des Inveftiturftreits ſahen 
wir die Stadt auf Seiten der Gegenpäpfte; Paſchalis II. 
hatte fie mit Mühe unterworfen, Innocenz U. fie wahr: 
jbeinlih mit den Waffen Lothar’s dem Anaclet 'entriffen, 
doch fie empörte fich bald mwieder. As die Söhne Roger's 
im Jahr 1140 nad den Abruzzen zogen, und die Grenz- 
jtädte am Liris unterwarfen, befeitigten die Tivolefen ihr 


1 Die glüdliche Yage Rom's: post multifarias egestates in brevi 
civitas opulenta refloret . .. preist die Vita S. Bern. II. c. 7. 

2 Tibur hieß noch Comitat; die Graffchaft war mit dem Bistum 
zufammengefallen. Aber der Papſt hielt dort einen Rector. In einer 
Snfchrift vom Jahr 1140 wird von Volfsverfammlungen nach Regionen 
(publica contio regionum) und dem Populus Tiburtinus gefprochen. 
Conſuln erjcheinen nicht. Die unabhängigere Stellung römifcher Land- 
jtädte lehrt ein Handelsvertrag zwiſchen Gaeta und Marinus von Cir— 
ceum v. J. 1132, worin ſich der letzte verpflichtet: cum Terracinensibus 
pacem et treguam non faciemus sine vestra licentia, et si aliquando 
vos Gaetani guerram vel pugnam cum Terracinensibus habueritis, 
adjuvabimus vos — cum armis, equis et personis nostris. Das 
Bol von Terracina erjcheint hier jo felbitändig, wie das von Gaeta. 
Des Papits wird gar nicht gedacht. Document beim Giorgi Dissert. 
Historica de Cathedra Episcopali Setiae Civitatis, Rom 1727, 
App. V. 


Die Stadt 
Tivoli. 
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Gebiet, fih vor einem Ueberfall zu ſchützen.“ Innocenz 
wurde jedoch von Noger beruhigt, deſſen Söhne den Grenz: 


Unglüdtiher fluß nicht überſchritten; aber Tivoli findet fih im Jahr 
Kri d Rö⸗ 

—— in vollem Aufſtand gegen den Papſt, und in einem 
J 

= wütenden Krieg mit Rom.? Die Urſachen find unbekannt; 


vielleicht hatte der Bapit die Aufnahme römischer Beſatzung 
in Tivoli begehrt, und ficherlih trachtete er darnach, die 
Regungen republifaniicher Freiheit jo in Rom, wie in allen 
Städten des Kirchenjtaats niederzubalten. 

Die Städtefriege, welche in der Lombardei und Toscana 
mit unabläfjiger Furie geführt wurden, fanden jeßt auch im 
Römischen ihre Nachahmung; aber es war für die Hauptitadt 
der Welt wenig ebrenvoll, ſich wieder im Kampf mit Eleinen 
lateinijchen Drten zu ſehn, wie in ihrer Kindheit zur Zeit des 
Goriolanus und der Decier, und ein empfindlider Schimpf, 
von den Tivolefen jogar geſchlagen zu jein. Die Belagerten 
Ihüßte die Feftigfeit ihrer Stadt über der großen Schlucht 
des Anio; ein mutiger Ausfall auf das Lager der Römer, 


1 Chr. Fossae Novae: ‚Ind. III. venit rex Sieiliae, et filii ejus 
mense Julio ceperunt Soram, Arcem et usque Ceperanum — Zei 
nur wenig defecte Inſchriften aus ©. Angelo in Balle Arcefe, heute im 
Artum von ©. Maria in Cosmedin eingemauert, beziehen jich darauf. 
Die erfte: Regis itaque Siculi Rogerii potestas immoderate crescens 
— — — Tiburtinus deprendens PP. (populus) valde timuit. Et 
munire infirmiora loca eivitatis etc. ete. Die zweite, worin Tebaldus 
Rector vorkommt, bat das Datum Anno Dni. MCXL. Anno XI. Pa- 
patus Dni. Innocentii Scdi PP. M. Aug. D. III. Die Injchriften 
beim Grescimbeni Storia di $S. M. in Cosmedin p. 48 und 54, umd 
bei Viola, Storia di Tivoli 11. 160. Die zweite auch beim Galletti 
Inscript. App. ad Class. I. n. 9. 

2 Der Krieg mit Tivoli begann ſchon 1140; dies geht aus dem 
placitum betreffend Oddo de Poli hervor (Manfi XXI, 542), wo es am 
Schluß beißt: Sed quia inter dominum Papam ac Tiburtinos contro- 
versia emerserit — 
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wo vielleicht Innocenz ſelbſt ſich in Perſon befand, trieb die 
erlauchten Conſuln, welche an die Kaiſer ſo ſtolze Briefe 
ſchrieben, in die ſchimpflichſte Flucht. Nach dem Verluſt 
großer Beute, wurde die römiſche Miliz von den Bürgern 
Tivoli's bis in die Mauern Rom's zurüdgejagt.! Beſchämt 
und wutentbrannt kehrten die Römer im folgenden Jahre 
wieder, und Innocenz II. befeuerte ſelbſt ihre Anftrengungen 
gegen das rebelliiche Caſtell.“ Eingeſchloſſen und beftürmt, 
ergaben ſich endlich die Tivolefen, nicht den Römern, fon: — Halte 
‚ , ? - ich demPapſt. 

dern dem Papſt, mie fie fih einft Sylveſter I. ergeben 
batten. Es wiederholten ih überhaupt die Borgänge aus 
Dtto’3 III. Zeit. Wir befiten noch das Friedensinftrument, 
welches die Bürger Tivoli's dem Papſt befchworen: treu zu 
jein ©. Beter und den canoniſchen Päpſten; nicht mit Nat 
no That beizutragen, daß der Papſt Leben, Glieder, Frei- 
beit verliere; böje Anjchläge wider ihn zu offenbaren; den 
Anhalt jener Botichaften geheim zu halten; ihm zur Bes 
bauptung zu belfen des Bapittums in Nom, der Stadt Ti- 
vol und der dortigen Domänen, der Feltung am Bons Lu: 
canus, der Gaftelle Vicovaro, ©. Bolus, Boveranum, Gans 
talupu3, Burdellum, Cicilianum und andrer Regale ©. Beter’s ; 

1 Daß bei diefer Gelegenheit der Anio auf das römische Lager ab: 
geleitet wurde, tft eine Stadtjage, welche Viola aus Loralpatriotismus 
ausſchmückt. Die italienischen Chroniken verlaffen den Gefchichtjchreiber, 
und über fo merkwürdige Greigniffe muß ſich Rom durch einen deutjchen 
Biſchof belehren lafjen. Otto v. Freif. Chron, VII c. 27: dum cum 
pontifice suo in obsidione praefatae civitatis morarentur, civibus 
egressis, et cum ipsis manum conserentihus, multis amissis spoliis, 
turpiter in fugam conversi sunt. 

2 Eine Bulle Innocenz' II. Datirt v. 19. Mai in monte Tiburtino 
(Saffe n. 5853); mwahrjcheinlich während der zweiten Belagerung. Die 


Chronif Sicard’s (Murat. VII. 598) jagt richtig: A. dom. 1142 Inno- 
centius — Tiburtum obsedit. 
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endlich den Comitat und die Rectorei Tivoli's in die Gewalt 
der Päpſte zu geben.! 

Als die Römer von dieſem Vertrage hörten, gerieten ſie 
in die größeſte Wut: der Papſt entzog ihnen eine von ihnen 
ſelbſt eroberte Stadt, welcher zu gebieten das römiſche Volk 
beanſpruchte; er ſelbſt nahm dort die Grafengewalt an ſich. 
Ihre Niederlage wollten ſie durch die Zerſtörung Tivoli's 
rächen; ſie forderten ſie von Innocenz, der ſie mutig ver— 
weigerte. As 143 Jahre früher Sylveſter II. die gleiche 
Forderung den Nömern abgejchlagen hatte, war die Folge 
davon eine wütende Rebellion gewejen, welcher die Kaifer- 
und Bapfigewalt zum Opfer fielen; die Folge der Weigerung 
von Innocenz II. war ein noch mwilderer Aufftand in Nom, 
welchem die meltlihe Herrichaft der Päpſte zum Opfer fiel. 
An Feiner Stelle diefer Gejchichte beklagen wir das Berfiegen 
aller Nachrichten jo tief, al3 bier, wo es fich um eine fo 
denfwürdige Ummälzung handelt. Kein römiſcher Annalift 
bat darauf ein Licht geworfen; die Geſchichte von Monte 
Caſino bricht mit dem Jahre 1138, die Chronik des Notars 
Falco mit 1140 ab; Romuald von Salerno, der Chronift 


1 Das Juramentum Tiburtinorum, leider ohne Datum und Unter: 
jchriften, aus Cencius beim Muratori Antiq. It. VI. 251 (fehlt bei 
Theiner): Ego ille ab hac hora in antea fidelis ero b. Petro et dno 
meo Pp. Innocentio ejusque successoribus canonice intrantibus. Non 
ero in facto neque in consilio aut in consensu ut vitam perdant aut 
membrum vel capiantur mala captione ,.. Papatum romanum, 
eivitatem Tiburtinam, Donnicaturas (Domänen) et regalia que ro- 
mani pontifices etc. Die im Tert genannten Orte waren der Curie 
pflichtig. — Comitatum quoque et rectoriam ejusdem civi— 
tatis tiburtine in potestate dni pp Innocentii, et successorum 
ejus libere dimittam. Der Sicherheitövertrag Seitens des Papits tjt 
nicht erhalten. 
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von Folla Nova haben Fein Wort über die Borgänge in 
Nom, und nur einige Gejchichtichreiber berichten flüchtig, daß 
die Römer in Furie nach dem Capitol eilten, den jeit langer 
Zeit erloſchenen Senat wieder herftellten, und fodann den 
Krieg gegen Tivoli erneuerten. Cie erzählen, daß der Bapit, 
vol Furcht die ihm ſeit Conftantin übertragene meltliche 
Gewalt für immer zu verlieren, Drohungen, Bitten und und erhesen 
Gold verſchwendete, den Aufruhr zu Stillen, und daß er mitten — 
im Tumult der unzähmbaren Volkserhebung vom Tode er— 
lösſst ward.! 

Innocenz II., ein Papſt, welcher die Hälfte ſeines Pon— 
tificats im Exil, oder wie ein General auf Kriegsfahrten 
hingebracht hatte, ſah die irdiſche Herrſchaft S. Peter's in 
Trümmer gehn; das Scepter Rom's fiel aus ſeiner erkal— 
tenden Hand; er ſtarb am 24. September 1143 vor Auf— en 
regung und Schmerz, während das altersgraue Capitol vom A- 1143. 
Subelgejchrei der Republikaner wiederhallte Mit ihm ſchloß 
ih die gregorianische ‘Periode der Stadt Nom, und öffnete 
fih eine neue und denfwürdige, deren Charakter das folgende 
Capitel jchildert. ? 


1 Dtto v. Freif. VII. c. 27: dum — tam inhumanae petitioni 
annuere nollet, seditionem iidem Romani movent — in Capitolio 
convenientes, antiguam Urbis dignitatem renovare cupientes, Or- 
dinem senatorum, qui jam per multa curricula temporum de- 
perierat, constituunt, et rursus cum Tiburtinis bellum innovant. 
Dies Schreiben mit andern Worten nach Gottfried Pantheon (Mur. VL. 
460) und Hermanni Altahensis Annales (Mon. Germ. XVII. 381). 
— Card. Aragon: eirca finem vero sui pontificatus Pop. Rom. novi- 
tatis amator sub velamento utilitatis Respublicae contra ipsius vo- 
luntatem in Capitolium Senatum erexit. Nichts meiter, 

2 Er ward begraben im Lateran in concha porphyretica, quae 
fuit Adriani Imperatoris sepultura (Job. Diacon., Mabillon Mus. II. 
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568). Ein ſpäterer Einſturz der Baſilika zerſtörte das Monument; wor— 
auf die Aſche von Innocenz nach S. Maria in Trastevere gebracht wurde. 
Die dortige Inſchrift ſagt: Hic Requiescunt Venerabilia Osea Sanc- 
tissimae Memoriae Domini Innocentii Papae Secundi De Domo Pa- 
parescorum Qui Praesentem Ecelesiam Ad Honorem Dei Genitrieis 
Mariae Sicut Est A Fundamentis Sumptibus Propriis Renovavit. 
Galletti Inserp. Class. n. 46. n. 47. In n. 43. eine Inſchrift aus 
S. Thomas in Parione, welche Kirche der Papſt am 21. Dec. 1139 ge— 
weiht hatte. 





Viertes Kapitel. 


1. Innere Zuftände der Stadt Rom. Der Bürgeritand. Die Banner: 

Ichaften der Miliz. Bopolanen- Adel. PBatricier- Adel. Landadel. Verfall 

der römischen Zandgrafen. Dligarchie der Consules Romanorum. Er: 

hebung des Bürgerjtandes. Stiftung. der ftädtifchen Commune. Der 
große Lehnsadel hält zum Papſt. 

Die Einjegung des Senats war die Folge der jchon 
blühenden Freiheit lombarbiiher Städte, wie der eignen 
Verhältniſſe Nom’s. Seit dem XI. Sabrhundert erwarben 
jene allmälig im Schatten der fie erſt bevormundenden Kirche 
ihre Autonomie. Schon die Dttonen, mehr noch die Salier 
hatten die Grafengewalt nah und nad auf die Biſchöfe über- 
tragen, und zugleich die Städte mit manchen Privilegien 
beſchenkt; dann entzogen dieje jenen die gräfliche Gerichts- 
barfeit und wurden Gemeinden mit eignen Magiftraten. Den 
Kampf der Kirche mit dem Staat, welcher die Bistümer 
ſchwächte und auch den Reichsverband löste, benußten die 
Bürger feft ummauerter und wolhabender Städte, um zwi— 
ſchen beiden erjchütterten Gemwalten al3 die dritte jugendliche 
Macht emporzufommen. Mit dem Anfange des XI. Jahr— 
hunderts regierten fi) die meijten Städte in der Lombardei, 
in Tuscien, in der Romagna und den Marken durch jähr: 
lich gewählte Conſuln, an welche nun der ehemalige Grafen: 


Die ſtädtiſche 
Revolution, 
A. 1189. 


Adel u. 
bon Ro 
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bann mit dem größten Teil der öffentlichen Einkünfte ge: 
fommen mar. 1 

Der Anblid freier und mächtiger Republifen reizte die 
Römer. Nom befand fi noch unter dem Hoheitsrecht eines 
Biihofs, als jo viele andere Städte dies fchon abgemorfen 
hatten. Es galt, fih ihm gleichfalls zu entziehen. Aber 
diefer Biihof war der Papſt. Seine Landeshoheit war nicht 
wie die biihöfliche in andern Städten aus Privilegien der 
Gremtion jung entitanden, jondern te jchrieb ſich minde- 
jtens von den fränkischen Gonftitutionen her. Factionsfriege, 
Schisma, langes Eril hatten fie gef hwächt, wie die Kaijer: 
gewalt, aber troß wiederholter Ohnmacht im Weltlichen 
fonnte der Biſchof von Nom für fein Dominium Temporale 
immer wieder mächtige Verteidiger aufitellen: fein beiliges 
Papſttum, die Nomzüge der Kaijer, die Normannen, die 
Geldquellen der Ehrijtenheit. So wurden lombardiſche Städte 
frei, und Nom nicht, obwol e3 früher als jene, unter Albe- 
rich und den Crescentiern, um feine Freiheit gefämpft hatte. 

Wir bemerften auch die innern Hindernifje für die Au— 
tonomie der Stadt. Mailand, Bila, Florenz, Genua machte 


seit ein patriotiſcher Adel und die Kraft eines großen Bürger— 


tums frei und reich, welches jenen nötigte, neben ihm einen 
Ehrenpla auf der Ratbank zu ſuchen. In Nom gab es nur 
zwei weltlide Mafjen: Adel und Volk; jener teilte mit dem 
Clerus Anſehn und Gewalt, diefes blieb Durch die unfrucht— 
bare Natur der Stadt zu einem unpolitiihen Leben ver- 

1Ueber die italienischen Demofratien mag der deutjche Leſer die oft 
genannten Schriften von Leo „Hegel, Troya, Bethmann-Hollweg, Savigny 
zu Rate ziehen. Weder fie, noch die Geſchichtſchreiber über den römischen 


Senat haben die Entwicklung der römijchen Stadtverfaffung verfolgt. - Ich 
gebe bier den erften gründlicheren Verſuch nach den Quellen der Gefchichte. 
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dammt. Sm XI. Zahrhundert gab es Feine Cchußverbin- 
dung römischer Freibürger, wie in andern Städten. Urkunden 
zeigen uns in Nom Magnaten Schiffe befrachtend, Handel3- 
verträge jchließend, aber ein Kaufmannftand tritt noch nicht 
hervor; nur daß Kaufleute und Wechsler in den Acten jeder 
Zeit genannt, und mit dem trivialen Prädicat „Magnificus“ 
bezeichnet werden.! Die Handwerkerſcholen dauerten freilich 
unter alten Formen fort, aber fie blieben in der Clientel 
der Großen. ? 

Der einzige politiihe Schußverband der Bürger Rom's 
war die Miliz, mit ihren zunftmäßigen Waffengenofjenichaften 
und ihren Bannerführern.? Die mwaffenfähige Bürgerjchaft, 


1 Sch bemerkte jchon die Handelsverträge des Ptolemäus von Zus: 
culum, auch des Bellus mit den Confuln von Gaeta, die feinen Schiffen 
Sicherheit gaben. Confirmare facimus tibi Bello Romano — et tuis 
rebus, vestrisque navidiis, cum omnibus bonis vestris, que in ipsis 
navidiis habebitis, vel que a Romanis super vos ad usuras acci- 
pietis .... .. (Georgii Dissertatio — ‚Setiae Civit. App. V.). 

2 Berofkium jure matrificum aurilicem, A. 1035. (al: 
letti del Prim. p. 274 erflärt dies als orefice — Bovo 
prior Oleariorum, A. 1029 (Mser. Vatican. des Galletti n. 7931 p. 42). 
Rainerius patronus scole sandalariorum (Ödiffer) pro Petro 
de Rosa priore dicte scole, et pro omnibus scolensibus; diefe 
Zunft betätigt Farfa den Hafen Correſe (Reg. Farfa fol. 1180). Eine 
merfwürdige, jehr barbarifche Urkunde aus S. M. in Via Lata A. 1031, 
enthält da8 Pactum (stipulum obligationis) einer Gärtnerzunft (ortu- 
lani) mit ihrem Prior: vobis Amatum magnificum virum vite tue 
diebus eligimus tibi ad priorem nostrum. Id est spondimus — tibi 
ut vite tue diebus sicut bonum priorem tibi tenemus et non dis- 
rumpimus scolam, quod tecum facta habemus. Sie beſtellen ihn 
zum Richter der scolenses unter ſich; höhere Inſtanz tft der Verein der 
Prioren der übrigen Gärtnerzünfte — Et per singulos annos singulus 
unus ex nobis tibi dare spondimus hopera una manuale (Mser. 
Vatican. des Galletti 8048 p. 97). 

3 Die alte Formel numerus militum seu — wird noch immer 
gehört, wie die Bezeichnung der Vorſtände. A. 1145 verpachtet eine 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. IV. 2te Aufl. 28 
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welche freies Eigentum und volle Civität römiſchen Rechts 
beſaß, war nach den Regionen eingeteilt, von denen zwölf 
auf die Stadt, die dreizehnte und vierzehnte wol auf die 
Inſel und Trastevere kamen, mit Ausſchluß der päpſtlichen 
Leonina.! Dieſe Bannerſchaften können wir allein als ſtimm— 
berechtigt bei öffentlichen Dingen denken; bei der Wahl des 
Präfecten; acclamirend bei der Wahl des Papſts, und von 
dem regierenden Adel und ſelbſt vom Papſt bie und da auf's 
Gapitol berufen, um als Populus Romanus Beſchlüſſen bei— 
zuftimmen. In einer armen Stadt fonnte der Bürger nicht 
dur Vermögen, nur dur die Waffe zur Geltung fommen, 
und in jo Friegerijcher Zeit war auch die römische Miliz eine 
Macht. Der Bürgeritand gewann aus diefer Fahnengenoſſen— 
Ihaft (bandus) ein politiiches Recht, und die Widerſtands— 
fraft gegen das feudale, Adelsregiment. Aus der Maffe der 
Freibürger ragten überdies ſchon Familiengruppen hervor, 
die durch Alter wie Wolftagd mit dem Adel metteiferten; fie 


Scola Militum dem Kloſter S. Meffio ein Grundſtück bei der Pyramide 
(Meta) des C. Ceſtius: Tholomaeus qd. fil. Pauli Johannis de Gui- 
niczo, Prior scole Militum — cum Tedelgario — ejusd. scole se- 
cundo, et Aminadab Tertio ejusd. scole (Nerini App. IX). 


1 Man erinnere ſich, wie die 12 Regionen der Stadt, die Inſel 
und Traftevere zur Rettung des Gelafius auf's Capitol eilten. In einer 
Urfunde aus ©. Maria in Traftevere A. 1037 heißt e8: Regione quarta- 
decima Transtiberini (Mser. Vatican. 8051 des Galletti, p. 6). 
Sollte diefe Bezeichnung nur eine traditionelle, nicht amtliche geweſen 
fein? Da die eigentliche Stadt 12 Regionen hatte, fo muß 13 und 14 
auf Infel und Traftevere verteilt werden; die Zahl 56 der Senatoren 
(wovon fpäter) fpricht durchaus für 14 Wahlbezirfe. Aber die Leonina, 
von den Römern verachtet, und von Fremden und päpftlichen Leuten be= 
wohnt, hatte damals ſchwerlich das Necht, Abgeordnete in den Senat 
zu fchiefen. Zur Zeit Rienzo's gab es nur 13 amtliche Regionen, und 
erit 1586 trat die Leonina als XIV (Borgo) hinzu. 
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bildeten eine höhere Bürgerſchicht, und gingen nach und 
nach in die Ariſtokratie über, oder wurden zu neuen ſenato— 
riſchen Geſchlechtern. Da der römiſche Adel niemals, wie 
in Venedig, geſchloſſen wurde, ſo iſt es überhaupt unmöglich, 
angeſehene Popolanenhäuſer von den Patriciergeſchlechtern 
immer zu ſcheiden. Denn alte Familien ſanken, und neue 
ſtiegen auf; ſie traten dann, wie die Pierleoni, plötzlich in 
den Stand der Capitane und Principes. So iſt es noch am 
heutigen Tag in Rom; das Lehn machte hier, und macht 
noch den Herzog und Baron. 

sg: gab aljo in Rom eine alte und jüngere Ariftofratie ee 
von vielen Gejchlechtern, die mit ihren Glienten und Dienft- geſchlechter. 
mannen clanartige Stämme bildeten. Dieſe Batricier zeigten 
dem Gaft nicht mehr im Familienzimmer die Wachsmasfen 
der erlauchten Ahnen, aber fie prätendirten, von den Ani- 
ciern und Marimi, von Sulius Cäſar und Octavian abzu— 
ſtammen, und ihrer wenige mochten vielleicht die verichleppten 
Trümmer alter Römergejchlechter fein, gleich den Marmor: 
jteinen zerjtörter Paläſte des Altertum3, aus denen die 
finftern Türme dieſer barbarischen Conſuln zufammengeflict 
waren. Folgende find die befannteften Batricierfamilien 
Rom's im XU. Jahrhundert: die Tusculanen und Colonna, 
die Grescentier, die Srangipani, Bierleoni, Normanni, Saſſi, 
Zatroni und Corſi, die Marimi; die Geſchlechter von ©. Eu: 
jtahius, darunter Frandi und Earaceni; die Aftaldi, Sene— 
baldi, Duranti, die Sceotti, Urfini; die aus dem Bürgertum 
längjt emporgefommenen Häufer der Buccapecora, Curta- 
braca, Bulgamini, Boboni, Berardi, Bonftlioli, Bonescht, 
Berizo; in Trastevere die Papa, Bapazurri und Muti, Ba: 
runzii und Nomani, die Tebaldi und Stefani, Tinioft, Frans 


Die Capitäne, 
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culini, Brazuti und andere.! Schon die Namen zeigen bei 
vielen die Abkunft von Langobarden, Franken und Sachſen, 
die mit den Kaijern herübergefommen waren. Die Zeit und 
das gemeine Recht hatten die Stammesunterichiede allmälig 
getilgt, aber die Faiferlihe Partei unter den Römern mochte 
urſprünglich auf demjenigen Adel beruhen, welcher germanisch 
und eingewandert war, während die nationale und fpäter 
vepublifaniiche Bartei, welche einſt die Crescentier führten, 
des römischen Blutes fih bewußt geblieben war. Der alte 
Titel Dur wurde nicht mehr gebraucht, Doch noch immer 
nannten ſich die Großen „Conſuln,“ und gerade im XII. Jahr— 
hundert wurde diejer urrömiſche Titel mit Auszeichnung ge- 
führt. Er bedeutete jeßt wejentlich die richtende und regie- 
rende Magiftratur, doc keineswegs als Nachahmung der 
lombardiſchen Conſuln; denn mit dem Zuſatz Romanorum 
war er zu aller Zeit in Rom üblih, ehe er noch in italie- 
niichen Städten eingeführt wurde. Der Adel nannte jo feine 
mächtigften Mitglieder, die Häupter der arijtofratiichen Re— 
publik.” Auch das Prädicat „Capitaneus,“ welches in Ober- 


1 Marimi erjcheinen zuerft A. 1012 mit Leo de Marimus (Nerini 
p. 320); derjelbe im Chron. Farf. p. 560: Leo Dativus jud. de Ma- 
ximo. — Die von ©. Euftahius, dem PBiertel an jener Kirche, erſchei— 
nen zuerft A. 987 mit Leo Sancti Stati (Verini p. 383). Die Saraceni 
und De Franco hießen de Euftatio, in Urkunden saec. XI. Sehr häufig 
ift Henricus de ©. Euſtachio. — Mit den Rapa waren Seotti und Ro— 
mani verfcehwägert. Auch die Brazuti (von Joh. Bracziutus, zur Zeit 
Sregor’3 VIL) waren mit den Scotti verivandt. Ihre Türme fanden 
am Ponte Siſto. A parte Transtiberim ad pontem Antonini non 
multum longe a Turre heredum Johannis Brazuti (A. 1073. Mser- 
Vat. 8051. p. 13). A. 1227 Johannes Braezuti de Scotto et Comi- 
tisse filie ejus (ibid. p. 40). — Wiederum bildeten Tebaldi und Stefani 
eine Gruppe; oft findet ſich Stefanus de Tebaldo — Stefanus Stefani 
de Tebaldo. 

2 Die Ep. IX. Anaclet’3 nennt erſt Edle namentlich, dann reliqui 
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italien gewöhnlih war, findet fih in Rom für die vom 
Papſt beliehenen Großen. Die Capitäne waren der große 
Zandadel, die Comites und Bicecomites in der Campagna, 
welche ihr Lehnseid zum päpftlihen Heerbann verpflichtete. ! 
Aber auch der Stadtadel trat in die Reihe der Capitäne ein, 
wenn er vom Papſt mit Caftellen beliehen war. Ueberdies 
hatte er den einft jo mächtigen Landadel von den ftäntijchen 
Angelegenheiten hinweggedrängt; die Grafen von Nepi, und 
Galeria, die Grescentier in der Sabina, die Grafen der 
Campagna vom Geflecht Amatus, felbft die tusculanischen 
PBatricier, verfielen bereits, oder fie blieben in ihre Land— 
ftädte gebannt, mährend jüngere Conſulargeſchlechter, mie 
Frangipani und PBierleoni, im Factionskrieg emporgekommen, 
fi der politifchen Gewalt bemächtigt hatten. 

Neben den Capitanen gab es endlich den Stand Fleiz Die Milites. 
nerer Xehenleute (milites), Bafallen der Großen, oder der 
Kirchen. In Rom, und namentlich in den Sampagnaftädten, 
wo das Freigut meift an die Kirchen gefommen war, machten 


Rom, Urb, potentes, sacri quoque Palatii judices, et nostri con- 
sules, et plebs. Die Urfunde A. 1139 (Manfı XXI. 542) führt die 
Großen fo auf: praefecto, consulibus, et majoribus eivitatis. Im 
Brief an Lothar, Cod. Udalr. 351: Consules Romani, et alii prin- 
cipes salutem. Man fteht, daß bier überall „Conful” die hohe amt- 
liche Stellung beweist. Ganz mit Unrecht hält Hegel den Acht römi- 
Ichen Titel für Nachahmung der lombardifchen Confuln. Rom war 
bis 1143 eine (confularifche) Adelsrepublif, nur find uns die Formen 
unbefannt. 

1 Ep. XVI, Anaclet's unterjcheidet fo: nobiles omnes, et plebs 
omnis Romana, Capitanei et Comites qui extra sunt. Auch im 
Frieden zu Venedig A. 1177 heißt es ausdrüdlich: plures etiam de 
nobilibus Romanis (Stadtadel), et Capitaneis Campaniae (Xandadel) 
hanc pacem firmabunt. — Ep. Petri Portuensis bei Baron. A. 1130 
n. IX, nennt Prineipes, Capitanei, Barones. 


Das Bolt 
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ſie den Ritteradel aus, der ſich mit den Valvaſſoren in der 
Lombardei und Romagna vergleichen läßt.! 

Der Adel alfo, welcher wie die Batricier im alten Rom, 
Geſchlechter gebildet hatte, bejab Schon im XI. Zahrhundert, 
bejonders jeit dem Inveſtiturſtreit, das Negiment in der 
Stadt. Gornelier und Claudier würden mit Verwunderung 
dieje Männer betrachtet haben, welche in betürmten Triumf: 
bogen und Bortifen hausten, fih Confuln der Römer nann— 
ten, und im Schutte des Capitol als ein Senat tagten. 
Denn dort verjammelte fih der Adel Ihon, ehe der neue 
Senat vom Bolf eingejeßt war, und die Consules Roma- 
norum aus jeiner Mitte waren die Vorftände einer Dligar- 
hie, welche ohne Verfaſſung, in tumultuarifher Weife Rom 
regierte und mißhandelte.” Die Mleingemwalt diefer Großen 
wurde endlich durch das Volk geftürzt, und darin liegt die 
Bedeutung der Revolution von 1143. Während in der Lom: 
bardei die Confuln mit den Communen entftanden, ftürzte in 
Nom die nun erjt gebildete Commune die Gonfularregierung 
des Adels, und ſetzte an ihre Stelle den Gemeinderat, dem 
fie ven römischen Namen des Senat (Sacer Senatus) gab. 


1 Manche Urkunde aus Mitte saec. XII. nennt jolche milites 3. 8. 
eivitatis Alatrinae, milites Frosinonis, milites civitatis Verule etc. 
Die Freien auf der Campagna waren größtenteil3 zu Zeitpächtern der 
Kirchen oder der Gapitane herabgedrüdt worden. 

2 Schon um 1130 finden fich 60 Senatoren und ein Ausfchuß von 
6 Edeln, welde M. Caſino Zolffreiheit im Hafen Rom's bemwilligen. Nos 
Leo Romanor. Consul, et Leo Frangipane et Cincio Frangip. Petrus 
Frangipane, Filippus de Alberico, Henricus de S, Eustachio una 
cum sexaginta Senatoribus, et cuncto populo romanae urbis conce- 
dimus in perpetuum — ut monachi cum navibus secure pergant — 
Tempore Honorii ppe. II. Militantibus dignitates, hobedientibus 
pacem, rebellibus anatema. Das Fragment im Regijter Petri Diacon. 
n. 605. 
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Die Revolution war übrigens vom Adel ſelbſt ausge: 

gangen, als er fi wegen Tivoli mit dem Papit entzweite, 
und erft während jenes Aufſtandes erhob ſich die Bürger- 
Ichaft. Sp plöglich ihre Erhebung ericheint, jo war fie doc 
längſt vorbereitet; denn die Bannerschaften, in den Kämpfen 
des XI. Sahrhunderts zu Kraft gefommen, bildeten jchon 
politifche Körper, begehrten Anteil am Regiment, und gingen 
damit um, eine demofratiihe Nepublif aufzurihten. Die 
Tyrannei der Factionen machte dem Bolfe die Feudalherr- 
ſchaft unerträglich, melde das Papſttum aus Schwäche be- 
günftigte. Es gab unter dem Adel eine päpftliche Faction, 
die der Kaiserlichen feindlich gegenüberitand, und den Bapft 
als Landesherrn, ja als das wahre Haupt Rom's und den 
Berleiher des Kaiſertums betrachtete. Dies war die eigent- 
liche Lehnsariftofratie der Päpfte, ihre politiihe Stüße in 
Rom und der meltlihe Glanz ihres Hofs. Sie verliehen 
diefen ihren Vaſallen und Höflingen Güter des Staats, Zölle, 
Vogteien, Würden der Curie, NRichterämter oder Conſulate 
in Stadt und Land, aber fie trennten geſchickt ihre Vorteile, 
oder jpalteten fie in Eiferſucht; und fie ertrugen eher vie 
Treulofigfeit diefer „Conjuln,“ als daß fie beim Bürger: 
ftand einen Anhalt gejucht hätten, deſſen Gemeingeift zu er: 
wecken fie fürchteten. Denn ihr Schicdjal würde das aller 
andern Biſchöfe geworden fein, die ihre Givilgewalt an die 
Gemeinden verloren.” 

Ein Funke reichte endlich hin, jene bürgerliche Revolu— Stiftung ver 
tion zu entzünden, die vielleicht durch geheime, aber umd meinben. bes 
unbefannte Fäden mit Norditalien zuſammenhing. Mom dem Gapite. 
machte im Jahr 1143 den Verſuch einer Vergemeinfamung 
der Stände, welche Mailand, Bila, Genua und andere Städte 


AAO Achtes Buch. Viertes Capitel. 


Ihon verwirklicht hatten. Der Kleinere Adel verband fich 
aus Eiferfucht gegen die „Conſuln“ mit den Bürgern, die 
neue Gemeinde bemächtigte ſich des Capitol, conftituirte fich 
als der wahre Senat, und befämpfte oder vertrieb alle die— 
jenigen Großen, die in die Commune nicht eintreten wollten. 
Sofort erhoben die Gapitäne, auch die von der Faiferlichen 
Faction, das Banner des Papſts, und Rom fpaltete ſich in 
zwei einander befämpfende Staatsförper, den alten confula- 
riihen der Ariftofratie, und den neuen jenatorijchen ver 
Bollsgemeinde auf dem Capitol. 

Die Gründung einer freien Bürgerfchaft verdiente eine 
neue Aera Rom's zu bezeichnen, und ver ruhige Betrachter 
der Gefchichte blict verwundert auf die Ruinen des jagen 
haft gewwordenen Capitols, wo ſich ein wildes und unmiffen- 
de3 Bolf im Sturme niederließ, feine Borftände Senatoren 
nannte, Menſchen, die von den Neden des Cicero und Hor- 
tenfius, des Gato oder Cäſar nichts mehr wußten, die aber 
wie die alten Blebejer wiederum ein hochmütiges Gejchlecht 
von Batriciern barbariicher Abkunft oder Miſchung befämpf- 
ten, dem Oberpriefter von Rom die weltliche Krone entrijjen, 
vom Kaiſer germanijcher Nation verlangten, fich als inveftirt 
von der Majeftät des römischen Volkes zu befennen, und die 
auf dem Schutt alter Nömertempel noch immer behaupteten, 
daß die goldene Roma die Herrin des Erdkreiſes ſei. 

2. Das Capitol in den dunfeln Jahrhunderten. Seine allmälige politifche 
Wiedergeburt. Blid in feine Trümmer. Wo jtand der Jupitertempel? 
S. Maria in Araceli. Die Legende von der Bifion Octavian's. Das 


Palatium Octaviani. Der erjte Senatspalajt des Mittelalters auf dem 
Capitol. 


Es reizt uns, einen Blick in die tragiſche Trümmer: 
welt des Gapitol3 zu werfen, und die Geichichte dieſes ehr: 


Blief in die Trümmer des Capitols. AA 


würdigen Sitzes des alten Römerreichs während der dunkeln Das Capitol 
Jahrhunderte zu übergehn. Aber fehauerlihe Nacht umbüllt 
die erhabenfte Stelle der geichichtlichen Erde während mehr 
als eines halben Jahrtauſends, und dies ift die ſchwermut— 
vollite Thatſache aus der Geſchichte des DVerfalls nicht allein 
von Rom, jondern von aller irdiſchen Größe überhaupt. 
Seit dem lebten Senator des alten Nom, feit Caſſiodor, hat 
fein Gejchichtichreiber des Capitols erwähnt. Nur der Un- 
befannte von Einfieveln bemerkte es flüchtig, nur Sagen und 
Legenden reden verworren von diefem Weltwunder, und im 
IX. Jahrhundert tauchte unter den Trümmern namenlofer 
Tempel fremd und wunderbar das Klofter der Jungfrau 
Maria in Gapitolivo auf. Die Ruinen von jo viel Tempeln 
und Hallen wurden nicht einmal zu einer ſtädtiſchen Burg 
benußt; die alte Arx mit ihren tarpeishen Felswänden ward 
neben Septizonium und Engelöburg niemals als eine Haupt— 
feftung genannt. Das Capitol beherrjchte feine der großen 
Berfehrsitraßen mehr, denn jene Gegend, zumal das alte 
Forum, verödete, und die Bevölferung zog ſich immer tiefer 
in's Marsfeld zu dem auch ftrategifch wichtigen Tiber hinab. 
Es war nur die unverlöfchte Tradition von dem, was einft 
dies ehrwürdige Capitol bedeutet hatte, welche es jeiner Ge— 
Ihichtlofigkeit wieder entriß, und nochmals zum politifchen 
Haupt der Stadt machte, jobald der Geift municipaler Frei- 
heit erwacht war. Schon im XI Jahrhundert erjcheint als 
Centrum aller rein ſtädtiſchen Gejchäfte das Capitol. Zur 
Zeit Otto's III. und der Adelspatricier tauchte die Erinne- 
rung an die heilige Malftatt des römischen Reiches mieder 
auf; die Trümmer des Capitol3 belebten fich durch Verſamm— 
lungen des Adels und Volls, und nahmen nun die Stelle 
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der Tria Fata ein. Zur Zeit Benzo's, zur Zeit Gregor's VII., 
Gelaſius 11., bei den Tumulten der Präfectenwahl, bei der 
Zuftimmung zur Wahl Calixt's II., war e3 immer wieder 
das Capitol, wo man die Römer zum Parlament over zu 
den Waffen rief. Wahrjicheinlic wohnte aud) der Stadt: 
präfeet auf dem Gapitol, denn der Präfect Heinrich’3 IV., 
welcher Victor III. aus Nom vertrieb, refidirte dafelbft, und 
ein dortiger Palaſt diente vielleicht zum Local für Gerichte, 
deren Acten mit der Formel: actum civitate Romana apud 
Capitolium gezeichnet wurden. ! 

Die Fühnfte Phantaſie ift machtlos, die düſtre Größe 
jener vom Epheu umſchlungenen Trümmer zu malen. Auf 
ven umgejtürzten Säulen vom Supitertempel, over in den 
Gewölben des Staatsarchivs Fonnte zwischen zerbrochenen. 
Statuen und Inſchrifttafeln der capitoliniihe Mönch, oder 
der raubgierige Conful, oder der unmiffende Senator fißen, 
die Nuinen anltaunen, und über die Wandelbarfeit des 
Schidjal® nachdenken. Der Anblid diefer Trümmerftätte 
fonnte ibm den Vers des Birgil zurüdrufen, wo er vom 
Gapitol jagt: 

Goldenes jebt, einjt wildernd von Dornen und ftruppigem Waldicht; 
und er hätte nun, da das Gapitol in feine Urſprünge zurüd- 
gefunfen war, diefen Vers umkehren, und ausrufen müſſen: 

Goldenes einst, jet ftarrt e3 von Schutt und von ftruppigem Dorn: 

ſtrauch.? 


1 Urkunde vom 29. April 1084 (Reg. Farf. n. 1098). Man ſehe 
S. 231 diefe8 Bandes, Note 2. Das apud Capitolium bezeichnet, jo 
glaube ich, das Klojter vor Araculi. 

2 Aurea nunc, olim silvestribns horrida dumis. Ut quidem is 
versus merito possit converti: Aurea quondam, nunc squallida spi- 
netis vepribusque referta; fo im Sahr 1431 Poggio auf den Trüm- 
mern des Gapitol3 (Historiae de Varietate Fortunae |. 6). 
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Aber die meiften damaligen Nömer fannten Birgil nur noch 
als einen Zauberer, der einſt aus Rom nach Neapel geflohen 
war, und beide Städte mit Kunftwerfen wunderbarer Magie 
beichenft hatte. Die Senatoren, welche num mit hohen Mitren 
und golobrofatenen Mänteln in den Trümmern umbergingen, 
befaßen nur noch eine dunkle Voritellung, daß bier einft die 
Gejege der StaatSmänner, die Declamationen der Redner, 
die Triumfe über die Bölfer, und die Schidjale der Welt 
ihren Ausdruck gefunden hatten.” Es gibt feinen furdt- 
bareren Hohn über alles Erhabene, als dies, daß Nom eine 
Zeit jah, wo ſein Capitol Mönchen zum Eigentum gejchenft 
wurde, die über feinen Trümmern Kohl pflanzten, beteten, 
Palmen jangen, und ihren Rüden mit Ruten geißelten. 
Anaclet II. beftätigte den Beſitz des capitoliihen Hügels dem me 
Abte von ©. Maria in Nraceli; und jeine Bulle wirft ein — — 
flüchtiges Licht in dies Labirint von Grotten, Zellen, Höfen Araceli. 
und Gärten, Häufern oder Hütten, von Trümmermwänden, 
Steinen und Cäulen, die ihn bededten. 3 

Der alte Elivus führte damals noch zu ibm hinauf, 
denn durch das ganze Mittelalter hielt das Capitol fein An— 
geficht dem Forum zugefehrt, und erit feit 1536, wo Michel 
Angelo für den Einzug Carl's V. den nörbliden Aufgang 


1 Das Privilegium für S. Maria in Capitoliv ohne Datum tft einer 
Bulle Snnocenz’ IV. eingefügt, abgedrudt bei Wadding Annal. Minor. II. 
255, erläutert von Caftmiro p. 431, nach dem Vorgang des Balefiug, 
T. XX. der Sammlung Galogera’3 p. 103; auch bei Fea sulle Rovine 
p. 358, und Preller, Philologus 1846. Seine Aechtheit bezweifle ich nicht; 
fchon die Phraſe hortos quos haeredes Johannis diGuinizo tenue- 
runt verbürgt jene Zeit. (Man jehe einen der Erben dieſes Römers oben 
in der Note 3, ©. 434.) Confirmamus totum Montem Capitolii in 
integrum cum casis, ceryptis, cellis, curtibus, hortis, arboribus — 
cum parietibus, petris et columpnis. — 
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anlegte, it eS gegen das Marsfeld, die neue Stadt Rom, 
bingewendet. Seine Ruinen, durd) die Stürme Heinrich’3 IV.., 
Guiscard’3, und Paſchalis' II. vermehrt, lagen in wildeſter 
Verlaſſenheit; wie auf dem Ralatin wuchjen auch dort Gärten, 
und Ziegenheerden Hetterten jchon über Marmortrümmern 
auf und ab, woher ein Teil des Capitol3 den entwürdigen- 
den Namen der „Ziegenberg“ (Monte Caprino) erhalten hat, 
wie fih das Forum in ein „Kuhfeld“ verwandelte. Verkaufs— 
buden ftanden indeß noch auf dem Gapitolplaß, und das 
römiſche Volk bielt bier ſchon lange jeinen Markt.! Aber 
außer den Mönchen von ©. Maria und den Brieftern von 
©. Sergius und Bachus, oder den Bewohnern der Corſen— 
türme, war nur eine fpärliche Bevölkerung dort angefiedelt; 
dagegen zogen fi noch alte Straßen um den Berg, fo der 
Clivus Argentarius (salita di Marforio), mol auch der 
Vicus Sugarius, weiterhin die Ganapara, und das Forum 
Dlitorium, der heutige Platz Montanara, während Kirchen 
und Gapellen, auf Nuinen erbaut, den ganzen Marmor: 
ſcherbenberg umfränzten. ? 

Die Trümmer jener Tempel und Bortifen, welche die 
Gipfel des Capitols bedeckten, find heute verſchwunden; auf 
dem Clivus ftehen nur noch die legten Nefte der Tempel des 
Saturn, und des Bespaltan, die Fundamente der Concordia, 

1 Cum terra ante Monasterium, qui locus Nundinarum vocatur 
(Bulle Anaclet’s), und weiter unten argasteria in Mercato. Der Markt 
eritreekte fich) noch über die Piazza Araceli herab bis zu ©. Venanzio, 
früher ©. Giovanni in Mercato. Erſt A. 1477 wurde er auf die 
Navona verlegt. 

2 Man fieht unter dem Capitol noch heute viele antife Reſte. In 
Dia della Bufala n. 35 bildet ein verfunfener Porticus die Hinterwand 


einer Boutife, und an den Säulen angelehnt, arbeitet dort ein eremiti- 
ſcher Schufter. 


Blick in die Trümmer des Capitols. 445 


die nicht zerſtörlichen Gewölbe des Archivs, die Kammern 
der Schola Xantha, der Reſt der Rednerbühne und des Mei— 
lenzeigers, endlich der Bogen des Septimius Severus, welcher 
in ruhiger Kraft über den Wandel der Zeiten triumfirt. Aber 
im XII. Jahrhundert boten alle dieſe und andere Denkmäler 
noch das herrlichſte Schauſpiel einer umwilderten Akropolis 
dar, aus deren Schutt ein ſplitternder Säulenwald über Rom 
majeſtätiſch emporragte. Die flüchtige Schilderung der Mira— 
bilien ſtreift nur wie ein roſiges Abendlicht dieſe Trümmer, 
und andere Berichte jener Zeit haben wir nicht. Es iſt von 
Wert zu leſen, was ſie ſagen: 
„Vom Capitol in Rom. 

„Capitolium heißt es deshalb, weil es das Haupt (caput) 
der ganzen Welt war, weil die Conſuln und Senatoren dort 
wohnten, die Stadt und die Welt zu regieren. Sein Antlitz 
war mit hohen und feſten Mauern bedeckt, die überall mit 
Glas und Gold und wundervoll getäfelten Werken bekleidet 
waren. Innerhalb der Burg war ein Palaſt, größtenteils 
aus Gold, und mit Edelſteinen geſchmückt, welcher den dritten 
Zeil der Welt wert geweſen fein jol; da waren jo viel 
Statuen, als Provinzen der Welt, und jede hatte ein Glöd- 
hen am Halje. Sie waren durch magiſche Kunft jo ange— 
ordnet, daß, wenn irgend eine Region im römischen Neich 
rebellirte, jofort ihr Bildniß fich dorthin wendete; dann Klang 
das Glöckchen am Halfe, und dann ſagten's die Seher des 
Gapitols, mwelche dort Wächter waren, dem Senat... . Es 
waren dort auch mehre Tempel, denn auf der Höhe der 
Burg Über dem Porticus Grinorum mar der Tempel des 
Jupiter und der Moneta; auf der Seite des Forum der 

Tempel der Beita und des Cäſar; dort jtand der Stul der 


Beichreibung 


des Capitols 


in den 
Mirabilien. 
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heidniſchen PBontifices, wo die Senatoren Julius Cäfar am 
ſechsten Tage im Monat März ausftellten. Auf der andern 
Seite des Gapitol3 über der Canapara der Tempel der Suno 
neben dem öffentlichen Forum des Herkules. Sm Tarpejum 
ver Tempel des Aiyls, wo Julius Cäſar von den Senatoren 
ermordet wurde. Wo jeßt ©. Maria tft, waren zwei Tempel 
zugleich mit dem Palaſt verbunden, des Phöbus und der 
Garmentis, wo der Kaiſer Dctavian die Vifion im Himmel 
jab. Neben ver Gamelaria ift der Tempel des Sanus, 
welcher der Wächter des Capitol3 war. Dießhalb hieß es 
goldnes Capitol, weil es vor allen Reichen der Welt von 
Weisheit und Schönheit funfelte.” ! 

Die Bulle Anaclet3 reizt, al3 ein vereinzeltes Docu— 
ment, unjre Einbildungsfraft mehr, als daß fie unſre Wiß— 
begierde befriedigte.? Die Forihung der Antiquare wird 
noch heute durch die anziehendfte und dunkelſte aller topo- 


1 Liber de mirabilibus Romae. Aehnlich die Graphia, melche 
binzufegt: In Capitolio fuerunt imagines fusiles omnium regum tro- 
Janorum et imperatorum; und jagt, e3 jei mit Glas und Gold bededt 
gewejen, ut esset speculum omnibus gentibus. Auch für diefe 
Sagenbücher tft alles jchon Vergangenheit und Rätfel. — 

2 Die Bulle umfchreibt nur die Grenzen. Sie nennt den Porti- 
cus Camellariae (nicht Cancellariae ,„ wie Sea und Bunjen jchreibt; 
denn es findet fich derjelbe Ausdruf auch für andere Xocale, mo große 
Camerae Waren); den clivus Argentarii, qui nunc descensus 
Leonis Prothi appellatur (Bd. III. 360); Templum majus quod 
respicit super Alephantum (der Elephantus herbarius). Selbſt noch 
die gradus centum erden bemerft: exinde descendit per hortum 
S. Sergii usque in hortum, qui est sub Cameliaria, veniens per 
gradus centum usque ad primum affinem. Dies war noch die 
alte hundertſtufige Treppe, welche Tacitus beim Sturm der Vitellianer 
erwähnt: qua Tarpeja rupe centum gradibus aditur. Weber ihre Lage 
jtreiten die Archäologen. Eine cavea in qua est petra versificata. Zum 
Ganzen ſehe man Ordo Rom. XI, (Mabillon Mus. It. II. 143). 
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graphiichen Kragen Rom's gequält: wo der Tempel des capi- 
toliniihen Zeus ftand; und jo ohnmächtig tft unſer Wiſſen, 
daß jenes berühmtefte Monument für die mühevollſte Ge- 
lehrſamkeit ein Rätſel geblieben ift. Ceitdem die Bandalen 
dies Heiligtum geplündert und feines Daches beraubt hatten, 
verſinkt es jelbjt in namenlojfes Schweigen, denn fein Ge— 
Ihichtichreiber erwähnt feiner mehr. Ein Fluch des Himmels 
ſchien auf das Capitol gefallen; jelbjt das Ehriftentum, wel— 
ches im Laufe der Zeit in fo viele heidniſche Tempel einzog, 
hielt Scheu zurüd, vom Tempel des capitolinischen Zeus 
Befi zu nehmen und in feinen Nuinen eine Kirche einzu- 
richten. Erſt die Mirabilien gedenten des Tempels wieder, - 
nachdem jchon die Legende dies Capitol mit einer der reizend- 
jten und tieffinnigiten Dichtungen gebeiligt hatte. Daß man 
aber den Haupttempel Roms, den Sib des jahrtaufendalten 
heidniſchen Göttercultus nicht Shon frühe und vor dem Pan- 
theon in eine große Baſilika des Chriftengottes verwandelte, 
wird immer auffallend bleiben, auch wenn man dieſe That- 
ſache durch den patriotiihen Widerftand der legten Sena- 
toren, durch den Abſcheu der Ehriften vor dem Mittelpunkt 
des römischen Heidentums, und das. Eigentumßrecht der 
byzantinischen Kaiſer erklären will. Derjenige Eultus, welcher 
am pafjenditen jenen des alten Jupiter verdrängt hätte, war 
der des Salvator ſelbſt, und die diefem urfprünglich geweibte 
Mutterfirhe Urbis et Orbis, (die lateraniiche), hätte ihr 
pafjendftes Local auf dem Capitol gehabt. 

Wenn die Graphia jagt: „auf der Höhe der Burg ftand ungewiſſe 
über dem Porticus Crinorum der Tempel des Zeus und unterm. 
der Moneta, wo die goldne Statue des Zeus auf goldnem ee 
Trone jaß,” fo vermögen wir nicht mehr die Locale zu be- 
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ſtimmen, welche fie meinte. Mittelaltrige Namen unterftüßen 
nur ſchwach die Anficht, daß der Supitertempel auf der weft: 
lihen Höhe (Eaffarelli) ſtand; die weſtliche Lage des tarpei— 
ſchen Felſens, ſelbſt die Dertlichkeit des Tempels joll, fo 
glaubte man ſchon im XV. Zahrhunderte, dur ein paar 
Kirchen wahricheinlich gemacht werden. Wenn fi die Er- 
innerung an das Saxum Tarpeium im Namen der Kirche 
©. Catarina ſub Tarpeio erhielt, jo ſuchte man in oder bei 
©. Salvatore in Marimis den Tempel des Jupiter Marimus;? 
Andere behaupten, daß die Kirche ©. Maria in Ara Coeli 
jeine Stelle einnehme, und da fie die einzige ift, welche auf 
dem Gapitole felbft errichtet wurde und auf ihm in herr: 
jehender Lage emporragt, hat diefe Anficht einen großen Reiz. 


1 Erft feit Nardini ſetzen ihn die Italiener auf die Höhe von Araceli 
(die nordöftliche), die deutichen Topographen (Beder I. 387 ſehr ent: 
Ichieden) auf die Höhe von Gaffarelli. — Diefer Streit wird wol noch 
lange geführt, aber einſt Hoffentlich entjchieden werden. Konnte im 
saec. XII. die Lage de Saxum Tarpeum ſchon vergeſſen jein? Noch 
heute gibt es die Via di rupe Tarpea bei Tor de’ Specchi, und es 
ftand dort S. Caterina sub Tarpeio (Martinelli p. 352). Faunus II. 
c. 6. Maurus c. 5. p. 40. Gamucci p. 64. Sn der Vita Paschalis 
bieß e3: qua Capitolii rupes aedibus Petri Leonis imminet, und 
dieſe Häufer lagen am Theater des Marcellus. 

2 Anon. Magliab. (zur Zeit Johann's XXIIL): fuit templum 
Jovis Opt. Maximi i. e. supra cortem domna mitima quod adhuc 
satis de eo apparet: et introitus vocatur Salvator in Maximis. 
Blondus, Marliani, Martinelli behaupteten daſſelbe. Dieje Kirche jtand 
bis 1587 auf Monte Caprino gegen die Montanara hin. — Das templum 
majus, quod respieit super Alephantum ift zweifelhaft; es fünnte 
auch das Marcellustheater fein. Das templum Jovis des Anonym. 
v. Einfiedeln (Inſchriften n. 72: usque ad 8. Angelum et templum 
Jovis), war nicht, wie Preller meint, der Sapitolinifche Tempel, jondern 
die basilica Jovis im Porticus der Octavia (templum Severianum im 
Mittelalter), wo ©. Angelo fteht. Daher hieß diefe Kirche im saec. XL. 
S. Angeli juxta templum Jovis (Brief der Gardinäle Anaclet's an Lothar). 
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Ihre früheſte uns befannte Erwähnung als Monasterium 
S. Mariae Dei Genitrieis Virginis in Capitolio fällt erſt s. Maria in 
in das Jahr 882; was nicht ausfchließt, daß fie ſchon vorher " 
beitand.! Wenn wir dies annehmen dürfen, jo bleibt es 
doc immer auffallend, daß fie in dem genauen Katalog der 
Kirchen und Klöfter aus der Zeit Leo's III. (um 850) gar 
nicht erwähnt wird. Hieraus folgt, daß fie im PBontificat 
dieſes Papſts entweder noch nicht vorhanden, oder nur ein 
unbeträchtliches Dratorium war. 

hr Zuname „im Himmelsaltar” wird nicht vor dem 
XIV. Sahrhundert gehört, ſteht aber mit einer alten, ur: 
Iprünglich griechifhen Legende in Zuſammenhang, welche in 
die Mirabilien oder in die Graphia Rom's aufgenommen 
ward. Als die Senatoren die unbejchreiblihe Schönheit 
Octavian's und feine glüdlihe Weltherrſchaft ſahen, jo ſagten 
fie zu ihm: wir wollen dich anbeten, weil eine Gottheit in 
dir ift. Beſtürzt, forderte er eine Friſt, rief die Sibylle von 
Tibur, und teilte ihr den Senatsbeihluß mit. Sie ver: 
langte Aufihub von drei Tagen, dann meisjagte fie nad) 
dreitägigem Falten dem Kaifer: 


1 Siehe die Note in Bd. III. 571: Teuzo abb. ven. Monas. $. 
Mariae Dei Gen. Virg. in Capitolio... A. 882. Seither hieß dieſe 
» Klojterfirche der Benedictiner jchlechtiveg Monaster. S. Mariae in Capi- 
tolio, oder Monasterium Capitolii; jo unterfchreibt A. 1015 ein Abt 
fogar: Ego Dominicus Abbas Capitolii, bei Casimiro p. 7. Der 
Begriff Capitolium galt ſchon längft vom ganzen Hügel überhaupt, und 
aus dem in Capitolio zu folgern, daß damit der Zupitertempel bezeichnet 
jet, it unftatthaft. Man fagte fo auch 8. Maria in Palladio (PBalatin), 
und in Aventino. Die jüngjten Ausgrabungen am Palaſt Caffarelli 
(1865) haben nichts für die Anficht der dortigen Lage des Jupitertempels 
ergeben, und dies negative Nejultat kommt heute wieder der Meinung 
zu gut, daß derjelbe auf der Höhe von Araceli ftand. 

Gregorovius, Gejhichte der Stadt Rom. IV. 2te Aufl. 39 
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„Zeichen des Gerichts; vom Schweiß bald trieft die Erde, 
Vom Himmel kommt der König der Jahrhunderte.“ 


Die Legende Als Octavian der Sibylle achtſam zuhörte, öffnete ſich 


von Octavian 


u. der Sibylle. plötzlich der Himmel, ein unerträglicher Lichtglanz quoll auf 
ihn herab, er ſah die ſtralende Jungfrau über einem Mltar 
im Himmel ſtehen, das Chriftusfind in ihren Armen haltend. 
Eine himmliſche Stimme rief: „Dies ift die Sungfrau, die 
den Weltheiland empfangen wird!” Cine andre: „Dies ift 
der Altar des Sohnes Gottes!” Da warf fih Dctavian 
anbetend zur Erde nieder. Den Senatoren machte er jeine 
Viſion befannt; als aber am andern Tag das Volk beſchloſſen 
hatte, ihn „Herr“ zu nennen, verbot er das fogleich mit 
Hand und Mund. Denn nicht einmal von feinen Kindern 
wollte er fo genannt fein, indem er jagte: 


„Ich bin fterblich; eS ziemt Drum nimmer der Name des Herrn mir,” 


1 Die Graphia bat diefe Legende aufgenommen; fie verbindet die 
Viſion nicht mit Virgil, aber jener Zeit war ihr Zufammenhang mit 
ver 4, Ekloge wol befannt. Sp bezog fich darauf Innocenz III. (Sermo 
II. Op. 88, bei Piper „Birgilius als Theolog und Prophet, 1862"). 
Die Legende ift jehr alt und griechiſch; ſie findet fich im Suidas, wo 
unter „Augustus erzählt wird, er habe die Pythia befragt, wer nad; 
ihm herrſchen werde; cui illa respondit: 

Puer Hebraeus jubet me, diis beatis imperans, 

Hanc aedem relinquere, et in orcum redire. 

Jam abito tacitus ab aris nostris. 
Auguftus habe jodann auf dem Capitol einen Altar gebaut, mit der 
Ssnfehrift: Haec ara est Primogeniti Dei. Die Legende nahm fpäter 
Nicephorus auf (Hist. Ecel. I. 17). Sie gibt auch eine alte latein. 
Chronif als Chronicon Palatinum ebirt yon Mat (Spicileg. Ro- 
man. IX. 118). Der Herausgeber fett fie ihres Schriftcharafterd wegen 
mindeftens ins VIII. Jahrhundert, wenn nicht früher, wie Bethmann 
annimmt, der fie ins VII. Jahrh. fest. (Bullettino Arch. 1852. p. 38.) 
Gottfried dv. PViterbo um 1180 kennt diefe Legende (Pantheon XV.). 
Muratori 309 fie aus einem modenifchen Goder (Antiq. III. 879). Die 
Viſion ftellt eine rohe Sculptur des alten- Altar3 der Capelle ©. Helena 
zu Araceli dar mit der Inſchrift: 


Der Palaſt Detavian’2. 451 


Die tiefjinnige Legende erzählt weiter, Octavian babe 
auf dem Capitol dem „Eritgebornen Sohne Gottes” einen 
Altar errichtet. Im XI. Sahrhundert wurde darnach die 
Kirhe ©. Maria ſchon mit dem Zuſatz „ubi est ara filii 
Dei“ bezeichnet, welcher jpäter in Nraceli verwandelt zu fein 
icheint.! Es ift aber fehr auffallend, daß dieſe alte Sage 
den Altar in feiner Weife mit dem Supitertempel in Ber: 
bindung bringt, fondern daß fie nur erzählt, Octavian habe 
ihn auf dem Capitol, oder an einem erhabenen Drt vefjelben 
aufgerichtet. Wir bleiben daher in Bezug auf das Local 
jelbit ftetS im Dunkel, und mußten uns wundern, daß bei 
jener Kirche von Aracöli, wenn fie wirklich die Stelle des 
alten Tempel einnahm, niemal3 weder in der Sage nod) 
in der Wirklichkeit des capitoliniſchen Tempels erwähnt wird. ? 


Luminis hanc almam matris qui scandis ad aulam, 
Cunctarum prima quae fuit orbe sita; 

Noscas quod Caesar tunc struxit Octavianus 
Hanc. Ara Coeli sacra proles cum patet ei. 

1 Der Katalog der röm. Abteten des Petr. Mallius und Joh. Dias 
conus (Ende saec. AlL) jagt: 8. M. in Capitolio, ubi est ara Filii 
Dei. Später jchrieb Martin. Polonus: haec visio fuit in Camera Octa- 
viani Imp., ubi nunc est Eccl. B. M. in Capitolio. Ideo dicta est 
Ecel. S. M. Arae Coeli. Niebuhr und Beder glauben, ganz wider jene 
Xegende, in Araceli aus in Arce entjtanden. Eher fonnte der Name 
aus Aurocoelo (coelo Aureo) entjtehen, wie auch ſonſt Kirchen, 3. B. 
in Pavia, hießen. — 63 tft feltfam, daß jchon der Tempel der Juno 
Moneta feinen Zunamen von einer göttlichen Stimme erhielt, die fich 
dort hören ließ. Cicero de divin. I. 45, bei Beder L 409. Wenn 
diefer Tempel auf der Höhe von Araceli ftand, jo würde Juno pafjend 
durch die Himmelskönigin Maria verdrängt worden fein. Die italien. 
Archäologen jegen auch den Tempel des Jupiter Feretrius auf Araceli, 
und der Anon. Magliab. jagt: palatium Octaviani fuit, ubi nunc est 
S. M. araceli; et vocatus est locus ferferum, quia ibi fuit templum 
jovis Feretrii. i 

2 Die Legende ter Mirabilien verlegt das Local der Bifion in das 
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Sp durhbricht das tiefe Grabesichweigen des Gapitols 
im Mittelalter nur die Stimme der Glocke eines Kloſters, 
und die einer poetilchen Legende. Ueber die leere Schau: 
bühne der Thaten und Triumfe der Scipionen, der Gracchen, 
des Marius und Sulla, des Pompejus und Gäfar, fehwebten 
nun die phantaftifchen Geltalten der Jungfrau Maria mit dem 
Jeſuskinde, des anbetenden Detavian, und jener greifen ©i- 
bylla, deren geheimnigvolle Bücher einft dies Capitol bewahrte! 

Daß die Legende fchon im XI. Jahrhundert an jenes 
Local gefnüpft war, macht die Erwähnung des „Palafts des 
Octavian“ als Wohnung Benzo’3 unzweifelhaft, denn nur 
auf dem Gapitol ift er zu juchen. Es wäre von Wert, wenn 
fi) die Lage wie der Charakter dieſes Palaſts, welcher 
Ihlechterdings in der Nähe des Klojters von Nraceli zu 
denken it, genau nachweifen ließe. Die Mirabilien ver- 
zeichnen in ihrer kurzen MWeberficht der Baläfte feinen auf 
dem Gapitol;! aber fie reden im Verfolg unbeftimmt von 


PBalatium Detavian’3, nie in den Jupitertempel. Und auch das Chro- 
nicon Palatinum des Maj jagt nur, daß Oct. abiit in Capitolium, 
quod est in medio urbis, wo ihm die Pythonia verfündet habe quod 
infans hebraeus jubente Deo e caelo beator. descendens, in hoc 
domieilium statim veniet — quare exiens inde Aug. Caesar a divi- 
natione, aedificavit in Capitolio aram magnam in sublimiori 
loco, in qua et scripsit latinis literis dicens: Haec ara filii Dei est. 
Ubi factum est, post tot annos, domicilium atque basi- 
lica b. ets, virginis Mariae usque in praesentem diem, 
sicut et Timotheus chronographus commemorat. (Timotheus beim 
Malalas p. 98 fpricht nur einfach von der ara, die Augujtus errichtete.) 
Wir fehen alſo, wie gründlich das Schweigen über den Jupitertempel ift, 
deffen Spur zur Zeit der Mirabilien fich verloren hatte, und dieje über: 
haupt erwähnen die Legende nur vorübergehend: in loco ubi nune est 
8. Maria fuerunt duo templa simul juncta cum palatio, Phebi et 
Carmentis, ubi Octavianus imp, vidit visionem in celo. 

1 Shr Palatium Octaviani ad $. Laurentium in Lucina ijt der 
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einem Palaſt des Capitol's, der innerhalb der Burg „war,“ 
koſtbar mit Gold und Steinen geſchmückt, und worin die 
klingenden Statuen der Provinzen ſtanden. Ein Palatium, 
„wo Octavian die Viſion im Himmel ſah“ verbinden ſie aus— 
drücklich mit der Kirche S. Maria; ſo daß er ein Teil des 
Kloſtergebäudes ſelbſt geweſen ſein muß. Endlich findet ſich 
im Summarium der Berge Rom's noch beſonders der „Palaſt 
der Senatoren auf dem Capitol oder Tarpeus“ erwähnt; 
und zwar als der Gegenwart des Schreibers angehörig.! 
Mit diefen drei Paläſten Eonnte jchwerlich nur ein und das— 
jelbe Gebäude bezeichnet jein, denn viele Ruinen jtanden auf 
dem Capitol, und ihrer ganz verichievenartige nannte man 
im Mittelalter „Balatium.” Wenn ſich noch im XL. Jahr: 
hunderte die Reſte des capitolinischen Supitertempels erhalten 
hatten, jo konnten jelbft diefe damals mit „Balatium“ be- 
zeichnet werden; aber ob dem mirflih jo war, fünnen wir 
nicht mehr beurteilen. Bon den drei Paläften der Mira: 
bilium ift daher das Balatium des Gapitol3 vergangen und 
mythiſch; das Palatium Detavian’s, die Wohnung Benzo's, 
ein in antifen Trümmern erbauter Teil des Kloitergebäudes 
von Araceli, und endlich das Balatium der Senatoren der 
wirkliche, für uns allein bejtimmbare, Senatspalaſt des 


Reſt des Orologium des Auguſt; im Tert fennen fie daS palatium 
Octaviani auf dem Capitol ſehr wol. 

1 1) Infra arcem fuit palatium, quod erat pro magna parte 
aureum — ubi tot statuae erant etc. — 2) Ubi nunc est $. Maria, 
fuerunt duo templa simul juneta cum Palatio, Phoebi et Car- 
mentis, ubi Octavian. Imp. vidit visionem in coelo. — 3) Capito- 
lium vel Tarpeus, ubi est palatium Senatorum. Der Begriff der 
Arx, ſchon für daS Altertum unbejtimmbar, ift für die Epoche der 
Mirabilien gar nicht feitzuftellen, und das Gleiche gilt von Tarpeus 
und Capitolium. 
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Mittelalters. Unter den Trümmern alter Monumente, die 
auf dem Capitol in's Auge fielen, waren keine gewaltiger, 
als jene noch heute ſo ſtaunenswürdigen Reſte des alten 
Staatsarchivs oder ſogenannten Tabularium aus republika— 
niſcher Zeit, mit ihren rieſigen Wänden von Peperin, ihren 
herrlichen Hallen und gewölbten Kammern. Der Stadt— 
beſchreiber im XII. Jahrhundert, welcher, bei der flüchtigen 
Aufzählung der Berge, auf dem Capitol nur das Palatium 
der Senatoren nannte, konnte daher nur jenen mächtigen 
Bau darunter verſtehen. Die Phantaſie des Volks mochte 
ſich beim Anblick dieſes Wunderwerkes vorſtellen, daß hier 
die alten Conſuln oder Senatoren gewohnt hatten, und der 
Adel des XII. Sahrhunderts fand außer der Kirche von 
Araceli ſelbſt Fein paſſenderes Local für feine Verſamm— 
lungen, als jenes, noch fand eins das Volk pafjender, als 
e3 den Senat wieder einjegte. Wir denken ung demnach 
ihon damals das jogenannte Tabularium, das pätere wirk- 
lie Senatshaus, notvürftig zu ſolchem Zwecke eingerichtet, 
und bier war es, wo das Schattenbild der römischen Re— 
publif im Sahre 1143 wieder erſchien, phantaſtiſch über den 
Trümmern ſchwebend, jelber eine Legende oder Bilton vom 
Altertum, welche den machtloſen Enkel entzüdte. ! 


1 Die Unterfuhungen über das Capitol werden immer neue Hypo— 
thefen zulaffen. Arnold von Brescia forderte die Römer auf, das Capitol 
herzuſtellen; Fonnte dies was anders heißen, al$ die größefte Ruine, 
das Tabularium, zum Sit des Senats herzurichten, und etwa noch die 
Are zu erneuern? Hieß das Tabellarium im Mittelalter Camellaria? 
Ein Breve Innocenz II. (Ep. II. i01. A. 1199) nennt auf dem Ab- 
bang des Capitols ein oberes und unteres Stockwerk der Gamellaria, 
in deifen Befit fi) das Kloſter S. Maria und ©. Sergius teilten. 
Inferioris vero camellariae parochiam et ejusd. camell. proprie- 
tatem; ita quod nulla injuria inferatur habitatoribus ipsius camel: 
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3. Arnold von Brescia. Sein erſtes Auftreten; feine Verbindung mit 
Abälard. Seine Lehre von der Säcularifirung der Kirchenftaaten. Seine 
Verurteilung durch den Papſt. Seine Flucht und fein Verſchwinden. 
Göleftin I. Lucius II. Kampf des Papſts und der Gonfuln gegen den 
Senat. Der Batrieius Jordan Pierleone. Die fenatorische Nera. 

Zueius II. und Konrad III. Unglüdliches Ende Lucius II. 

Die Wievderheritellung des Senats war nicht durchaus 
ein Trugbild, ſondern auch eine wirklide That, und für die 
Römer des Mittelalters jo rühmlih, als e3 für die Vor: 
fahren der Auszug auf den heiligen Berg gewejen war. Ein 
berühmter Neformator jener Zeit, Arnold von Brescia, wird 
mit Unrecht al3 der Hauptheld einer Ummälzung betrachtet, 
die aus den allgemeinen Trieben der Zeit und den beion- 
dern DVerhältniffen Rom's hervorgehen mußte. Dem Adel 
die Defpotie, dem Clerus den Grundbeſitz, dem Papſt das 
Fürftentum zu nehmen, jeine Hoheitsrechte aber auf die 
Volksgemeinde zu Übertragen, dies waren Flare biftorijche 
Ziele, für die es Feiner Doctrin bedurfte. Seit dem Sn: 
veititurftreit Fämpfte der dritte Stand gegen das weltliche 
und geiftliche Lehnſyſtem; die Freibeitsglut der italiſchen Re— 
publifen verzehrte den Feudalismus des altfränfiichen Reichs, 
und das todte Mönchswiſſen durchwehte Schon der Hauch der 
feßerifchen Kritif. Doch nichts iſt törichter, al3 dem XII. Sahr- 
hundert die principielle Abjiht auf Vernichtung der Feu— 
dalität beizulegen, oder irgend welchen Demagogen jener 
lariae ab habitatoribus superioris camellariae. Die Mirabilien geben 
die camellaria neben dem templum Jani an (der Cod. Pragensis 
Höflers fogar subtus capitolium), und fie fennen jehr wol da$ aerarium 
publieum, quod erat templum Saturni. Aus allen diefen Gründen 
verwerfe ich die Anficht Bunfen’S und anderer, daß die Camellaria das 
Staatsarchiv oder Tabularium waren; und ich halte fie eher für die 


Bafılica Argentaria, oder ein Gebäude in ihrer Nähe, welches einen 
Vorticus hatte. 
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Zeit von einer europäischen Föderativ-Nepublif träumen 
zu laſſen.! 

Solde Ideen hat man, aus Unfenntniß des Mittel: 
alters, Arnold von Brescia zugefchrieben, welcher freilich 
einen großen Einfluß auf einige Kreife des damaligen poli- 
tiichen Lebens ausgeübt hat. Arno, Abälard, ©. Bern- 
hard find merkwürdige Zeitgenoffen, und Nepräfentanten eines 
grogen Drama der Cultur. Sobald die jungen Demofratien, 
noch zweifelhaft und unfiher, noch im Schatten von Kirche 
und Reich, emporwuchlen, mußte ein folder Mann, wie 
Arnold, voll Enthuftasmus für die praftifche Freiheit des 
Bürgertumd gerade in der Xombardei eritehn, ein Demagog 
und Volkstribun, den noch die Mönchskutte umhüllte, weil 
jein ernjter Geift auch das Ideal der von entitellender Welt: 
lichfeit gereinigten Kirche und des erneuerten Urcriftentums 
in fih trug. Mbälard der philoſophiſche, und Arnold der 
politiiche Keßer jtanden auf dem gleichen Boden des fich be: 
freienden Bürgertums. Nach den finitern Herven der dog— 
matishen Alleingewalt, nach Päpſten wie Gregor, nad Kai: 
fern wie Heinrih, it es erfreulih, Märtirer der Freiheit 
fommen zu ſehn, die in ihren Händen die Fahne einer 
edleren Menjchlichfeit, und die unblutige aber furdhtbare 
Waffe des forjchenden Gedankens und des freien Willens tragen. 

1 Diefen Anachronismus begeht Franke in feinem „Arnold v. Bres- 
cia und feine Zeit” Zürich 1825, ein angenehm zu lejendes Bud, das 
ſich jedoch zu oft vom Boden der Gejchichte entfernt. Es fehlen die 
Quellen für eine gründliche Gefchichte Arnold. Sie verjuchte neuer: 
dings ein talentvoller Südfranzofe Georges Guibal: Arnauld de 
Brescia et les Hohenstaufen ou la question du pouvoir temporel 
de la Papaut& au moyen age, Paris 1868. Dieje Schrift konnte aus 


dem genannten Grunde nichts Neues herbeibringen: fie ift jedoch eine 
lichtvolle Darftellung der großen Bewegung jener Zeit. 
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Die Lebensgefchichte Arnold's tft jehr dunkel; er war 
am Anfange des XII Sahrhunderts in Brescia geboren, 
wanderte als Süngling nach Frankreich, jtudirte unter Abä- 
lard Dialeftif und Theologie, und war wol Sabre lang fein 
Gefährte. Nah Brescia bheimgefehrt, jtürzte er fih voll — 
Leidenſchaft in den Kampf der Bürger gegen ihren Biſchof — 
Manfred. Die Conſuln Rebald und Perſicus führten daS ver. 
Volk, und der feurige Arnold entflammte e3 durch Reden, Be 
in denen er die unapoftoliihe Weltlichfeit von Papſt und 
Prieſtern geißelte. Sein Grundſatz war: daß jeder Güter- 
befiß des Clerus unchriftlich fei, daß alle Givilgewalt ven 
Fürſten und Republifen gehöre, die Geijtlichkeit nur auf die 
Zehnten anzumeijen jei. Scenen wie in Mailand erneuerten 
fih; der begeiſterte Volksredner konnte nun an Nriald er— 
innern, ohne deſſen Nichtung zu teilen. Denn auch damals 
war der Clerus fo verderbt, daß Gregor VII. umſonſt gelebt 
zu haben jchien. Der lange Inveftiturftreit, Schisma und 
Factionswejen, da einander befämpfende Bilchöfe bald für 
Rom, bald für Deutihland Partei nahmen, hatte die Prä— 
laten jo verwildert, daß Worte fehlen, es zu jagen. Ein 
Satirifer wird bei den Verwünſchungen der Heiligen jener 
Zeit lächelnd fragen, worin denn die Reformen eines ganzen 
Sahrhunderts beitanden, wenn ©. Bernhard oder Anjelm 
noch im Jahre 1140 die Kalter der Geiftlichen mit den düſtern 
Farben Damiani's malen mußten. „Könnte ich doch, Jo 
leufzte der Abt von Clairvaux, vor meinem Tode die Kirche 
Gottes jehn, mie fie in alten Tagen war, als die Apoitel 
ihre Nee auswarfen, nicht um Gold oder Silber, jondern 
um Seelen zu fangen.” ! 


1 Quis mihi det, antequam moriar, videre Ecclesiam Dei, sicut 
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Die aufgeflärte Meinung hatte die Wurzel dieſer Uebel 
längit erkannt; nicht Concile, noch Drden fonnten fie heilen; 
das Nettungsmittel hieß: Entkleivung der Bischöfe vom welt— 
lihen Beſitz. Die Erkenntniß dieſes großen Princips mar 
eins der Nejultate der Kämpfe um die Inveſtitur; und jogar 
ein Papſt hatte e8 in höchiter Not Ddecretirt. Arnold von 
Brescia nahm die Idee von Paſchalis II. wieder auf, und 
predigte fie Fühn auf den Gaſſen freier Städte, mit der 
Stimme des Zeitgeiltes und des Volks. Dies war der praf- 
tiſche Fortichritt jenes alten Kampfs, welcher aus der Region 
des Königshofes auf die ftäntiihe Curie und den Markt 
hinüberging. 

Die Fortichritte, welche die menschliche Gejellihaft über- 
haupt in Folge der Kämpfe des Staats gegen die Hierarchie 
der gregorianiichen Kirche gemacht hatte, waren ſehr groß; 
die politifche und fociale Bewegung der Völker, das Aufleben 
der Induſtrie, des Handels, der Willenfchaften, die neu— 
erwachte Liebe zum claſſiſchen Altertum brachten die Welt 
plöglih in einen jchneidenden Gegenſatz zur römiſchen Kirche, 
und die Römer, welche im XI. Jahrhundert das Dominium 
Temporale des Papſts befämpften, jprachen fich darüber fo 
klar und entjchieven aus, wie ihre Enkel am heutigen Tag. 

Die Lehre Arnold's hallte mächtig in der Lombardei und 
in Nom wieder; denn was er predigte, ©äcularifirung der 


in diebus antiquis, quando apostoli laxabant retia in capturam, non 
in capturam auri vel argenti, sed — animarum? Ep. 238, an 
Eugen III. Meifter Freygedank ſagte hundert Jahre jpäter: 
Römiſch Net fähet 
Silber, Gold und Land; 
Das war ©. Vetern wol befannt. 
(Angeführt von Raumer.) 
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Kirchenſtaaten, war das Bedürfnig der Zeit.1 Aber das 
Volk von Brescia bejtritt nicht immer glüdlich die vereinigte 
Macht von Clerus und Capitanen; Manfred verklagte die 
aufrührerifhen Grundſätze Arnold's im Lateran, und Inno— 
cenz II. begriff ihre Folgen für Rom, wo die republifanijche 
Partei nur die Gelegenheit zum Losbruch erwartete. Er 
verdammte Arnold im Jahr 1139 als Schismatifer, und 
legte ihm Stillihweigen auf. Der aus Brescia Vertriebene 
wanderte zu Abälard, welcher im Frühling 1140 auf einem 
Iholajtiihen Turnier zu Sens den Myſtiker Bernhard zu 
bejiegen boffte. Arnold verteidigte öffentlich feinen Meijter, 
und ſah fih in deſſen Proceß gezogen. Der Spruch des 
römischen Concils hatte ihn berühmt, die Verbindung mit 
Abälard ihn dem Glerus verhaßter gemacht, und Bernhard 
trat jebt mit den Waffen der Disciplin auch gegen ihn auf. 
Es gab jedoch Grundſätze, in denen auch er mit einem ver: 
abicheuten Feinde einig war. Nicht weniger heftig, als ver 
Demagog von Brezcia geißelte er die weltlichen Laſter der 
Biſchöfe, und in jeinem Buch „von der Betrachtung“ jprad) 
er Jich jelbft zu einem Papſt, feinem Schüler, mit Entjeie- 
denheit gegen die politiihe Stellung des Glerus aus. Er 


1 Die befte, doch dürftige Quelle ift Otto v. Freifingen de Gestis 
Fried. lib. II. ec. 21. Seinen Text umfchreiben die ebenjo befannten 
Verſe des Poem's Ligurinus von Günther, welches als Verf von Konrad 
Geltes erfannt worden tit, und daher nicht mehr als Quelle gelten darf. 

2 ©, Bernhard Vol. I. ep. 195: accusatus apud D. Papam schis- 
mate pessimo. Dtto v. Frei. II. c. 21. Eigentliche Keßerei ward ihm 
nicht jchuld gegeben, obwol er über Abendmal und Taufe nicht katholisch 
geurteilt habe. Dies beweist feinen Zufammenhang mit den been des 
Berengar, Abälard, der Beterbrufianer u. |. w. Man fehe die 19 Artikel 
aus Abälard’S Scito te ipsum und der Theologia christiana, im 
Tractatus de Erroribus Abaelardi des ©. Bernhard. 


Das Concil 
von A. 1439 
verdammt 
Arnold. 
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S. Bernhard legte feinen evangeliſchen Anfichten den Sat des Apoſtels zu 


verwirft die 
weltliche 

Gewalt des 
Bapfts. 


Er befämpft 
Arnold als 
Ketzer. 


Grunde: daß wer dem Herrn diene, nicht mit weltlichen 
Geſchäften ſich zu befaſſen habe. Er erinnerte den Papſt, 
daß ſeine Würde ein geiſtliches Amt, nicht eine „Herrſchaft“ 
ſei, daß er den Spaten des Gärtners, nicht das Scepter 
des Königs zu führen habe, daß ſein Dominium vielleicht 
ein irdiſches, doch nimmer ein apoſtoliſches Recht beſitze, da 
den Apoſteln die Herrſchaft verboten ſei. Er ſeufzte voll 
altchriſtlichen Gefühls, daß Biſchöfe und Päpſte, gehüllt in 
weltliche Hoffahrt, in Seide, Purpur und Gold, was Petrus 
nie gekannt habe, einherſchritten, und er rief endlich dem 
Papſte zu, daß er in ſolcher weltlichen Geſtalt nicht der 
Nachfolger Petri, ſondern Conſtantin's ſei.! Wenn der Hei— 
lige einen ſittenreinen Reformator verfolgte, deſſen Meinung 
über die weltliche Herrſchaft des Clerus er nicht verdammen, 
ſondern billigen mußte, ſo geſchah es nur, weil Arnold nicht 
jene allein, ſondern die Autorität des römiſchen Stuls und 
die gregorianiſche Hierarchie bekämpfte, und weil er ihm als 
Ketzer verabſcheuungswürdig war. Der große Abt ſeufzte, 
daß die Kirche, die reine Lilie unter Dornen, rings von 
Sectirern umringt werde, daß ſie eben erſt dem Löwen (Pier— 


1 Die Ausſprüche ©. Bernhard's gegen das Dominium Tempo- 
rale, deren man fich heute jehr wol erinnert, laffen fich nicht hinweg: 
dijputiren. Sch ziehe einige aus feinem Buch de Consideratione: 
Nemo militans Deo, implicat se negotiis saecularibus. — Quid 
fines alienos invaditis? — Disce, sarculo tibi opus esse, non 
sceptro; ut opus facias Prophetae. — Esto, ut alia quacungque 
ratione, haec tibi vendices; sed non Apostolico jure. — Planum 
est: Apostolis interdieitur dominatus. — Forma Apostolica haec est: 
dominatio interdieitur: indieitur ministratio. — In his successi- 
stis non Petro, sed Constantino. Diefe Grundſätze ©. Bern: 
hard's find ven hierarchifchen Gregor’3 VII. diametral entgegengejeßt. 


r 
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leone) entronnen, nun auf den Drachen (Abälard) gejtoßen 


jei. Er ſchrieb an den Papſt; er bezeichnete Arnold als den 
Waffenträger des Goliath Abälard, und verklagte beide der 
Keberei.! Der Bapit befahl fie in Klöftern einzufperren ; 
doch der ſchwache und lebensmüde Freund Heloiſe's fand ein 
Aſyl, die Verſöhnung mit der Kirche, und nach zwei Jahren 
einen ruhigen Tod zu Gluny;? während der männlichere 
Arnold, Fühn und vol Thatenluſt, flüchtig in die Welt wan— 
dern ging. Das Kleine Zürih nahm ihn auf, und erwarb 
ſich dadurch ſchon 400 Jahre vor Zwingli ein jchönes Necht 
auf die Dankbarkeit freidenfender Menjchen. Aber der Abt 
von Glairvaur forderte vom Coſtnitzer Metropoliten die Felt: 
nehmung des Kebers; in feinem falbungsvollen Brief mußte 
er freilich befennen, daß Arnold von fittenreinem und ftrengem 
Wandel jei, ein Mann, wie er fi ausprüdte, der nicht ißt 
noch trinkt, ſondern mit dem Teufel bungert, und nur nad) 
dem Blute der Seelen büritet. 3 

Der Berfolgte fand an dem damaligen Xegaten in 
Deutſchland, Guido von Caſtello, einen noch einflußreicheren 


1 Procedit Golias procero corpore nobili illo suo bellico appa- 
ratu eircummunitus: antecedente quoque ejus armigero Arnaldo de 
Brixia. Ep. 189. Man jehe auch Ep. 330. 

2 Sehr wahr jagt Tofti (Storia di Abelardo, Neapel 1851): egli 
era di quelli uomini che hanno il coraggio del pensiero non quello 
dell’ azione, 

3 Ep. 195. Arnaldum loquor de Brixia, qui utinam tam sanae 
esset doctrinae, quam districtae est vitae — Homo est neque mandu- 
cans, neque bibens, solo cum diabolo esuriens et sitiens sanguinem 
animarum — videbitis hominem aperte insurgere in clerum, fretum 
tyrannide militari, insurgere in ipsos episcopos, et in omnem pas- 
sim ecclesiasticum ordinem desaevire. Ein fürmlicher Steckbrief, ge 
jchrieben von einem Heiligen. Auch Abälard nennt er intus Herodes, 
foris Johannes. Ep, 193. 


Arnold in 


Zürich. 
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Beihüßer; denn dieſer gebildete Gardinal war einft fein 
Mitſchüler in Paris gemejen. Er nahm ihn auf, in Goftniß 
oder in Zürich jelbit; bis der unermüdliche Ketzerſpäher auf 
dem Feljen Petri auch an Guido entrüftet ſchrieb: „Arnol— 
dus von Brescia, deſſen Nede Honig, aber deſſen Lehre Gift 
ift, der von der Taube das Haupt, vom Scorpion den 
. Stachel trägt, den Brescia ausfpie, Nom verabfcheute, Frank: 
reich vertrieb, Deutichland verwünſcht, Stalien aufzunehmen 
jich meigert, ijt, jo jagt man, bei dir; hüte dich, daß er 
dem Anjehn deines Amts nicht jchade; ihm hold fein, heißt 
dem Gebote des Papſts und Gottes felbjt mwiderftreben.“ ! 
Es iſt unbekannt, welche Wirkung diefe Aufforderung hatte, 
ob Arnold weiter, vielleicht in die ftillen Alpentäler myſti— 
Iher Katharer wanderte, ob er noch lange in Zürich als 
Magifter der Scholaftif fein Leben friftete, oder fi im 
Deutihland verbarg — er verihmwindet für Sabre, bis er 
plöglich unter den römischen Republifanern wieder ericheint.? 

Indeß jtieg auf den Stul Betri, merfwürdiger Weile, 
ein Zögling jenes Abälard, deſſen Kebereien die Kirche ver: 
dammt hatte. Guido aus Gaftello wurde jchwerlich nur durch 
Zufall zum Nachfolger von Innocenz II. erwählt; die deutjch- 
gefinnte und auch die republifanische Bartei, welche auf den 


1 Ep. 196. Dtto v. Freif. jelbjt nannte Bernhard leichtgläukig 
und zelotypus (de Gestis I. c. 47). 

2 Daß er in Zürich lehrte, jagt Otto v. Freif. II. c, 21: in oppido 
Alemanniae Turego officium doctoris assumens, perniciosum dogma 
aliquot diebus seminavit. Was Franke, nach dem Vorgang ven Jo: 
bannes v. Müller, der aus fpäteren Chroniken jchöpfte, von Arnold's 
Einfluß auf die Schweizer Nepublifen behauptet, tft Sicherlich übertrieben. 
Bon Arnold Sprechen auffallend wenig Zeitgenoffen, und felbjt die Chronik 
Brescia’3 von Malvezzi gedenft feiner gar nicht. Auch S. Bernhard 
ſchweigt feither ganz und gar von ihm. 
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Schutz des Kaiſers hoffte, mochte die Wahl des Legaten in 
Deutſchland, des freimütigen Beſchützers von Arnold, durch— 
geſetzt haben. Der Schüler Abälard's beſaß eine nicht ge— 
wöhnliche Bildung, wie dies ſchon der ehrenvolle Titel des 
Magiſters anzeigt, den er ſich in Frankreich erworben 


hatte.! Er beſtieg den heiligen Stul als Cöleſtin II. am ösleſtin II. 


Papft,A.1143 


26. September 1143; aber nur fünf Monate dauerte fein sis 1144. 


Vontificat, und die Bemerfung, er jei am Palladium ge— 
jtorben, macht es wahrjcheinlich, daß auch er mit den Römern 
zu feinem Abſchluß fam, fondern fich während heftiger Kämpfe 
in ven Schuß der FSrangipani hatte begeben müfjen. ? 

Sein Nachfolger wurde am 12. März Lucius II., Ger: 
hard Gaccianemici aus Bologna, ehedem Kanzler unter Inno— 
cenz. Sein furzer Pontificat war unglüdlich, er jelbit fiel 
al3 Dpfer der Nevolution. Während die neue Commune 
auf dem Gapitol fih unter blutigen Kämpfen conftituirte, 
warf jich der ratloje Papſt in die Arme feiner großen Lehns— 
träger; er juchte auch beim Könige Sicilien’3 Hülfe, dem er 
von früher befreundet war. Roger I., jhon mit Cöleſtin II. 
über die ihm von Innocenz II. erteilten Inveſtitur-Rechte in 
Streit, wollte ihn mit Lucius ſchlichten; ſie trafen einander 

1 Chron. Mauriniac. p. 387: Celestinus qui alio nomine Ma- 
gister de Castellis nominatus est (e8 war das Castrum Felieitatis im 
Kicchenftaat); drei Dinge hatten ihn berühmt gemacht: nobilitas generis, 
mentis industria in omni statu aequalis, literarum seientia multi- 
formis. Geine friedliche und einmütige Wahl beweist der Brief des 
Ehrwürdigen Peter v. Cluny (Baron. A. 1143, n. XII); und Ep. 1 
Coelestini ad Cluniacenses (Manfi XXI. 592). 

2 Mit Göleftin II. beginnen die befannten Prophezeiungen des Ma— 
lachia, Erzbifchofs von Armagh in Irland (F 1148), die Sibyllinifchen 
Bücher des Papfttums, vielleicht ein Machwerk des Jahrs 1590. Siehe 


Novaes zu jenem Papſt. Auf Pius IX. paßt übrigens trefflih Crux 
de Cruce (Kreuz vom Kreuz Savoyen). 


Lucius 1. 
Tapit, A. 
1144 — 1145. 
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in Ceperano, und entzweiten ſich; der König befahl feinem 
Sohn, in Latium einzurüden, und der Papft verftand ſich 
nun zu einem Vertrag, worin Roger feinerjeit3 ihn gegen 
die Römer zu unterftüßen gelobte.! Mit feiner und des 
Adels Hülfe hoffte Lucius die römische Commune zu fprengen ; 
venn falt alle Conſuln ergriffen feine Partei, weil mit dem 
Falle des Kirchenftaat3 auch ihre Lehen an die Gemeinde 
Lucius 11. zurüdfallen mußten. Der patricifhe Gejchlechteravel ftand 


verbindet jich 


mit dem Mel fortan als eine Barte Guelfa gegen das Volk. Selbſt die 


gegen die Ä e | e . 
Commune. Frangipani, alte Häupter der deutſchen Faction, verbanden 


ſich mit dem Bapft, und eine Urfunde zeigt, wie Lucius 1. 
diefe Familie zu gewinnen ſuchte. Er übertrug ihr mit 
Ihmeichelhafter Anerkennung ihrer Treue die Bewachung des 
Circus Marimus, welchen die Frangipani nun in den Be: 
reich ihrer palatiniſchen Burg zogen; fie bejaßen feither außer 
vem Circus auch das Coloſſeum, das Septizonium, die ſchon 
zu Türmen erhöhten Bogen des Titus und des Conftantin, 
den Janus Duadrifrons, und andre Türme in der Stadt. ? 

Die bevrängte Commune fuchte ſich indeß mehr Kraft 


1 Dieſe dunfeln Vorgänge im Romuald p. 192. Anon. Cassin. 
sum Jahr 1144. Treugam cum eo (sc. rege) composuimus, jagt der 
Papſt in feinem Brief an Peter von Cluny dat. Laterani X. Kal. Oct. 
(22. Sept. 1144). Manſi XXI. 608. 

2 Urkunde vom 31. San. 1145: Lucius dilectis Filiis, nobilibus 
viris Oddoni et Cencio Frajapanibus fratribus — fidelitatem ve- 
stram erga B. Petrum et nos ipsos attendentes, custodiam Circi 
vobis committimus — dat. Romae Il. Kal. Febr. (au$ Cencius beim 
Nerini App. p. 407). Am 18. März 1145 verpachtete dem Genecius 
Frangipane der Abt von S. Andreas turrim quae vocatur de Arco — 
Rome in Caput Circli Maximi — und Trullum unum in integrum 
quod vocatur Septem Solia. Cencius de Arco unterjchreibt dieſe 
Urkunde. Es war ein zum Turm erhöhter Triumfbogen am Circus (Mit: 
karelli HE n..271). 
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zu geben; ſie erhob einen PBatricius zum Haupt der Nepus Die Römer 
n Jor— 


blik. Jordan Pierleone, ein Bruder des Gegenpapits Anaclet, ante ehe 
und der einzige ſeines Gejchlecht3, welcher aus Ehrgeiz oder" —— 
andern Gründen zum Volk übergegangen war, erhielt dieſe 
Gewalt. Die römiſche Gemeinde ahmte alſo nicht andere 
Städte nach, ſie ſtellte keine Conſuln auf; denn dieſer Titel 
war weſentlich ariſtokratiſch, und die feindlichen Großen fuhren 
fort, ihn zu tragen. Da es damals keinen Kaiſer gab, konnte 
der Patricius noch als ſein Stellvertreter gelten, und die 
Volkspartei anerkannte aus Politik die Oberhoheit des römi— 
ſchen Königs. Der Abſchluß der erſten Stadtverfaſſung unter 
Jordan Pierleone fiel ins Jahr 1144, und von ihm wurde 
die ſenatoriſche Epoche gezählt.! Die Gemeinde decretirte abſchluß ver 


Stadtverfaf= 


jebt die Entjeßung des Papſts vom Weltlihen, indem fie jung, A.1144. 
ihn aufforderte, alle Hobeitsrechte dem Patricius abzugeben, 
und von Zehnten oder einer Staatspenfion zu leben.? Die 


1 Non multo autem post (nach der Rückkehr des Bapits aus Cam: 
panien) Popul. Rom. contra voluntatem ejusd. Papae Jordanum 
filium Petri Leonis in Patricium promovit, et Senatores de novo in 
Urbe ereavit: Romuald. Die neue Aera wurde von 1144 gezählt. Ur— 
funden des Senats zeigen dies; die erjte ung erhaltene datirt vom 23. Der. 
1148 renovationis autem sacri Senatus an. V. Am 23. San. 1160 
wird gezählt an. XVI Am 27. März 1162 an. XVII. Am 30. März 
1188 an. XLIV. Am 28. Mai 1191 an. XLVII. des Senats. Danad) 
würde in den Mai 1145 noch das erjte Jahr fallen, und fich ergeben, 
das die Erhebung des Patriciats im Herbit 1144 ftattfand. 

2 Otto v. Freif. Chron. VII. c. 31: omnia regalia ejus — ad 
Jus Patricii reposcunt; eumque more antiquorum sacerdotum de 
decimis tantum et oblationibus sustentari oportere dicentes. Und 
vorher Senatoribus — Patricium adjieiunt — Jordanem Petri Leonis 
filium eligentes omnes ei tamquam principi subjiciuntur. — Anon. 
Cassin.: Jordanus fil. Petri Leonis cum Senatoribus et parte totius 
populi minoris contra papam rebellat — „parte“ iſt poll im ita= 
lienifchen Sinn zu nehmen. 


Gregorovius, Gefhichte der Stadt Rom. IV. 2te Aufl. 30 
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Stadt erneuerte den Berjuch der Entironung des Papſts, 
wie zur Zeit Alberich's; ſie hat ihn ſeither oft und bis zum 
heutigen Tag wiederholt. Darf man nicht Rom die ewige Stadt 
nennen, da ihre Schickſale ſich ſo ganz gleich geblieben ſind? 
In ſeiner Not wandte ſich Lucius II. hülfeflehend an 
den römiſchen König Konrad III., mit welchem das große 
Geſchlecht der Hohenſtaufen am 22. Februar 1138 den deut— 
ſchen Tron beſtiegen hatte. Auch die Römer baten ihn um 
die Anerkennung ihrer Republik. Er antwortete ihnen nicht, 
vielleicht noch voll Groll gegen die Städte Italien's, die ihn, 
den ehemaligen Gegenkönig Lothar's, ſo ſchimpflich preis— 
gegeben hatten. Des Papſts Legaten, die ihn um Beſtäti— 
gung und Anerkennung des Kirchenftaates baten, nahm er 
bereitwillig auf, aber er überließ Italien und Nom ich jelbt. 
Nun machte Lucius II. eine verzweifelte Anftrengung, 
feine weltliche Gewalt wieder zu erobern. Ein Papſt bes 
lagerte und ftürmte das Capitol, wie Brennus oder Vitelliug, 
doch die Senatoren des Mittelalter, vor deren erbißter 
Vhantafie aus den tarpeiihen Trümmern die Schatten des 
Altertums emporiteigen mochten, verteidigten es gleich den 
Vorfahren mit Tapferkeit. Ein wilder Steinwurf ftredte den 
Vicar Chrifti zu Boden, und die Geſchichte gejellte zu Manz 
lius und Grachus aud) einen Papſt, der auf dem Clivus- 
Gapitolinus blutend niederjanf. 
Aucins.Mi. Lucius U. ftarb nach wenig Tagen im Klofter ©. Gre- 
Sapitot Fe gor auf dem Cölius, wohin man ihn getragen hatte, am 
ge, Seit. A, 15, Februar 1145. ! 


1%5. 


1 Gottfried von DViterbo, der um 1180 fchrieb (Murat. VII. 461): 
intendens Senatum extingere cum ingenti militia Capitolium Romae 
conscendit — Senatus autem Populusqg. Rom. — Papam — in mo- 
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4. Eugen Ill. Seine erfte Flucht aus Rom. Abfchaffung der Rräfectur. 

Arnold von Brescia in Rom. Errichtung des Ritterſtandes. Wirkung 

der Vorgänge in Rom auf die Landſtädte. Eugen Ill. anerfennt die 

Republik. Charakter der römischen Stabtverfaffung. Zweite Flucht Eugen’S. 

Kampf des Volks mit dem Adel. Rebellion des niedern Clerus gegen 

die hohe Geiftlichkeit. ©. Bernhard fchreibt an die Römer. Verhältnis 
Konrad’3 IL. zu Rom. Eugen III. in Tusculum. 


Furchtſam verfammelten fi die Cardinäle in der Kirche Eugen 11. 


©. Cäfariv; ihre einftimmige Wahl ftel auf Bernhard, den 
Abt von ©. Anaftafius ad aquas Salvias, und jo fam die 
Richtung des Heiligen von Clairvaur in feinem Schüler auch 
in den Beliß des päpftliden Etuls. Bernhard von PBila 
hatte fein Genie; jein eigner Meifter war anfangs beſchämt 
und unmwillig, daß man in jo Drangvoller Zeit einen ſimpeln 
Mönch auf den Tron der Chriftenheit gejeßt habe. Aber 
die Wähler mochten in ihm Berftand und Willenstraft genug 
entdeckt haben; die hülfreihe Gnade Gottes, jo ſagten feine 
Freunde, goß über den Einfältigen Geift, Anmut und Be: 
redtiamfeit aus, und der heilige Meifter widmete feinem 
bangen Schüler, dem er nun vol Celbitverläugnung die 
apoftoliihen Füße Füßte, das golone Büchlein, „Von der 
Betrachtung,“ die noch heute brauchbarite Anweiſung für 
Bäpfte, ihr Amt mit Demut und Klugheit zu verwalten. 


mento repellunt. Ubi Papa (sicut audivimus) lapidibus magnis per- 
cussus, usque ad obitus sui diem, qui proxime secutus est, non 
sedit in sede. Gicard (Murat. VII. 598): armata manu ascendit 
Capitolium; sed Romani inde ejecerunt eum. Sigbert Cont. Prae- 
monstr.: sed inde (vom Capitol) per Jordanem — perturbatus, in- 
firmitate correptus, infra annum — moritur, Der Todestag beim 
Card. Arag. p. 437, der nur fagt repentina morte praeventus, und 
irrt, daß er die Römer zwang, den Senat abzufchwören. Otto v. Freif. 
VI. c. 31 fagt nur quotidianis ceruciatibus ac taedio vitae affectus, 
infra anni spatium pontificatus sui diem obiit. 

1 Hunc cum antea simplex fuerit, Deus mirabili gratia. et elo- 


Papſt, A. 1145 


bis 41893. 
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Dem neugewählten Bapft verlegten die Senatoren den 
Weg zum ©. Peter, wo er geweiht werden follte; fie for: 
derten den Verzicht auf die Civilgewalt, und die Anerkennung 
der Republif. Nom tumultuirte in Waffen; der Papſt floh 
am dritten Tage nach feiner Wahl ins ſabiniſche Gaftell 
Donticelli, wohin ihm die zeriprengten Cardinäle folgten; 
man zog nad Farfa, und Eugen II. wurde dort im Fe- 
bruar 1145 gemeibt. 

Gr He Re Er nahm jeinen Sitz in Viterbo, wo er acht Monate 
blieb, mährend Kom in den wildeiten Kämpfen lag. Baläfte 
und Türme der Großen und Cardinäle wurden geplündert 
und zeritört; der Pöbel gab ſich Exceſſen der Wut bin; jelbit 
an Pilgern vergriff man fih, und der ©. Peter wurde wieder 
mit Sturmmajchinen verſchanzt.“ Sebt ſchaffte die Volks— 
vegierung auch die Stadtpräfeetur ab. Da dies Amt die 
Kaiſergewalt in Rom darjtellte, jo konnte feine Aufhebung 
nur das Zeichen fein, daß die Römer, welche die Nichtachtung 
Konrad's erbitterte, Jih vom Kaijertum loszuſagen drohten. 
quentia perfudit (Bernard. Guidonis, Murat. III 1. 437). Die Ber: 
legenheit Bernhard's über die Wahl feines Schüler3 zeigt Ep. 237 an die 
Mähler, Ep. 238 an den Gemwählten. Dabit tibi dominus intellee- 
tum ruft er ihm zu, und den Gardinälen: quid fecistis? sepultura ho- 
minem revocastis ad homines. Gr nennt ihn rusticanum — pannosum 
homuneionem. Die fünf Bücher De Consideratione, woraus fich noch 
Pius V. täglich bei Tiſch vorlejen ließ, fchrieb Bernhard in der Muße 


mehrerer Jahre. 
1 Dtto v. reif. Chr. VII. e. 31: Ecel. b. Petri — profanissime 


incastellare non metuunt. — Geroh von Neicheröberg (liber de cor- 
rupto eccles. statu beim Baluzius Miscell. V. 114) flagte: quod ad- 
huc in domo b, Petri — desolationis abominationem stare vide- 


mus, positis etiam propugnaculis et aliis bellorum instrumentis in 
altitudine sanctuarii supra corpus b. Petri, Die Cardinäle hatten 
damals Schon fchöne Paläfte in Rom — ut Cardinalium diruerentur 
— splendida palatia (Otto v. reif. de Gestis Frid. II. c. 21). 
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Der Batricius allein follte die Majeftät des römischen Volkes 
repräjentiren, und man vertrieb alle Edle, die ihm die An— 
erkennung meigerten. ! 

Gerade damals Fam Arnold aus einem dunkeln Eril 
nah Nom. Die dortige Ummälzung z0g ihn an, Freunde 
riefen ihn, jeine Talente der Cache des Volks zu leihen, und 
er eilte voll Begeifterung berbei, fein joctales Speal durch 
ven Sturz des Dominium Temporale auszuführen. Nichts 
fonnte ihm erfreulicher fein, als die Gründung der römischen 
Commune; wenn e3 ihr gelang, dem Bapit die Civilgewalt 
zu entreißen, jo fielen dadurch alle übrigen Kirchenftaaten, 
und die menjchliche Gefellihaft näherte ſich wieder den demo— 
fratiihen Zuftänden der eriten und unpolitiichen Kirche. Es 
mußte demnach die Hauptaufgabe Arnold's fein, eine Republik 
in Nom zu errichten auf den Fundamenten municipaler Con— 
jtitution. Mber leider umhüllt feine TIhätigfeit ein tiefes 
Dunkel. Bielleiht wurde die praftiiche Einfiht des Lom— 
barden unter den Ruinen Rom's getrübt, und zu tief in 
antife Traditionen getaucht. Das erwachende Studium des 
juftinianifhen Rechts verband fih mit Monumenten und 
Ueberlieferungen, die Nömer in einem Zauberkreiſe feitzu- 
halten. Während die übrigen Dempfratien in naturgemäßen 
Formen ſich entwidelten, mühten fih die Römer, Ruinen 
wieder berzuftellen, und verloren fie ich in Träumereten von 
der Herrihaft der Welt. Arnold jelbft riet, das Capitol 
wieder aufzubauen, den alten Senatorenftand, ſelbſt den 
Nitterjtand zu erneuern. In der Errichtung einer Ritterichaft 


1. Praefecturae dignitatem abolentes, omnes principes ac nobiles 
ex civibus. ad subjectionem Patricii compellunt. Otto v. Frei. VIL 
ec. 31. 


Arnold von 
Brescia 
fommt nad 
Rom. 


Er Beteiligt 
fihb an ver 
römischen 
Stadt- 
verfaflung. 
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darf man indeß feineswegs etwas Vhantaftifches ſehen; auch 
andre Städte ſchlugen damals Nitter, und Arnold wollte 
den kleinern volfsfreundlichen Adel vereinigen, und als eine 
Waffenmacht der Ariftofratie der Confuln und Gapitäne ent- 
gegen jtellen. ! 


Eugen IM. — 
— * Eugen III. ſammelte unterdeß in Viterbo die Vaſallen 


von Zuerbo der Kirche; denn die meiſten Campagna-Grafen waren der 
Stadt feind, mit der ſie kein Band verknüpfte. In einigen 
Städten ſaßen noch Comites von Alters her, andre wurden 
von Delegaten des Papſts, unter dem römiſchen Titel der 
Präſides und Rectoren regiert. Grafen wie Landſtädte wollte 
Rom ſich unterwerfen, ſo wie Mailand und andre Republiken 
ihre Nachbarſchaften unterwarfen. Die päpſtlichen Städte 
wiederum wollten frei ſein, doch die wenigſten waren ſtark 
genug, das Beiſpiel Rom's nachzuahmen, wie Corneto, wo 
ſich ſchon im Jahre 1144 eine Gemeinde mit Conſuln findet.? 


1 Circa principia Pontificatus Eugenii pestifer Arnaldus Romam 
ingressus — proponens antiquorum Romanor. exempla — reaedi- 
firandum Capitolium, renovandam dignitatem Senatoriam. refor- 
mandum equestrem ordinem docuit: Otto v. Freif. de Gestis I. 
e. 21. Die Grundſätze Arnolds über die Stellung des Papſts zur Stadt: 
nihil in dispositione Urbis ad Romanum spectare Pontificem, suffi- 
cere sibi ecelesiasticum judicium. Ibid. 

2 Urkunde von Eorneto vom 20. Nov. 1144 (Cencius fol, CXII.) 
Nos quidem Gottofredus de Pinzon et Vezo Franconis consules 
una cum Egidia vicecomite et Ranutio de Guittone ex mandato et 
voluntate alior. Consulum et Populi Cornetanae civitatis. In Land— 
ftädten anerfannte alfo ſchon damals der Papft die Municipalität. An. 
1157 finden ſich Conſuln in Orvieto; nach einer Inſchrift bei Murat. 
Antiq. It. 11. 331 gab es in Nepi fogar jehon a. 1131 Conſuln; 1198 
und natürlich fchon früher 12 Confuln und ein Conſilium in Narni, mo 
die ganze Grafſchaft an die Gemeinde gefommen war. Narnienses 
Consules universales Civitatis et Comitatus Narniae (Murat. Antig. 
IV, .e 650). | 
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Auch der Landadel juchte fih unabhängig zu machen, der 
römische Senat aber ihn zu zwingen, die Belehnung ftatt im 
Lateran, auf dem Capitol zu nehmen, und unter den Ge- 
jegen der Nepublif in der Stadt zu mohnen, over jene doch 
anzuerfennen. Eugen III. fonnte bald viele Vaſallen, die ihm 
in Narni gehuldigt hatten, mit den erbitterten Feinden Rom's, 
ven Tivolefen, vereinigen, und gegen die Stadt ausjenden, 
mo zugleich die päpftlihde Partei den Senat befämpfte. ! 
Selbft der Bann, den er über den PBatricius Jordan verhing, 
mochte wirken, und endlich verlangte das ermüdete Volk die 
Rückkehr des Bapits, den es anerkennen wollte.” Cr milligte 
jetzt voll Klugheit in einen Vergleich, denn vielleicht ſagte er 


Die Römer 


vertragen ſich 


fih, daß es befjer für ihn fei, die römische Republik unter mit demPapft, 


der ihre Ver— 


die Autorität des heiligen Stuls zu Stellen, ehe der Kaifer faſſung aner- 


fie unter die NeichSautorität ſtellte. Die Römer jchafften 
demnach den PBatricius ab, fegten den Präfecten wieder ein, 
und huldigten der Oberhoheit des Papſts, mährend diefer 
den Fortbeitand der Kommune unter feiner Inveſtitur ge- 


nehmigte. Eugen III. fonnte ſchon vor Weihnachten 1145 
jeinen Einzug in den Lateran halten. 3 


1 Ein alter Bericht jener Zeit (Martinelli Roma ex Ethn. p. 171) 
jagt: post haec vero, ipso D. Papa mandante, contra Senatum et 
Pop. Rom. quibus modis poterant comites pugnare coeperunt. Vom 
Senat Gard. Nrag. p. 439: civitatis et castra B. Petri assiduis ra- 
pinis et gravibus guerris persequi non cessabant. 

2 Quos — Pontifex — adjuncta Tiburtinis Romanor. antiquis 
hostibus militia cocrceuit, tandemque pacem petere coegit. Otto 
©. reif. VII. c. 31. Card. Aragon p. 439. | 

3 Patriciatus dignitatem exfestucarent, et praefectum in pristinam 
dignitatem reeiperent. Senatores vero ex ejus auctoritate tenerent. 
Otto v. Freif. VO. c. 34. A. 1139 war Theobald PBräfeet, A. 1145 
wol jchon Jacobus praefectus urbis (Bonincontr. ap Lamium VI. 
144). Den Triumfzug des Papſts befchreibt Card. Aragon p. 439). 


fennt, A.1145. 
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Die Stadtgemeinde hatte dem Papſt ihre Anerkennung 
abgerungen, und er das Princip feiner Herrichaft gewahrt, 
denn der Senat wurde von ihm inveftirt.1 In vielem 
wunderſamen Scattenbilde alter Zeiten war nur noch der 
Name römiſch, aber der Charakter neu. Die ältefte uns er: 
baltene Urkunde der Acta Senatus des Mittelalters zeigt 
unter 25 Senatoren faft nur bürgerliche, früher in unferer 
Geihichte Faum bemerkte Namen, und darunter felbft einen 
Maler von PBrofeflion. * Der zuerft überwiegende Bürgerftand 
gab dem Senat ein plebeilches Gepräge, obwol Schon damals 
viele Nobili in die Gemeinde getreten waren. Jährlich im 
September oder November wurde der Senat neu gewählt, 

Cparaster und mahrjcheinlih fand dieſe Wahl im Beifein päpftlicher 


der römischen 


Stadt- Bevollmächtigter Statt. Seine urfprünglide Anzahl ift un- 


verfafjung. 


befannt, und fie war auch Später ſchwankend; weil aber bald 


1 Daber die Urkunde vom 23. Dec. 1148: Nos Senatores — a 
domino nostro Papa Eugenio totaque veneranda apostolica curia et 
reverendo popnlo Romano pro regimine urbis annuatim in Capitolio 
constituti; und ähnlich der Tractat zwiſchen Bifa und Rom, in der Piſa— 
nischen Chronik des Marangone A. 1151. 

2 Es unterfchrieben: Et nos Senatores: Joh. Berardi. Petrus 
plangens spatulam. Uguicio gentis. Petrus Enrici. Romanus petri 
milluli. Astaldus David. Jordanus brutii. Gregorius gaudentis. 
Nicolaus philippi. Petrus romani sperantis in DEO. Sebastianus 
gualtrade. Stephanus falconis. Grisoctus Cercii. Grecus. Nicolaus 
berizonis. Dompnicus. Parentius. Petrus baffolini. Falco carozie. 
Rustieus nicolai rustici. Petrus rabie. Stephanus eizaronis. Bonum 
tibi veniat h. e. bentivenga pietor. Johannes bonifilioli. Petrus 
demetrii pro nobis et pro omnibus aliis consenatoribus nostris 
quorum nomina non sunt hie descripta (Öalletti del Prim. p. 306, 
Proceß wegen einiger Güter der Kirche ©. Maria in Via Lata). Die 
Berardi, Mtaldi, Berizo, Ruſtici, Bonifilioli waren nobiles. Griſoctus 
Gencii mag zum Gefchlecht der Barunzier gehört haben; wenigſtens findet 
fih A. 1131 Grisottus de Stefano Centii de Baruntio (Mittarelli 
1II. n. 224). 
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nach 1144 die Zahl von 56 Senatoren als Norm ange— 
nommen wurde, ſo ergibt ſich hieraus, daß man Rom, ganz 
wie im Altertum in 14 Bezirke geteilt hatte, aus denen je 
4 als Senatoren erwählt wurden, und der Senat ging dem- 
nac aus den 14 Bannerſchaften oder Regionen hervor. ! Der 
volle Senat bildete den großen Nat oder das Confiltorium, 
und ein Ausfhuß von Confiliatoren oder Procuratoren der 
Republik war an feine Spiße geftellt. Confiliatoren finden 
fih audh in Genua und Piſa als Beirat der Confuln, aber 
in Rom hatten fie, während der Senat die gejeßgebende Macht 
befaß, die erecutive Gewalt, als höchſter regierender Nat. 
Sie wurden aus dem Senatsförper gewählt, und ihr Amt 
wechielte mehrmals im Jahr.? Gonfiliatoren und Conſiſtorium 
bildeten alfo den kleinen und großen Rat, alle Vollbürger 
aber und Urwähler des Senats des Volfsparlament, welches 
fih auf dem Capitol verfammelte, um Bejchlüffen beizu- 
jtimmen, und die Rechtfertigung abtretender Magijtrate zu 
hören. Es ift Schwer zu jagen, welche Einfünfte der Senat 

1 Im Friedenstractat zwijchen Piſa und Rom A. 1151 heißt es frei: 
[ih nos quidem Senatores numero L, aber vielleicht ift die Ziffer VI. 
zufällig ausgefallen. Sch werde fpäter die Zahl 56 als Norm zeigen. 

2 Die drei römifchen Schriftfteller über den Senat, Bendettini, Vi— 
tale, Dlivieri, und der gründliche deutſche Curtius überjahen diefen Wechſel 
durchaus. Im April 1191 unterjchreiben eine Urkunde andere Gonfilia- 
toren al3 im Mai deſſelben Jahrs. ES finden fich ihrer bald 9, bald 
11, 12, felbit 14. Immer unterzeichnen fie vor den Senatoren. Der 
trag mit dem Papſt von 1183 ift gezeichnet jussu Senatorum Consilia- . 
torum (folgen 12 Namen) et Senatorum (folgen die Namen). Ich halte 
fie für procuratores der Republik, entjprechend den regierenden Conſuln 
in andern Städten, und nicht für blos. beiftehende Ratmänner, wie 
Papencordt und Hegel meinen. In Piſa werden A. 1164 24 Conſilia— 
toren gewählt mit dem ausdrüdlichen Zuſatz qui nec consules nec sena- 


tores hoc anno fuerint (Bonaini statuti di Pisa I. 25); aber in Nom 
waren fie durchaus der leitende Ausfchuß des Senats. 


Römische 
Senat3= 
münzen. 


Die Juſtiz. 
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befaß, welche Regale er an fih nahm. Die Münze muß er 
Ihon damals dem Papſt entzogen haben; und fo gingen nach 
einer Unterbrechung von langen Jahrhunderten wieder Silber— 
ſtücke durch die Hände der Römer, auf denen die alte Legende 
Senatus Populusque Romanus zu lejen, aber jetzt das Bild eines 
Apoftels zu ſehen war, mit der Umſchrift „Fürft der Römer.“! 

Die Civiljuftiz fam an den Senat: der capitolinische 
Gerichtshof (Curia Senatus), gebildet aus Senatoren und 
vechtsfundigen Männern, vereinigte fich jedoch oft mit den 
bergebrachten päpftlichen Gerichtshöfen, denn er nahm die 
Pfalzrihter und die Dativi ald Schöffen in fih auf, jo daß 
ih ſenatoriſche und päpftlihe Zuftiz in mandem Placitum 
bejammen findet. Selbit Givilfachen geiftliher Natur, mo 
Kläger und Beflagter Priefter waren, fuchte der Senat vor 
jein Tribunal, das Forum Senatorium, zu ziehn, wogegen 
die Päpſte anfämpften.” Denn die päpftliche Curie dauerte 


1 Die Papſtdenare hören für und auf mit Benedict VII. (F 984). 
Sm ganzen saec. XI. nur ein Denar Leo's IX., ein anderer wird Pa: 
ſchalis' II. zugewiefen. In die Lücke der Bapftmünzen bis Benedict XI. 
(+ 1304) fallen alſo (nach Floravante Antiqui Romanor. Pontificum 
Denarii) die Münzen des Senats. Indeß in Urkunden nach Einfetung 
des Senats finde ich solidi papae von denarii Senatus unterjchieden 
(Mittarelli IV. n. 53. n. 98), und ich glaube, daß auch die Päpfte 
Anfangs noch Geld jchlugen. Die Münzen des Senats hießen damals 
solidi bonorum provisinorum Senatus (nicht von provisiones oder 
redditus, fondern von der Stadt Provins in der Champagne herzuleiten) ; 
oder man rechnete nach librae bonorum oder parvorum, parvensium 
Senatus. AS die älteſten Senats-Denare nimmt Floravante die mit 
der Zegende ROMAN. PRICIPE um das Bil ©. Peter's an; auf der 
andern Seite SENAT. POPUL. @. R. um ©. Paul. Andre Münzen 
jener Zeit heißen affortiati (ftarfeS oder reine Gold) Scyphati, Mara- 
botini (Maravedi’3), Malechini (arabifch von Meleh), Romanati (by: 
zantinifch) etc. Siehe Ducange. 

2 Siehe Ep. 239. Innocent. III. lib. II., ein für die Rechtsver— 
hältniſſe jener Zeit wichtiger Brief. 
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neben der des Senats fort, und e3 finden fih in Streit— 
lachen von Kirchen immer ihre Blacita, unabhängig von ver 
jenatoriihen Juſtiz, von welcher Barteien oft an den Papſt, 
wie umgekehrt von diefem an jene appellirten.! Dies find 
die Grundzüge der Verfaſſung, welche ſich die Römer damals 
gaben. Sie ehrt ihre bürgerlihe Thatkraft; denn obwol fie 
die Oberhoheit des Papſts im Brincip anerfannten, behaup: 
teten ſie doch ihre politiihe Autonomie, und Rom wurde 
jeitber rechtlich eine demokratiſch ich Jelbit regierende Republik, 
welche Kriege führte und Frieden Schloß, ohne den Bapit zu 
fragen. 

Der Dertrag mit Eugen II. ftillte jedoch nicht den 
tiefen Aufruhr in Stadt und Land. Mel und Glerus ſahen 
mit Ingrimm auf den Senat, welcher jeine Gewalt über die 
ganze Campagna auszudehnen fuchte. Tivoli veranlaßte neue 
Tumulte. Die Römer forderten die Bernichtung vieler Stadt, 
und der bevrängte Papſt duldete das Einreißen ihrer Mauern, 
was jenen nicht genügte. Eugen III. entzog ſich feinen Quä— 
leın nach Trastevere, oder in die Engelsburg, welche die 
Pierleoni noch immer behaupteten. Xebensfatt, wie Gelaſius, 
beklagte er jeine Bein, und leufzte mit den Worten ©. Bern- 
hard's, daß der Hirt in Rom nicht Petri Schafe, ſondern 
Wölfe, Draden und Scorpionen meide. Er entwich ſchon 
im Frühling 1146 nad Biterbo, ging danı nach Piſa, im 
März 1147 aber durch die Lombardei nach Frankreich, mo 
König Ludwig Jih zum zweiten Kreuzzuge vüftete. ? 

1 Das Nebeneinanderitehen beider Eurien zeigen viele Urkunden, und 
gleich die erjte des Senats v. J. 1148 nennt die alten Pfalzrichter als 
Beiräte. Siehe auch den Senatsact von 1160 (Galletti del Prim. p. 314). 


2 Die Stelle des Anon. Cassin.: pacem cum Romanis reformans, 
muros Tiburtinae eivitatis destrui praecepit, iſt von Curtius pafjend 


Flut 
Eugen’3 11. 
nad Frank— 
reich, A. 1147. 
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Eugen HI. war geflohen, doch nicht mit Waffengewalt 
verjagt; denn die Römer fuhren fort auch während feiner 
zweijährigen Abweſenheit die Grundlagen des Vertrags mit 
ihm anzuerkennen, den Senat als vom Bapft inveftirt zu 
betrachten. ! Indeß fie fühlten fih nun völlig frei: Tivoli 
wurde fofort überfallen, und durch Hinrichtung vieler Bürger 
beitraft.” Wie Rom durch jeinen Senat in die alten Zeiten 
zurücdgefehrt zu jein ſchien, ſo ſah es ſich auch wie damals 
im Krieg mit lateinischen und tusciihen Städten, die fich 
wiederum gegen die Stadt verbündeten. Ueber mande Batri- 
monien der Kirche fiel jeßt auch der große Adel ber, fie 
ſchadlos zu halten. Jeder raubte, was er konnte.s Der 
Kirchenſtaat löste ſich in kleine Baronaldeſpotien auf, welche 


erklärt worden. Otto v. Freiſ. VII. c. 34: à pop. Rom. pro excidio 
Tiburtinorum in tantum de die in diem sollicitatur, ut improbita- 
tem eorum non sustinens ad transtyberinam-regionem migrans, 
animam suam vitae suae taedere confideretur, Bonincontrius (beim 
Lamius Delic. V. 144) jagt fogar, er jei aus der Stadt getrieben 
worden. Bielleicht löste er den Senat auf, wie heute Könige die Kanı- 
mern auflöfen, und ordnete Neuwahlen an. 

1 Dies beweist die fchon angeführte Urkunde vom 28. Dec. 1148, 
wo Eugen nicht in der Stadt war. 

2 Chron. Fossae Novae ad A. 1146: Romani venerunt super 
Tiburim, et multos ex eis decollaverunt. Sn ein früberes Jahr ge: 
hört die Notiz de Chron. Sublacense (Murat. Antiq. IV. 797): cum 
Romani tempore Thebaldi Praefecti supra Tiburtinos venerint. 

3 Bonineontrius p. 148: Guido Colonna nahm Norba und Fro: 
finone; Jacobus, der vom Papſt inveftirte Stabtpräfeet Civita vecchia 
und Biterbo, Nievlaus von Anguillara Tolfa und ©. Severa, Betrus 
Frangipane Terracina und Sezza. Cöleſtin II. hatte den Frangipani 
nur die Einfünfte von Terracina gegeben, fie aber warfen ſich dort zu 
Torannen auf. Siehe in Contatore's Historia di Terraecina 1. c. 6 
die aus dem Archiv der Stadt gejchöpften Nachrichten. Die Frangipani 
erbrügften die Gemeinde Terracina’3, daher fich dort erſt Anfangs saec. 
XIH. Conſuln finden, als Innocenz III. die Barone unterwarf. 
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dem Bapfttum und dem Senat zugleich feind, die Autonomie 

Rom's Ihwächten oder hinderten. Dieje Adelstyrannen ſchal- Die Römer 
teten zumal in Latium, einer armen Landſchaft, wo nicht — — 
wie in Tuscien und Umbrien reiche Communen ihnen das — 
Gleichgewicht hielten. So rieb ſich die römiſche Volkskraft 

im Kampf mit Städten und Capitanen auf, während Rom 

ſelbſt vom innern Kriege zerfleiſcht wurde. Hier befehligte 
Jordan Pierleone als Bannerträger die ſtädtiſche Macht, und 

Arnold von Brescia lieh der Republik ſeine Beredſamkeit. 

Ein Mann in der Mönchskutte, bleich und vom Faſten ab— 
gezehrt, ſtand geiſterhaft auf den Trümmern des Capitols, 

und redete zu den Patres Conſcripti auf demſelben Local, 

wo einſt Senatoren, die ſchwelgeriſchen Gebieter über hundert 

Villen und Paläſte, geredet hatten, und ſeine glühende De— 
clamation, deren Stoff die Kirchenväter und Virgil, das 
juſtinianiſche Gejeß und die Bibel zugleich hergaben, erklang 

in einem corrumpirten Xatein, der lingua rustica oder 
Banerniprache, welche Cicero oder Varro mit Entjeben würden 
angehört, vie aber ein Jahrhundert fpäter Birgil als die 
Sprache der „Göttlihen Comödie“ mit Staunen würde ver- 
nommen haben. 

Wie der niedre Adel in die Commune einging, jo ergriff Der nievere 
auch der niedre Clerus die demokratischen Ideen von Det in die Mane 
Gleichheit des Prieſterſtandes, die ihm Arnold predigte. Von a 
allen Seiten und mit allen Gründen wurde die gregorianijche 
Hierarchie angegriffen, welcher man das längit zeritörte Bild 
des Urchriſtentums entgegenbielt. Die Geiftlichfeit der klei— 
neren Kirchen lehnte fich gegen die Ariftofratie der Gardinäle 
auf, welche, wie der große Adel, dem fie oft angehörten, 
bereit3 betürmte Baläfte in der Stadt bejaßen, und Fürften 
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gleich zu leben pflegten. Eugen fürchtete die Rolgen dieler 
unerhörten Bewegung, und richtete deßhalb einen Brief an 
ven Glerus von Rom.! 

Während aljo Arnold Volk und niedre Geiftlichkeit für 
die Demokratie entflammte, war fein alter Gegner Bernhard 
thätig, diefen Brand zu lölchen. Die praftiide Anwendung 
jeiner altchriftlihen Grundſätze von der Unftatthaftigfeit der 
politischen Herrichaft der Biſchöfe blieb der Heilige der Welt 
Ihuldig, und jchwerlich Fonnte er fich die Stadt Nom anders 
denken, als im rechtmäßigen Befit des Papſts, wenn ihm 
auch die Regierungsform gleichgültig bleiben mochte. Nach 
der zweiten Flucht Eugen’3 jchrieb er an die Römer; er bat 


S. Bernhard da8 „erhabene und erlauchte“ Bol um Nachſicht, daß er, 


ermahnt die 


Römer zur eine geringe Verjon, zu ihm zu reden wage, aber er erklärte, 
Unterwerfung 


unter den wie heute jeder Biſchof erklärt, daß die dem Bapft angethane 


Papſt. 


Gewalt die ganze katholiſche Welt betreffe. „Eure Väter haben 
der Stadt die Welt unterworfen, aber ihr wollt ſie zur Fabel 
der Welt machen. Ihr habt das Papſttum aus der Stadt 
getrieben, nun ſehet zu, was aus Rom werden wird: ein 
hauptloſer Rumpf, ein augenloſes Angeſicht. Zerſprengte 
Schafe, kehrt zu Euerem Hirten und Biſchof zurück! Er— 
lauchte Stadt der Helden, verſöhne dich mit deinen wahren 
Fürſten Petrus und Baulus wieder!““ Mit Entrüftung, 


1 Fallax et invidus humani generis inimicus per Arnaldum 
schismaticum — hoc effecit, ut quidam capellani unitatem Ecclesiae 
— dividentes, ipsius Arnaldi sequantur errorem: et Cardinalibus 
atque Archipresbyteris suis obedientiam — exhibere debitam con- 
tradicant — dat. Brixiae Idib. Julii. Die Bewegung des niedern Cle— 
rus dauerte noch unter Hadrian IV. und Mlerander III. fort. (Siehe 
die Breven diefer Päpſte bei Manſi XXI. 628, 803.) Aus dem Brief 
Alerander’3 IH. ergeben fich noch 28 Carbinalstitel für jene Zeit. 

2 Ep. 243: Nobilib. et optimatib. et universo pop. Romano, 
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doch mit diplomatiiher Ehrfurdt vor dem Namen Nom, 
ſprach bier der Heilige; aber in feinem Innern verachtete er 
die Römer, die er gründlich Fannte. Er zeichnete anderswo 
ein Bild von ihnen, und nannte jenes „erhabene” Bolf 
ſtolz, babgierig, eitel und aufrühreriih, unmenſchlich und 
falſch. „Ihre Rede ift groß, aber ihre Thaten find Klein. 
Sie verſprechen alles, und halten nichts. Sie find zugleich 
füße Schmeichler, und büßende Verläumbder, und furz, nicht3- 
würdige Verräter.” ! 

Dem Heiligen follte jein Schüler Eugen IIL nicht ver- 
danken, was ihm einjt Innocenz II. verdankt hatte. Auch 


frater Bern. Claraevallis vocatus Abbas, declinare a malo, et facere 
quod bonum est. — Ad omnem itaque spectat Christianum injuria 
Apostolorum — apostolicam Sedem divinis regalibusque pri- 
vilegiis sublimatam auso sacrilego incessere, suoque minuere 
honore contenditis — Patres vestri Urbi Orbem subjugaverunt, vos 
Urbem properatis orbi facere fabulam — Quid ergo nunc Roma, 
nisi sine capite truncum corpus, sine oculis frons effossa, facies 
tenebrosa? So jprechen auch heute die Biichöfe Franfreich’S und aller 
Melt, und der Brief Bernhard’S ift von den Verteidigern Pius’ IX. fo 
oft angeführt worden, wie von feinen Gegnern die allgemeine Anficht 
dejjelben Heiligen über die politifche Stellung des Clerus. Noch hat 
heute fein Bifchof die Erhaltung Rom’3 für den Papſt jo ſchwungvoll zu 
verteidigen gewußt, als jener alte Abt. 

1 Quid de populo loquar? Populus Romanus est, Quid tam 
notum saeculis, quam protervia et fastus Romanorum? Gens insueta 
paeis, tumultui assueta; gens immitis et intractabilis usque adhuc 
subdi nescia, nisi cum non valeat resistere. Hi impii in Deum, 
temerarii in sancta, seditiosi in invicem, aemuli in vicinos, in- 
humani in extraneos. Docuerunt linguam suam grandia loqui, 
cum opererentur exigua. Und von der jprüchwörtlichen Geldgier der 
Römer befennt er: quem dabis mihi, vel de tota maxima Urbe, qui 
Te in Papam receperit, precio, seu spe precii non interveniente? 
De Consideratione IV. c. II. Das vierte und fünfte Buch dieſer be— 
rühmten Abhandlung für Eugen IL fchrieb ©. Bernhard A. 1152—1153. 
Später verteidigte Petrarca Rom gegen diefe Invective S. Bernhard’3 
in feiner Schrift Contra Galli calumnias Op. ed. Basel, p. 1075. 
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Die Römer an Konrad fand er feinen Lothar. Beide Parteien forderten 


fordern bie 


„Protection ben König auf, nad Rom zu kommen; beide brauchten die— 

jelbe Bhrafe, daß Cäſar nehmen folle, was Cäſar's jei; aber 

Sinn und Abfiht waren verjchieden. ! Konrad III. wurde 

durch jenen verunglüdten Kreuzzug, wozu ihm die Bitten 

und falichen Brophezeiungen des heiligen Abt3 gedrängt hatten, 

pon Stalien fern gehalten; aber al3 er Anfangs 1149 über 

Aqutleja beimgefehrt war, beihloß er die Nomfahrt. Der 

Bund Roger's mit dem rebelliihen Baiernberzog Welf for: 

derte ihn dringend dazu auf, während Noger, der Siege 

Lothar's eingedent, alle Mittel aufbot, ihn fern zu halten. ? 

Konrad hatte mit dem griechiſchen Kaiſer Emanuel ein Bünd— 

niß gemacht, und auch diesmal follten die Piſaner ihm ihre 

Slotte leihen. Dagegen bedurfte ver Bapit ſicilianiſcher Hülfe 

wider die Römer, und fürdtete, Konrad werde ven Vertrag 
eingeben, welchen ſie ihm wiederholt darboten. 

Aus Frankreich im Juni 1148 zurüdgefehrt, begab ſich 

Eugen am Ende des Jahrs zuerſt nah Viterbo, gegen welche 

Stadt die Nömer bereit3 Kriegszüge unternahmen, jodann 

Be ” am Anfange 1149 in die Nähe Nom’s. Der Graf Btolemäus 

A 1149. nahm ihn in Tusculum auf, wo er von Ludwig von Frank: 

reich begrüßt wurde, als dieſer Fürft vom Kreuzzuge heim: 

fehrte. Hier fammelte er die Vaſallen der Kirche, auch Roger 

ſandte Truppen, und Nom wurde nun aufs äußerite bevrängt.? 


1 Ep. 244 ad Conradum. Und der Brief des Freundes (Martene 
T. II. 299. Ep. 212). 

2 Davon berichtet der Notar Sohann: Ep. 239 unter den Briefen 
Wibald's (bei Martene Ampl. Collect. II.). Martene jest den Brief 
irrig in? J. 1151; ev fällt vor die Schlacht von Flochberg, wo am . 
8. Febr. 1150 Welf befiegt ward. 

3 Den Aufenthalt in Tuseulum beftimmen die Bullen bei Jaffé 
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d. Schreiben des Senats an Konrad III. Politiſche Ansichten der Römer. 

Rückkehr Eugen's III. Sein neues Exil. Anträge der Nömer an Konrad. 

Er rüftet fich zur Romfahrt, und ftirbt. Friedrich I. befteigt den deutſchen 

Iron. Brief eines Römers an diefen König. Rom, das Nömifche Recht, 

und das Neich. Die Conjtanzer Verträge. Aufregung der Demokraten 
in Rom. Rückkehr Eugen’3 in die Stadt. Gein Tod. 

Der Senat jchrieb in diefer Zeit wiederholt an König 
Konrad, daß er fommen möge, über Neih und Stadt zu 
gebieten. Sixtus, Nicolaus und Guido, damals Confiliatoren 
der Nepublif, zeigten ihm an, daß fie die Frangipani und 
Pierleoni vertrieben hätten, und forderten ibn auf, die rö- 
miſche Gemeinde in feinen Schuß zu nehmen. 1 Als feine 
Antwort Fam, und die Bedrängniß wuchs, Ichidte der Senat 
im Jahre 1149 ein neues Schreiben an ihn. Sein merk 
würdiger Inhalt zeigt, daß die Kluft, welche die Römer des 
XI. Jahrhunderts von dem weltliden Papſttum trennte, 
gerade jo tief war, gerade mit jo klarem Bewußtſein ausge: 
ſprochen wurde, wie am heutigen Tag, wo die jpäten Enfel, 
jet mwaffenlos und ſchweigend, unter denſelben altergrauen 
Trümmern des Forum und des Gapitols fih noch immer 
verjammeln, noch immer gegen die Givilgewalt des Papſts 
preteitiren, und Nachts Placate an die Straßeneden beften, 
welche mit dem Rufe Schließen: „ES lebe der Papſt — Nicht 
— König!” ? 
zwifchen 8. April und 7. Nov. 1149. Anon. Cass. Chron. A. 1148: 
Eugenius P. Tusculanum ingressus, fultus auxilio Rogerii Regis, 
Romanos sibi rebelles expugnat. Aehnlich Romuald p. 193. Robert 
de Monte: P. Eugenius in Italiam regressus, cum Romanis vario 
eventu confligit. 

1 Ep. 212 (Wibaldi): Excellent. et Magnif. Dom. Urbis et Orbis 
Conrado ete. Sixtus, Nicolaus et Guido consiliatores Curiae sacri 
Senatus et communis salutis reipublicae procuratores — ut jam per 
plures litteras regiae significatum est majestati etc. etc. 


2 Eine Proclamation der Römer zum Carneval 1862 jagt wörtlich 
Gregorovius, Gefhihte der Stadt Nom. IV. 2te Aufl. 31 
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673 Jahre waren bhingegangen, jeit die entwürdigten 
Senatoren vor Zeno in Byzanz erklärten, daß Nom eines 
abendländiichen Kaiſers nicht mehr bedürfe, ſondern zufrieden 
jet, wenn Odoacer al3 Dyzantinischer Patricius über Stalien 
gebiete; 614 Jahre waren verfloffen, jeit der Senat feinen 
legten Brief an Juſtinian richtete, ihn anflehbend, Nom und 
dem Gothenkönige Theodat feine Huld nicht zu entziehn; nun 
traten vor den Tron eines deutschen Königs Nömer, ohne 
Toga, denen Unmifjenheit, Kleivung und Sprade ein bar- 
barijches Gepräge gab, welche aus wüſten Ruinen des Capi— 
tol3 herfamen, ſich wieder Senatoren nannten, welde er: 
Härten, ven alten römischen Senat bergeftellt zu haben, und 
ven König Deutſchland's aufforderten, der Nachfolger Con— 
ſtantin's und Juſtinian's zu fein. 


Brief der Rö— „Dem erlauchten Gebieter der Stadt und der Welt, Kon— 


mer an Köni 
Konrad, 


"radus von Gottes Gnaden König der Römer, immer Au— 
gujtus, der Senat und das Volk von Nom, Heil und glüd- 
lihe und ruhmvolle Beherrichung des Römischen Reichs! 
Eurer Königlihen Erhabenbeit haben wir jchon durch öftere 
Schreiben was durch uns gejchehn Fund gethan, wie wir Euch 
treu bleiben, und der bellere Glanz Eurer Krone unjer täg- 
liher Wunſch iſt. Doch wir ftaunen, daß Ihr uns feiner 
Antwort gewürdigt habt. Dies tft unſer einmütiges Be— 
müben: das Reich der Römer, welches Gott Eurer Zeitung 


dies: Römer! wer feine Würde liebt, wer die erhabene Gefchichte fühlt, 
welche die Borfehung Italien und feiner Hauptſtadt vorbehalten bat, dem 
bieten das alte Forum Rom's und alle andern Orte, die an die alte 
Größe erinnern, Vergnügen genug. Da erblidt der wahre Bürger Rom's, 
in der Erinnerung an die Größe der Ahnen, den Grund unferer baldigen 
Wiedergeburt nach fo vielen Jahrhunderten der Schmach. Viva il Ponte- 
five non Re! Roma, 20. Febr. 1862. 
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anvertraut hat, wieder zu der Macht zu erheben, die es unter 
Conſtantin und Juſtinian beſaß, welche aus Vollmacht des 
Römiſchen Senats und Volks die Welt beherrſcht haben. 
Deßhalb haben wir mit Gottes Hülfe den Senat hergeſtellt, 
und viele Feinde Eurer Kaiſergewalt niedergeſtreckt, damit 
Euer ſei, was Cäſar's iſt. Wir haben einen guten Grund 
gelegt. Wir gewähren Recht und Frieden allen denen, die 
es wollen. Die Türme des Stadtadels, der mit Sicilien und 
dem Papſt Eugen Euch zu troßen hoffte, haben wir erobert, 
für Euch bejeßt, oder zeritört. Deshalb bevrängen uns von 
allen Seiten der Papſt, die Frangipani, die Söhne Bier: 
leone's (außer Jordan, unſerm Bannerträger), auch PBtole- 
mäus und mande andere. Sie mollen uns hindern, Euch 
zum Kaifer zu Frönen, indeß wir dulden manches Ungemach 
aus Liebe zu Euch, denn nichts ift dem Liebenden zu ſchwer, 
und Shr werdet uns den väterlichen Lohn, den Neichsfeinden 
die verdiente Strafe geben. Schließt Euer Ohr den Ber: 
(äumdern des Senats; fie wollen unſres Zwieſpalts fich freuen, 
um Eud und uns zu verderben. Seid deß gedenk, wie viel 
Uebles der päpftlihe Hof und jene unsre ehemaligen Mit: 
bürger Euern Borgängern zugefügt haben, und wie fie jeßt 
mit ſicilianiſcher Hülfe die Stadt noch mehr zu ſchädigen 
verjuchten. Doch mir halten mit Chrijti Beiltand für Euch 
männlich aus, und ſchon haben wir mehre der jchlimmiten 
Neichsfeinde aus der Stadt verjagt. Eilt zu uns mit kaiſer— 
liber Macht, die Stadt iſt Euch zu Willen, Ihr könnt in 
Nom, den Haupt der Welt, machtvoll wohnen, und unbe: 
ſchränkter als faft alle Eure Borgänger über ganz Italien 
und das deutjche Neich gebieten, nachdem jedes Hinderniß der 
Pfaffen befeitigt ift. Wir bitten Euch, zögert nicht; laßt Euch 
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herab, Eure willigen Diener durch Briefe und Boten Eures 
Wohlſeins zu verfihern. Wir ftellen jeßt die milviſche Brücke, 
die lang zum Schaden der Kaijer zerftört war, mit allem Eifer 
ber, und hoffen fie durch Starke Aufmauerung bald zu vollenden. 
Op wird Euer Heer dort hinüberziehn und die Engelöburg 
umgeben fünnen, wo die Vierleoni, wie fie mit Sicilien und 
vem Papſt es verabredet haben, auf Euer Berderben finnen. 

Heil dem König! e8 werde nach Wunsch ihm; über die Feinde 

Hab’ er das Reich; er wohne zu Nom, und regiere den Erdkreis; 

Sei er Gebieter der Welt, wie einftmal3 Juſtinianus. 

Habe was Cäjar’3 der Cäfar, der Papft was immer des Papſtes, 

Sp wie Chriftus gebot, denn Petrus bezahlte den Zins ja. 
Schlieglich bitten wir, unſre Geſandte wol zu empfangen und 
ihnen Ölauben zu jchenfen, da wir nicht alles ſchreiben fönnen. 
Sie jind Edelleute: der Senator Guido, Jacobus des Pro— 
curators Sirtus Sohn, und Nicolaus ihr Gefährte.“ ! 

Die zauberifche Macht der Tradition vom alten Römer— 
reich tjt ein jeltfames Phänomen des Mittelalters. Eine ein- 
zige große Erinnerung wurde zur politischen Gewalt; die. 
römischen Kaifer auf dem Trone Deutſchland's, die römischen 
Päpſte auf dem Stule Petri, die römischen Senatoren auf 
dem Schutte des Capitols träumten alle von ihrem legitimen 
Necht auf die Beberrichung der Welt. Konrad ILL jah nun 
zwei PBrätendenten um das Recht, vie Kaiſerkrone zu ver: 


1 Excell. atque praeclaro Urbis et Orbis totius Domino, Con- 
rado Dei grat. Romanor. Regi, semper Augusto, 8. P. @. R. salutem 
et Rom. Imp. felicem et inclytam gubernationem (Otto v. Frei]. de 
gestis I. c. 28. Den Brief ſetze ich nicht mit Martene und Manft ins 
Jahr 1150, Sondern 1149, als Eugen noch von Tusculum aus Rom 
bebrängte. Die Gejandten werden nobiles viri genannt, von wirklichen 
Adel. Die barbarischen Herameter fprechen gut das Programm der Römer 
aus. Der Brief ift zu talentlos, als daß ich ihn Arnold’ zujchreiben fünnte. 
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leihen, ſich ftreiten, und ohne Bedenken zog er e3 vor, fie 
aus den Händen des römischen Papſts, jtatt aus denen eines 
römischen Senators zu nehmen.! Wenn er über die Träume 
der Römer lächelte, mußte er doch erkennen, daß ſeit Hein— 
rich IIII keinem Könige mehr eine ſo günſtige Gelegenheit 
geboten ward, die Kaiſergewalt in Rom herzuſtellen, und das 
Papſttum durch die Zerſtörung ſeines Dominium Temporale 
um die Frucht der Siege Gregor's VII. zu bringen. Auch 
einzelne Römer ſchrieben ihm, daß die Klugheit geböte, die 
Vermittlung zwiſchen dem Papſt und Rom zu ergreifen, und 
die neue Republik unter Reichsſchutz zu ſtellen, denn thäte 
er dies, jo würde die Papſtwahl fernerhin von ihm ab— 
bängig jein. ? 
Aber Konrad, in Deutſchland zurüdgehalten, und ohne 
wahre Einficht in Die Verhältniſſe Rom's, achtete nicht auf 
die Wünfche des römischen Senats. Der Einfluß mander 
Freunde der römischen Freiheit wurde an feinem Hof dur 
den berühmten Abt Wibald von Stablo und Eorvey bejeitigt, 
venn diejer allmächtige Reichskanzler war für Eugen IIL ge: 
wonnen worden, und er beſtimmte die Anfichten des Königs. 
So geſchah es, Daß die Nömer am Ende des Jahrs 1149 «ugen 1. 
den Papſt in die Stadt wieder aufnehmen mußten.3 Ein dom srl, 
und geht wie⸗ 


neuer Friede ward geichlofien, ein jo kurz dauernder, Wie der iws Sri, 
A.1149.4150. 


1 Christianissimus princeps hujusmodi verbis sive naeniis prae- 
bere aures abnuit, jagt furz Otto v. Freifingen bei Gelegenheit des 
Briefs der Römer. 

2 Ep. 213 (in Wibald's Briefen) von einem fidelis Senatus ser- 
vorum regis fidelissimus. 

3 Eugenius P. pacem cum Romanis reformans Romam reversus 
est. Anon. Cassin. Chron. — Romuald p. 193. Eine Bulle Eugen's 
datirt: Laterani 28. Nov. 1149 (Saffe). 
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zuvor, dem jchon im Juni 1150 309 fih Eugen III. nad) 
Latium zurüd, wo er bald im feſten Segni, bald in Feren- 
ting wohnte. Drei Jahre lang wanderte der päpftliche Hof 
in der Campagna umher, Nom nahe, und doch im Exil. ! 
Eugen fürchtete jeßt, Konrad werde die römische Demokratie 
anertennen, fein Bündniß mit ihr, mit Pifa und Byzanz 
aber feinen weltlichen Tron begraben. Indeß Wibald tröftete 
ihn mit der Verficherung, daß er nichts zu befürchten habe. 

Die Römer wiederholten die früheren Anträge, und 
boten Konrad die imperatorifhe Gewalt. Sie abftrahirten 
niht vom Kaifertum; die Not zwang die Nepublifaner das 
biftorifche Necht deutſcher Könige auf Rom anzuerkennen. 3 
Kun wollte der König, dem die Niederlage Welf’s im Jahr 


1 Man kann ihn unter Jaffé's Leitung verfolgen. A. 1151 lebte 
er in Segni im Schuß der Grafen von Ceccano. Am 27. Det. weihte 
er die Kirche von Caſamari bei Veroli (Chron. Fossae Novae ad A. 1152). 

.2 Ep. 214 Guidonis Card, et Cancellarii ad Wibaldum Aba- 
tem. Ep. 218: Wibald beruhigt Eugen; gejchrieben nach der Niederlage 
Welf's VI. Ep. 225: Wibad an Card. ©. 

3 Promissa Romanor. (Mon. Germ. IV. 88): Rückgabe aller Kron: 
rechte; der Kirchengelder, ohne die Summen, welche der Krieg mit Biterbo 
gefoftet; aller Burgen außer der Stadt. Munitiones S. Gregorii et 
turrem de Sclaceis dabunt, Die Turris de Schiacris wird in einer 
Urkunde A. 1393 genannt als extra portam Appiam et portam La- 
terani, gehörig zum Casaie Statuarium; bei Coppi T. XV. der Differt. 
der Päpſtl. Afad. der Archänlogie p. 132. ©. Gregor war ein Gaftell 
bei Tivoli, doch mochte hier die Feitung auf dem Cölius gemeint fein, 
welche in einer Bulle Honor. Ill. A. 1217 genannt wird. clausura 
in castro $S. Gregorii. (Bull. Vat. I. 100.) Nur in Recano und 
Magliano an der Flamin. Straße dürfe feine Burg gebaut werden. Gie 
wollten den Lehnseid ſchwören cum beneficio quingentarum librarum 
secundum quod consueverunt Romani jurare pontificibus Romanis. 
Inter predictos jurabunt Nicolaus, Syxtus, et Guido recuperata 
gratia vestra, precibus Senatorum. Sie waren alfo ungnädig vom 
König empfangen worden. € 


Rüſtung Konrad's zur Nomfahrt, und fein Tod. AST 


1150 die Hand frei gemacht hatte, wirklich nad Nom ziehn. 
Sein anfängliches Schwanfen wich den dringenden Borftel- 
(ungen Wibald’3; die Nomfahrt wurde im September 1151 
auf zwei Neichstagen beſchloſſen, und Konrad hieß fi) jetzt 
herab, den Römern zu antworten; er jchwieg vorfäglih vom 
Senat, aber fein an den Stabdtpräfecten, die Conſuln, die 
Gapitäne, und das römische Volk gerichtetes Schreiben zeigte 
ihnen höflih an, daß er ihrer Einladung folgen, und fommen 
werde, die Städte Stalien’S zu berubigen, die Treuen zu 
belohnen, die Rebellen zu ftrafen. ! Seine Gejandten waren 
fowol an die Römer, al3 an den Papſt gerichtet, der fie in 
Segni im Januar 1152 empfing. Man verjtändigte ſich jo- 
fort; Eugen III. verließ die Sache Roger's, und lud nun 
felbit die Fürften Deutſchland's ein, dem Könige mit aller 
Macht zur Nomfahrt beizuftehn. ? 

Aber das Schickſal erjparte der Geſchichte des eriten 
Hohbenftaufen ein vüjtres Blatt, worauf er als ein ruhmlofer 
Feind der Nepublif Nom, im Dienfte des Papſts, würde 
gefehn worden fein. Der mannhafte Fürft ftarb mitten unter Konig Konrad 
feinen Nüftungen am 15. Februar 1152. Seit Otto I. war a 
er der einzige deutſche König, der nicht die Kaiferfrone trug, 
was feine Macht Feineswegs minderte. Die Tauſende von 
Todten, welche unfer Baterland jeder römischen Krönung dar— 


1 Conradus dei gr. Rex et semper Augustus praefecto urbis, 
consulibus, capitaneis et omni populo Romano tam minoribus, quam 
majoribus gratiam suam et bonam voluntatem. (Ohne ven Präfecten 
iſt es diejelbe Formel, wie an andere Städte, jo Piſa, Ep. 324). Post 
reditum nostrum a Jerosolomitara expeditione litteras universitatis- 
vestrae frequenter accepimus (Ep. 322). 

2 Ep. 327. dat. Signiae V. Id. Januar. Ep. 339. an die Deut: 
ſchen. Des Königs Brief an den Papſt Ep. 323. 
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zubringen pflegte, hatte es diesmal in den Wüften Syrien’s 

geopfert. Und jo dürfen patriotiiche Staliener einmal einen 

deutſchen König rühmen, daß er troß der dringenden Bitten 

Italien's (diefe Einladungen vergefjen fie gewöhnlich), nicht 

al3 ein verheerender Attila von den Alpen ftieg; fie fönnten 

ihr Baterland beglüdwünjchen, daß es, in 15 Jahren von 

feiner Romfahrt heimgejucht, eines beneidenswerten Zuſtandes 

genoß, wenn fie nicht unglücklicherweiſe felbit befennen müßten, 

daß Italien niemals jo uneinig und in jo wütendem Bürger: 

frieg entbrannt gewejen fei, als in diefen fünfzehn ganz ita= 
lieniſchen Sahren. ! 

et Nach Konrad's Tode ftieg am 5. März fein Neffe Fried- 

ri) auf den deutſchen Tron, jener unfterblihe Held Barba— 

1152. roſſa, welcher der Ruhm Deutſchland's ımd der Schreden 

Stalien’s werden jollte. Sowol Eugen als die Römer eilten, 

fich der Freundichaft des neuen Herrjchers zu verfichern, aber 

die Republik blidte bald mit Neid auf die Füniglichen Boten, 

die nur der Papſt empfing. Ein Brief ſprach die Mißſtim— 

mung der Römer und ihre Anfichten über das rechtliche Ver: 

bältniß des Kaijers zu Nom aus. „Sch freue mich, jo jchrieb 

ihm ein Arnobilt, daß Ihr von Eurem Bolf zum Könige 

erwählt jeid, aber ich traure, daß Ihr dem Nat der Pfaffen 

und Mönche folgtet, durch deren Lehre Göttliches und Menſch— 

liches verwirrt worden ift, und die heilige Stadt, die Herrin 

der Welt, die Schöpferin aller Kaifer, über Eure Wahl nicht, 

wie es fein follte, zu Nate zogt.” Der Schreiber beklagte, 

1 Non mai gl’ Italiani furono tanto discordevoli e fieramente 

- avversi tra loro quanto in quei quindiei anni, ne’ quali avrebbero 

potuto rompere la catena tedesca, e rivendicarsi in indipendenza; 


ma lo spirito nazionale non era ancor nato. La Farina Storia 
d’Italia III, 392. 
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daß Friedrich, gleich ſeinen Vorgängern, die Kaiſerkrone aus 
den Händen falſcher, ketzeriſcher und abtrünniger Mönche, 
die er Julianiſten nennt, empfangen wolle; er bewies ihm 
aus den Lehrſätzen S. Peter's und des Hieronymus, daß 
der Clerus mit weltlichen Rechten nichts zu thun habe; er 
ſpottete über die Schenkung Conſtantin's als eine abgeſchmackte 
Fabel, welche jelbit ſchon alte Weiber verlachten; er zeigte, 
wie das Kaifertum und jede Magiftratur ein Ausfluß der 
Majeftät des römischen Bolfes jei, weshalb es ihm allein 
zuftehe, Kaiſer zu machen, und er forderte ihn endlich auf, 
jeine Boten nebit Nechtsfundigen nah Nom zu ſchicken, um 
das Kaiſertum dem juſtinianiſchen Geſetz gemäß auf die Balts 
des Rechts zu Stellen, und eine Nevolution zu verhüten. ! 
Große Fortjehritte hatte der menschliche Verftand glüdlich zu— 
rückgelegt ! 

Die heutigen Nömer, welche die weltlihe Gewalt des 
Papſts befämpfen, leiten ihre Gründe aus der Majeſtät der 
italienischen Nation ber, deren Hauptitadt Nom fei, und 

1 Carissimo Dei gr. F. Wetzel ad summa animae et corporis 
laeta undique proficere. Ep. 384 (bei Martene IL). Wetel war viel- 
leicht ein Schweizer, und mit Arnold nach Rom gefommen. Das gens 
vestra im Brief ift fein Grund, ihn zum Römer zu machen. Ceterum 
quod consilio clericorum et monachorum, quorum doctrina divina 
et humana confusa sunt: völlig die Sprache von heute. Selbft die im 
Brief eitirten Worte ©. Peters bei der Drdination des ©. Clemens und 
die Sätze des Hieronymus find zu demjelben Zweck heute wieder ange: 
zogen worden. Der furze Brief Wetzel's ift jedoch eindringender, als die 
pedantifche Abhandlung (Pro causa italica, Florenz 1860) eines Exjeſui— 


ten, welcher über daS Dogma der unbefledten Empfängniß drei Foliobände 
zufammengefchrieben hat. Was Wetzel von der Schenkung Conjtantin’s 


jagt (mendacium illud et fabula haeretica — ita detecta est, ut 


mercenarii et mulierculae quoslibet etiam doctissimos super hoc 
concludant) zeigt, wie damals auf dem Markt über dad Dominium 
Temporale disputirt wurde. 


Die Römer 
empfehlen 
ibm ihre 
Republik. 
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deren natürlichem Recht das blos hiſtoriſche der Päpſte weichen 
müſſe. Sie unterſtützen dieſe Gründe, wie ihre Vorfahren, 
mit dem Beweiſe, daß das Papſttum nur ein geiſtliches Amt 
ſei, und erhärten ſie noch immer durch die Bibel und die 
Kirchenväter. Aber ihren Ahnen zur Zeit Arnold's war das 
Princip der unteilbaren Nation unbekannt; ſie ſtellten ſich 
auf den Boden des Altertums. Für ſie war die Majeſtät 
des römiſchen Volks die Quelle aller Macht, das römiſche 
Reich ein unzerſtörter Begriff, und der Kaiſer die durch das 
Volk erwählte und eingeſetzte Obrigkeit der Republik. Indem 
ſie das Märchen von der Uebertragung der Kaiſergewalt auf 
die Päpſte durch Conſtantin zerſtörten, und ihr von Chriſtus 
oder Petrus myſtiſch abgeleitetes Inveſtiturrecht verlachten, 
ſprachen ſie, in dem weiten Fortſchritt demokratiſcher Ent— 
wicklungen, den vernünftigen Grundſatz aus, daß es kein 
Königtum von Gottesgnaden gebe, ſondern daß die Gewalt 
der Krone nur ein dem Volk entfloſſenes Amt ſei. Aber 
die Römer des XII. Jahrhunderts ſtellten das Kaiſertum 
auf den traditionellen und für ſie legitimen Boden des römi— 
ſchen Rechts. Sie trafen den Sinn eines herrſchbegierigen 
Monarchen, wenn ſie ihm ſagten, daß nach dem juſtiniani— 
ſchen Recht der Kaiſer die höchſte geſetzgebende Macht der 
Welt ſei, aber ſie verlangten, daß er dieſe Gewalt als einen 
Auftrag des Senats und Volks von Rom betrachte. Sie 
miſchten juſtinianiſche Cäſarendeſpotie mit demokratiſchen 
Grundrechten. 

Friedrich I. ſollte demnach zwiſchen dem Papſt und dem 
Gemeinderat Rom's als den Quellen ſeines Imperium wählen; 
er billigte alle Gründe der Römer gegen das höchſte Inveſti— 
turrecht, das ſich der Papſt beimaß, er lächelte über die 
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Anmaßung des Senats, die ihm abjurd erſchien, und mie 
alle jeine Vorgänger, bejchloß auch) er, ſich vom Bapft durch 
„Gottes Gnade” Frönen zu lafjen. Seine Anfänge waren 
porfihtig und conſervativ; ohne von der neuen Nepublif Rom 
Notiz zu nehmen, jegte er die Unterbandlungen Konrad's 
fort, und ſchon im Frühjahr 1153 wurde in Conſtanz mit 
dem Papſt ein Vertrag geſchloſſen: Friedrich verpflichtete fich 
darin, weder mit Rom, noch mit Sieilien ohne ihn Frieden 
zu machen, jondern dahin zu wirken, daß die Stadt dem 
heiligen Stul wieder jo untertänig werde, wie fie es vor 
hundert Jahren war. Er veriprah, das Dominium Tem- 
porale dem Bapft zu erhalten, wofür ihm Eugen die Kaiſer— 
frönung und allen Schuß ſeines Trones zuficherte. ! 

Diefe Berhandlungen braten in Rom einen heftigen 
Aufruhr hervor. Die gemäßigte Partei unterlag, die Demo: 
fraten wollten nichts mehr weder von der Autorität des 
Papſts noch des Kaiſers wiſſen, ſondern fie verlangten den 
Umſturz der mit Eugen vereinbarten Berfaffung, und die 
Einſetzung eine Senats von Hundert mit zwei jährlichen 
Conjuln. Eugen zeigte diefe Borgänge Friedrih an, und 
jtellte fie als Tumulte des Pöbels dar, der nun felbft einen 
Kaiſer wählen wolle. Und ſicherlich drohten jeßt die Römer, 
das germanische Kaiſertum al3 eine Wurpation zu verwerfen, 
und einen eigenen Nationalkaiſer aufzuftelien, aber in dieſe 


1 Das Pactum von Gonftanz (bei Wibald n. 385, im Albinug und 
Cencius) datirt Constantiae X. Kl. April. Ind, XV. A. D. Incarn. 
MCLI. Regnante Dno Frederico Romanor. Rege glorioso A. vero 
regni ejus I. Es iſt ins Frühjahr 1153 zu fegen (Wert, Leges. II. 92). 
Et pro viribus regni laborabit Romanos subjugare domino Papae 
et Rom, Ecel., sicut melins unquam fuerunt & centum annis 
et retro. 


Friedrich I. 
unterhandelt 
mit dem 
Papſt. 
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merkwürdigen Bewegungen wirft nur ein Brief Eugen’3 ein 
flüchtiges Licht. ! 

Gleichwol konnte der Papſt ſchon im Serbit 1152 von 

Sugen 11. Segni nah Nom aufbrechen, und am Ende des Jahrs in 


tehrt nah „ae . — 
Rom zuruck, die Stadt einziehn, wo die Ueberſtürzung der Demokraten 


alle gemäßigt Geſinnten zu einem Vergleich mit ihm geneigt 
gemacht hatte. Senat und Volk empfingen ihn ehrenvoll, 
nachdem er, wie vorauszuſetzen iſt, die Gemeinde anerkannt 
hatte.“ Auch dem vertriebenen Adel mochte man die Rück— 
- Tehr geſtatten, aber dieſe Großen fuhren fort als Conſuln 
der Römer und Hofleute des Papſts, gegen den Senat zu 
jtehn.3 In Frieden fonnte Eugen III. feine Tage in Nom 
beſchließen, und mit Hülfe des Volks jogar rebelliihe Barone 


1 An Wibald Ep. 383. dat. Signiae XII. Kal. Oct.: notificamus. 
quae faciente Arnaldo haeretico rusticana quaedam turba absque 
nobilium et majorum scientia nuper est in Urbe molita. Circiter 
enim duo millia — sunt secretius conjurati, et in proximis Kalen- 
dis Novembris centum senatores — et duos consules — unum autem, 
quem volunt Imperatorem dicere, creare disponunt — — 

2 Weber daS Datum der Rückkehr jehe man Jaffe. Der Ausdrud 
cum Romanis pace facta oder paciscens zeigt, daß der Papft die 
Verfaffung anerfannte. Sigeb. Cont. Praemonstr. Romuald; Anon. 
Cassin. Chr., wo das Sahr in 1152 zu verändern tft. 

3 Urkunde vom 29. Mai 1153, wo der Papft einen Vertrag wegen 
Radicofani unterfchreibt. Zeugen find feine Dienftleute, fein supra- 
coquus, dapifer, marescalcus equorum alborum, und zuvor Ceneius 
Frajapanis egregius Romanor. Consul; Johes Petri Leonis egreg, 
Rom. Con., Odo Frajapanis stren. Rom. Con.; Gratianus fil. Ovi- 
tionis Petri de Leone Rom. Con.; Johes Frajapanis fil. Dom. Centii 
Rom. Con.; Petrus Leonis de Leone Rom. Con.; Obitio Leonis Petri 
de Leone Rom. Con.; Stephanus de Tebaldo etc. (Murat. Ant. IV. 
793). Aehnliche Unterjcehriften einer Urkunde vom 29. Aug. 1153 
(Galletti del Prim. n. 59). Sie zeigen, daß der vertriebene Adel zurück— 
gefehrt war. Vendettini, der ſich auf die erjte Urkunde bezieht, hält 
dieſe Hofleute des Papſts irrig für Conftliatoren de Senats. 


Ende Eugen’s III. A93 


im Zandgebiet unterwerfen. ! Der jchlauen Sanftmut gelang, 

was nicht Waffen vermocht hatten: „Eugen verpflichtete fich 

duch Wolthaten und Geſchenke das ganze Volk jo ſehr, daß 

er die Stadt fait ganz nach feinem Willen regierte; wenn 

ihn nicht der Tod bingerafft hätte, jo würde er die neu— 
geihaffenen Senatoren mit Hülfe des Volks ihrer ufurpirten 
Würde beraubt haben.” ? 

Eugen II. jtarb am 8. Juli 1153 in Tivoli, und wurde und + s. Juri 

im ©. Peter mit practvoller Feier beftattet. Dieſer un- — 
ſcheinbare aber kluge Schüler S. Bernhard's, welcher bald 

nach ihm am 20. Auguſt ſtarb, hatte nie aufgehört, unter 

dem Purpur die härene Kutte von Clairveaux zu tragen; 

die ſtoiſchen Tugenden des Mönchtums begleiteten ihn durch 

jein jtürmijches Leben, und verliehen ihm jene Kraft des 
paſſiven Widerſtandes, welche immer die wirkſamſte Waffe 

der Päpſte gemejen tft. 3 


1 Bonincontr. p. 148 und 150. Schon am 26. Nov. 1150 hatte 
der Papſt Terracina erobert, wol mit Roger's Hülfe (Chron. Fossae 
Novae). Er jtellte dort die Burg her; die Inſchrift gibt Baronius: 
quia mira animi ‚virtute et honesti studio praeditus regalia multa 
longo tempore amissa b. Petro restituit. Cencius bewahrt mehre 
Berträge Eugen’3 III., welche zeigen, wie Flug er das Kirchengut zuſammen— 
bielt und Caſtelle gewann. 

2 Romuald p. 193. Und ebenfo fagt Hugo v. Ditia in feinem ſchönen 
und erregten Brief, welcher dem Gapitel der Eiftercienfer Eugen’3 Tod 
anzeigt: jam fere Senatum annihilaverat. (8. Bernhardi Op. I. 
ep. 440.) 

3 Denkmäler in Rom gibt es von Eugen III. nicht. — Kurz vor 
dem Bapft ftarb am 25. Februar Piolemäus von Tusceulum. Obiit 
Ptolemaeus Tusculanus 5. Kal. Martii (Chron. Fossae Novae). 
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1. Anaftaftus IV. Hadrian IV. Er legt das Interdict auf Rom. Ber- 

treibung Arnold's von Brescia. Friedrich I. fommt zur Krönung. Ge: 

fangennahme Arnold's. Der Steigbügelftreit. Rede der Senatoren vor 
dem König, und dejien Antwort. Zug nad Ron, 


Anaftafius IV. Der ſabiniſche Cardinal Konrad, Römer aus der Subura, 

en beitieg am 12. Juli 1153 den heiligen Stul als Anaftafius IV. 
Seine Wahl war einmütig, und dur den Senat nicht ges 
ftört. Obwol die Senatoren den Wahlacten beimohnten, griffen 
ſie doch nicht in die geiftlihe Sphäre ein; aber die Päpfte, 
die das Fatjerliche Beltätigungsrecht aufgehoben hatten, fahen 
fich jeither einer neuen Gewalt gegenüber, welche ihnen vie 
Anerkennung verjagte, wenn fte nicht jelbit anerkannt ward. 
Der greife Anaftafius Scheint ich Feine Eingriffe in der Ber: 
faſſung Rom's erlaubt zu haben; er lebte ruhig in die Stadt, 
und bier ſtarb er ſchon am 3. December 1154. 1 


1 Anaftafius IV. ließ fich im Porphyrſarkophag der Helena begraben, 
welchen er aus ihrem Maufoleum an der Via Labicana in den Lateran 
hatte jchaffen laffen. Sn Rom wanderten die Todten und ihre Urnen. 
Innocenz II. hatte den Porphyrſarg des Kaifers Hadrian zu feinem Grab 
beitimmt. 30h. Diacon. de Eccles. Lateran. (Mabill. Mus. Ital. 569.) 
Pius VI. bat jenen Sarfophag der Helena im Ratican aufgeftellt, wo 
wo er nun als Kunftwerf betrachtet wird, nachdem er zuvor einer Katferin 
und einem Papſt als Sarg gedient hatte, 
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Ein Wann von jeltner Kraft wurde jetzt Bapft, Nicolaus 
Breakſpear, angelſächſiſchen Stammes aus St. Albans in 
England. Hunger, Scham und Wiffensdurft hatten ven Sohn 
eines armjeligen Prieſters einſt nach Frankreich getrieben, wo 
er nal manden Schidjalen endlih Prior von ©. Rufus bei 
Arles geworden war. ! Seine Bildung, Nednergabe und 
Wolgeltalt machten Eugen TU. auf ihn aufmerkſam, als er 
in Klojterangelegenbeiten nad) Nom fam. Diejer Papſt erhob 
ihn zum Gardinal von Albano, und zum Legaten für Nor: 
wegen, wo er die Kirche mit großer Kraft organifirte. Nico- 
laus, eben von feiner Miſſion zurücgefehrt, wurde einftin- 


mig erwählt, und beitieg am 5. December 1154 ven heiligen Havrian IV. 


Stul als Hadrian IV. Die Engländer haben nur ein Mal” 


mit einem ihrer Landsleute den Stul Betri bejeßt, und diejer 
eine Papſt war als Sinabe in die Fremde gegangen, meil 
er ſich ſchämte in der Heimat Almoſen zu fuchen. Sabre 
vergingen, und der Bettler von S. Albans ſchrieb an den 
engliihen König, daß Irland und andere Inſeln von Rechts 
wegen ihm, dem Papſte, gehörten. 

Hadrian IV. trat fofort der römischen Commune gebie- 
terifch entgegen; der Senat weigerte ihm, er dem Senat die 
Anerkennung Er wollte die. Berfaffung auf dem Capitol 
ftürzen, und hoffte dies mit den Waffen Friedrich's zu thun, 
ver Schon im October nad Italien gezogen war. Er forderte 
die Ausweifung Arnold's, welche feine Vorgänger wiederholt 
verlangt, nie durchgeſetzt hatten. Der gefährlichite aller Keßer 

1 Er bettelte am Klofter S. Albans; der errötende Vater ftieß ihn 
fort; ille vero sibi relictus, et forti necessitate aliquid audere coac- 
tus: Gallicanas adiit regiones, ingenue erubescens in Anglia vel 


fodere vel mendicare. So fagt fein Landsmann und Beitgenoffe Gui- 
lielm, Neubrigensis de rebus Anglieis II. 6. 


apft, A.1154 
bis 1159. 
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Interdict auf 
die — 
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konnte ſeine Doctrinen jahrelang in den Kirchen und Gaſſen 
Rom's den Päpſten in's Geſicht predigen, denn der Senat 
ſchützte und das Volk vergötterte ihn. Mit dem Sturze dieſes 
einen Demagogen hoffte Hadrian IV. die Republik zu begraben, 
und die Römer, welche von Friedrich wenig zu erwarten 
hatten, wandten fich in's geheim an Wilhelm I., der jeinem 
berühmten DBater Nioger im Februar 1154 auf den Tron 
Sicilien3 gefolgt, und mit dem Bapit fofort in Streit ge— 
raten war. Man mochte ihn herbeirufen, den Kirchenftaat 
mit Krieg zu überziehen, ehe noch der deutiche König nad 
Nom Fam. ! 

Nicht einmal vom Lateran konnte Hadrian Beliß nehmen, 
jondern er blieb im verichanzten ©. Peter wohnen. Was 
Stalien heute dem Papſt vorichlägt, fih mit der Leonina zu 
begnügen, wo er gleihjam wie ein großer Abt in einer Klofter- 
freiheit wohnen dürfe, hatten die Römer damals ausgeführt; 
denn thatjähli war Hadrian IV. auf die Leoſtadt befchränft. 
Bei dem fteigenden Haß gegen die Prieſter, an deren Wider: 
Itande die civilen Bedürfniffe der Römer jcheiterten, wurde 
indeß bald eine Kataftrophe herbeigeführt: die Berwundung 
eines Cardinals, den man auf der Bia facra gedolcht hatte, 
machte Hadrian zu einem Verbrechen an der Majeftät der 
‚SO: er legte das Interdict auf Nom. Dies furchtbarite 
aller Schreckmittel jener Zeit hatte nie zuvor ein Papſt gegen 
die Stadt anzumenden gewagt, obmwol jelbit Bäpfte von den 
Nömern perjönlic waren mißhandelt mworden.? Der ent: 


1 Hadrian’s fchroffes Auftreten bemerfen die Würzburger Annalen: 
Adrianus qui dum post aliquot menses a cepto apostolatu insolen- 
ter in Romanos ageret, grave odium incurrit. 

2 Girardum Cardin. tit. $. Pudentiane ad praesentiam ipsius 
Pontificis euntem, quidam ex ipsis haereticis — in via sacra — ad 
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ſchloſſene Engländer bebte nicht davor zurüd; er verfluchte 
Kom, um der abergläubifchen Angſt des Volks die Bertrei- 
bung Arnold's abzunötigen. Man muß das Berhältniß des 
Interdicts, einer Art moraliicher Aushungerung, zum Glau— 
ben jener Zeit kennen, um feine Wirkung zu begreifen. Mit 
ihm ward jeder Gottesdienft aufgehoben, Feine Glocke wurde 
gehört, Feine Meſſe gelefen, Fein Sacrament gereiht, als 
Taufe und Sterbecommunion, und auch dieſe unter jchreden- 
ven Formen. Todte wurden nicht mehr in geweibter Erde 
beitattet, und auf dem Kirchhof jegnete man die Ehen ein. 
Nie hat menſchlicher Scharffinn ein jo unblutiges und doc 
jo Schauerliches Mittel der Gewalt erdacht, und feins war in 
Epochen des Aberglaubens geeigneter, felbit große Fürften zu 
bezwingen, da ein Wort aus Prieſtermund die Kraft bejaß, 
ihre verzmweifelnden Völfer zum Aufftand zu treiben. Das 
Interdict, vor vem XI. Jahrhundert nur äußerft jelten ange: 
wendet, wurde jeitber häufig von den Bäpiten über Städte und 
Länder verhängt; aber die graufame Maßregel, wenige Schul- 
dige durch die Dual zahllofer Schuldlofer zu erreichen, rächte 
ih an der Kirche ſelbſt, indem Ste die Liebe zu ihr minderte und 
Kebereien hervorrief; und endlich ftumpfte fih die Wirkung 
am häufigen Gebrauch, twie an der fteigenden Aufklärung ab. 1 


interitum vulneraverunt: Card. Arag. Beide Barteien ftanden ſich To 
Ichroff gegenüber, wie heute die Nationalen und Xegitimiften, die ich 
bei jeder Gelegenheit mit Demonjtrationen befämpfen. Propter vulnera- 
tionem unius Cardinalis totam Urbem usque ad condignam satis- 
factionem supposuit ecclesiastico interdicto, jagt tadelnd Ptolem. 
Lucenfis XX. c. 20. 

1 Das Interdict und feine Wirkungen hat Hurter (Gefch. Innocenz III. 
DD. I.) umjtändlich beichrieben. Er jagt recht gut: quidquid delirant 
reges pleetuntur Achivi; aber er vergißt neben dem Agamemnon den 
raſenden Kalchas des Mittelalters. 

Gregorovius, Gefhichte ver Stadt Nom. IV. 2te Aufl. 33 
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Kurze Zeit ertrugen die Römer das Interdict mit troßiger 
Verachtung; aber die Frommen und Schwachen, die Weiber 
und Prieſter brachen den Widerftand, zumal ſchon der vierte 
Dftertag ohne Mefje dahinging. Da erhob fih das Volk am 
Mittwoch mit Geſchrei, und die von ihm bejtürmten Senatoren 
warfen jich dem Papſt flebend zu Füßen.! Er milligte ein, 
den Fluch von Rom zu nehmen, wenn Arnold augenblicklich 
vertrieben werde. Der unglüdliche Neformator erfuhr das 
2008 aller Bropheten; das Volk, das er fo lange bezaubert 
hatte, gab ihn jofort preis. Er floh aus Rom, nachdem 
er dort neun Jahre lang der bürgerlichen Freiheit jeine Ta- 

ae omer Latte gewidmet hatte. Bon Anhänger zu Anhänger, von 

ausperStant. Burg zu Burg irrend, hoffte der Geächtete nach einer der 
Republiken Mittelitalien’3 zu gelangen, wohin der Arm des 
Papſts nicht reichte. Hadrian aber hob am Oftermittwoch, 
ven 23. März, das Interdict auf; die moraliiche Finiterniß 
wich von Nom, und Feitproceflionen führten den Papſt zum 
eritenmal nad dem Lateran. 

Wilhelm I. bevrängte unterdeß die Kirche mit Krieg; 
jein Heer belagerte erſt Benevent, dann rüdte es über den 
Liris, verbrannte Geperano, Babuco, Pofi und andere Ga: 
jtelle in Zatium, aber es 309 jodann unter jchredlichem Ber: 
heeren von Frofinone wieder nach Aquino zurüd, als der 
deutfche König nahte und Nom ruhig blieb. Schon war 
Friedrich I. in Tuscien, wo er Piſa aufforderte, die Flotte 
zum Normannenkrieg zu rüſten, den er jegt im Bunde mit 


1 Tune vero praedieti Senatores compulsi a clero et populo 
romano — juraverunt quod saepe dietum haereticum et reliquos 
ipsius sectatores de tota urbe Roma et ejus finibus sine mora ex- 
pellerent: Card. Aragon. 
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dem Papſt, den apuliichen Erilirten und dem Kaiſer Emanuel 
zu führen gedachte. Der Schreden ſeiner lombardiichen Kriegs: 
thaten 309 vor ihm ber; er fam auf der tusciichen Straße, 
furchtbarer als Heinrich V., und der Papſt wußte nicht, ob" 
er einen Freund oder Seind empfangen ſolle. Das Schidjal 
von Paſchalis hatte einen unauslöſchlichen Eindrud auf die 
Curie gemacht, und fein Vertrag fonnte die Spannung mil: 
dern, die zwijchen der weltlichen und geiftlihen Macht fort: 
beitand. Wenn die deutjchen Könige gegen Nom rüdten, 
zitterten die wehrloſen Päpſte wie vor Feinden, welche ſie zu 
morden fämen, und jene erwogen die Möglichkeit, durch Gift 
oder Dolch in Rom umgebracht zu werden. Unter ven jeide: 
nen Ballien und Blumen lagen Ichon die gejchliffenen Schwer: 
ter, welche die Römer unfehlbar ergriffen, den Nationalfeind 
im Üeberfall zu Ichlagen. Fand die Krönung Statt, jo ſahen 
ih die Päpſte in der Lage Daniels in der Löwengrube, aber 
fie warfen mit Geſchick einen moraliihen Zauber über die 
grimmen römiſchen Könige, und atmeten endlich froh auf, 
wenn diefe furchtbaren Advocaten der Kirche nad erlangter 
Krone, nach zurüdgelafienen Bergamenten, und der gejchla- 
genen leoninischen Krönungsichlacht, twieder von dannen zogen. 

Anfangs Juni ging Hadrian nach Biterbo, begleitet vom 
Präfeeten Betrus, von Oddo Frangipane und andern Großen 
jeines Hof. Der ungewöhnlich Ichnelle Anmarſch Friedrich's 
ängftigte ihn; er jchiekte ihm deßhalb drei Cardinäle entgegen, 
welche ihn bei ©. Duirico in Tuscien trafen. Um feine Ge: 
ſinnung zu ergründen, forderte er die Auslieferung des Keßers 
Arnold. Denn diejer Unglüdlihe war furz vorher bei Dtri- 
coli in die Gewalt des Cardinals Oddo gefallen, aber einige 
Grafen hatten ihn befreit, und auf eine Burg in Sicherheit 


Romzug 
Friedrich's 1. 
A. 1155. 


Arnold 
v. Brescia 
gefangen. 
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gebracht, wo fie ihn „wie einen Propheten“ feierten.! Be— 
gierig jedes Hinderniß der Krönung zu entfernen, zögerte 
Friedrich nicht, feinen guten Willen zu zeigen; er ſchickte 
Zruppen nach) jener Burg, ließ einen der Grafen aufheben, 
und erzwang die Auslieferung Arnold's. Der Freund Abä— 
lard’3 wurde den Legaten des Papſts übergeben, um zu 
pafjender Zeit in Nom gerichtet zu werden. 

Wegen der Krönung unterhandelte man mit ängftlicher 
Vorſicht: der mißtrauiſche Hadrian hatte fih nad) Civita Ca- 
ftellana zurücgezogen, doch Friedrich beruhigte ihn, indem er 
ihm nochmals die Erfüllung des Coftniger Vertrags beſchwören 
ließ. Das deutiche Heer lagerte im Campo graffo bei Sutri, 
wo der Papſt von Nepi berbeifommen, und die Begrüßung 
geſchehen ſollte. As er am 9. Juli auf das königliche Zelt 
zuritt, fand im Angeſicht des Heers die fonderbarfte Scene 
ftatt. Der junge und ftolze Monarch Fam dem Bapit nicht 
entgegen, um der Demütigung des Steigbitgelhaltens auszu- 
weichen; denn ſolchen Dienjt beanipruchten die Päpſte ſchon 
feit lange, und mancher Fürft hatte ihn geleijtet. Sie nannten 
ſich zwar in Erinnerung an die Demut Chrifti Anechte der 
Knechte Gottes, aber fie forderten zugleich, daß die Kaifer 


1 Redderet eisdem Cardinalibus Arnaldum Haereticum, quem 
vicecomites de Campania abstulerant Magistro O. Diacono $. Nico- 
lai apud Briculas (lies Otriculos, wie auch Baronius jchreibt), ubi 
eum ceperat; quem tamquam Prophetam in terra sua cum honore 
habebant. Rex vero — continuo, missis apparitoribus, cepit unum 
de comitibus illis, qui valde perterritus eundem haereticum in 
manibus cardinalinm statim restituit: Caxd. Aragon. p. 442. Cam— 
pania ift hier ungenau Zandgebiet überhaupt. Weil auch Dtto v. Freif. 
fagt: in Tusciae finibus captus, muß Dtricoli fejtgehalten, die Burg 
jelbft dort oder in der Nähe gejucht werden. Dtricoli war von Sutri 
nahe zu erreichen, während Latium entfernt und für die Kaijerlichen 
unficher war. Bielleicht hatte fich Arnold nach Spoleto retten wollen. 
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ihnen al3 Stallfnechte dienten. Es ift fomisch zu jehn, welchen 
paniſchen Schred die bloße Nichtachtung dieſes Geremoniell’3 
unter den Gardinälen verbreitete: fie wandten ihre Pferde, 
flohen nach Civita Eaftellana zurüd, und hießen ihren Papſt 
im Stich. Beftürzt flieg dieſer ab, fih auf einem Eefjel 
niederzulaflen; nım Fam der junge Held, und warf ſich ihm Begegnung 
zu Füßen, aber der beleidigte Bapft weigerte ihm den Friedens: gelarg um 
fuß. Ein Steigbügel wurde zum ©egenftande langer und bei Nepi, 
ernfter Discufjion zwilchen den höchſten Würdenträgern der 
Chriftenbeit, bis Fürften, die einjt Lothar zum Nomzuge be: 
gleitet hatten, den König bewogen, in diefer kindiſchen Anz 
gelegenheit nachzugeben. Der machtvollite Katjer verwandelte 
ih folgenden Tags in den Stallknecht des Vicars Chrifti, 
indem er einen Eteinwurf weit neben dem Zelter des ebe- 
maligen Bettelfnaben von ©. Albans herging, und Fräftig 
den Steigbügel anzog. ! 

Die zweite Macht, welche ein gelegmäßiges Necht bei 
der Kaiſerwahl befaß, Stadt und Volk der Nömer, war von 
Friedrich noch nicht vernommen worden. Ihr beiderſeitiges 
Verhältniß blieb zweifelhaft, und ungewiß, ob Nom die Tore 
öffnen, oder jchließen werde. Noch war überhaupt Fein 
Kaiſer gekrönt worden, jeitdem der Senat auf dem Capitol 
errichtet war; noch hatte fein Katfer ihn anerfannt. Dies: 





1 Der Minifter Kaunig fehüttelte Pius’ VI. die Hand, als er te 
ihm zum Nuffe bot. — Der Steigbügeljtreit, eine komiſche Epifode in 
einem großen Epos, findet ich actengemäß nach Cencius beim Muratori 
Antig. Ital. 1. 117. Der Ort war der Heine See Janula bei Nepi. 
Rex Friderieus descendit de equo, et Occurrens ei quantum jactus 
est lapidis, in conspectu exercitus offieium stratoris cum jucunditate 
implevit, et streugam fortiter tenuit. Das fortiter malt eine 
Scene: Hadrian blaß, und der Kaifer mit tronifchen Lächeln, ftark an- 
ziehen. 
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ſeits Sutri ftellten ſich Friedrich' Boten der Republik dar. 
Ihre Forderungen, ihre Rede, die Antwort des Hohenftaufen 
find koſtbare Zeugniſſe jener Zeit. 
Rebe der „Wir Gejandte der Stadt (fo ſprachen ftolz die Nömer 
dot an 0 vom Capitol), nicht geringe Männer Rom's, find vom römi— 
ſchen Senat und Volk an deine Herrlichkeit, befter König, 
abgeihidt. Höre wolwollend, was die erlauchte Herrin der 
Welt, deren Kaijer du mit Oottes Hülfe bald fein wirft, dir 
entbietet. Kommt du im Frieden, jo freue ih mid. Du 
verlangft nach der Herrichaft des Erdfreifes, und froh erhob 
ih mich, dir jelbit mit der Krone gitgegen zu eilen. Warım 
jollte der nicht in Frieden und Gnaden jeinem Bolfe nahen, 
welches, bemüht das unmwürdige Joch der Briefter abzu— 
werfen, jeine Ankunft jo lang und fehnjuchtsvoll erwartet 
bat. Der Ölanz alter Zeiten, die Freiheit der erlauchten 
Stadt mögen wienerfehren,; möge Rom unter ſolchem Saifer 
die Zügel der Alleinherrichaft über die rebelliihe Welt wieder 
ergreifen, und ihr Negierer mit dem Namen auch den Ruhm 
des Auguftus vereinen. Du weißt, daß die Stadt Nom 
durch die Weisheit ihres Senats und die Tapferkeit ihrer 
Nitterichaft von Meer zu Meer, bis zu der Welt Enden, ja 
bi3 zu den Inſeln außerhalb des Erdkreiſes ihren Arm 
machtwoll ausgeftredt hat. Nicht die Wogen des Oceans, 
nicht die unzugänglichen Alpen konnten die Völker Ihüben; 
römiſche Tapferkeit hat fie alle bezähmt. Doch leider (jo 
rächte fih die eigene Schuld), jener ruhmvolle Fürftenadel 
unſers Altertums (ich rede vom Senat) entwid von ung, 
verfam in waffenloler Trägheit, und mit der ſchwindenden 
Weisheit verfiel auch die Kraft. Da erhob ic mich, deinen 
und der göttlichen Republik Olanz zu erneuern, ftellte ich 
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Senat und Nitteritand wieder ber, damit durch den Rat 
jenes, durch die Waffen von diefem dem römischen Reich und 
dir die alte Herrlichkeit mwiederkehre. Sollte deiner Hoheit 
dies nicht erfreulich fein? Sollteſt du ein jo glorreiches und 
deinem Anfehn fo fürderliches Werk nicht auch eines Lohnes 
für würdig achten? Höre denn, o Fürft, mit freundlicher 
Geduld das Wenige, was ich von deiner und meiner Bflicht, 
doch eher von der deinen, als der meinen zu jagen babe. 
Denn „von Zeus der Anfang!” Erſt warft du mein Gaft- 
freund, nun babe ich dich zum Bürger gemacht. Was recht: 
[ih mein war, gab ih dir. Demnach bift du mir zunächſt 
verpflichtet, die Aufrechthaltung meiner guten Gewohnheiten 
und der alten von deinen Vorgängern verbrieften Gelee zu 
beihiwören, daß nicht Barbarenwut ſie ſchädige. Meinen 
Beamten, denen es zufteht, Di auf dem Gapitole auszu— 
rufen, ſollſt du bis zu 5000 Pfund entrichten; bis aufs 
Blut jollft du jede Kränfung von der Republik abwehren, 
und alles dies durch Eide und Urkunden befräftigen.”! Hier 
ſchnitt Friedrih den Rednern, die mit italieniſchem Pomp 
noch weiter declamirten, entrüftet das Wort ab. Sie ſchwie— 
gen bejtürzt, während der Mann, der ihnen den Geiſt ein- 


1 Die Rede ift vom deutschen Gejchichtfchreiber ausgeführt, aber im 
Sinn der Zeit. Orbis imperium affectas, coronam praebitura gra- 
tanter assurgo, jocanter occurro — Cur enim suum visitaturus 
populum non pacifice adveniret — qui indebitum clericorum 
excussurus jugum, ipsius magna ac diutina expectatione prae- 
stolatus est adventum? — Orbis Urbs sub hoc principe recipiat 
gubernacula, refraenetur hoc imperatore, ac ad Urbis reducatur 
monarchiam orbis insolentia. Aehnliches beim Zeitgenofjen Helmold 
Chron. Slavor. I. c. 79, mit phantaftifchen Uebertreibungen. Man fehe 
auch Sigeb. Auctar, Affligemense A. 1155; und Friedrich’S eigenen 
Brief an Otto v. Frei. vor deſſen Gejchichte. 
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geflößt hatte, gefettet in einem Zelt ſein Schickſal erwartete, 
welches eine ſolche Rede bejchleunigte. 

Der junge Fürſt ftand zornflammend vor den Sena: 
toren; als er die bochtrabende Declamation von Männern 
aus einer verfommenen und von Prieſtern bevrüdten Stadt 
vernahm, die fih einer Sprache vermaßen, wie fie der alte 
Senat nie vor den Cäſaren gewagt hatte, mochte er Wahn: 
innige oder Geſpenſter vor Sich zu feben glauben, die den 
Gräbern Rom's entitiegen waren. Kein Gegenſatz konnte 
greller fein, als der, in welchem ſich ein Kaiſer deuticher 
Nation zu den Nömern, vollends Friedrich I. zu ihnen be— 
fand. Der bobenftaufifhe König, von feinem Meachtgefühl 
erfüllt, verftand den neuen Geift nicht, der die Städte Sta: 
lien's ergriffen hatte. Aber die Ehrfurcht vor Nom war no 
jo achtunggebietend, daß er fich berabließ, den Senatoren 
zu antworten. ! 

Be „Vieles, jo fagte er mit Berachtung, hörte ich von der 
nigs an vie Tapferkeit, doch weit mehr von der Weisheit der Römer. 
en Darum muß ich ftaunen, daß eure Rede jo jehr von ein- 
fältiger Anmaßung aufgebläht, jo ganz alles Beritandes baar 

it. Du bältft mir den Adel deiner alten Stadt vor, du 

erhebit die Vergangenheit deiner Republik zu den Sternen. 


1 Plaftifch zeichnet dabei Dito v. Freif. den Kaiſer: rex, tam su- 
perbo quam inusitato orationis tenore justa indignatione inflamma- 
tus, cursum verborum illorum — moreitalico longa continuatione, 
periodorumque circuitibus (mie noch heute) sermonem producturum 
interrupit, et cum corporis modestia, orisque venustate regalem 
servans animum, ex improviso non improvise respondit. DBarbarofja 
iprach Durch einen Dollmetfch, wie jpäter beim Frieden zu Venedig. 
Da die meisten Senatoren Rom's nicht mehr Latein zu reden mußten, 
fo konnte ſich auch der Kaifer der Römer über jeine Unwiſſenheit mit 
ihnen tröften. 
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Ich geb’ es zu, und mit deinem Geſchichtſchreiber jage ich: 
einftmal3 war in diefer Republik die Tugend. Nom bat den 
Wechjel der Dinge unter dem Mond erfahren; oder fonnte 
etwa diefe Stadt allein dem Geſetz alles Irdiſchen entgehn? 
Es ift weltbefannt, wie zuerjt die Kraft deines Adels von 
diefer unferer Stadt nad) Byzanz verpflanzt worden tft, und 
wie durch lange Zeit der entartete Grieche dein köſtlich Mark 
gefogen bat. Dann Fam der Franfe drüber ber, ganz fo 
edel durch Thaten, wie es fein Name jagt; und auch den 
legten Neft evelfreier Natur bat er dir geraubt. Willft du 
willen, wo der alte Ruhm deines Rom, der würdevolle Ernft 
des Senats, die tapfre Zucht der Nitterichaft, die Taktik 
des Lagers und der unbezwinglide Schlachtenmut geblieben 
it? Bei uns Deutichen iſt jetzt alles dies zu finden; auf 
uns ging alles dies mit dem Reiche über. Ber uns find 
deine Conſuln, bei ung dein Senat, bier deine Legionen. 
Der Weisheit der Franken und dem Schwert ihrer Nitter: 
ſchaft wurdeſt du deine Erhaltung ſchuldig. Mag die Ge: 
ſchichte darthun, ob unsre erlauchten Todten, Carl und Otto, 
die Stadt von jemandes Gnade empfangen, oder fie ſammt 
Stalien mit ihrem Schwert Griechen und Langobarden ent- 
rifjen, und dann dem Franfenreich einverleibt haben. Dies 
lehren deine Tyrannen Defivertus und Berengar; fie jtarben 
alt und grau in fränkischen Ketten, und ihre Aiche bewahrt 
noch unfer Land. Aber du jagt: die neuen Kaifer jeten von 
dir gerufen; jo tft es, Doch warum? dich bedrängten Feinde, 
und nicht einmal von den meichlichen Griechen vermochteft 
du dich durch eigne Kraft zu befrein. Da ward die Franken: 
fraft gerufen; flehentliche Anrufung wars, nicht ein Ruf; 
das Elend rief das Glück, Ohnmacht die Macht, Angit die 
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jelbitgemiffe Kraft. Sp gerufen fam auch ih. Dein Herr: 
Iher ward mein Bajall, vu felbjt bis heute mein Untertan. 
Rechtmäßiger Befiger bin ih. Wer wagt es, dem Herkules 
die Keule zu entreißen? Etwa der GSicilianer auf den du 
boffit? Mag ihn die Bergangenbeit belehren; denn noch ift 
der Arm der Deutichen nicht erlahmt. Du forderit von mir 
preierlei Eide; jo höre: entweder iſt deine Forderung gerecht, 
oder nicht; iſt fie das, jo darfſt du nicht fordern, ich nicht 
bewilligen; ift fie jenes, jo befenne ich mich zu einer frei- 
gewählten Pflicht. Darım wäre e3 unnötig, ſie noch an 
einen Eid zu binden.! Wie jollte ich dir das Recht brechen, 
da ich es jelbjt dem Geringſten wahren will? Wie follte ich 
nicht den Sitz meines Neiches verteidigen, deſſen Grenzen ich 
wiederherzuſtellen entichloffen bin? das bezeugt das eben 
unterjochte Dänemark, und noch mehr Länder würden es 
befunden, bätte mich nicht dieſer Nomzug daran gehindert. 
Du fordert endlih eidliche Zuſage von Geldleiftungen. 
Schämt Rom ih nicht al3 mit einem Mäkler mit feinem 
Kaifer zu marften? Soll er des eriten beiten Zabler, ftatt 
ein Gnadenſpender fein? Vom Geringeren fordert man Die 
Leitung einer Pflicht, aber der Höhere jpendet nur die ihm 
aberworbne Hub. Warum jollte ich wol die von erlauchten 
Bätern ererbte Sitte deinen Bürgern vorenthalten? Nein! 
mein Einzug ſoll für die Stadt ein Freudenfeit ſein; aber 
denen die Ungerechtes unrechtmäßig fordern, will ich recht: 
mäßig alles weigern.“? 

1 Der Kaijer jagt jelbit in jeinem Brief vor der Geſchichte Otto's 
v. Sreil.: Imperium emere noluimus, et sacramenta vulgo praestare 
non debuimus. 


2 Die von Dito v. Freif. ftilijirte Rede atmet claſſiſchen Hauch, wie 
jene der Römer felbft. — Penes nos sunt consules tui: penes nos est 
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Die vernichtende Antwort Friedrih’s, in der Geftalt, 
welche ihr der Gejchichtichreiber Dito von Freifingen, fein 
Oheim gab, war der Ausdruck des deutschen Nationalftolzes 
auf der Mittagshöhe dreihundertjähriger Weltherrſchaft; doch 
ſie wäre zu hochgeſpannt geweſen, wenn ſie nur den ohn— 
mächtigen Senatoren Rom's gegolten hätte; ſie war vielmehr 
das hohenſtaufiſche Krönungsprogramm. Der Herkules ſchlug 
mit der Keule feiner abjoluten Macht jeden andern Anſpruch 
nieder; er traf auch den Papſt, melcher der einzige und 
wahre Kailermacher zu fein behauptete. Hatte man doch im 
Zateran den willfährigen Lothar abzubilden gewagt, wie er 
fnieend die Krone aus den Händen des Bapftes nahm, und 
dem Bilde die dreiſte Umſchrift gegeben: 

Der König fommt daher vor's Tor, nachdem aufs Recht der Stadt 
er ſchwor; 
Wird dann des Papſtes Lehnsvaſall, der ihm Krone reicht des Alt. 1 

Der Unverſtand der Senatoren, einen Gewaltigen jo 
praleriſch berauszufordern, Fam ihren ſchwärmeriſchen Be: 
griffen von Nom völlig gleich. Doch wenn es damals einen 
über den Ideenkreis feiner Zeit erhabenen Mann im kaiſer— 
lihen Belte gab, jo wird er darüber gelächelt haben, daß 
Friedrich ſelbſt die phantaftiichen Borftellungen von der legi- 


senatus tuns: penes nos est miles tuus — — Legitimus possessor 
sum. Eripiat quis, si potest, clavam de manu Herculis. Dies 
jtolge virgilifche Wort des Defpoten jagt: e8 gibt nichts Legitimeres, als 
die Keule des Herkules. 

1 Sch habe diefe Verſe ſchon angeführt. MS Friedrich nach Rom 
309, bejchiwerte er fich über fie und das Gemälde; Hadrian verſprach es 
zu tilgen, aber es fcheint nicht gejchehen zu jein. Radevicus I. c. 10; 
und e. 16 beziehen fich noch die Bifchöfe darauf in ihrem Brief an den 
Papſt A. 1156. 


Rückkehr der 
Boten in das 
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timen Gewalt des römischen Kaiſers über die Welt mit den 
Senatoren in gleicher Ueberſpannung teilte. ! 
Die römischen Boten ftiegen zu Pferd, und ritten qrollend 


teogende Nach Nom zurüd. Nun fonnte Friedrich erwarten, daß Die 


Rom. 


Republik ihm die Stadt verfchließen, und fie verteidigen 
merde. Der Bapft riet ihm, in der Stille den ©. Peter und 
die Leonina Durch auserlefene Truppen beſetzen zu laſſen, 
welche dort von den päpftlichen Leuten würden aufgenommen 
werden. Gr riet dieſer Schar den deutſchgeſinnten Gardinal 
Octavian mitzugeben, feinen ebrgeizigen Nebenbuler, den er 
jo aus dem Zelt des Kaijers entfernte. Tauſend Nitter 
zogen ab, und bejeßten in der Morgendämmerung des 18. Juni 
ohne Widerftand die Leoftadt. ? 


2. Krönung Friedrich's I. Erhebung des römischen Volks. Schlacht in 
der Leonina. Hinrichtung Arnold's von Brescia. Sein Charakter und feine 
Bedeutung. Abzug Friedrich's in die Campagna. Heimzug nad) Deutfchland. 


An demjelben Tage 309g Friedrich, unbegrüßt von den 
Römern, in Schlachtordnung vom Monte Mario in die 
Leonina ein, wo ihn der vorausgegangene Papſt erwartete. 
Die Krönung fand Sofort im militäriſch bejegten ©. Peter 
ſtatt. Wie Donner ballte der Jubelruf der Deutſchen durch 


1 Quomodo Imperii mei sedem, usque ad periculum capitis non 
defenderem, qui et ipsins terminos — quantum estin me, restau- 
rare cogitaverim. Barbarofja fchrieb ſpäter an Saladin: weißt du 
nicht, daß beide Aethiopien, Mauretanien, Perſien, Shrien, Barthien, 
wo unfer Dietator Craſſus dem Schtiefal erlag, daß Judäa und Sama: 
ria, Arabien — und andere unzählige Yänder Unſerer Herrjchaft unter: 
worfen find?” Der Brief vom Jahr 1188 (bei Roger Hoveden Annal. 
P. 650) mag unächt oder verfälfcht fein, aber der Geiſt darin ift es nicht. 

2 Praemittantur — qui ecel, B. Petri, Leoninumque occupent 
castrum (Otto v. Freif. und Friedrich’3 Brief). Dies Caftrum tft feines: 
wegs die Engelsburg, fondern die Leonina felbft. Weiter heißt es: 
summoque diluculo Leoninam intrantes urbem, eccl. B. Petri, vesti- 
bulum et gradus occupaturi, observant, 
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ven hoben Dom, als Barbarofja, der Lieblingsheld des deut— — 
ſchen Volks, Schwert, Scepter und Krone des Reiches nahm. —— 
Aber Rom anerkannte ihn nicht als ſeinen Kaiſer; die Stadt — 
ſtand geſperrt, und das römiſche Volk tagte in Waffen auf 

dem Gapitol. Nichts beweist mehr, wie Ichattenhaft das 
mittelaltrige Kaijertum in Nom jelber war, als dieſe Krö- 
nungen, die mit Halt in der päpſtlichen Borftadt vollzogen 
wurden, während man vol Aufregung erwartete, daß die 
Römer, von denen die Kaifer ihren Titel trugen, mit ges 
Ihmwungenen Waffen über die Tiberbrüden hervorſtürzen 
würden. Eine unausfüllbare Kluft der Anfichten, der Be— 
dürfniſſe, der Abftammung trennte die Kaiſer germanticher 
Nation von den Römern. Wenn fie den Fremdling Ha— 

drian IV. als ihren Landesherrn haßten, ſo konnten ſie ihn 

doch als den Papſt verehren, aber Friedrich mußte ihnen 
gerade in dieſer Zeit völlig unerträglich ſein. Die Geſetze 

der Stadt, welche alle Kaiſer zu beſchwören pflegten, hatte 

er nicht beſchworen, die Wahlſtimme der Römer, oder doch 

die hergebrachte Acclamation, weder gehört noch mit Ge— 
ſchenken bezahlt, und mit gutem Grund fanden ſie ſich in 

ihren Rechten verletzt.“ Die Forderung, ihre Verfaſſung 





1 Statim tam vehemens et fortis Teutonicorum vox conclaman- 
tium — concrepuit, ut horribile tonitruum crederetur de coelis 
cecidisse: Card. Aragon. 

2 Dtto v. Freif. I. ec, 23: Dum haec agerentur, romanus popu- 
lus cum Senatoribus suis in Capitolio convenerant. Audientes autem 
imperatorem sine sua adstipulatione coronam Imperii accepisse, in 
furorem versi... Und Öottfried v. Viterbo Carmen de Gestis Frider. 
p. 24 (ed. Ficker, 1853): 

Romanus populus antiquos expedit usus, 
Rex despexit eum primatum, milite tutus. 
Nil petit imo jubet, Roma furore tumeet. 
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anzuertennen, war billig, und unflug, dies nicht zu thun. 
63 fam eine Zeit, wo der Kaiſer es bereute, und mo er 
den verachteten Bürgern Eide ſchwor. Nachdem die Päpfte 
aufgehört hatten, Candidaten der Wahlftimme des römischen 
Bolfes zu jein, ſah ſich diefes auch um den Anteil an ver 
Wahl jeines Kaiſers gebracht; in jener Zeit aber, mo da3 
römiſche Altertum die civilen und politiichen Nechtsbegriffe 
ganz durchdrang, konnten fich die Römer nicht zu der Er: 
fenntniß berabjtimmen, daß Nom nur noch das Local be— 
deute, wo Kaiſer und Bapit ihre Snauguration erhielten. 
Wenn andre Städte durch Reichtum und Macht glänzten, 
war der einzige Stolz des armen Nom der, Nom zu fein. 
Der univerjale Begriff der Weltitadt dauerte als Tradition; 
wenn Gregor VII. dem Bapfttum in Rom die Aufgabe zu: 
gewiejen hatte, die Einheit der Welt darzuftellen, jo träumten 
jeßt die Römer davon, dies durch die Majejtät des Volks 
und der von ihm eingejegten Kailer-Magiftratur zu thun. 
Der fortgejebte Anfpruh der Römer, noch als Senat 
und Bolf Bedeutung zu haben, ihr Kampf gegen die Bäpfte, 
die den politiihen, wie bürgerlichen Begriff von Nom aus: 
zulöfchen ftrebten, hat der Gejchichte dieſer Stadt für lange 
Sahrhunderte einen tief tragischen Charakter aufgedrüdt, der 
ohne Sleichen in der Menjchheit it. In dieſem noch bis 
zum heutigen Tag, wo wir diefe Gejchichte der Stadt unter 
jeinem Eindrude jchreiben, fortgejeßten Kampf gegen ein und 
dafielbe Fatum waren die alleinigen Bundesgenofjen der 
Römer die aurelianiſchen Mauern, der Tiber, die Malaria, 


Spe male frustatus discedit abinde senatus, 
Acriter iratus Romanus ad arma paratur — — 
Roma dolens plorat, rumor in Urbe sonat. 


Schlacht in der Leonina. 911 


und die Schatten wie die Monumente der Ahnen. Erft heute, 

wo Rom nichts mehr begehrt, als zu dem gewöhnlichen Range 

der Hauptftadt eines Landes herabzufteigen, hat die Stadt an 

ver italienischen Nation jelbit den Bundesgenofjen gefunden. 

| Der Kaiſer Friedrich begab fih, die Krone Carl's auf 

dem Haupt, mit wenigem Gefolge nach feinem Lager im 
neroniihen Feld, mährend der Papſt im Batican verblieb. 

Da fjtürzten, bald nah Mittag, die wutentbrannten Römer 

über die Tiberbrüden in die Leojtadt. Sie bhieben nieder, 

wen fie von vereinzelten Feinden fanden, beftürmten den Die Römer 
Vatican, und fielen auf das Lager Friedrich’3 aus, mo fie nuffeingage 
vielleicht ihren Propheten Arnold zu befreien hofften. Der va 
Kaiſer, und das Heer ſprangen vom Krönungsmale auf; es 

hieß, Papſt und Cardinäle jeien in der Gewalt des Bolfe. ! 
Heinrich der Löwe zog Durch die Mauern, welche einjt Hein: 

ri V. durchbrochen hatte, in die Leonina, und warf Sic 
ſchnell in ven Rüden der Römer, aber es fojtete ſelbſt dem 
mannbaftejten Heer Mühe, die römischen Bürger zu über- 
winden. Ihre Tapferkeit zeigte, daß die Errichtung des 
neuen Nitterjtandes nicht etwas durchaus Phantaſtiſches ge: 
wejen war. Am der Engelsbrüde, und mit den Trasteveri- 

nern an dem alten Filchteich murde bis zur Nacht mit 
wechlelndem Glück gekämpft, dann wichen die unglüdlichen 
Römer der Uebermacht. Man Eonnte, jo jchreibt der deutjche 
Geichichtichreiber, die Unfrigen ſehen, wie fie redenhaft und 

fühn die Römer niedermäheten, als wollten fie jagen: „bier, 

o Nom, nimm deutfches Eijen für arabiiches Gold; jo Fauft 
Deutihland das Kaijertum!” Gegen taufend Römer wurden 





1 Dtto v. Freif. und Friedrich’ Brief: Romani de ponte Tyberino 
prosiluerunt — Cardinalibus spoliatis, Papam capere intendebant. 


Riederlage 
der Römer. 
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erichlagen, oder im Fluß ertränft, mehr verwundet, gegen 
200 gefangen, die übrigen nahm in fchneller Flucht die 
Engelsburg und die Stadt auf. ! 

Der römische Bericht zeigt den Papſt beim Kaifer bittend 
für die Gefangenen, die dem Präfecten Petrus, dem er- 
grimmten Feinde der Republik, überliefert wurden. Er ſchweigt 
von der Hinrihtung Arnold’, und doch kann nicht gezweifelt 
werden, daß jie während ver noch heißen Erbitterung des 
Kaiſers nach der leoniniſchen Schlacht vollzogen wurde. Das 
Ende des berühmten Republifaners iſt dunkler, als jenes 
des Crescentius, denn die Zeitgenoſſen eilen flüchtig, wie voll 
Scham oder Furcht darüber hinweg. Nach jeiner Ausliefe- 
rung war Arnold dem Stadtpräfecten übergeben worden ; 
dieſer und fein mächtiges Capitanen-Geſchlecht, reich begütert 
in der Grafichaft Biterbo, hatte lange mit der römischen Ge— 
meinde Krieg geführt, großen Schaden durch Ste erlitten, und 


war daher gegen Arnold tief aufgebradt.? Er verurteilte 


1 Accipe nunc, Roma, pro auro arabico teutonicum ferrum. — 
Sie emitur a Franeis imperium. Die Tiberbrüde hatte Friedrich zuvor 
jchwerlich bejegt, nur ein Corps gegen das Caſtell vorgejchoben. Die 
Römer drangen auch über diefe Brücke (de ponte Tyberino prosiluerunt), 
andere über die Inſel durch Traftevere (Otto Morena, Murat. VI. 987). 
Card. Aragon.: Populus, qui clausis portis apud Castrum Cres- 
centii residebat armatus — und dann am Ende des Kampfs: infra 
portas ipsius castri se ipsum recepit. ®Bielleicht lagen noch vie 
PVierleoni in der Engelöburg. Dtto v. Freif.: pugna conseritur — juxta 
castrum Crescentii cum Romanis, juxta piscinam cum Transtyberinis 
(wo heute S. Benedetto in Pisceinula). Sigeb. Auctar. Aquicinct. ad 
A. 1155, und Helmold Chron. Slavor. c. 80, welcher den Hauptanteil 
Heinrich dem Löwen zufchreibt, den der Papſt deshalb bejchenft habe. 
So auch) die Annales Palidenses (Mon. Germ. XVI.), und ein aus: 
führlicher Bericht in den Annalen des Bincenz von Prag (Mon. Germ. 
XVII. 655). 

2 Geroh v. Reichersberg de Invesiig. Antichr. I. (Öretfer Prole- 
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ihn als Rebellen, nachdem ihn ein geijtliches Gericht als 
Keger mochte verdammt haben, und der Unglüdliche ſtarb 
auf dem Scheiterhaufen, wo man ihn an einem Pfahl erit 


erwürgte, und dann verbrannte. Seine Aſche wurde in den — * 
rescia wir 
Tiber geſtreut, damit fie den Römern nicht als Gegenſtand hingerichtet. 


der Verehrung diene, und dies beweist, wie ſehr ihn das 
Volk vergötterte. Der Ort ſeiner Hinrichtung wird nirgends 
genannt, aber er iſt eher auf dem neroniſchen Feld am Tiber, 
wo auch Crescentius gerichtet wurde, als irgendwo anders 
zu ſuchen.! 


gom. ad seriptor. adv. Waldenses c. 4) ſchreibt ven Tod Arnold's aus— 
drüdlich dem Stadtpräfeeten zu: a praefecto Urbis Romae de sub eorum 
custodia — ereptus ac pro speciali causa occeisus ab ejus servis 
est. Maximam siquidem cladem ex occasione ejusdem doctrinae 
idem Praef. a Romanis civibus perpessus fuerat. ch exläutere die 
Stelle (die ich VBapencordt verdanfe) durch eine Urkunde vom 17. Juli 
1158: der Präfect (Petrus) und feine Brüder Johann und Octavian 
quittiren Hadrian’ IV. in Viterbo, daß fie als Entſchädigung (de damno 
castrorum, domorum — occasione guerrae quam habuimus cum 
Pop. Romano pro Roman. Ecel>sia; wovon auch Vincenz von Prag weiß) 
empfingen 1000 Mark, und als Pfand die Einkünfte von Civita Gaftellana 
u. ſ. w. Auch verfprach der Papſt ihre Häufer in der Stadt heritellen 
zu laffen. Der Praefectus, Johannes Praefecti, et Octavianus ger- 
mani fratres, Petrus Johannis, Johannes Caparrone (alle begütert in 
DViterbo), Petrus de Atteja (in Nepi) bilden die Sippfchaft der Vrefetti 
von Bico und Viterbo (Murat. Antig. IV, 31, Theiner L XXV). 

1 Dtto v. Freif.: in Tusciae finibus captus, principis examini 
reservatus est, et ad ultimum a praefeceto Urbis ligno adactus, ac 
rogo in pulverem funere redacto, ne a stolida plebe corpus ejus 
venerationi haberetur, in Tyberim sparsus. Auch die Zeitgenoſſen 
Gottfried (Pantheon, Muratori VII. 464): 

Strangulat hunc laqueus, ignis et unda vehunt; 
Geroh: suspendio neci traditus, quin et post mortem incendio cre- 
matus atque in Tyberim proiectus est, ne videlicet Rom. popul. 
quem sua doctrina illexerat, sibi eum martyrem dedicaret. — Die 
rom, Acten im Card. Aragon. ſchweigen. Annal. Einsiedl. (Mon. Germ. 
V.) A. 1155: hereticus suspensus est. Annal. Palidenses (Mon. 
Gregorovius, Gejhichte der Stadt Nom. IV. 2te Aufl. 33 
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Der Rauch vom Scheiterhaufen Arnold's verfinfterte die 
junge und ſchon blutige Majeität des Kaiſers, deſſen augen- 
blidlichen Bedürfniffen und falſcher Politik er zum Opfer fiel; 
aber jchon lebten jeine Rächer, die Bürger der lombardifchen 
Städte, die einft Friedrich zwingen follten, das ruhmvolle 
Merk der Freiheit anzuerkennen, wozu der Geift Arnolv’s fo 
mächtig mitgewirtt hatte. Die Hand der Gewaltigen bat 
oftmals die Werkzeuge großer, fie felbit überflutender Be: 
megungen zertrümmert, ohne dies einmal zu ahnen. Vor 
Friedrich ftand Arnold von Brescia nicht in der Geftalt da, 
in welcher er uns heute erjcheint, und nur wenig mochte er 
von ihm gehört haben. Was kümmerte ihn das Leben eines 
einzelnen Ketzers? War er aber über ihn aufgeklärt, fo 
fonnte er, nachdem er mit den Städten Oberitalien’3 und 
auch mit Rom in Kampf geraten war, für diefen Zombarden, 
den politiichen Neuerer und Republifaner, nimmer günftig 
geftimmt fein. So zeritörte er eine glänzende Kraft, Die 
ihm Später jehr vienftbar hätte fein fünnen. Wenig Voraus- 
fiht bewies Friedrih in Rom; ftatt die römische Demokratie 
mit ernftem Wolmollen auf ein ihm bequemes Maß zu be- 
Ihränfen (was ihm leicht geworden wäre), Tie aber dann dem 
Einfluß des Bapfts zu entziehn und unter Reichsautorität zu 
ftellen, jtieß er fie voll blinder Verachtung von ſich, ver- 
Germ. XVI.): prefecto traditur et suspendio adjudicatur, qui per 
mala quae moriens pertulit, erroris debita solvit. Sismondi, Leo und 
Raumer malen fich wie der Poet Niccolini die Hinrichtung auf dem Platz 
del Popolo, wo Arnold die drei Straßen Rom's habe überbliden können. 
Aber diefe eriftirten fo wenig wie der Platz (wo damals Gemüfefelder 
lagen). Außerdem fonnte im zugefperrten Nom die Hinrichtung nicht 
gefchehn. Nur dreierlei ift denkbar: Arnold wurde gerichtet vor Friedrich's 


Einzug; gleich nach der Krönung und dem Ueberfall; nach des Kaifers 
Abzug am Soracte. Unbedenklich entfcheide ich mich, wie oben im Text. 
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feindete fi mit vielen andern Städten, und jah endlich doch 
alle feine ercentrifchen Pläne zu Grunde gehn. 

Arnold von Brescia eröffnet die Reihe der berühmten 
Märtirer der Freiheit, welche auf dem Scheiterhaufen jtar- 
ben, deren Fühner Geift jedoch wie ein Phönix den Flammen 
entjtieg, um dur die Sahrhunderte fortzudauern. Man 
fünnte ihn einen Bropheten nennen, jo Elar blidte er in das 
Weſen feiner Zeit, jo meit eilte er ihr voraus einem Ziele 
zu, welches Rom und Stalien erit 700 Sahre nah ihm zu 
erreichen hoffen. Das jchon gereifte Bewußtſein feines Zeit: 
alters ftellte in ihm die geniale Perſönlichkeit des Nefor- 
mators auf, und der erite politiihe Keber des Mittelalters 
ging folgerichtig aus dem Snveititurftreit hervor. Der Kampf 
der zwei Gewalten, und die Umgeftaltung der Städte waren 
die großen praktiſchen Erjcheinungen, die ihm als gejchicht- 
licher Boden dienten.! Eine innere Notwendigkeit mußte ihn 
dorthin führen, wo die Wurzel aller Uebel lag. Arnold von 
Brescia nicht an Rom ſich verjuchend, nicht in Nom endend, 
wäre nur eine unvolljtändige Gejtalt feiner Zeit. Aber Nom, 
ohne ftätiges und großes Arbeitsvermögen des Volks, von 
der Uebergewalt der antiken Größe und vom Gewicht der 
zwei höchſten Weltmächte zugleich bevrüdt, konnte die bürger— 
lihe Freiheit auf die Dauer nicht behaupten. Die Berfaffung, 
an welcher Arnold viel Anteil als Gejeßgeber haben mochte, 
blieb jedoh noch lange nach ihm beitehn; die Schule der 
Arnoldiſten oder Politiker ftarb dort niemals aus. Was 

1 Ich wende dies gegen Raumer, welcher fagt: „Er verftand nicht feine 
Pläne an irgend eine der großen Erjcheinungen jener Zeit anzufnüpfen, 
fondern trat gegen den damaligen Staat und die damalige Kirche gleich 


feindlich auf, während er fich für etwas ganz Abgejtorbenes begeifterte 
und mit deſſen Wiederbelebung unnüß abmühte.“ 





916 Achtes Buch. Fünftes Capitel, 


immer philoſophiſch oder praftifch gegen die Weltlichkeit des 
— Prieſtertums ſtreitet, hat in Arnold dauernd den geſchicht— 
es Ideal x i 
Be lichen Charakter gefunden; Dies um jo mehr, weil fein Wille 
e in er 


N feinem gemeinen Motiv getrübt worden ift.! Denn jelbft 
Italiens. jeine beftigiten Gegner befannten, daß ihn nur begeifternde 
Ueberzeugung tried. Arnold überragt dur) die Größe jeiner 
Zeit, wie durch fociale Ideenmacht alle Kämpfer für die 
Freiheit des mittelaltrigen Rom, die nach ihm aufgetreten 
find. Savonarola, mit dem man ihn verglichen hat, macht 
mönchiiches Weſen, vijtonäres und wunderhaftes Treiben für 
jeden männlichen Geiſt oftmals widerlih, aber vom Freunde 
Abälard's werden nicht Drafel, nod Wunder erzählt; er er: 
Icheint vielmehr gefund, männlich und Kar, fei es, weil er 
e3 wirklich gewejen ift, oder weil die Geſchichte viel ver- 
ſchwiegen hat. Seine Lehre war von ſolcher Lebensfähigkeit, 
daß fie no im Jahre 1862 zeitgemäß ift, und Arnold von 
Brescia wäre noch heute der populärjte Mann Italien's. 
Denn fo hartnädig ift der Bann des Mittelalters, in welchem 
Nom und Stalien feitgehalten blieb, daß der rachevolle Geiſt 
eines Keber8 aus dem XU. Jahrhundert noch nicht zur Ruhe 
gekommen ift, noch heute in Nom umgehen muß, während 


1 &3 freut mich, daß ein Deutfcher die barbarische Hinrichtung Arnold's 
tadelte: Geroh, Prior von Neichersberg (F 1169), der mit Arnold die 
Anficht teilte, daß Geiftliche nichts mit weltlicher Macht zu thun haben. 
Quem ego vellem pro tali doctrina (politiiche Maxime) sua quamvis 
prava, vel exilio, vel carcere, aut alia poena, praeier mortem, 
punitum esse, vel saltem taliter oceisum, ut Rom. Ecel. seu curia 
ejus necis quaestione careret — — Quare non saltem ab oceisi 
erematione et submersione ejus occisores metuerent, quatenus a 
domo sacerdotali sanguinis quaestio remota esset, sed de his ipsi 
viderint. Und er nennt Arnold's Beftreben rein und edel — Zelo forte 
bono, sed minori scientia... feine Hinrichtung nex perperam acta. 
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der Schatten Gregor’ VII. nicht$ mehr von der Welt recht- 
mäßig zu fordern hat. ! 

Die Hinrihtung ihres Propheten, Staat3mannes und 
Sejeßgebers mußte den Haß der Römer gegen die beiden 
Fremdlinge Hadrian IV. und Friedrih I. unendlich) ver: 
mehren. Aber jo unvollfommen war der blutige Cieg Fried: 
rich's, daß auch dieſer große Kaiſer, welcher fich als legitimen 
Herın des Weſtens und Dftens betrachtete, binwegziehen 
mußte, ohne Nom auch nur ‚betreten zu haben. Die Nömer 
zeigten ſich damals ihrer Freiheit vollfommen würdig; männ— 
lich troßten fie dem Kailer, mweigerten ihm den Markt der 
Lebensmittel, und wollten den Kampf fortfegen,; Friedrich 
brach deshalb ſchon am 19. Juni das Lager ab. Er nahm 
den Papſt und alle Cardinäle als Flüchtlinge mit ſich, zog 
nach dem Soracte, fette bei Magliang über den Tiber, und Abzug des 
= 5 - : e : Kaiſers und 
rüdte über Farfa, wie Heinrich V., nad der lucaniſchen Papfis Fi 

M 3 5 Rom, 19 Juni 
Brücke. Hier wurde das Feſt Peter und Paul in den Zelten A. 1155. 
mit großem Vomp gefeiert, wobei der Papſt die deutſchen 
Truppen von jeder Schuld des in Rom vergofjenen Blutes 
abjolvirte. Die Etädte der Campagna beeilten jih, dem 
Kaiſer das drüdende Foderum zu reichen, andere ihm zu 

1 Zwei Monate, nachdem ich dies niederfchrieb, las ich in einer 
Correjpondenz aus Loreto vom 18. Febr. 1862: „Am 13. Febr. heftete 
man in der Stadt Blacate an, worauf gefchrieben ftand: Viva il Papa 
non Re! Viva Arnaldo da Brescia! Viva il Clero liberale! 

Zwei große Inſchriften Viva Arnaldo da Breseia wurden auf die Facade 
des Doms jelbit geheftet.“ Es geſchah Dies in Folge der Antivort des 
Cardinals Antonelli auf gewiſſe franzöftfche Noten, und dieſe rief in 
vielen Städten Italien's Demonftrationen gegen das Dominium Tent: 
porale hervor. Heute, um Dftern 1862, leſe ich: dab man in Florenz 
Aufforderungen erläßt, Arnold von Brescia ein Denkmal zu errichten. 


Vielleicht das einzige Nationaldrama der Italiener ift der Arnold von 
Brescia des Florentiners Niccolint. 
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huldigen, um ſich in feinen Schuß zu begeben, und Tivoli, 
melches jich aus Haß gegen Nom unter die päpftliche Fahne 
geftellt hatte, hoffte jeßt aud) die Gewalt des Papſtes abzu: 
werfen. Huldigende Boten der Gemeinde (ficherlich ſtanden 
jest Conſuln an ihrer Spite) übergaben die Schlüffel der 
Stadt dem Kailer, als ihrem Oberherrn. Er wollte ſchon 
aus Nahe gegen Rom eine dem Senat feinvjelige Stadt 
ftärfen, aber Hadrian reclamirte die Rechte der Kirche, und 
der Kaiſer entband die Tivolefen ihres eben erjt geleifteten 
Untertaneneides und gab ihre Stadt ihm zurüd.! Die Rück— 
gabe Tivoli’S war die ärmliche Abfindung des Papſts, dem 
er jeine Zulage, ihn zum Herrn Noms zu machen, nicht 
erfiillte. 

Er brach meiter nah Tusculum auf, und blieb nod 
bis zur Mitte des Juli mit Hadrian im Albanergebirg.? Er 
machte Miene, von bier aus Nom zu befämpfen, aber fein 
Zug war zwedlos; weder auf die Forderung, Wilhelm I. in 
Apulien zu befriegen, fonnte er eingehen, weil jeine großen 
Vaſallen mit Necht ſich dagegen fträubten, noch durfte er in 
viejer Jahreszeit etwas gegen Nom unternehmen. As nun 
die Klimafieber im murrenden Heere ausbrachen, überließ 
er den Bapft fich ſelbſt. Er gab die Gefangenen in jeine 
Hände, nahm von ihm Abſchied in Tivoli und trat über 


1 Sicard Chron. p. 599: in quorum (sc. Romanor.) acrimoniam 
et Imperialem ultionem Tiburtinum censuit municipium restaurari. 
— Der Act der Uebergabe Tivoli’3 an den Papſt salvo tamen per omnia 
jure Imperiali, im Gencius und Card. Aragon.; bei Theiner J. n. XXL 
Leider fehlt da8 Datum. 

2 Bom 9. Juli 1155 datirt die Snfeudation des Jonathan, Sohnes 
von Ptolemäus, mit der Hälfte Tusculum's durch die Kirche. Cencius 
fol. 112, Theiner I. n. 20. 
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Farfa den Rückweg an. Auf feinem Heimzug wurde die 
altberühmte Langobardenſtadt Spoleto mit fchaudererregender 
Wut zu Aſche verbrannt. Wie Demetrius im Altertum 
fonnte dieſer große Hobenftaufe mit Recht der „Städtever— 
wüſter“ beißen. ! 

3. Hadrian IV. befriegt den König Wilhelm. Er wird gezwungen, ihm 
die Belehnung zu geben. Drvieto wird päpftlich. Friede Hadrian’s mit 
Kom. Mibftimmung zwifchen Papſt und Kaifer. Die Städte Lombardien’3. 
Hadrian unterhandelt mit ihnen, ev überwirft fich mit Friedrich. Die 
Römer nähern ſich dem Kaifer. Tod Hadrian’s IV. Seine Wirkſamkeit. 

Seine Klage über das Unglück, Papſt zu fein. 

Der Abzug des Kaiſers betrog den Papſt um feine 
Hoffnungen. Rom war ihm nit, wie es der Gojtniger 
Vertrag verbeißen hatte, unterworfen worden, er ſelbſt fand 
fih im Eril, und endlih war der Kriegszug gegen Gicilien 
unterblieben. Entſchloſſen raffte er jebt Vafallen und Söld— 
ner zujammen, und eilte noch im Herbit nach Gapua und 
Benevent. Schon hatte er Wilhelm I. gebannt, und Die 
Völker Apulien's von ihrem Eide losgeſprochen; nun beitärkte 
er fie perfönlih in ihrem Aufftande, und vereinigte ſich mit 
den rebelliichen Baronen und Erilirten, die ihm in Benevent 


1 Friedrich's Abzug: Otto dv. Freif. II. c. 24, wo die römische Ma— 
laria gut bejchrieben wird: e vicinis stagnis, cavernosisque, ac ruinosis 
eirca Urbem locis tristibus erumpentibus et exhalantibus nebulis, 
totus vieinus crassatur ar, ad hauriendum mortalibus lethifer, ac 
pestilens. Urgebatur hoc incommodo in Urbe civis, hoc tempore 
ad montana consuetus fugere: ganz wie heute. — Was Spoleto be: 
trifft, die lehrreiche Note bei Papencordt p. 267. Sch copirte im dor: 
tigen Gemeindehaus die alte Inſchrift auf einem Stein: 

Hoc est Spoletum censu populoque repletum 
Quod debellavit Fridericus et igne cremavit. 
Si queris quando post partum Virginis anno 
MCLV. Tres novies soles Julius tunc mensis habebat. 


Heimkehr 
des Kaiſers 
Friedrich 1. 
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huldigten.' Die Empörung aller Provinzen, die Fräftige 
Bewegung der Griechen, die reigenden Fortichritte der Barone, 
vie Thätigfeit eines eroberungsluftigen Bapits, der die Seele 
ver Rebellion war und ihre Früchte erndtete, bewogen den 
erichlafften Eohn Roger's dem Papſt die günftigjten Anträge 
zu machen, worunter auch diefer war, daß er ihm Nom 
wieder unterwerfen wolle.? Der Abjchluß des Friedens 
jbeiterte am Widerſtande der kaiſerlichen Faction unter den 
Cardinälen; dann aber gelang es Wilhelm durch plößliche 
Anjtrengung, Galabrien und Apulien wie im Sturm den 
Griechen und den Baronen zu entreißen, worauf er nad 
DBenevent 309, wo die Erilirten ſich zum Papſte geflüchtet 
hatten. Das Glüd der Normannen wiederholte fih zum 
dritten Mal: der bevrängte Hadrian mußte ſeine Verbün— 
deten preis geben, und um Frieden bitten. Der Sieger 
Hadrian Iv.Dictirte ihn im Juni 1156 bei Benevent, wo er die dreifache 


belehnt Wil: i RT ; - 
helm I mit Inveſtitur Siciliens, Apulien's und Capua's zwar wiederum 


Apulien und 


Sicilien, Hals päpftlihes Fahnenlehn empfing, aber viele Rechte der 
er Kirche gegenüber fih ausbedang.? Dieſer einjeitig abge- 
Ihlofjene Friede, wonach der Bapft den Neichsfeind mit Län— 


1 Das Heer Hadrian’S beſtand aus PVafallen der Kirche: comitum 
et aliorum nobilium tam de Urbe, quam de Campania — Gard. 
Aragon. Romuald: Terram Laboris ingressus, eam violenter obtinuit. 

2 Romam praeterea, quae tunc adversabatur Pontifiei, dominio 
ipsius armis vel pecunia subjugabit. Card. Aragon. 

3 Dodo Frangipane nahm dem König den Eid ab (Card. Aragon). 
Ligius homo papae devenit, tft der Ausdrud jener Zeit. Man Iefe die 
ftoße Sprache Wilhelm’ im Friedensinftrument (Baron. ad A. 1156 
n. IV.); die Snveftitur des PVapjtsS n. VII. Siehe auch Watterich II, 
352. Jetzt erit erhielten die Könige Sieilien’3 die Belehnung mit Salerno, 
Amalfi, Neapel und den Abruzzen (Marftia). Das Concordat machte die 
fieilian. Kirche von Rom faft unabhängig. Siehe Öiannone lib. XI., 
und den Beitgenofjen Romuald p. 197. 
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dern belieh, deren Souverän zu ſein der Kaifer erflätte, 
erbitterte Friedrich, und bald vermehrten noch andere Gründe 
die ſchon eingetretene Spannung. ! | 

Im Eommer ging Hadrian in den Kirchenftaat zurück, 
ohne fih nah Nom zu wagen. Er ftärkte die päpftliche 
Macht durch Verträge mit großen Bafallen, ſelbſt mit Städten; 
jo nahm er Drvieto im October förmlich in Beſitz.“ Dann 
ging er nach Viterbo, wo die Päpſte jeither oft und gern 
mohnten, 30g aber im November in den Lateran ein.3 Sein 


Friede mit Nom war die Folge des ficilianischen Ep, n — 
einen Sitz in 


der König Wilhelm bewog durch Gold und Drohungen die Viterbo, und 


ſchließt Frie— 


Römer zur Nachgiebigkeit, und ſchon aus Haß gegen Fried-den mit Rom, 
rich gingen fie auf ein Abfommen ein. Auch diefer Friede 
war einfeitig, und mußte den Kaifer aufbringen, was den 
liftigen Römern nur erwünjcht fein fonnte. Der Inhalt des 
römischen Vertrages it unbekannt; doch hatte er wol die 
Grundlagen der früheren Convention mit Eugen III.“ 

Seither wurde der Widerſtreit kaiſerlicher, päpftlicher 


1 Hostibus imperii presul Romanus adhesit, 
Federa dat Siculis, pariter dat federa Greeis, 
Fit modo materies mortis et hora neecis. 
(Sotfried: de Gestis Frid. ed. Fider, p. 28.) 

2 Die Conventio inter Adrianum IV. et Urbevetanos, bei Murat. 
Antig. It. IV. 36, datirt A. 1157 Ind. VI. Mense Febr. Es fun: 
giren für den Papſt 7 Cardinäle, für die Stadt 1 Abt, 2 Confuln und 
2 Nobili: fecerunt siquidem praefati consules ligium hominium 
domino Pp. Ueber die Bauten Hadrian’S in Orvieto: Monaldo Monal- 
deschi Commentarii Historiei, Venet. 1584, 35. 

3 Ad amoenum et populosum Viterbii castrum descendit, et 
exinde ad Urbem et Lateranense Consistorium cum gloria et honore 
debito remeavit. Card. Nrag. p. 445. Jaffé zeigt Hadrian im Lateran 
am 12. Nov. 1156. 

4 Gerade aus dem Jahr 1157 gibt es eine Senats-Inſchrift auf der 
Stadtmauer, wovon fpäter. 
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und jenatorisher Anſprüche die Urſache eines tiefen Zwie— 
jpalt3 zwilchen dem Kater und Hadrian. Seit Dtto dem 
Großen hielt daS Reichsſchwert Fein fo gewaltiger Mann, 
als Friedvrih I. Mit dem Bemußtfein der Macht Deutich: 
land’3, durch welche allein er die Krone Conſtantin's zu tragen 
erklärte, warf er die Anmaßung des Papſtes nieder, der 
ihm die überjpannten Ideen Gregor’3 VII. entgegenitellte. 
Das Princip der abjoluten Monarchie trat jenem der abjo- 
luten Kirche jchroff gegenüber. Der Contraft zweier energi- 
iher Berjönlichkeiten drohte den alten Kampf zu erneuern; 
denn einem großen und heldenhaften Kaifer trat der grenzen: 
[oje Hochmut eines Prieſters entgegen, in welchem vie über: 
triebene Idee vom Papſtthum perſönlich geworden mar. 
Dazu kamen das mathildiſche Erbe, Inveſtiturverhältniſſe, 
der päpſtliche Friede mit Sicilien, die Lage Rom's und des 
Kirchenſtaats. So erbitterte Reden hatten kaum vorher Kaiſer 
und Päpſte gewechſelt, und die Sprache gab den durch einen 
Weltkampf klar gewordenen Standpunkt mit rückſichtsloſer 
Klarheit wieder. Die zufällige Plünderung eines ſchwediſchen 
Biſchofs durch burgundiſche Ritter, welche der Kaiſer nicht 
beſtraft hatte, bot Hadrian IV. Anlaß, Friedrich vorzuhalten, 
daß er ſeine Krönung der Gnade des Papſts verdanke. Das 
Ausbruch des von ihm gebrauchte doppelſinnige Wort „Beneficium“ (nad) 
—— juridiſchen Begriffen bedeutete es ein Lehn) entflammte den 
un des Kaiſers und feines Hofs. Kaum entgingen die 
Cardinallegaten, die Ueberbringer des päpſtlichen Schreibens, 
in Beſançon dem Tod von deutſcher Ritterhand, und ſchimpf— 
lich weggewieſen kehrten ſie nach Rom zurück.! Friedrich 


1 Die bekannte Phraſe: si majora beneficia excellentia tua 
de manu nostra suscepisset... Radevich I. c. 8. Otto de ©. Blafio 
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appellitte an jein Reich, er brandmarfte die bochmütige 
PVriefteranliht vom Berbältniß des Imperium zum Papſttum 
als lügenhafte Anmaßung, und erklärte, daß er durch die 
Mahl der Fürſten von Gott allein die Reichsgewalt empfangen 
babe und lieber fterben, als fie unter die Pfaffen erniedrigen 
wolle. ! Die Zeiten Heinrich's IV. waren vorbei; das ganze 
deutſche Reich challte jubelnd von der Failerlichen Stimme 
wieder; die Fürſten und Biichöfe erklärten fich voll National: 
gefühl einftimmig gegen den Bapit, und Hadrian, der unter 
den Gardinälen jelbjt eine deutsche Bartei zu befämpfen hatte, 
mußte den Zorn des Hohenftaufen zu bejchwichtigen eilen: 
jeine neuen Legaten brachten mit geziemender Demut ein 
Entihuldigungsichreiben, worin er als ein Pedant oder 
Grammatifer erklärte, daß der Begriff „Beneficium” nicht 
im Sinne des Lehns von ihm gebraucht worden fei. 


c. 8. Einer der Legaten, Cardinal Roland, nachher als Alexander II. 
weltberühmt, jagte fur; und fühn: a quo ergo habet, si a dom. Papa 
non habet imperium? Der Pfalzgraf Otto fprang mit gezüdtem Degen 
auf den Pfaffen zu; der Kaifer hinderie den Mord. Dies ift das Gegen 
bild der Scene auf der berühinten Synode Gregor’s VII. Radevich I. 
c. 10. — Darauf folgt der Klagebrief des Papſts an die deutichen Bi: 
ichöfe (I. c. 15) und deren wackere Antwort (I. c. 16), worin fie mit 
dem Ausipruch des Kaiſers ſich einverftanden erflären: liberam Imperii 
nostri coronam divino tantum beneficio adscribimus. — In capite 
orbis Deus per Imperium exaltavit Ecclesiam, in capite orbis Ec- 
clesia (non per Deum ut credimus) nunc demolitur Imperium. 

1 Cumgue per electionem prineipum, a solo Deo Regnum et 
Imperium nostrum sit — quicunque nos Imperialem Coronam pro 
beneficio a D. Papa suscepisse dixerit, divinae institutioni, et doc- 
trinae Petri contrarius est, et mendacii reus erit — Radev. I. c. 10. 
Die Päpſte jagten, die Kaifer jeien von Papſtesgnaden, die Kaiſer: fie 
feien von Gottesgnaden (gratia dei oder divino beneficio) durch Wahl 
des Parlaments. Das „Oottesgnaden“ hatte im Mittelalter feinen myſti— 
Then Sinn, jondern bedeutete bei einem Kaiſer gerade fo viel, wie bei 
einem Stadtpräfecten. 


Der Kaifer 
unterwirft 
Mailand, A. 
1158. 
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Dieſe Nuntien fanden Friedrich Schon in Augsburg, wo 
er im Juni 1158 im Begriffe war, mit ftarfer Macht wie: 
derum nach Stalien zu ziehn, die mwiderftrebenden Städte zu 
zermalmen, und das ganze Land unter fein Kaiſerſchwert zu 
werfen. Das heroiſche Mailand unterwarf fih im September, 
und nun feierte das Kaiſertum auf dem roncaliichen Reichstag 
den entjchiedenften, aber auch lebten Triumf. Gelbft die 
berühmteften Juriſten Bologna’s, ſchmeichelnde Sclaven ihrer 
Begeisterung für das altrömijche Imperatorenrecht, erhöhten 
das Gefühl des Mächtigen, indem fie dies bobenftaufifche 
Imperium mit aller Abjolutie Juſtinian's befleideten, und 
al3 die geſetzmäßige Weltherrichaft erklärten. In dieſer Zeit, 
109 die ſich ummälzende bürgerlide und politiide Ordnung 
einen felten Rechtsboden ſuchte, appellirten die Städte, mie 
der Kaiſer, an das römische Gejeß, und Famen dadurch in 
die heftigite Colliſion. Aber die lebendige Welt drängte Die 
Städte, außer dem einen Nom, mächtig vom Altertum bin: 
weg, während der Kailer bald in die römiſche Abjolutie, 
bald in das theokratiſche Reich Carl's zurüdgriff, und voli 
Berblendung wähnte, daß er den demokratischen Zug des 
Jahrhunderts in die Fefleln juſtinianiſcher Alleingewalt jchla- 
gen fünne. Bei dieſem tiefen Zwieſpalt des Bürgertums mit 
der Kaifergewalt konnte es nicht lange zweifelhaft fein, daß 
das Papſttum ſich mit jenem verbünden werde. Die In— 
veftitur, der politiiche Begriff, welcher eine ganze Epoche be- 
herrſcht, war das Mittelglied zwischen beiden, oder ver alte 
Streit wurde nun, nachdem die Wormſer Conceordate ihn 
innerhalb der Kirche berubigt hatten, mit neuer Heftigfeit 
in den bürgerlichen Sphären fortgeführt. Es galt auch fir 
die Städte, dem Kaiſer die Kronredte, die Gerichte und 
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Magiſtrate zu entziehn, und ſo war der berühmte Kampf 
Friedrich's J. mit den lombardiſchen Städten, der zweite aber 
bürgerliche Inveſtiturſtreit, aus welchem endlich die Repu— 
bliken, ſiegreich wie die Kirche hervorgingen, und ihre ſtaats— 
rechtliche Selbſtändigkeit errangen. 

Schon Hadrian IV. knüpfte insgeheim mit den Städten 
Unterhandlungen an, während er zugleich eifrig um die 
Freundſchaft der ſiciliſchen Feudalmonarchie warb. Um das 
Princip der Freiheit war es der Kirche dabei nicht zu thun.! 
Friedrich wollte nach Jo viel Triumfen, wie Carl der Große 
über Nom und die Bischöfe im Neich als feine Vafallen ge— 
bieten. Er ſchickte jeine Boten dur Stalien, welche mit 
rücfihtlofer Härte das Fodrum und andre Fiscalien ein- 
ziehen jollten, auch vom mathildiſchen Erbe, und vom Kirchen 
ftaat.? Ein heftiger Brief des Papſts beklagte ſich, daß er Er nimmt den 
von den Biſchöfen Lehnspflicht verlange, und den Cardinal— ne 
legaten den Zutritt in die Provinzen verweigere; der Kailer — 
antwortete mit Geringſchätzung: die Kirche habe vor Con— 
ſtantin keine Fürſtenrechte beſeſſen, aller Beſitz des heiligen 
Stuls ſei ein Geſchenk der Könige; die Biſchöfe, welche nur 
Gottes Erben ſein ſollten, beſäßen nichts deſto weniger welt— 
liche Hoheiten vom Staat, daher ſeien ſie dem Kaiſer mit 
Recht lehnspflichtig, denn auch Chriſtus habe für ſich und 
Petrus dem Kaiſer den Zins gezahlt.?_ Entweder müßten 


1 Sie et apud Ligures pacta nociva movet. (Gotfried p. 29.) 

2 Dies jchon auf Grund der Noncalifchen Beichlüffe, wodurch dem 
Kaiſer als rechtliche Regale zugejprochen waren: Ducatus, Marchiae, 
Comitatus, Consulatus, Monetae, Telonia, Foderum, Vectigalia, 
Portus, Pedatica, Molendina, Piscariae. Radev. IL. c.5.c.10. Was 
blieb dem ausgeſogenen Boll übrig? 

3 Man erinnere fich, daß dies ganz und gar die Bhrafe der Römer 
in ihrem Brief an Konrad var. 
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alſo die Bilchöfe ihr meltliches Gut abgeben, oder dem Kaifer 
geben mas des Kaiſers ift. Den Cardinälen feien die Kirchen 
verjchlofjen worden, um die Gemeinden vor ihrer Raubgier 
zu ſchützen. Der Papſt ſchände die chriftlihe Demut, wenn 
er irdiſche Vorteile, die mit der Religion nichts zu thun 
hätten, vor der Welt zur Discuffion bringe. Er habe ihm 
alles dies jagen müfjen, weil er jehe, wie das abjcheuliche 
Thier des Hochmuts jelbft bis zum Sig des heiligen Petrus 
hinangekrochen ei. ! 

So nahm Friedrich den Inveſtiturſtreit an feiner melt- 
lichen Seite wieder auf; er ſprach jeßt mit dem Munde der 
Römer, er ſchien fi in die Geftalt deſſelben Arnold von 
Brescia zu verwandeln, den er vor wenig Jahren hatte hin- 
richten lafjen. Die Kaifergewalt war (wenigſtens für den 
Augenblid) in eine Epoche ihrer Neftauration getreten, die 
päpſtliche geſchwächt. Im Innerſten verwundet, jchidte Ha— 
drian IV. ſeine Legaten an Friedrich, verſuchend, was durch 
Unterhandlungen zu gewinnen ſei. Seine maßloſen Forde— 
rungen zeigten, daß das Papſttum dem Reiche gegenüber 
ganz in das Verhältniß der Städte getreten war; es ver— 

ze langte die völlige Cmancipation von der Kaifergewalt im 
— —— oder die Uebertragung der Kronrechte auf ſich 
ſelbſt. Die Biſchöfe Italien's, ſo forderte der Papſt, ſollten 


1 Beide Briefe im Sigeb. Contin. Aquicinctin. ad A. 1157 (Mon. 
Germ. VIII. 408). Der. des Papſts datirt jedoch vom 24. Juni 1159 
aus Pränefte. Schon die Ueberfchrift des Briefs von Friedrich mußte 
den ftolzen Papſt verwunden: Fridericus Dei Gr. Rom. Imp. Semper 
Aug. Adriano Eceles. Catholicae Summo Pontifieci omnibus adhaerere, 
quae cepit Jesus facere et docere. Hadrian beflagte ſich jogar, daß der 
Kaifer in Briefen feinen Namen dem des Papit3 vorjeßte, in quo inso- 
lentiae, ne dicam arrogantiae notam incurris. 
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dem Kaiſer nur den allgemeinen Eid der Treue, nicht der 
Lehnspflicht leiſten; im Kirchenftaat jolle er fein Foderum 
erheben, außer bei Gelegenheit der Krönung; dem heiligen 
Stul jollen die Renten des mathildiichen Erbes, und alles 
Landes von Aquapendente bi3 Rom, von Spoleto, Sardinien 
und Gorfica, von Ferrara und Mafja überliefert werden; 
feine Sendboten dürfe der Kailer nah Nom jchiden ohne 
Genehmigung des Papſts, denn alle Magiftratur wie alle 
Regale gehörten dort dem heiligen Stul allein. indem ſo 
Hadrian die Reichsgewalt vom Kirchenſtaat auszuschließen 
begehrte, und die Anerkennung der vollen Souveränität for: 
derte, antwortete der Kaiſer: weil ich durch göttlichen Willen 
römischer Kaifer bin und heiße, jo würde ih nur einen in- 
baltlofen Titel tragen, ließe ich die Herrichaft über die 
Stadt Nom aus meiner Hand. ! 

Gejandte des römischen Senats waren anwejend, wäh— 
rend dies verhandelt wurde; denn als die Nömer ſahen, daß 
der Kaifer die Grundfäße Arnold's entjchteden gegen ven 
Papſt wendete, näherten fie fih ihm. Sie anerkannten ihn 
jet al3 Imperator, fie jchidten ihm im Frühjahr 1159 Ausföpnung 


zwijchen ber 


Boten der Verſöhnung, und nachdem fie Friedrich Öffentlic) Stadt Rom u. 


dem Kaifer, 

wol empfangen hatte, jandte der Senat andre angejehene A. 1150. 
Männer in’3 Lager vor Crema. Die nun bejcheidneren 
Römer baten um die Faiferlihe Gunft und Amneftie, fie 
veriprachen die Faiferlibe Gewalt in Nom berzuftellen, und 
Friedrich ging auf eine Unterhandlung mit der Commune 

1 Nam cum divina ordinatione ego Rom. Imp. et dicar et sim, 
speciem tantum dominantis efiingo — si Urbis Romae de manu 
nostra potestas fuerit excussa — Papſt und Bijchöfe fagten: quid mihi 


et regi? und der Kaijer fragte Papſt und Bifchöfe: quid tibi et posses- 
sioni? Radev. II. c. 30. Das ift alles, jo wie heute, 


Hadrian IV. 
11.889. A. 
1159. 
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ein. Seht wollte er den Senat anerkennen, aber auf den 
Örundlagen, die er ihm jelber gab, und dieſe würden den 
Bedingungen für das unterworfene Mailand gleich geweſen 
fein. Mit den reich beichenkten Gejandten ließ er den 
Pfalzgrafen Dtto von Wittelsbah, den Grafen Guido von 
Blandrate, ven Brobft Heribert von Aqui nach Nom geben; 
port jollten fie wegen der Feititellung des Senat3 und der 
Einſetzung des Präfecten jich verftändigen, und zugleich, 
wenn möglih, mit dem Papſt ein Concordat abjchließen. 
Die Boten wurden mit Ehren in Nom aufgenommen, aber 
die ftolzen Forderungen des Senats, welcher jebt eine ach— 
tunggebietende Haltung annahm, machten einen Abſchluß 
unmöglih, auch trat der Tod des Papſts hindernd ein. ! 
Hadrian IV. ftarb am 1. September 1159 zu Anagni, 
in völligem ZJerwürfniß mit dem Kaifer, und mit dem Ge: 
danfen fämpfend, ihn in den Bann zu thun. Gr war ein 
männlicher und ftarker Geijt gewejen. Diejer aus dem Staub 
emporgefommene Prieſter jtand dem mächtigiten Vionarchen 
jo Stolz gegenüber, als wäre er nicht nur jeines Gleichen, 
jonvern über ihn geitellt. Die Gaben der Natur vermehrte 
jelbjterrungene Größe und Lebenskenntniß Durch preismwürdige 
Charafterfraft, welcher bei allem Hochmut doch nicht die Be— 
jonnenheit zur rechten Zeit fehlte. Hadrian war Flug, prak— 
tiſch und unbeugſam, wie Angelſachſen zu fein pflegen. Gleich 
Gregor VII. wollte er das Princip der päpftlichen Weltherr- 
Ihaft durchführen,;? aber bei feinen Fühnen Träumen ver: 
1 Der genaue Bericht im Radev. II. c. 41. Seinen Gejandten trägt 
Friedrich auf ut ea, quae cum Pop. Rom., seu de stabiliendo Senatu, 
seu de recipiendo Praefecto agenda forent, terminarent etc, etc. — 


2 Der ehemalige Bettelfnabe aus England fehrieb an den König Hein: 
rich II. mit naiver Kürze: sane Hiberniam, et omnes insulas, quibus 
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ſäumte er das Nächſte nicht. Er befeftigte jelbit Städte neu, 
wie Orta und Radicofani, er erwarb andre, und die Ncten 
de3 Dominium Temporale lehren, wie ſorgſam er war, dem 
heiligen Stul Batrimonien zu erhalten, oder zu ftiften, die 
Dynaſten auf der Campagna zu Ihwächen und dienftbar zu 
machen. Der Landadel war damals durch die Kriege mit 
den Kaiſern wie mit der Stadtgemeinde herabgefommen; die 
Barone, in Folge der demofratiihen Umwälzung um ihren 
Einfluß gebracht, waren verjchuldet und verarmt. Diele 
übergaben ihre Gaftelle halb oder ganz Hadrian, der fie 
ihnen dann als Lehn der Kirche zurücitellte, und jo wurden 
Edelfreie zu pflichtigen Leuten (homines) des Papſts. Gerade 
in diefem Sinne war die Thätigfeit Hadrian’3 IV. ſehr groß. ! 
Nur die Nepublif Nom zu ftürzen hatte er nicht vermoct. 
Der Senat dauerte auf dem Gapitol, und Statt cine will: 
fährigen Kaiſers war Frievrih der gewaltige Feind gewor— 
den, der feine Pläne zertrümmerte. „Daß ich doch niemals,“ 
jo hörte ein engliiher Mann Hadrian ſeufzen, „mein Bater- 
land England, oder das Kloſter ©. Rufus verlaſſen hätte! 
sol Justitiae Christus illuxit — ad jus b. Petri et $S.R.E. — non 
est dubium pertinere. Manſi XXI. 788. 

1 Eine Ueberficht davon geben die Acten feines Kämmerers Boſo 
im Card. Aragon. p. 445. Mehr z0g aus ihnen Mlbinus und Cencius. 
Oddo de Poli, Verwandter der Marjengrafen, trat alle feine Caſtelle, 
von ihm geraubte Kirchengüter dem Papſt als Feuda ab, und ward fein 
Vaſall: Poli, FZauftiniano, Antieuli, Rocca de Nibli, Monte Manno, 
Gadabiolo (Guadagnolo), Sarracinisco, Rocca de Muri, Caſtellus novus. 
Man jehe, welche Gütercomplere bereit3 damals die Barone aufhäuften. 
(Die Urkunden im Gencius fol. 107 vom 7. San. 1157; bei Murat. 
Antig. 1. 676; Theiner I. n. XXIL) Aehnliche Verträge feudaler Natur 
betreffen Tusculum, ferner in territorio Campanino das Castrum Mons 
Sci Johis (Monte S. Giovanni am Liris), welches noch Langobarden 
vom Haus Aquino bejfaßen; ferner Raiano, Sculgola, Corelanum, Orvieto. 


Don wenigen Päpſten hat Gencius fo viel Urkunden bewahrt. 
Gregorovius, Gefhichte der Stadt Rom. IV. 2te Aufl. 34 
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Iſt irgendwo in der Welt ein Menich gleich elend, wie der 
Papſt? Ich fand auf dem heiligen Stule fo viel Not, daß 
alle Bitterfeit meines vergangnen Lebens mir dagegen füß 
erſchien. Mag der zum Papſt Gewählte heute ein Cröſus 
jein, er iſt morgen arm und unzähligen Gläubigern ver- 
ſchuldet. Wahrlih mit Necht heißt der Papſt Knecht der 
Knechte; denn ihn Fnechtet die Habgier der römischen Knechts— 
feelen, und befriedigt er fie nicht, dann muß er den Tron 
und Rom als Flüchtling verlafien.“! Dies ift das Be: 
kenntniß Hadrian's IV. über das damalige Bapfttum, das 
Befenntniß eines mwelterfahrnen Weiſen, der im Erile ftarb. 

Nom bewahrt fein andres Denkmal von diefem Fraft: 
pollen Fremdling als jeinen Sarg in den Örotten des Bati- 
can, eine antife Urne, deren Ungzerftörlichkeit ihr die Erhal- 
tung ſicherte. Dieſer plumpe bildloje Sarkophag von rotem 
Granit umschließt paſſend den einzigen engliſchen Papſt, 
defien Natur derb und feit war, wie Granit. 
4, Schisma zwifchen Bietor IV. und Ulerander III. Das Eoneil zu Pavia 
anerfennt Bictor IV. Mutiger Wideritand Alexander's III. Er ſchifft nad) 
Frankreich. Zerftörung Mailand's. Tod Victor's IV. i. J. 1164. Pas 
ſchalis III. Chriftian von Mainz. Alexander III. kehrt nach Rom zurüd. 
Tod Wilhelm’S I. Der griechifche Kaifer. Friedrich kommt wieder nad 
Italien. Der Iombardifche Städtebund. Nainald von Cöln rüdt in die 

Nähe Rom's. 

Ein Schisma folgte augenblidlich auf den Tod Hadrian’?. 

Das Collegium der Gardinäle war feit lange in eine bier- 


1 So jeufzte Hadrian zu feinem berühmten Landsmann Johann 
von Salisbury (de Nugis Curialium VIII. c. 23). In incudine, in- 
quit, et malleo semper dilatavit me Dominus — geijtreich und gut — 
Ueber die Habgier der Römer hatte die Welt in allen Jahrhunderten nur 
eine Stimme. Romae Deus non est trinus, sed quattrinus, jo jagte 
man im Mittelalter, und darf es noch heute jagen. 
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archifche und Fatjerliche action gefpalten, aber noch) in Anagni 
hatten beide Barteien den Vertrag gemacht, nur einmütig zu 
wählen. Indeß die hadrianiſche Faction, geführt von Boſo 
dem Neffen des Papſts, hatte doch unter der Hand den be— 
feſtigten Palaſt am S. Peter beſetzen laſſen, wo ſie nun 
Zuſammenkünfte hielt.“ Zugleich war auch die kleinere 
deutſche Partei im eifrigen Verkehr mit den kaiſerlichen Ge— 
ſandten, die noch in Rom waren, und ſie warb mit Geld 
Anhänger im Senat. 
Zur Wahl im ©. Peter verſammelten ſich die Cardi— 
näle, die faiferlichen Boten, Clerus, Adel und Volk, und 
die Senatoren, welche die Behütung des Doms an fich ge: 
nommen hatten und feine Thüren geſchloſſen bielten. Sn 
drei Tagen fam man nicht zur Berftändigung; dann rief die Schisma ind. 
ſtärkere Bartei den Kanzler Roland Bandinelli, einen Sieneſen, nn 
am 7. September zum Papſte aus. Kaum wollte man ihm, ne 
der fich fträubte, den roten Mantel anlegen, als der Gardinal a 
Dectavian, das Haupt der Deutichgelinnten, ihm den Burpur 
von den Schultern riß; ein unmilliger Senator nahm ihm 
zwar das Gewand fort, doch fein Gapellan lief mit einem 
andern Mantel herbei, den nun Dctavian in zitternder Auf— 


regung verkehrt um ſich mwarf.? Die Berfammlung batte 





1So ftellt es dar die Epistola Canonicorum b. Petri pro parte 
Vietoris (Radev. II. e. 66), Der Kämmerer Bojo hatte die munitio 
S. Petri (d. i. den verfchanzten Vatican) noch bein Leben Hadrian’s an 
fich genommen. Roland felbit jagt munitio Eeclesiae (Brief an Genua 
beim Gaffaro Annal. Gen. I. 274, und an Bologna Radev. II. c. 51). 

2 Wahrjcheinlich brachte jedes Cardinals Capellan für feinen Herrn 
ven Mantel mit. Das immantare war das erfte Symbol des erlangten 
Papſttums, und es ward Gewicht darauf gelegt, daß die Immantatio 
Octavian's früher ftattfand, als jene Roland's (Nadev. II. 71). Der 
Pöbel rief nachher Detavian’ zu: fili malediete dismanta! non eris 
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nicht Zeit über die Geftalt diejes fich fo begierig einman— 
telnden Gardinals zu laden, denn der Tumult war groß. 
Bereitgehaltene Scharen drangen, die Degen in der Fauft, 
in den ©. Peter; Detavian’3 Partei acclamirte ihm, der 
niedre Clerus, zumal das Gapitel von ©. Peter, das Volk, 
die meilten Senatoren, viele Capitäne riefen ihr Placet; 
das Tedeum ward angeltimmt, und der als Victor IV. Er: 
hobene jofort in Proceſſion nach dem Lateran geführt. ! 

Noland und die Seinen waren indeß in den verichanzten 
Vatican geflohen. Hier wurden fie von den beftochenen Se— 
natoren neun Tage lang eingefchloffen, dann in ein noch 
engeres Gefängniß nah Trastevere gebracht. Nach drei 
Tagen befreite fie daraus Oddo Frangipane, ſeit lange der 
angeſehenſte Bafall der Kirche, und Feind der Republik. Eine 
Gegenbewegung fand Statt; Roland wurde in Proceſſion 
unter Glodenläuten, und mit den Kirchenfahnen durd Kom 
geführt, 309 aber mit feiner ganzen Cleriſei und vielen Volk 
und Mel in Waffen, mit dem Collegium der Richter, und 
der Sängerjchule jofort in die Campagna ab. Wunderbare 
Auszüge der Römer, ſeltſame Schaufpiele, welche die Papſt— 
wahl jener Zeit Darbot! 

Zu Füßen des Bolsfergebirgg, am Rand ver pontini= 
ſchen Sümpfe liegt Ninfa, damals eine mäßige Stadt, heute 
ein reizendes Pompeji des Chrijtentums, mit noch ſtehenden 
ſchwarzen Mauern, mit Straßen und zerfallenen Kirchen, 
unbejchreiblid märchenhaft vom Epheu überdedt und erftidt. 


Papa. Wahlſchreiben Roland's (Radevich II. c. 51), welchem Card. 
Aragon. nachjchreibt. 

1 Dabei ward italienijch gerufen Papa Victore a Pietro l’elegge. 
Relation des CapitelS von ©. Peter. 
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Dort wurde einer der gewaltigiten Bäpite, der große Gegner 
des Kaiſers Notbart, am 20. September als Alexander II. 
geweiht. Er begab fih nach Terracina, in die Nähe des 
ſicilianiſchen Neichs, defjen König ihn eilig anerkannte. ! 
Detavian war für den Nugenblid Heer eines großen 
Teiles der Stadt. Diefer Cardinal aus römifchem Adel, 
vom Haus der Grafen von Monticelli und vom Gejchlecht 
der Grescentier, bejaß eine Schöne Geftalt ımd ein liberales 
Weſen; er fonnte auf großen Anhang in Nom zählen. Der 
Stadtpräfeet Betrus, jein eigner Neffe, die Tebaldi und 
Stefani, einige Öaetani, Pierleoni und andre mächtige Große 
hingen ihm an.? Auch dem Borteil des Senats erihien 


1 Er ging über Gifterna, wo der Sage nach Nero ſich verjtedt 
hatte. Daher jagen die Domherrn von ©. Peter: pervenerunt ad 
eisternam Neronis, in qua latuit Nero fugiens Romanos insequentes. 
Juste Cisternam adierunt, quia dereliquerunt fontem aquae vivae, 
et foderunt sibi eisternas. Die Victorianer bei Radev. II. c. 52: in 
castro — Cisterna, intra Aritiam et Terracinam, Rolandum Can- 
cellarium inmantaverunt. Romuald p. 200: Nymphas venit, et 
ibi ab Ubaldo ÖOstiensi Ep. — solemniter consecratus, et postea 
Terracinam venit. Roland jelbit bezeichnet Ninfa als Drt feiner Weihe 
(Rad. 1. c. 51). | 

2 Auf dem Eoneil zu Pavia zeugten für ihn: Petrus Urbis Praef., 
Stephanus de Tebaldo, Steph. Nortmannus, et Johs de $. Stephano, 
et Johs Cajetanus, et Wolferaminus de Gidocica, et Gimundus de 
domo Petrileonis (Actio Coneilii, Radev. II. 67). Neuere machen 
Detavian zu einem Tusculanen. Der Rapitfatalog im Chron. Riccardi 
Clun, (Pur. Ant. It. IV. 1112) jagt indeß richtig: Octavianus, natione 
Sabinensis. — Daß er aus dem jabinifchen Monticelli war, bemerkt 
Anon. Casinen. ad A. 1159: Octavianus de Monticelio; Baronius 
und Gardella haben dies trrig auf die Region Montecelio in Nom be- 
zogen. Graf von Monticelli war damals Otto. Dies Gefchlecht war 
von den Grescentiern, dem Haus Palombara verwandt, aus welchem 
Sigeb. Auctar. Aquieinct, an. 1158 Octavian abzuleiten feheint; ver: 
wandt auch mit den Bräfeeten von Vico und PViterbo. Angeloni, Hi- 
storia di Terni (Rom 1646) will aus einem Tiplom des Archivs Terni 


Aler. M. 
geweiht in 
Ninfa, 
20. Sept. 
A. 1159. 


Bictor IV. 
geweiht in 
Farfa, 4. Oct, 
1139; 
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damals ein deutjchgefinnter Bapft förderlich, und das römische 
Volk fragte nie, wer der rechtmäßige Papſt fer, Sondern nur, 
wer das meifte Geld gebe.! Es hatte ihn, den Römer, be 
gehrt, und der nievere Clerus, der feit Arnold mit den Cardi— 
nälen vom alten Syſtem in Hader lag, fiel ihm faft all- 
gemein zu. Dagegen ftanden vom hohen Clerus auf feiner 
Seite nur der Biſchof von Ferentino, der Biſchof Ymaruz 
von Tusculum, welcher von Roland abfiel, der Abt von 
Subiaco, und vier Gardinäle, von denen Guido von Crema 
und Johannes ihn eigentlich erhoben batten.? Außerdem 
waren der Pfalzgraf Otto und Guido von Blandrate bei 
feiner Wahl thätig gewejen. Unter ihrem Schuße entfernte 
ih au Detavian aus dem tobenden Rom. Er wurde am 
4. Dctober vom Biſchof von Tusculum als Victor IV. in 
Farfa gemweiht.!? Dann ging er nad Segni in's Volsker— 


willen, daß Friedrich I. Octavian i. J. 1162 mit Terni belieh, und daß 
darin die Brüder Detavians, Otto, Goffred und Soliman genannt 
werden. Da er e8 aber nicht abdrudt, muß ich feine zweifelhalten An: 
gaben auf ſich beruhen laſſen. 

1 Roma nec explorat, cui jura favent pociora, 

Sed quis majora dona det absque mora. 
Gotfried de Gestis Frid. p. 30. 

2 Brief diefer Victorianer bei Nadev. Il. 52. Roland hatte die 
meiften Stimmen; feine Bartei wollte 14 Cardinäle zählen, den Gegnern 
nur 2 einräumen, Guido und Johann; 2 andere Vicetorianer waren ab: 
weſend. Diefe aber behaupteten 9 Stimmen gehabt zu haben. Im 
Ganzen follen nur 20 oder 22 Gardinäle in Rom geweſen fein. Siehe 
die Briefe bei Manjt XXI, bei Bert Leges Il. Baronius u. ſ. w. 
Ferner ein wichtiges Schreiben der Rolandiſchen bei Theiner Disquisit. 
criticae p. 212. n. XXIII. Faſt alle Kirchen und Klöfter Roms aner: 
fannten Detavian. Siehe die Unterfchriften der Acten des Concils von 
Pavia (Manfı XXI. 1113), darunter auch Magister frairum templi 
Hierosolymitani in monte Aventino cum suis fratribus obedivit. 
Diefer Orden beſaß alfo ſchon danials fein Haus auf dem Aventin. 

3 In dieſe Zeit gehört das Decretum Ottonis Comitis Palatini 
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gebirg, jo daß ſich beide Päpſte einer in des andern An- 
geficht auf der Campagna gegenüber ftanden; denn Anagni, 
wo nun Merander II. refivirte, ift von Segni aus in der 
Tiefe deutlich fichtbar. 
Es war nicht zweifelhaft, welchen von beiden Präten— 
denten der Kaiſer anerkennen werde, Roland, jenen hoch— 
mütigen Cardinallegaten, den einſt der Pfalzgraf Otto hatte 
niederſtoßen wollen, oder Octavian, den alten Nebenbuler 
Hadrian's IV. Beide appellirten an die chriſtliche Welt, 
und Friedrich ergriff die Gelegenheit, als Advocat der Kirche 
aufzutreten. In einem Brief, geſchrieben im Lager vor 
Crema, gebot er dem „Cardinal Roland,“ in Perſon vor 
dem Urteil eines Concils zu erſcheinen, welches er nach Pavia 
ausgeſchrieben habe. Das Recht, es zu berufen, bot ihm 
das Beiſpiel alter und neuer Kaiſer. Aber Alexander III., 
der ſchon Octavian gebannt hatte, betrachtete ſich als recht— 
mäßigen Papſt, und wies dieſe Aufforderung als uncanoniſch 
zurück. Nun trat das Concil im Februar 1160 zuſammen, 
kurze Zeit nachdem das heldenmütige Crema von Friedrich 
zermalmt worden war. Siegesgewiß erſchien Octavian; viele 
Zeugen, vor allen das Domcapitel S. Peters, ja der größeſte 
Teil des geiſtlichen und weltlichen Rom erklärten ſich zu 
ſeinen Gunſten, und die Synode, welche ganz unter dem Diekaiſerliche 
kaiſerlichen Einfluß ſtand, entſchied am 11. Februar, daß ai 
Bictor IV., 


11. Febr. A. 


pro congruis alimentis praestandis a Ructico abbate Farfensi etc, 1160 


erlafien an. 1159 zu Farfa (am Schluß der Chronik) ; e8 unterschreiben 
Petrus Praefectus Urbis, Jonathas Comes, Tusculanus, Otto Comes 
Monticellensis, Octavianus Comes Palumbariae, Rainerius Comes 
Tyburtinus, Stephanus Tebaldi, Raynerius et Gentilis illustres. 
Daraus lernt man, welche römijche LZandgrafen Taiferlich gefinnt waren. 
Der alte Graf von Tivoli hatte fchwerlich noch die Gewalt behalten. 


Alex. 111. 
bannt den 
Kaifer in 
Anagni, 
2. März A. 
1160. 
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Victor IV. rehtmäßiger Bapit jei; worauf ihn der Kaifer 
mit öffentlicher Huldigung als folchen verehrte. Noland 
wurde als Verſchwörer gegen das Reich und Schismatifer 
gebannt, und die innige Verbindung feiner Partei mit ©i- 
cilien, Mailand, Brescia und Piacenza fonnte leicht nach: 
gewiejen werden. ! 

Mutig wie Gregor VII. nahm Mlerander III. den Kampf 
mit einem furchtbareren Gegner auf. Der Streit galt der 
Unabhängigkeit der Kirche, welche Friedrich unter die Goncile 
jeiner Biſchöfe und feine Kaiſermacht beugen wollte Alle 
Erwerbungen der Epoche Gregor’3 und Calixt's ftanden auf 
dem Spiel. In Diefem zweiten großen Kampf des Papſt— 
tums mit dem Kaiſertum wiederholten ſich viele Erſcheinungen, 
jelbft was die Stadt Nom betraf, obwol fie eine jo ganz 
neue Geſtalt angenommen hatte; aber wenn Gregor VL. 
jeine Verbündeten am religiöjen Fanatismus, an der Ne: 
bellion der Pataria, an der Hausmacht eines bigotten Weibes 
und der Bolitif eines Ufurpators gefunden hatte, jo jollte fie 
jet das PBapfttum an der Freiheit jelbjt finden, melche 
mutige Städte erfämpften. Aus dem Dom Anagni's jchleu: 
derte Alexander am Ofterdonnerstag den 2. März den Bann: 
ftral gegen den großen Kaijer; die Excommunication bedeu— 
tete jeßt freilich nichtS mehr, als eine Kriegserklärung. Legaten 
ihidte er an die Könige der Ehriftenheit, in der Hoffnung, 
daß einige die Größe Friedrich's fürchtende Mächte ihn an- 
erkennen würden, worin er ſich nicht täufchte, die Lombarden 


1 Die Verbindung mit den Lombarden hatte ſchon Hadrian IV. in 
Anagni angefnüpft: Sir Raul de Rebus gestis Frideriei p. 1183. C. 
— Siehe die Epistola Coneilii (Papiensis) an die Chriftenheit, bei 
Watterich II. 483. 
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ermunterte er zum Widerſtand, doch feine Politik den Repu— 
bliken gegenüber blieb immer klug und vorſichtig. Es war 
ſein Glück, daß den Kaiſer der heftige Krieg mit Mailand 
beſchäftigte. Während Victor IV. deſſen Hof begleitete, ge— 
lang es Alexander III., mit ſiciliſcher Hülfe Latium zu be— 
zwingen; ſelbſt in dem wankelmütigen Rom wuchs ſein An— 
bang, weil der Gegenpapſt die Stadt nicht betrat.“ Die 
neu gewählten Senatoren erklärten fich für ihn; die Frangi- 
pani feßten e8 jogar durch, daß er im Juni 1161 nad Nom 
kommen fonnte, wo er die ©. Maria Nova an den Feitungen 
jenes Gejchlecht3 beim Titusbogen weihte; aber er verließ 
die unfihere Stadt nad) etwa 14 Tagen, um wieder in 
Präneſte und Ferentino Schutz zu Juchen. ? | 
Die Macht Friedrich’3 drüdte die Hoffnungen Alerander’s 
nieder, und Bictor IV. fonnte am 19. Juni ein zahlreiches 
Concil in Lodi halten, dem auch fünf römische Senatoren 
beiwohnten.? Alerander’ aber, der faft ven ganzen Kirchenftaat 


1 Chron. Fossae Nov. ad A. 1160: Hic venit Anagniaın, et ac- 
quisivit totam Campaniam, et misit in suo jure. Sm Schreiben der 
Rolandiſchen (bei Theiner) wird gejagt, daß Detavian die früheren Se: 
natoren mit 200 Pfund bejtach, daß die neugewählten fie zwangen, dies 
Geld im Capitol niederzulegen, in Capitolium deportata, et qualiter 
de communi voce populi muri urbis exinde repariantur. 

2 Er fam in die Stadt am 6. Suni, am 27. Suni war er wieder 
in Präneſte. Manſi XAI. 1036: Brief Alexanders an Heinrich von 
Grado: nos — VII. Id. Junii Urbem tenuisse, et a clero et pop. 
Rom, apud. ecel. S. M. Novae cum psalmis, hymnis — fuisse re- 
ceptos; folgenden Sonntag habe er ruhig Meffe im Lateran gelefen: 
data Romae apud S. M. Novam XVII. Kal. Junii. — Card. Aragon. 
p. 451: Quia vero diutius ibidem propter magnam schismaticor. 
seditionem quiete non potuit remanere, precibus P..Romani seduc- 
tus, ad partes Campaniae remeavit. 

3 Die Erfurter Annalen (Mon. Germ. XVI): de Urbe quinque 
Senatores missi a Romanis erant. 
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von ſich abfallen ſah, blieb feine andere Wahl als das Exil. ! 
Gr jchiffte ſich um die Weihnachtszeit auf ſiciliſchen Galeeren 
u geht am Cap der Circe ein, erreichte Genua am 21. Januar 1162, 
Brauch, und ging, wie feine Borgänger, die Gaftlichfeit Frankreich’3 
anzurufen. 

Während er dort die Huldigungen der Großen empfing, 
bielt Friedrich ſeine Schauerlihen Triumfe in der Lombardei. 
Am 26. März 309 er in das bezwungene Mailand ein, das 
er pom Erdboden zu tilgen befahl; die Bürger italienischer 
Städte fielen auf feinen Wink mit jauchzenvder Rachluſt über 
das glorreiche Opfer ber, von deifen Sturz Stalien erbebte. 
Er jchredte auch Rom; die Stadt anerkannte den Fatjerlichen 
Bapft, aber Friedrich, der im Juni bis Bologna vorrüdte, 
309 Ihon im Auguft über Turin nad Burgund, hinter fi) 
ein zertretenes Land lafjend, welches nun Feine heiligere Pflicht 
hatte, al3 jih von einem fremden Deſpoten zu befreien. Er 
wollte, einer Verabredung mit Xudwig VII. gemäß, bei Be- 
ſançon ein Concil halten, wo beide Bäpfte erjcheinen und 
ihr Urteil empfangen jollten; doch die Kunft Alexander's und 
andre Berhältnifje hinderten dies. Unverrichteter Sache mußte 
der Kaifer nach Deutjichland zurüdfehren, und meil dort 
Bictor IV. feine Beachtung fand, ſandte er ihn bald darauf 
nah Italien, und nächſt ihm Nainald, den erwählten Erz- 
biichof von Cöln, als feinen Bicar. Diejer Fraftvolle Mann, 


1 Cum omne patrimonium $S. Petri — ab Aquapendente usque 
ad Ceperanum (Grenzen des damaligen Kirchenitaats) per Imper. et 
schismaticos occupatum vidisset — Gard. Aragon. p. 451. Bern. 
Guidonis p. 446. Friedrich jelbjt jagt: Rollandus — propter fideles 
nostros circa Romam non habet — ubi caput suum reclinet, weß— 
halb er entfloben ſei; auch nennt er ihn tief verfcehuldet. Goldaſt Constit. 

- Imp: 5.28. 
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Kanzler des Reichs jeit dem Jahre 1156, mar von andern 
Grundfägen erfüllt, als einſt Wibald es geweſen; er war 
faijerlicher als der Kaiſer, begeiftert von der Idee des Reichs 
germanischer Nation, welchem er das Bapfttum wieder unter: 
werfen wollte. Der durchdringende Verjtand und die Fühne 
Energie dieſes gepanzerten Erzbiſchofs und Reichsminiſters 
entiprachen ganz und gar der heroiſchen Größe Barbarofja’s. ! 
Während nun Alerander, der Anerkennung Frankreich's 
und England’3 jicher, größtenteils in Sens ſich aufbielt, 
wurde Nom in Ruhe vom Senat regiert. Die Ucten diefer 
Körperjchaft, die „vom ehrwürdigen und erlauchten Volk ver 
Römer auf dem Capitol eingejeßt” war, gedachten nicht mehr 
des Papſts, und in gerichtlichen Urkunden dieſer Zeit wurde 
mit der Aera Victor’ IV. datirt.? Dieſer Papſt ftarb indeß 
am 20. April 1164 in Lucca, worauf Jofort Rainald, ohne 
den Kaiſer erit anzufragen, durch die ſchismatiſchen Cardinäle 
Guido von Crema als Paſchalis III. wählen ließ. Friedrich, Paſchalis un. 


» . ; ; AR: Gegenpapft, 
damals in Pavia, anerkannte alsbald die eigenmäcdhlige Hand» A. 1164; 


rejidirt in 


lung feines Neichsfanzlers. 3 Aber auch Paſchalis konnte ſich Biterbo. 
Rom's nicht bemächtigen; denn bier hatte wol der glänzende 
Dectavian als edler Römer einen großen Anhang gehabt, 
doch Guido feine Bartei. Vielmehr trat ein Umfchwung zu 


1 Siehe 3. Ficker: Rainald von Daffel, Neichsfanzler und Erzb. 
von Köln 1156—1167. Nach den Duellen dargeftellt, Köln 1850. 

2 A. 1162: Nos Senatores pro justilia cuique tribuenda a re- 
verendo atque magnifico populo Romano in Capitolio constituti — 
(Salfetti del Prim, n. LXI). — Am 14, Detober 1163 wird Datirt: 
Ano V. Pontif. Dompni Victoris IV. pape. (Galletti n. LXII). 

3 Sch bemerfe, daß Friedrich am 8. Nov. 1163 einen Freibrief für 
Gubbio ausftellte. Dat. VI. yd. Nov. A. D. J. MCLXIU. Ind. XI. 
— Act. Laud. in d. n. fel. Am. — Ego Rainald ete. Das Original 
it im Archiv Gubbio nicht mehr vorhanden. 


Rom neint 
fih zu Ale— 
rander IM. 
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Gunften Merander’3 ein, da die Nömer den Verlust aller 
Vorteile fühlten, welche die Anweſenheit der päpftlichen Curie 
darbot, und ein ſchwankendes Regiment jeine Bolitif mit der 
Magifiratur änderte. Zwar ſchien im Frühling 1165 das 
Glück Paſchalis' günftig, aber es täufchte ihn. Er hatte in 
Biterbo jeinen Eiß genommen. Dieje Stadt war, nach dem 
Plane des Kaijers, die Baſis aller Feldzüge gegen Nom, 
und jeit den Beichlüffen von Würzburg in der Pfingitzeit 
des Jahres 1165 galt es für ihn Fein Schwanfen mehr, 
jondern die Unterwerfung des Bapjttums unter des Kaifers 
Gebot, wie in den Zeiten Otto's I., war jebt fein Ziel. 
Ehriftian von Mainz und der Graf Gotelin befehligten dort die 
Kaiferliden; fie rüdten tief in Latium ein, und bevrängten 
die Römer fo hart, daß fie einen Waffenftillitand erfauften 
und fich bereit erklärten, Paſchalis III. anzuerkennen, wenn 
der zur Rückkehr eingeladene Alerander nicht heimfehre. Die 
Scharen Ehriftian’3 verwüſteten Anagni, fehrten aber nad 
Tuscien zurüd, worauf ftcilifehe und römische Truppen Ya: 
tium vorübergehend bejegten. ! 

Unterdeß hatte ver neue Vicar Nlerander’s in Rom, der 
Cardinal Johann, mit großer Klugheit für feinen Bapft ge- 
wirft; es war ihm gelungen, die Nömer, welche die Städte- 
vernichtung Friedrichs und Die verheerenden Kriegsfabrten 
Chriſtian's erbittert hatten, durch Geld zu gewinnen; ſelbſt 
die Neuwahl der Senatoren hatte er beeinfluffen fünnen, ſich 


1 Rom wurde von Chriftian ftarf bedrängt; fiehe den Brief 33 des 
Johann von Salisbury an ©. Thomas (Ausgabe des Lupus Oper. T. 
X. 81). Diefe Ereigniffe gehören in's Jahr 1165. Unter Indiet. XIV. 
erzählt davon die Chronik von Fossa Nov. Sigeb. Cont. Aquieinct. 
berichtet davon 3. J. 1165, und der unchronologifche Card. Arag. nad) 
der Rückkehr des Papſts. 
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in Beſitz ©. Peters gejeßt, und endlich die Sabina für den 
Papſt in Pflicht genommen. ! Faft ganz Nom erklärte ſich 
für Mlerander, und ſchwor ihm den Eid der Treue in die 
Hände des Vicars. Schon waren Boten nad Frankreich ge: 
eilt, ihn im Namen Rom's zurüdzurufen, und Alerander 
hatte jih im Auguft 1165 in Maguelonne eingejchifft. Seine 
Galeere entging glüdlich den Meerpiraten und den Piſanern, 
und bradte ihn nach dem befreundeten Meſſina, von wo ihn 
König Wilhelm über Salerno nah Rom führen lief. Am 
Feſt der heiligen Cäcilia langte er in der Tibermündung 
an, und vom Senat eingeholt, bielt er feinen feierlichen Ein- 
zug in den Lateran, am 23. November 1165. So wider- Rückkehr Ae- 


anders III, 


ſpruchsvolle Schaufpiele von wütendem Haß und jubelnder Be— rar 


grüßung erlebten die Päpſte in Nom bis auf den heutigen Tag.” 1165. 
Die Lage des von Schulden ervrüdten Bapits blieb je- 

doch traurig genug: Almoſen und Anleihen, die er in Frank: 

veich, zumal beim Erzbiſchof von Reims gemacht hatte, er: 

laubten ihm zur Not fih in Nom zu erhalten, unter einem 

gierigen Volk, welches, wie er jelbit jagte, jogar mitten im 

Frieden nur auf die Hände des Papſts jebe.? Der Tod 

Wilhelm's I. (des Böfen) im Mai 1166, die Tronbefteigung 


1 Card. Arag. p. 456 — pecunia non modica mediante — et 
Senatum juxta voluntatem et arbitrium ejus innovando constituit. 

2 Acta sunt haec A. D. Inc. MCLXV. Ind. XIII. IX. Kal. Dec. 
Pontif. vero ipsius Papae an. VI So fagen die Acten im Card. Ara: 
gon. p. 457. Damit ftimnt Romuald p. 205; dafjelbe Datum gibt 
Alerander im Brief an Heinrich von Reims, Lateran. VIII. Kal. Dec, 
(24. Nov.); Manfı XXI. 1042. 

3 Cum illo populo habitamus, qui tempore omnimodae pacis, 
nedum turbationis, ad Romanor. pontif. consuevit manus respicere: 
an den Erzbischof von Reims, Laterani XV. Kal. Febr. (Ep. 96 bei 
Martene II. 721). Hier und fonjt klagt er über feine Schulden und 
die Wucherer: tanta namque sunt onera debitorum et creditorum 
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ſeines noch unmündigen Sohnes Wilhelm's II. machten ihm 
den Schutz Sicilien's zweifelhaft, außer daß er von dort her 
Geld empfing.! Ein neuer Alliirter, der ſich ihm darbot, 
war bedenklich: Emanuel von Byzanz, mit Friedrich ver— 
Der griechiſche feindet, trug dem Papſt ein Bündniß an. Wie jo mancher 
ne — griechiſche Kaiſer hoffte er das Schisma zur Herſtellung ſeiner 
ae Herriehaft in Stalien zu benußen, wo er bereits in Ancona 
feiten Fuß gefaßt hatte. Er ftellte dem Bapft die Vereinigung 
beiver Kirchen in Ausſicht, bot ihn reichliche Subfivien, ver: 
Iprach ihm Rom und Italien zu unterwerfen, und begehrte 
dafür die römische Krone. Byzanz erinnerte fich zu jeder Zeit 
ſeines Anſpruches auf Nom, und nichts ift fo dauerhaft, als 
das Gedächtniß der Legitimität. Merander empfing den grie- 
chiichen Boten, den Sebaſtos Jordan, Sohn des unglüdlichen 
Robert von Capua, achtungsvoll; wenn er aber die Miene 
annahm, auf die byzantinischen Wünſche einzugeben, und 
jeine Legaten nad) Byzanz Ichidte, jo war es nur, um den 
Kaifer zu ſchrecken, und fich ein griechifches Bündniß für jeden 

Sal offen zu balten. 
Friedrich Jelbit Fam jchon im November 1166 wieder nach 
Friedrich . Italien; die Lombardei fochte von Hab und Freiheitsglut; 
u ne jo unverftändig gefnechteten Städte vereinigten ſich bereits 
zu einem Bund auf Leben und Tod, und bier erftanden dem 


Papſt feine wahren Mliirten. Der Kaiſer ahnte noch nicht, 


instantia, ut nisi ecclesiae dei a tua fuerit modo liberalitate sub- 
ventum, vix aut numquam nobis statum urbis in ea pace, in qua 
nunc est, poterimus conservare. Rom hing den Päpſten nur für Geld 
an. Giehe auch Ep. 109 defjelben an denjelben. 

1 Ep. 140 des Sohann von Salesbury jagt, daß der fterbende 
Wilhelm 40,000 Pfd. Sterling dem Papſt ſchickte und fein Sohn eben: 
ſoviel (Lupus Op. T. X. 150). 
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welche furchtbare Nemeſis in der Lombardei gegen ihn empor: 
wuchs; jein Plan war, die Griehen aus Ancona, den Bapft 
aus Rom zu treiben, Paſchalis III. im ©. Peter einzufeßen, 
mit großen Schlägen in Nom alles zu beendigen, Stalien 
in Ketten zu Schlagen. Während er am Anfang Januar 
1167 von Lodi aufbrach, um erit Ancona zu erobern, was 
er für leicht hielt, dann aber nah Rom zu ziehn, jollte 
Rainald von Cöln mit einem ſchwächeren Heerhaufen von 
Tuscien aus Paſchalis' IH. die Wege bahnen. Nainald 
rückte jiegreich bi8 in die Nähe Rom's und fait alle Gaitelle 
fielen jegt von Merander ab; er erſchöpfte Ermahnungen 
und Schäße, das Volk bei feiner Fahne zu halten, und 
gterig griff Dies nach dem Gold von beiden Seiten. Indeß 
die Mehrzahl der Römer ſtand doch zu Mlerander; ihr fait 
kindiſcher Haß gegen einige Feine Nachbarftädte, wie Albano, 
Zivoli, Tusculum, welche die Autorität des Senats nicht 
anerkennen wollten, jondern mit den Kaiferlichen ſich ver- 
bündeten, war ein Grund diefer Haltung. Es wurde aber 
dadurch eine Kataſtrophe herbeigeführt. 
5. Tusculum. Berfall der Grafen diefes Haufes. Rainald von Cöln 
rückt in Tusculum ein. Die Römer belagern ihn. Chriftian von Mainz 
zieht zum Entſatz heran. Schlacht bei Monte Porzio. Furchtbare Nieder- 
lage der Römer. Friedrich belagert und jtürmt die Leonina. Sturm auf 
den St. Beter. Unterhandlungen mit den Römern. Mlerander III. ent: 
flieht nach Benevent. Friede zwiichen dem Kaifer und der Republif Rom. 
Die Peſt verjchlingt Friedrich’S Heer. Sein Abzug von Rom. 
Herr von Tusculum war damals Raino, einer der Söhne 
des ım Jahre 1153 gejtorbenen Btolemäus IL? Das Haus 


1 Et quia Roma, si inveniret emptorem, se venalem praeberet 
— nihil cum eo (populo) potuit efficere, qui se utrique parti simu- 
labat placere, et cum nulla fideliter ambulabat: Card. Arag. p. 457. 
2 Documente laffen erit Sonathan, dann Rayno als Herrn von Tus— 


Verfall deg 
Hauſes von 
Tusculum, 
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der Tusculanen neigte ſich ſchon zum Fall; Erbteilungen, Ver— 
ſchuldung, Fehden, die Erhebung der römiſchen Commune 
hatten dieß einſt ſo mächtige Geſchlecht herabgebracht. Tus— 
culum ſelbſt befand ſich nicht mehr in einer Hand; zur Zeit 
Eugen's III. hatte Oddo Colonna ſeinen Anteil daran an 
Oddo Frangipane verpfändet, dies Pfand hatte jener Papſt 
ausgelöst und den Anteil an Tusculum erkauft; und fo be— 
famen die Päpſte Rechte auf eine Burg, von welcher ver 
heilige Stul jo lange tyrannifirt worden war. Hadrian IV. 
batte den päpftlichen Anteil dem älteren Sohne Btolemäus LI. 
Jonathan verliehen, und ihn zu feinem Bafallen gemacht. ! 
Aber der römische Senat war unmwillig, daß die Kirche als 
Beſchützerin jenes GaftellS auftrat, welches der Stadt Gehor: 
Jam und Tribut verweigerte, und vergebens hatte ihn Alexan— 
der III. von einem Angriff auf Zusculum abgemahnt. Raino, 
von den Römern bevrängt, rief die Kailerlihen. Es fam der 


culum erfcheinen. Im Gencius iſt es A. 1155 Jonathan, der wegen 
Tuseulum einen Pact madt; A. 1159 zeichnet er noch das Decret des 
Pfalzgrafen Dito in Farfa; A. 1163 verleiht ihm der Abt von ©. Mleffio 
Aſtura (Nerinin. XIII). A. 1167 wird nur Rayno als Graf von Tus— 
culum genannt; A. 1171 ijt es Rayno, der Tusculum dem Bapft cedirt. 
Sonathan war demnach vor 1167 geitorben. Sch glaube nicht mit Eur: 
tius, dag Sonathan und Rayno eine Perſon waren; die Documente 
vermifchen die Namen nicht. 

1 Die Verträge über Tuscul. aus Cencius bei Murat. Ant. It. II. 
777. Der mit Dddo de Columpna datirt 10. Dec. 1151. Am 28. Dec. 
1152 quittirt Oddo Frangipane über 30 Pf. von Seiten des Papſts 
al3 Pfand. Am 9. Juli 1155 ſchwört Jonathas fil. quond. Ptolemei 
de Tusculana dem Papſt Treue excepto contra Imperatorem — hanc 
fidelitatem facio quia dedistis mihi in feudum totam partem vestram 
supradicte civitatis Tusculanae. Als Sicherheit übergab er dem Papſt 
Montisfortini und Faiola usque in terminum duor. annor. incipien- 
dor, postquam vera pax fuerit facta inter vos et Romanos (Gen: 
cius fol. CXI).. 
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tapfere Rainald, welcher eben am 18. Mai mit Hülfe der — 
Piſaner Civita Vecchia erobert hatte; er rückte mit ſeinen Tusculum 
Cölner Vaſallen in Tusculum ein, wo ihn die wutent— * 
brannten Römer belagerten.! Dies zog den ganzen Krieg 
nah Nom. 

Die Römer rüfteten eine zahlreihe Macht; die Stadt: 
milizen, alle dem Senat oder dem Papſt treuen Vaſallen von 
Tuscien over Latium waren aufgeboten worden; Bürger mie 
Gapitäne hatten fich zum erften Mal vereinigt. Nun aber 
Jandten Rainald und Naino um Hülfe in's Lager von Ancona, 
worauf Ehriftian von Mainz 1300 Deutſche und wildes bra— 
banzonijches Sölonervolf zufammen nahm, und zum Entjaße 
jeines Genoſſen berbeizog. ? Chriftian, ein Graf von Bud, ae 
welchen der Kaifer im Jahre 1165 an Konrad's von Wittels- — — 
bach Stelle zum Erzbiſchof von Mainz erhoben hatte, war 
einer der beiten Generale Friedrich's. Er lagerte vorfichtig 


bei Monte Borziv in der Nähe Tusculum’s: feinen Streitern 





1 Die Chronik Marangone’3 erzählt dies unter Ind. XV, In Ei: 
vita Vecchia lag Petrus Latro mit 40 Römern; fie wurden gefangen. 
Am beiten klärt der Brief Rainold's an die Cölner und Herzog Heinrich 
von Limburg auf: nos cum sola nostra et domini cancellarii 
Philippi militia Tusculanum ingressi sumus, ne civitas illa, im- 
perio summe necessaria, perderetur (Sudendorf Regist. n. LXII.). 
Romuald p. 208 nennt neben Rainald auch den exilivten Andreas de 
Rupe Ganina. Siehe auch Otto de ©. Blafio c. 20. Daß Rayno die 
Kaiſerlichen rief, ſagt allein Card. Aragon. 

2 Otto de ©. Blaſio zählt 500 milites et 800 — und 
300 Mann in Tusculum. Acerbus Morena hörte von Mitfämpfern, 
daß die ganze deutſche Macht nicht 1000 Kitter betrug. Mit Chriftian, 
ſo jagt er, war auch Robert von Baſſavilla (erilirt aus Apulien), und 
der Graf der Marjen, et Braibenzones, qui erant fortissimi (p. 1143 
sq.). Nach Sigb. Auctar. Aquicinct. war anweſend auch der Bifchof 
Alerander von Lüttich. Die Annal. Coloniens. Maximi (Mon. Germ. 
XVII. 766) geben Chriftian nur 500 Mann, 

Gregorovius, Gefhichte ver Stadt Nom. IV. 2te Aufl, 35 
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einen Raſttag zu gewinnen, ſchickte er Boten an die Römer; 
fie antmworteten mit Hohn, zogen alle ihre Truppen aus Nom 
heran, und ftürmten am Pfingitmontag auf ihn los, mit 
einer Macht, die bis auf 40,000 Mann angegeben wird. 
Kein Ehronift nennt ven Führer des größeften Heeres, welches 
die Römer jeit Jahrhunderten in's Feld ftellten. Vielleicht 
war es Oddo Frangipane, der angejebenite Magnat Rom's 
in jener Zeit. Obwol die Zahl der Römer im Berhältniß 
zu den Deutihen 20 gegen 1 betrug, verzagten dieje tapfern 
Krieger nicht; der deutihe Schlachtgeſang, „Chriftus, der du 
geboren warſt,“ ermutigte ihre Fleine Schar; Chriftian ent- 
faltete das Neichspanier, und die ungleihe Schlacht begann. 
Die Brabanzonen wurden durch die Uebermacht ſofort zurüd- 
gedrängt, aber die Gölner, eine Fleine dichtgefchloffene Ritter: 
ſchaft, fielen zu rechter Zeit Fraftvoll aus Tusculum; ein 
bereitgehaltenes Geſchwader Chriftian’3 faßte ſodann die feind- 
lihen Haufen in die Flanfe; ein eijerner und unwiderſteh— 
licher Stoß zerriß die römische Schlachtordnung in der Mitte; 
da floh die Neiterei, da zeritob auch das Fußvolk, und die 
Brabanzonen fielen über das römijche Zeltlager ber. Die 
breiten Schwerter der Nachjegenden mähten die Flüchtigen 
nieder, oder diefe ergaben ſich; kaum der dritte Teil des 
ganzen Heers gelangte in die erjchredte Stadt, und nur die 
feften Mauern Aurelian's und die anbrechende Nacht 
zwangen die Verfolger, jtile zu ftehn. Die Felder und 
Wege waren mit Todten und Waffen überjtreut; Tauſende 
hatte das Schwert erwürgt, Taufende wurden nach DViterbo 
abgeführt, unter ihnen auch ein Sohn des Oddo Frangi- 
pane, für welchen der Bater vergebens reiches Xöjegeld 
bot. Es war der 29. Mai 1167, al3 dieſe denkwürdige 
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Pfingftichlacht zwifchen Monte Porzio und Tusculum ge— 
ſchlagen murbde. ! | 

Die ruhmvollen Sieger über eine jo große Uebermacht 
im Angefichte des Papftes waren, feltfamer Weile, zwei 
deutſche Erzbifchöfe, jehr edle Männer durch Geburt, Geiftes- 
gaben und Mut. Shre Heine Schar beitand aus den tapferiten 
Streitern der Welt, die in der Xombardei den Krieg gelernt 
hatten; die Römer, nur gewohnt hinter Monumenten und 
Mauern zu fämpfen, oder Meberfälle zu thun, verloren die 
erſte Schlacht, die fie als Waffenprobe ihrer neu erftandenen 
Macht im offnen Feld gegen wenige Deutiche wagten. Der 
Gedanfe an die großen Väter, deren Republik fie auf dem 
Sapitol erneuert zu haben mwähnten, mußte fie tief erröten 
machen.” Die Tradition pflanzte Sagen von dieſer Nieder: 


1 Die Schlacht bei Monte Porzio: Sicard (Chron. p. 599, Note 
18): Theotonici — apud Montem Portum invadunt; Gottfried (de 
Gestis Frider. p. 41): in monte de Porcu. Chron. Urspergens. p. 224: 
apud Montem Porcum. Auch Giov. Billani fchreibt: Monte del Porco. 
Den Tag, 4. Kal. Junii, dies lunae Pentecostis, oder Feria 2. be: 
ftätigen der Brief Rainald's, Marangone's Chronik, die Randnoten des 
Cod. Farf. Vatican. 6808, die Acta Pontif. beim Cencius, die Annalen 
von Erfurt, Mageburg ꝛc. Die Römer rüdten zur Schladit aus am 
Pfingitfonntag. Die Magdeburg. Annalen nennen als gefangen filium 
cujusd, Ottonis Frangepanis quem multis pecuniis redimere volen- 
tibus non reddiderunt. Rainald fchreibt: Romani miserabiles a Tus- 
culano usque Romam per omnes vias, per omnes agros, sicut pe- 
cora, tanta strage jugulati sunt, ut Occisorum numerus supra IX 
aestimetur millia. Er und der Mainzer Erzb. hätten allein 5000 Ge: 
fangene gemacht; die Römer jelbit gejagt: de XXX millibus vix duo 
millia in urbem rediisse. Die Kaiferlichen (wie Otto de ©. Blafio 
und Sigb. Auct. Aquieinct.) übertrieben die Zahl der Todten bis auf 
15,000. Die Angaben der Italiener find hier die richtigeren; fie ſchwanken 
zwiichen 6000 und 2000. 

2 Acerbus Morena ruft verächtlich aus: vilissimi sunt — non 
sicut sui majores fecere faciunt. Der Card. Arag.: in primo con- 
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lage fort, nur in Rom jelbft erzählt Fein indiscreter Stein 
mehr von jenem ſchwarzen Tag zu Cannä im Mittelalter. 1 

Die Bejtürzung, das Wehgejchrei, die Angft in der Stadt 
waren in der That jo groß, wie einjt nach jenem Siege 
Hannibal’3. Greiſe und Matronen jammerten in den Straßen, 
oder empfingen mit Wehklagen die Züge der Todten, deren 
Bejtattung der Feind endlich erlaubte. Der Papſt meinte 
vor Schmerz; argwöhnife begab er fi in den Schuß der 
Frangipani am Coloſſeum, aber adhtjam forgte er für die 
Bewahung der Mauern, und Zuzug von Truppen. Schon 
lagerten die Deutſchen vor Nom, verftärkt durch das Auf- 
gebot von Kampagnaftädten. Ein Träumer konnte glauben, 
in die Zeit des Manlius Torquatus oder Coriolan zurüd- 
gekehrt zu fein, al3 Herniker und Nequer, Zatiner und Volsker 
im Bunde auf Nom zogen, oder am Algidus lagerten. Es 


gressu Popul. Rom. irrecuperabiliter corruit, et per campestria, 
atque convallium devia ita impie contritus, atque delapsus est, 
quod de tanto agmine tertia vix pars evasit. Der Zeitgenoſſe Gott: 
fried de Gestis Frid.: 
Roma cadit fugiens, cecidit pars magna Senatus — — — 
Hii duo presbiteri, quos pretulit ordine Cesar, 
Tam male cantabant, reguiem super agmina cesa, 
Cesa per arva necant et tumulanda vetant. 
Milia bis bina per prata jacent resupina, 
Pluraque captiva retinent in carcere viva. 

1 Ab eo tempore, quo Annibal Romanos apud Cannas devicit, 
tantam Romanorum stragem nullus recolit extitisse: Card. Aragon. 
Billani lib. V. c. 1 hat die Sage, daß die Schlacht durch den Verrat 
der Colonneſen verloren ging, welche man deshalb aus Rom verjagt 
habe. Mattei, Memorie — di Tusculo, erfindet ſich mwillfürlich die 
Führer der Römer; daß man die Todten in ©. Lorenzo und ©. Sebajtian 
begrub, ift wahrscheinlich. Doch Feine Grabjchrift Fam auf uns. Nur 
Sicard p. 599 jagt: quorum multi apud $. Stephanum sepulti sunt, 
et habent hoc epitaphium: Mille decem decies et sex decies quo- 


* 


que seni, 
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waren noch immer diejelben alten Städte, Tibur, Mlba, 
Tusculum, Biterbo, und andere, die nun das vor Alter 
findifch gemordne Rom wieder bedrängten. Dieje Kleinen Orte 
hofften jeßt über die gedemütigte Stadt herzufallen, wie Cre— 
mona und Pavia über Mailand gefallen waren. Und jebt 
forderte Chriftian den Kaiſer auf, herbeizufommen, um den 
Fall Rom's zu vollenden, und der eilende Friedrich, der mit — 
Ancona eine Capitulation ſchloß, konnte ſchon am 22. Juli 4 a 
jeine Neichsadler am Monte Mario aufpflanzen. ! 
Alerander III. ſah ſich in der Lage Gregor’3 VII., doc 
ohne Ausfiht auf normannifchen Entſatz; denn ein ſiciliſches 
Heer, welches die Regentin gegen Friedrich ausgeſandt hatte, 
war zurückgeworfen worden. Noch verteidigten die Römer 
auch Alexander, wie ſie Gregor verteidigt hatten, oder viel— 
mehr er jtand in ihrem Scuße, jo lange nicht Not und 
Borteil fie zum. Vertrage mit Friedrich zwang. Ein Sturm — 
auf die Porta Viridaria öffnete dem Kaiſer die Leoſtadt; Leoſtadt. 
bier lagen feine Römer, nur päpſtliche Leute, die ſich noch 
tapfer im ©. Peter hielten. Dieſer Dom war rings ver— 
ſchanzt; ſein Atrium und der Turm von S. Maria in Turri 
über der Haupttreppe, waren Feſtungen; auf ſeinem Dache 
ſtanden Wurfmaſchinen, ſein Inneres, ſelbſt das Grab, worin 
der heilige Apoſtel ſchlief, ohne vom Lärm dieſer Gräuel er— 
weckt zu werden, ſtarrte von Kriegszeug und Barrikaden wie 
ein Caſtell. Weil die Engelsburg, durch ihre Flankenmauern 
von der Leonina abgeſchnitten, als Brückenkopf der Stadt 
1 Card. Arag. verzeichnet Friedrich's Ankunft am 19. Juli; der 
Augenzeuge Morena beftimmter: in die Junae, quae fuit IX die ante 
Calendas Aug. de Ind. XV, in Monte Gaudio — castrametatus est. 


Der Berg heißt bei den Chroniften Gaudius oder Malus. Marangone 
hat: XI. Kal. Aug. 


und den ©. 
Peter. 
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Rom diente, war in jener Zeit nicht mehr ſie, ſondern der 
S. Peter ſelbſt die wirkliche leoniſche Burg. 

Acht Tage lang hielt das Mekka der Chriſtenheit die 
Stürme von arnoldiſtiſchen Deutſchen und Milizen Viterbo's 
aus. Mauern, Türme, der von Innocenz II. hergeſtellte 
Porticus brachen und fielen, der ganze Borgo ſank in Schutt; 
der Dom allein widerſtand; da ward Feuer aufs Atrium ge— 
worfen; S. Maria in Turri brannte, und ein Augenzeuge 
konnte den Untergang eines prächtigen Muſivs beklagen, 
welches die Kirchenmauer über dem Atrium verzierte, wäh— 
rend die Viterbeſen die bronzenen Thüren aushoben, ihnen, 
nach der Sitte jener Zeit, als Denkmal des Sieges daheim 
zu dienen.“ Als nun der ©. Peter ſelbſt in Flammen auf— 
zugehen drohte, ftredte die Bejabung die Waffen. Es war 
sriedrich von Rotenburg, Sohn Kaifer Konrad's, der ſchönſte 
Ritter im Heer, der während diefes wilden Sturms die Thüren 
des Doms mit Nerten aufichlagen ließ. Das Blut der 
Niedergehauenen befledte die entweihten Mltäre und das 
Apoitelgrab jelbit, und auf dem kunſtvollen Marmorbovden 
des Tempels lagen, wie auf einem Schlachtfelde, die gehar- 


1 Auf diefen Thüren ftand mit filbernen Lettern die Schenkung Con: 
ftantin’3 verzeichnet. Mallius in der Bejchreibung des ©. Peter n. 160 
(um 1180): Argenteis literis (sicut nos vidimus, et cum fratribus 
saepissime legimus) adnotata fuere, videlicet Perusium, Fesulae, 
Clusium, Bulsinum, Assisium etc. Die Viterbefen mußten die Thüren 
im Jahr 1200 erfegen. — Xcerbus Morena p. 1149: exarsa est — 
mirabilis imago — in muro ipsius Ecclesiae versus ecel. $. Petri 
supra atrium ipsius Eccl, S. Petri, ex auro purissimo atque splen- 
didissimo decorata, cujus similis in Italia nunquam fuit amplius 
visa — es ftellte Chriftus und ©. Peter dar. Morena nennt S. Maria 
in Turri auch de Laborario. Viele andre Chroniſten fprechen vom 
Brande, und das Chron. Magni Presbiteri (Mon. Germ. XVII. 489) 
Ichiebt die Schuld auf den Pöbel im Heer des Kaiſers (per viles personas). 
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niſchten Leichen der Erjhlagenen.! Durfte man die Moslem 
de3 IX. Jahrhunderts gottlos nennen, wenn drei Jahrhun— 
derte nach ihnen die Eroberer derjelben Baſilika der Katjer 
der Ehriftenbeit und feine in Erz gepanzerten Biſchöfe waren? 
Der Dom ward erftürmt am Sonnabend den 29. Juli; und 
faum war das Blut aus ihm entfernt, jo Scholl — ein Spott: 
lied eher, als ein Gebet — das Tedeum in feinen Hallen 
zu Gott empor. Denn Sehon folgenden Tags jebte der Kaiſer 
feinen aus DViterbo gefommenen Papſt im ©. Beter ein, mie 
Heinrich IV. nach der Einnahme der Leojtadt gethan hatte. 
Auch er trug bei dieſer Feftlichkeit den goldnen Neifen des 
Patricius, eine Demonftration, die den Nömern und dem 
Papſte galt; dann ließ er am 1. Auguſt, am Tage von 
Petri Kettenfeier, feine Gemalin Beatrir von Paſchalis III. 
als Kaiferin Frönen, und er felbit erſchien, die Krone auf 
vem Haupt. ? 

Die Fatjerlihe Faction unter den Nömern umgab ihn, 
aber jeine Erfolge blieben auf die Leonina bejchränft. Das 
römiſche Volk, noch voll Haß wegen jeiner Niederlage, be- 
bauptete die Stadt, und dort war e3 furdhtbarer als auf 
dem Felde bei Tusculum: Mlerander IH. ſaß indeß ſorgen— 

1 Infesta signa usque ad altare ferentes, occisione multorum 
polluerunt (Otto de ©, Blaſio c. 20). — Et replevit aedem inter- 
fectis: Helmold Chron. Slavor. I. ce. 10. 

2 Der Tag der Einnahme des Doms war nach Acerb. Morena ein 
Sonnabend; denn er jest den 1. August auf Dienftag. Vom 30. Juli, 
Sonntag, datirt das Diplom Friedrich’ (apud S. Petrum) zum Lohn für 
Rainald's und der Cölner StiftSvafallen glorreichen Sieg über die Römer; 
er jchenkt ihm die Einkünfte in Andernach specialiter quia deo auctore, 
Romanis in conflictu publico per invictam ejus et illustris Colonien- 
sis ecelesie militie virtutem gloriosissime superatis, sacratissimum 


nostrum imperium inexplicabiliter est exaltatum (Böhmer n. 2526). 
Nach wenig Tagen war der befchenfte Rainald tobt. 
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pol in den Türmen der Frangipani am Titusbogen; zwei 
fteilifhe Galeeren famen bis ©. Paul, ihn aufzunehmen, 
wenn er fliehen mollte, er verteilte das Geld, welches fie 
bradten, an die Frangipani und Pierleoni, an die Wachen 
bei ven Toren, die Echiffe aber ſchickte er zurück. Noch hielten 
jih die Nömer mannhaft, doch weder fie, noch der Papſt 
durften Unterhandlungen ablehnen. Der PBfalzgraf Konrad, 
Friedrich's Verwandter, Erzbiihof von Mainz, melcher zu 
Alerander III. abgefallen war und deſſen Würde der Kaifer 
an Ehriftian gegeben hatte, befand ih in Nom; er wurde 
in's Lager Friedrich's geſchickt. Wie Heinrih IV. ſuchte 
diejer die Römer auf jeine Seite zu ziehen, indem er den 
Papſt als das einzige Hinderniß des Friedens darſtellte; er 
Ihlug ihnen vor: beide Päpſte jollten abvanfen, ein dritter 
canoniſch gewählt werden, dann molle er die Papſtwahl nicht 
mehr beanfpruchen, der Kirche Frieden geben, den Römern 
die Berlufte wieder herſtellen. Natürlich verwarfen Mlerander 
und jeine Cardinäle dieſe Vorſchläge, aber die Römer ftimm: 
ten ihnen bei. Um jeine Schafe zu retten, jo riefen fie, ift 
der Papſt zu noch größerem Opfer, als dem der Tiara ver: 
pflichtet. Ein Volksſturm erhob ih; man verlangte die 
Abdankung des Papſts; da verihwand er aus der Stadt. 
Am dritten Tage ſah man ihn in Bilgertraht am Gap der 
er. 1. Circe figen und mit feinen Gefährten jein Flüchtlingsmal 
——— an einer Quelle teilen, die ſeither die Papſtquelle heißt. In 
Terracina nahm er den Purpur wieder, und ging dann nach 
Benevent, wo er im Auguſt eintraf. 
Seine Flucht benahm dem Kaiſer die Hoffnung eines 
Vergleichs mit der Kirche, aber ſie erleichterte den Frieden 
mit der Stadt. Sie war ein entſchiedener Sieg des Kaiſers; 
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denn diejelben Römer, welche Mlerander den III. jo lange 
verteidigt, hatten ihn jeßt aus Nom getrieben. Die Piſaner 
waren um dieſe Zeit mit acht Galeeren in den Tiber einge: 
laufen, wo fie die Landhäuſer an den Ufern zerjtörten, und 
eins ihrer Schiffe drang bi3 zur Marmorata vor.” Der Mut 
der Nömer ſank; und Frievrih, der in dieſer Jahreszeit 
wenig ausrichten Eonnte, und nicht hoffen durfte die Adels— 
türme zu erobern, ſelbſt wenn ihm Nom die Tore öffnete, 
war zu einem billigen Vertrage geneigt. Seine Boten, unter 
ihnen der Notar und Gejchichtichreiber Acerbus Morena von 
Lodi, ſchloßen mit Rom folgenden Frieden: Senat und Volk Vertrag zwi- 
ſchwören dem Katler Treue und Verteidigung der römischen —— 
Kronrechte in und außerhalb der Stadt; der Kaiſer aner— 
kennt den Senat in ſeiner beſtehenden Gewalt, aber als 
durch ihn inveſtirt; er beſtätigt durch eine goldne Bulle die 
Gültigkeit der Teſtamente der Römer, wie aller Pachtver— 
träge, endlich die Freiheit von allen Abgaben und Steuern.? 
So geſchah erſt nach blutigen Kriegen, was Friedrich ſchon 
bei ſeiner Krönung hätte genehmigen ſollen: die römiſche 
Republik ward reichsunmittelbar. Seine Bevollmächtigten 


1 Siehe Reuter, Geſch. Alex. III. Leipzig 1860, II. 262. 

2 Una galea — usque ad romeam ripam prope pontem cum 
vexillis multis erectis applicuit. Marangone. Die riparmea d. i. 
ılpa marmorea, voraus dieſer Chronift romea ripa macht, iſt die 
Marmorata. 

3... quod Senatum non nisi per eum vel per nuntium suum 
ordinabunt. — D. Imp. confirmabit Senatum perpetuo in eo vigore, 
in quo nunc est, et augebit eum tali tenore, ut Senatus — ei sub- 
jectus fiat, et faciet inde privilegium cum sigillo auri, in quo con- 
tineantur haec, videl. confirmatio Senatus, et quod faciet salva om- 
nia justa testamenta populi Romani — Godefridi Monachi Annal. 
A. 1167; Goldaſt I. 283. Annal. Colon. Maximi (Mon. Germ. 
XVII. 781). 
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empfingen den Huldigungseid in Rom, aber er ſelbſt betrat 
niemals die Stadt; denn bier hatten die großen Capitäne 
am DVertrage nicht Teil genommen, jondern fie ftanden in 
ihren Türmen troßig in Waffen. Friedrich jebte jeßt die 
Präfectur als Faijerliches Amt wieder ein, und belieh damit 
Sohann, den Sohn des ehemaligen Bräfecten Betrus; dann 
ließ er den neuen Gemeinderat wählen, und nahm 400 
Geißeln von den Römern. ! 

Er jtand in diefen Tagen auf dem Gipfel feiner Mact; 
er hatte die Kaijerrechte in Nom wiederhergeſtellt, jeinen 
Papſt in ©. Peter eingejeßt, die gregorianiiche Hierarchie 
niedergeworfen, und fonnte nun mit der völligen Knechtung 
Stalien’3 das römiſche Weltreih wieder aufrichten. Aber 
mitten in diefen glänzenden Erfolgen erfchienen plöglich die 
Würgengel des Fiebers, nach) dem Glauben der Heiligen den 
Papſt zu retten, oder die Nemeſis erhob fih, nach unſerm 
Glauben, den Webermächtigen aufzuhalten, um den Städten 
Zeit und Kraft zu geben, ihre Ketten zu zerreißen. Die 
Hand des Schidjals griff nach Friedrich, wie fie nach Kerres 
oder Napoleon griff. Dies Schauspiel ift düfter und erhaben, 
gleich einem Sturm, der verheerend durch die Natur gefahren 
fommt. Nom verwandelte fih plößlih in Serufalem, und 
ver Kaiſer Frievrih in den zu Schanden werdenden San— 
berib. Ein finjteres Negengewölt jtürzte am 2. Auguft auf 
die Stadt nieder, dann Fam ftechende Sonnenglut; die Ma- 
laria, welche bier im Auguſt tödtlich ift, ward zur Fieber: 


2 Diefe Einzelheiten erzählt allein Marangone's alte Chronik: CCCC 
obsides, quos Imp. antea habere non poterat, ei dederunt, et L. 
Senatores ex praecepto Augusti constituerunt. Es werden indeß mol 
56 Senatoren geweſen fein. 
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peſt. Die Blume. des unbeliegten Heer3 wurde von ruhm- Das Fieber 
e das 
loſem Tod verſchlungen; Ritter, Fußvolk und Knappen ſanken — 
verwelkt dahin, oftmals plötzlich, im Reiten, Gehn, auf der 
Straße, und bald konnte man die Todten nicht mehr be⸗ 
graben. Friedrich ſah ſeine beſten Helden einen nach dem 
andern in ſieben Tagen ſterben; Rainald von Cöln, Gott— 
fried von Speier, Eberhard von Regensburg, die Grafen 
von Naſſau, von Lippe, Friedrich von Rotenburg, viele Bi— 
ſchöfe und Herren, zahlloſe Edle und Gemeine wurden hin— 
gerafft. Der Beltengel Gregor’3 des Großen Fam nicht, fein 
Schwert über der Engelsburg einzufteden, er ſchien vielmehr 
über dem gejchändeten Dom des Apoſtels vachevoll mit ge- 
zücktem Flammenpfeil zu ſchweben. Auh Nom jelbit litt 
Ihrediih von der Seuche; Tauſende ftarben; ihre Leichen 
warf man in den Fluß. Seit Jahrhunderten hatten die 
Stadt feine fo furchtbare Schläge getroffen, als die Schlacht 
von Monte Porzio, und gleih nach ihr dieſe Fteberpeit. ! 
Ein Grauen erfaßte die Deutichen: die Hand Gottes jchlage 
fie für die gequälte heilige Stadt, für die verbrannten Kir: 
hen, für den mit Blut befledten Tempel der Chriſtenheit. 
Der Raifer brach ſchon am 6. Auguſt die Zelte ab, und 
1 Der Augenzeuge Gotfried (de Gestis Frid.) bejchreibt fie (sie 
ubi Roma tacet, gloria nostra jacet); nicht minder Morena. Die 
Blacentiner Chronik (Ausgabe Huillard’3, Paris 1856): descendit plu- 
“ via, quae appellatur Basobo mense augusti. Die Malaria (intem- 
peries aeris) erjfchien dem Schreiber. ver Annal. Cameracens. (Mon. 
Germ. XVI.) mie eine ungeheure ſchwarze Wolfe, die plöglich das Tal 
am M. Mario bededt; in jenem Tal ſei Rainald geftorben (er F am 
14. Aug. ; ein treffliches Enfomium widmen ihm die Annales Egmundani 
A. 1167), und 7000 Deutſche; in Rom jelbjt 20,000. Auch die Annal. 
Palidenses jagen: innummeram multitudinem praecipue Romanor. stra- 


vit, quippe muris inclusi. Auf die Trodenheit des Sommers folgte ein 
ſo harter Winter, daß der Fuciner:See zufror (Chron. Fossae Novae). 
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309 beitürzt mit dem Reſt des Heeres ab, welcher jchatten- 
Der Raifer gleich weiter wanderte. In Biterbo ließ er Paſchalis 111. 


zieht von Rom 3 RER r ’ 
an 6. Aug. und die römischen Geißeln, und brach dann auf nah Piſa, 
A167: 


aber noch mehr als 2000 Mann fielen auf dem Wege, andre 
nahmen, blutlos und geipenfterhaft, den Tod mit fi nad 
Deutichland, oder fie jtarben noch in Stalien, wie Ncerbus 
Morena und der junge Herzog Welf, der legte mathildiſche Erbe 
von Spoleto, Toscana und Sardinien aus dem eftiichen Haufe. ! 

Dies graufenvolle Ende nahm der Krieg Friedrich's um 
das verhängnißvolle Rom, an deſſen Wällen feit ven Gothen 
ganze Völker Deutjchlands in ihre namenlofen Gräber ſanken. 
Nur mit Schmerz fann der Deutſche an den hohen aurelia- 
niihen Mauern entlang gehen, der furchtbaren Leiden Rom's, 
und all des vergeudeten Bluts der Väter gedenfend, das 
bier jede Erdſcholle durchdrungen bat. ? 


1.63 ftarben unter andern Daniel, Biſch. v. Prag, Eberhard von 
Regensburg, Gottfried von Speyer, Merander von Lüttich, Herman 
von Berden, Heinrich Graf von Naffau, Burkhard Graf von Alremont, 
Heint. Graf von Lippe, Herzog Friedrich von Rothenburg, Herzog Welf, 
Berengar von Sulzbach, Raynald von Cöln, die erjten Gapitäne und 
Näte des Kaiſers. Siehe Reuter II. 267. 

2 „Und der Herr fandte einen Engel, der vertilgete alle Gewaltigen 
des Heers, und Fürjten und Oberſten im Lager des Königs zu Alfur, 
daß er mit Schanden wieder in fein Land zog“ (2. Chron. 32, 20). 
Dieje Bibelftelle ſchwebte Thomas von Canterbury vor, als er Alexan— 
der III. Glück mwünfchte, daß Sanherib abgezogen, und der Herr fein 
Heer vernichtet habe, consumpsit eos morte famosissima (Ep. XXU. 
lib. II. beim Lupus). Faſt alle Chroniften reden von einem göttlichen 
Strafgericht. Card. Arag.: Tune idem Fridericus divina se manu per- 
cussum fore intelligens, cum Romanis uteumque composuit, et VII. 
Id. Aug. non sine manifesta confusione recessit. Das Datum, 
6. Aug., bleibt mir zweifelhaft. Am 6. Aug. datirt der Kaifer noch juxta 
Romam in Monte Gaudii, Stumpf 11. 364. Am 4. Sept. war er in 
Pontremoli. Johann von Salisbury jagt (Ep. 159 beim Lupus): Imperator 
— quasi torris raptus de incendio, confusus ab Urbe recessit. 


Sechstes Kapitel. 


1. Kampf der Iombardifchen Städte mit Friedrich. Paſchalis III. in 

Nom. Calixt III. Tusculum ergibt jich der Kirche. Die Römer laffen 

Alerander III. nicht in die Stadt. Gieg der Lombarden bei Legnano. 

Unterhandlungen Friedrich’3 mit dem Papſt. Congreß und Friede zu 

Venedig. Alexander III. fchließt Friede mit Rom. Sein triumftrender 
Einzug in den Yateran. 


Sp verhängnißvolle Schläge beugten nicht den Helven- 
geist des Kaiſers, aber ſie brachen jeine Kraft. Wenn der 
unerſchütterte Mut Bewunderung erregt, mit welchem Fried: 
rich I., gleich nach dem Unglüd von Rom, den Kampf gegen 
die Städte fortjegte, jo iſt doch feine Verblendung beflagens- 
wert. Bald follte diefer Held ſchmerzlich wünſchen, daß er, 
wie Alexander der Große, niemals Stalien hätte ſehen, jon: 
vern eh’ um das ferne Alten Fämpfen mögen.! Schon im 
Frühjahr 1168 mußte er die Lombardei als Flüchtling ver: 
lafjen. Während er die Kraft des Neihs im Kampf mit - 
dem jtärferen Geiſt der Zeit erfchöpfte, jchloß der Papſt mit 
diefem jeinen Bund. Ein jeltfames Zufammentreffen der 
Berhältniffe ftellte die Freiheit der Republiken in den Schub 
der Kirche, die Freiheit diefer in den Schuß von jenen. Es 


1 Beato Alessandro, che non vide Italia: felice me, se in Asia 
fossi trapassato. Ricobald v. Ferrara p. 372; angeführt von Raumer. 
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wäre für die Kirche ein hoher Ruhm, wenn die Beförderung 
der bürgerlichen Freiheit ihre freiwillige und religiöje That 
gewejen wäre. Aber die Päpſte befämpften die Demofratie 
in Nom, mo Ste Schuß gegen das Papſttum am Kaifer 
ſuchte, und fie begünftigten fie zugleih in der Lombardei, 
wo fie gegen den Kaifer am Papſt einen Halt fand. Die 
moraliſche Macht der Kirche fteigerte oder heiligte die Energie 
der Städte, und der ruhmvolle Sieg der Demokratie rettete 
das Papittum aus dem Schisma und der Failerlihen Dic- 
tatur. ! 

Der Kampf des lombardiſchen Bundes gegen Friedrich 
ift eine der herrlichſten Erſcheinungen der Geſchichte; er hat- 
Stalien mit einem reinen Ölanz, wie vom edeln bellenifchen 
Geist, für Jahrhunderte geſchmückt. Nach jo finftern Zeiten 
ift das machtoolle Erblühen der bürgerlichen Freiheit das 
ihönfte und tröftlichite Phänomen des Mittelalters. Nur 
die Stadt Nom blieb verdammt, den Stein des Siſyphus 
zu wälzen, und qualvoll gegen ein Fatum zu ftreiten, welches 
mächtiger war als fie. Dem heroiſchen Kampfe der Lom— 
barden, gegenüber ift es peinlich, die Römer fortdauernd mit 
ihren kleinen Nachbarjtädten ftreiten zu ſehn, an denen fie 
den unverjchmerzten Schimpf ihrer Niederlage rächen wollten. 
Sie zerftörten Albano im April 1168, wobei ihnen Chriftian 
von Mainz, und der Faijerliche Präfect behülflih mwaren. ? 


1 Die Bildung des lombardifchen Bundes fällt in das Jahr 1167. 
Siehe die neueſten Unterfuchungen und Urkunden zu deſſen Gejchichte 
von Cefare Bignati Storia diplom. della Lega Lombarda. Milano 1866. 

2 Cod. Farfensis Vatican. 6808: an. dni. MCLXVII. V. Idus. 
Aprilis Albanensis eivitas destructa est a Romanis. Der Katalog im 
Gencius: Albanum a Romanis concrematum est VI. Idus Aprilis 
Genauer im Chron. Foss. Nov. ad an. 1168, und Card. Arag. p. 460. 
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Denn beide Männer führten no troß jener Auguft - Kata= 
jteophe die deutſche Partei in Rom, und dorthin war der 
Gegenpapit aus Biterbo zurücdgefehrt. Paſchalis III. konnte 
eine Zeit lang im Batican wohnen; die Senatoren hatten 
ihn aufgenommen, um die Freilafjung der römischen Geißeln 
zu erlangen, aber fie verboten ihm die Stadt. Er mußte 
in den trasteveriner Türmen des Stephan Tebaldi Schuß 
ſuchen, voll Furcht vor dem Wechjel des Senats, deſſen Neu: 
wahl am 1. November 1168 ftattfinden jollte.! Indeß ſchon 
am 20. September ftarb er im Vatican, und Sohann Abt 
von Struma nahm jeßt al3 Calixt III. jeine Stelle ein. 
Die Römer jpotteten beider Päpſte; obwol ſie Alexan— 
der den III. gern im Erxile ſahen, duldeten fie doch jeinen 
Gardinalvicar in der Stadt. Hier mühte ſich diejer, die 
Römer zu gewinnen, und Konrad von Wittelsbach bedrohte 
zugleih, als Alexander's General, von Benevent her, La— 
tium.? Sein Ziel jollte Tusculum fein; die Nömer zitterten 
por Wut, nannte man diefen Namen, und gleich Albano 
wollten ſie dies Gajtell zerftören. Konrad, von den Grafen 
von Ceccano zurüdgetrieben, konnte es nicht erreichen; da 
vertaufchte Raino, der lebte Herr von Tusculum, die be= 
drängte Stadt dem Präfecten Johann, ohne die Rechte des 
Papits zu achten. Johann nahm Bei von ihr, aber die 


Calixt IH., 
Gegenpapit, 
A. 1168. 


Römer ftürmten das Gaftell mit Wut. Der PBräfeet ent: 


1 Clausus est in turre Stephani Theobaldi, nec audet egredi, 
timetque usq. ad mortem innovationem Senatorum, quiin Cal. No- 
vembr. Urbis regimen accepturi sunt. Ep. 108 Lib. 11. de8 Johann 
von Salisbury, im Tom. X. des Lupus. Man jehe auch Ep. 66. 

2 Chron. Fossae Novae ad an. 1168. Es ift mwunderlich, zwei 
Erzbifchöfe von Mainz, Chriftian und Konrad, als Gegner in Latium 
zu jehen. 


Alerander III. 


in 
Sampanien. 
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wich, Raino Fam wieder, wurde jedoch von den Bürgern 
Tusculum's nicht mehr aufgenommen; fie ergaben fi) viel- 
mehr dem Papſt, von welchem fie Schuß gegen die Römer 
bofften, und auch Naino trat durch ein öffentliches Inſtru— 
ment alle feine Rechte der Kirche ab. So fam am 8. Au— 
guſt 1170 daS berühmte Tusculum in päpftlichen Belik. ! 

Alerander III. rejidirte damals in der Campagna zu 
Veroli, wegen des Erzbiſchofs Thomas von Canterbury im 
heftigen Streit mit dem Könige England's, welcher fruchtlos 
die römischen Großen mit Geld beitah, daß fie den Bapit 
zu jeinen Gunſten ftimmten, und nicht minder vergebens 
ihm jelbit jeine Schäße und jeine Hülfe zur Unterwerfung 
von Rom bot.? In Beroli empfing Alexander Boten des 
Kaiſers, der den Frieden wünjchte, und der lombardischen 
Städte, die er berufen hatte. Auch griehiiche Geſandte kamen 
mit erneuerten Anträgen; Emanuel Komnenus ließ ſich fo 
weit herab, dem größten Bafallen des Papſts Oddo Frangi- 
pane jeine eigne Nichte zu vermälen. Dies Hochzeitzfeit 

1 Card. Aragon p. 462, und Romuald p. 210, welcher irrig ſtatt 
Raino Jonathan jchreibt. Raino hatte zuerft Monte Fiascone und ©. Fla: 
viano vom Präfeeten Johann, dem fie ehedem vom Papſt waren verpfändet 
worden, eingetaufcht, wurde aber dort nicht angenommen, Die Urkunde 
vom 8. Aug. 1170 beim Genciuß fol. 261: Ego Rayno fil. quond. 
Tholomei de Tusculana — dimitto vobis dno meo Alex. Pp. — et 
8. R. E. — civitatem Tusculanam cum arce ejusdem civitatis — Et 
ab hac hora inantea potestatem habeatis in ea intrandi, tenendi, 
possidendi, disponendi, laborandi, fruendi, placitandi, infeudandi. 
Siehe auch Watterich II, 415. — Im Jahr 1174 verpfändete derjelbe 
Raino dem Papft, von dem er 200 Pfund geliehen hatte, das Gaftrum 
Algidi (Cencius fol. 115). Man fieht, mie ee das Haus der TuS: 
culanen herunterkam. 

2 Domno vero Papae obtulit, quia data pecunia liberaret eum 


ab exactionibus omnium Romanorum — repulsam passus est. Ep. 80. 
lib. II., beim Lupus Tom. X, und vorher Ep. 79. 


Alerander II. im Exil. 961 


wurde mit Bomp in Veroli vollzogen, doch Alerander II. 
ging auf die Vorschläge der Griechen nicht ein.! Auch feine 
Unterhandlungen mit Friedrich zerichlugen fich,; aber in Rom 
hoffte er jeßt Aufnahme zu finden. Er zog am 17. October 
1170 mit Kriegsvolf in Tusculum ein. Doc dieſer große 
Papſt mußte auf der elenden Feljenburg mehr als zwei Jahre Mer: UI. * 
lang im Angeſichte Rom's leben, denn die Römer ließen ihn 
nicht in die Stadt.“ Dort, in Tusculum, erſchütterte ihn 
die Kunde von der Ermordung des Erzbiſchofs Thomas 
Becket in Canterbury. Dies blutige Ereigniß ſollte alsbald 
der mächtigſte Hebel für ſeine Papſtgewalt werden; aber 
während Alexander, der auf jenem Tusculum die Boten des 
engliſchen Clerus und des Königs Heinrich empfing, mit den 
wichtigſten Fragen der Kirche und Hierarchie beſchäftigt war, 
bildete ſeine eigene Lage und Umgebung auf dem lateini— 
ſchen Caſtell dazu den grellſten Contraſt.“ Chriſtian von 
Mainz bedrängte ihn, und nur mit vielem Gelde erkauften 
die Tusculanen ſeinen Abzug; ihn bedrängten die Römer, 
erbittert, daß er Tusculum ſchütze. Sie boten ihm endlich 


1Hoc autem ano misit Imp. Constantinopolitanus nepotem suam 
cum Episcopis Greeis et cum comitibus, et cum multis militibus — 
ut daret eam in conjugio Odoni Frajapanis de Roma, qui (Alexand.) 
apud Verulas eum conjugavit, et tunc ipse Odon cum ea reversus 
est Romam. Chron. Foss, Nov. ad an. 1170. Mlevander fam nad) 
Deroli am 18. März. Ueber die jonftigen Unterhandlungen Card. Arag. 


p. 461, 
2 Cod. Cencii fol. 262: Celebrata nativitate b. Mariae cum fra- 
tribus suis de Verulis exiens — in vigilia Set. Lucie (s. Luce, fiehe 


Saffe p. 735) eum gloria et honore civitatem ipsam (Tuscul.) in- 
travit, et in palatio ipsius arcis tamquam dominus per XV]. (lie 
mit Jaffé XXVI.) menses resedit. 
3 Siehe über den Eindruck des Mordes von Beret auf Alerander 
und über die englifchen Gefandfchaften in Tuseulum, Reuter III, 116. 
Gregorovius, Gefhihte der Stadt Rom. IV. 2te Aufl. 36 
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vol Aralift einen Bergleih: in die Zerſtörung meniaftens 
eines Teils der Manern jenes Gaftells ſolle er milligen, 
dann wollten jte ihn in Nom wieder aufnehmen. Achthun- 
dert römische Bürger befchworen den Vertrag; aber wider 
deſſen Wortlaut zerjtörte das wütende römiſche Volk ſämmt- 
lihe Befeftigungen des verhaßten Gaftelle. Dir betrogene 
Papſt wollte nicht nah Rom zurückkehren; ev blieb in dem 
offenen Tusculum, und ging dann am Anfange des Jahres 

1173 hoffnungslos fein Exil in Eegni fortzufeßen. ! 
So verfloffen noch einige Jahre, dann änderte ein qroßer 
Sieg der Zombarden alle Verbältniffe. Im Eeptember 1174 
war Friedrih zum Enifcheivungsfampfe mit den Städten 
zurückgekehrt: die beroiiche Berteivigung Ancona’S und des 
neuen Alexandria begeiiterte den Mut der Fühnen Bürger, 
bis endlich eine unfterbliche Schlacht ihnen die Freiheit Ticherte. 
Die Kembar- Dev Tag bei Legnano, wo am 29. Mai 1176 die verbün- 
— deten Bürgermilizen den gewaltigen Kaiſer aufs Haupt 
1176.  Schlugen, war das Marathon der lombardiſchen Nepubliken ; 
die jugendlichen Städte feierten einen der reiniten Triumfe 
ver Geſchichte: ſie befreiten fih und das Vaterland. Die 
Folge dieſes Sieges war freilih erjt die geheime Ueberein— 
funft des Kaiſers mit dem Papſt, welchem er Friedens: 
gelandte nach Anagni ſchickte, hoffend ihn vom Intereſſe der 
Städte zu trennen. Um dies zu erreihen, verzichtete er auf 
die meientlihen Kaijerrechte in Nom, deren Abtretung er 


! Cencius und Romuald ad an. 1171. Chronologisch richtiger tft 
ohne Ziveifel Chron. Foss. Nov. ad an. 1172. Ind. V. Alexand. P. 
fecit finem cum Romanis, qui destruxerunt muros civitatis Tuscu- 
lanae mense Nov. Siehe die Vita Alex. bei Watterich II, 417. Jaffé 
meist nach, daß Alerander Ende Januar 1173 von Tusculum nad) Segni 
309. Hier canonifirte er am 4. Febr. Thomas von Canterbury. 


Der Friede zu Benedig. 563 


einft Hadrian IV. verweigert hatte. So geſchah es, daß die 
imperatoriihe Gewalt in Nom, die jchon jeit Lothar ver- 
fallen war, gerade durch jenen großen Kater aufgegeben 
wurde, der ſich vermaß, die Grenzen des alten Römerreichs 
berzufiellen. Mlerander eilte, aus einem Siege, zu dem er 
nicht3 beigetragen, alle Vorteile zu ziehen, und die Städte 
argwöhnten Berrat. Er beiepwichtigte fie, nachdem er auf 
fieiliiden Schiffen nah Benedig gegangen war, auf einem 
Tag zu Ferrara, wo er ihnen das feierliche Beriprechen gab, 
den Definitivfrievden nicht ohne ſie abzujchließen. Die lom— 
bardiihen Confuln konnten ihn erklären, daß er mit 
Worten oder Bullen, fie mit erznen Thaten gegen den großen 
Feind gefochten hätten; aber doch mußten fte fich für jest 
begnügen, einen halben Preis ihrer beldenmütigen An— 
ftrengungen davon zu tragen. | 

Auf dem eriten merkwürdigſten und erfreulichiten aller 
Congreſſe, wo noch nicht Diplomaten an grünen Tiichen die 
Schickſale der Völker entſchieden, ſondern zum eritenmal Ab— 
geſandte freier Städte jelbitändig neben Kaijer und Bapit 
auftraten, auf dem berühmten Congreß von Venedig wurde 
am 1. Auguft 1177 der Friede zwifchen Alerander IL, 2er rien 
Friedrich I., den Städten, dem griechischen Kaifer und Wil- A. 177. 
helm von Sicilien abgejchloffen.! Galirt III. ward entießt, 
Alerander III. anerfannt, der Beſitz des Kirchenftaats ihm 
geſichert. Indem der Kaifer auf die Präfectur verzichtete, 
befannte er, daß der Papſt fortan der unabhängige Herr 


1 Der Friede von Benedig, am 1. Aug. gefchloffen, wurde am 15. 
feierlich in ©. Marco bejtätigt (die Acten bei Murat. Antiq. It. IV. 285. 
und Bert Leges II.). Den Vertrag mit den Städten jtellte erft der 
Friede von Conftanz feit, am 25. Juni 1183. 
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von Nom und den PBatrimonium fei. Diefes felbit, ver | 
damalige Kirchenftaat, veihend von Aquapendente his Geye- 
rano wurde dem Papſt vom Sailer zurücdgegeben; aber 
Spoleto, die Mark Ancona und die Nomagna anerkannte 
der Papſt jeiner Seit als unbezweifelbar dem Reiche ge: 
höriges Land.!“ Den lombardifchen Bundesijtädten wurde ein 
Waffenſtillſtand auf ſechs Jahre bewilligt, welcher ihrer ſtaats— 
rechtlichen Anerkennung voraufging. Der Friede von Venedig 
machte eine große Epoche in der Geſchichte Italien's, mo 
nun das Bürgertum in berrlide Blüte fam; er entfchied 
zunächit auch das Loos von Nom. Aber das Verbältniß zu 
Kater und Papſt jtellte_ gerade dieſe Stadt auf einen uns 
günftigeren Boden, al3 e3 der lombardifhe war. Friedrich 
gab die von ihm anerkannte Republik ohne Rückſicht preis, 
und fein General Ehriftian von Mainz lieb jet ohne Scham 
der Kirche jeine Waffen, ihr vertraggemäß die Stadt und 
das Patrimonium zu unterwerfen. In einer Zeit, wo ganz 
Stalien dem Frieden zujauchzte, ſich jelbit überlafen, ver: 
Ioren die Römer den Mut, mit dem Papſt weiter zu Fämpfen, 
den nun der Kaiſer als Gebieter Rom's anerfannte. Aleran- 
der III. war um die Mitte December, mit Ruhm bevdedt, 
nah Anagni zurückgekehrt; er wußte nun, daß jein Exil ſich 
enden werde. Sieben edle Römer braten ihm Briefe des 
Clerus, Senat3 und Bolfs, ihn zur Rückkehr einzuladen. 
Mißtrauiſch, und der erfahrenen Unbilden eingedenf, zögerte 


1 Siehe darüber die gründliche Auseinanderjegung bei Ficker, For: 
chungen zur Reichs: und Kirchengefchichte, Innsbruck 1869, Il. p. 307 etc, 
p. 469. Im Paetum Anagninum (Per Leges 11. 147) verjprechen 
die Boten, daß der Kaifer dem Papſt praefecturam Urbis et terram 
comitisse Mathildae restituet, daS heißt was davon im Patrimonium 
begriffen war. 
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er; er ſchickte Cardinäle und Mittelgmänner nah Nom, mit 
dem Bolfe abzuschließen. Nach langer Unterhandlung einigte 
man fich dahin: die jährli am 1. Ceptember zu wählenden 
Senatoren ſchwören dem Papſt den Eid der Treue; der ©. 
Peter und alle Einkünfte der Kirche werden ihm zurückgeſtellt; 
allen nah Rom Neifenden wird Eicherheit gegeben. Römiſche 
Boten warfen fich hierauf in Anagni dem Bapit zu Füßen, 
und beſchworen den Vertrag.! 

Nah einem langen Eril von zehn Jahren, welche er AlexanderlII. 
wandernd in Sampanien hingebracht hatte, ging Alerander IL. — air; 
endlich über Tusculum nad Nom. Er zog bier ein am — 
12. März 1178, dem Feſt von S. Gregor, im höchſten 
Pomp, von Proceſſionen eingeholt, vom Senat und den 
Magiſtraten, von der Ritterſchaft und Miliz mit Poſaunen— 
klang, vom ganzen Volk mit Oelzweigen und Lobliedern be— 
grüßt. Sein weißer Zelter konnte nur langſam die Menge 
durchſchreiten, welche fi) herzudrängte, dem Etellvertreter 
Ehrilti die Füße zu küſſen; und erft am Abend gelangte er 
an's lateranifche Tor; dann zog er unter dem Jubelruf des 
Volks in den uralten Sit der Päpſte ein, wo er den Rö— 
mern die Benediction gab. Die Dfterfeier beſchloß hierauf 
eins der prachtvolliten Triumffefte, die je ein Bapit er: 
lebt bat. ? 





1 Totius populi Romani consilio et deliberatione statutum est, 
ut Senatores qui fieri solent, fidelitatem et hominium D. Papae 
facerent, et B. Petri Ecclesiam, atque regalia, quae ab eis fuerunt 
occupata, libere in manibus et potestate sua restituerent. Card. Ara— 
gon. p. 475. 

2 Exierunt obviam sibi in longum Clerus Romanus cum vexil- 
lis et erucibus, quod rulli Romanorum Pontifiei recolitur factum, 
Senatores, et Magistratus, Populi cum concrepantibus tubis, nobiles 
cum militia in apparatu decoro, et pedestris populositas cum ramis 
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Nirgend in der Welt find Schauſpiele fichtbar geweſen, 
gleich Ddiefen, von fo tragiſchem Bezug auf die Menfchen: 
natur, ihre bedürfnißvolle Ohnmacht, ihren Unbeftand und 
ihre Dauer. Die Flucht der Bäpfte unter dem Waffenlärm 
wilder Factionen wechjelte mit ihrem Empfange unter Subel- 
hören; und die ftete Wiederkehr dieſer päpftlichen Auszüge 
und Einzüge gibt der Geſchichte der Stadt das ernite Wefen, 
wie es ein großes Epos hat, und welches wäre größer als 
te? Nom ſchien ſich immer wieder in Serufalem zu ver: 
wandelt, und der Bapit dort einzuziehn wie der Heiland, 
deſſen Bicar er ſich nannte, aber das Gemiſch von geiftlicher 
Demut und mweltliher Hoffahrt konnte nit die Vorftellung 
entfernen, daß der Gtellvertreter Chrifti die beidnifchen 
Triumfzüge der alten Imperatoren erneuere.! Trajan oder 
Severus würden am 12. März 1178 die veränderte Geftalt 
des römischen Cenat3 und Volks angeftaunt haben, das 
einen Triumfator auf einem weißen Maulthier umjauchzte, 
welcher nur ein in lange weibiſche Gewänder von Seide ge- 
büllter Brieiter ohne Schwert war. Und doch war diefer 
PBriefter wie ein Feldherr aus langen Kriegen heimgekehrt; 
vor feinen Knieen hatten die Mächtigjten der Welt denrütiger 
gelegen, al3 je Fürften vor den alten Imperatoren ſich er: 


olivarum. laudes Pontifici consuetas vociferans. Card. Arag. p. 475. 
Andrea Dandolo (Chron. pars 36) fagt, die Römer famen ihm ent- 
gegen cum tubis argenteis, et octo vexillis diversorum colorum, und 
diefe habe der PBapft dem Dogen zum Andenfen feines Siegs geſchickt. 

1 Bernhard würde dem triumfirenden Alerander zugerufen haben, 
was er dem Papſt Gugen III. fchrieb: In his successisti, non Petro, 
sed Constantino. — Petrus sic est, qui neseitur processisse aliquando, 
vel gemmis ornatus, vel sericis, non tectus auro, non vectus equo 
albo; nec stipatus milite, nec eircumstrepentibus septus ministris. 
De consideratione lib. IV. cap. 3. 


Die Landbarone jegen das Schisma fort. 567 


niedrigten. Ein fernwohnender König hatte ſich auf feinen 
Befehl am Grabe eines ermordeten Biſchofs von Mönchen 
mit Geißelhieben züchtigen laſſen; und felbft der römiſche 
Kaifer, ein cäjargleicher Held, hatte, zur Erde ſich nieder: 
werfend, die Füße Alerander’s gefüßt, und befaunt, daß er 
von einem Prieſter überwunden worden Set. 


2. Die Landbarune ſetzen das Schisma fort. Der Stadtpräfeet Johann 
hält Galirt III, aufrecht. Krieg der Römer mit PViterbo. Calixt II. 
unterivirft ſich. Lando von Sezza, Öegenpapft. Concil in Rom. Tod 
| Alerander’s III. (1181). 
Die Päpſte mochten allen eher trauen, als dem Jubel 
diefer Stadt Nom; die Nömer ftreuten beute Blumen auf 
ihre Pfade, breiteten Deden vor dem Schritt ihres Zelters 
aus, und morgen veriähloffen ſie ſich wieder hohnlachend in 
die finftern Trümmer des Altertums, oder griffen in Furie 
nah dem Schwert. Bold und Senat hatten Mlerander IL. 
aus Geldgier und Not anerfannt; doch mit der Municipal: 
verfaffung dauerte aller Wiverftreit zwiſchen ven Nechten Der 
Republik und denen ihres priefterlichen DOberhaupts. Man 
haßte die päpftliche Gewalt, ohne fie zu fürchten; man murtte, 
und war zu neuem Aufjtand bereit, nicht in der Stadt allein, 
jondern im ganzen Zandgebiet. Jeder Ort im Römiſchen Die Land— 
eiferte den Lombarden nah, jeder hatte eine eigene Munici- En 
palität, mit Gonfuln oder andern Magiftraten an der Spibe — 
des Gemeinderats.! Viele ſchismatiſche Landbarone in Tuscien 


1So auch biſchöfliche Städte Latium's, wo die Päpſte Hof hielten. 
Im Jahr 1164 klagte der Biſchof von Anagni, daß die dortige Com— 
mune biſchöfliche Leute gleich den Bürgern beſteure; der Papſt ſchrieb 
zurück, er werde dies unterſagen: vestra petitio continebat, quod 
potestas, concilium, populus civitatis Anagninae familiares 
et servientes vestros ad solvendum, contribuendum cum aliis civibus 
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und der Sabina troßgten, faſt ſchon an Unabhängigkeit ge= 
wöhnt; fie wollten weder den römishen Senat anerkennen, 
in welchen nad dem Frieden immer mehr Nobili eintraten, 
noch dem Bapft Jich unterwerfen. Cie feßten daher das 
Schisma auf eigne Hand fort. Der Öegenpapft vor allen 
weigerte fich den Beichlüffen von Venedig zu gehorchen; Vi— 
terbo, in diefer Epoche der Mittelpunkt der Kirchenjpaltung, 
wie es einit Sutri oder Tivoli geweſen war, diente ihm als 
Aufenthaltsort, als Stüße aber das Gejchlecht der Präfecten 
von Bico, melden der Stadtpräfeet Johann angehörte. ! 
Diefer in jener Gegend reich begütert, mit Mlerander II. 
Der Stadt: verfeindet, fträubte ſich, aus einem Fatjerlichen Beamten ein 
präfeet wider s i eh J 
Aeranderlii. päpftlicher zu werden; denn in den Verträgen von Anagni 
war dem Papſt die Inveſtitur des Stadtpräfeeten abgetreten 
worden. Aber die Bolfspartei Viterbo’S wurde es müde, dem 
Ehrgeiz des Adels zu dienen; ſie erklärte fich für den vene- 
tianischen Frieden. MS nun Chriſtian von Mainz, des Kai- 
jers Bevollmächtigter, die Viterbejen für Alerander in Pflicht 
nahm, widerſetzte Jich der vom Präfecten aufgereizte Adel; er 
unterhandelte mit Konrad, dem Sohne des Markgrafen von 
Montferrat, welchem er die Gewalt über Viterbo geben wollte, 
Anagn. in datiis, colleetis, angariis, et parangariis, 
expensis, et aliis oneribus supradictae civitatis propria temeritate 
compellunt in vestrum prejudiium — — dat. Anagn. Id. Junii 
pont. nostri an. V. (Zabbe Concil. XII. col. 252). Wir ſehen alfo in 
Anagni die drei ftädtiichen Gewalten; und das Vorkommen des Podeſta 
dort im Jahr 1164 ift ſehr merkwürdig. — Selbſt ein jo kleiner ver: 
fommener Ort, wie das bifchöfliche Oſtia hatte eine Munieipalität. In 
einer Urkunde vom Jahr 1159 verpflichtet fie) der populus Ostiensis 
dem Papſt jährlich zwei platratae Holz zu liefern; es tritt darin auf 
der Gemeinde-Procurator mit den boni viri cives Ostienses (Murat. 


Ant, ET. 675). 
1 Siehe die Note 1 Ceite 512, wo das Gefchlecht angegeben iſt. 
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und erhob die Waffen gegen das Volk und den Erzbiichof 
von Mainz. Hart bevrängt, riefen diefe Yandbarone auf den 
Nat des Präfecten den Beiftand der römischen Republik an, 
die mit Viterbo ſchon mehrfach im Kriege geweſen war; und 
die Nömer, des mit dem Papſt geſchloſſenen Vertrages ſpot— 
tend, zogen gegen Viterbo aus, welches eben diefem Bapit 
gehuldigt hatte. 

Alerander befahl hierauf dem Erzbiihof von Mainz und 
ven Biterbejen, jeden Kampf zu vermeiden; dies hatte zur 
Folge, daß die Römer nad) der Verwüſtung der Felder heim: 
fehrten, worauf dem Präfecten Johann nichts übrig blieb, 
als dem Papſt zu huldigen und feine Inveſtitur auf fich zu 
nehmen. ! Nun fant auch feinem Schüßling Galirt III. der 
Mut; zwar bielt er fih noch eine Weile im Gaftel Monte 
Albano bei Nomentum, aber die Truppen Chriſtian's zwangen 
ihn zur Unterwerfung. In Tusculum, wohin fih Alerander 
wieder für längere Zeit zurüdgezogen hatte, warf fid) der 
Gegenpapft feinem größeren Feinde zu Füßen, der ihm, wie 
dies im Frieden von Venedig ausbedungen war, verzieh, und 
Ipäter den Nectorat von Benevent zur Entihädigung gab. ? 

Und dennoch ftellten die Kandgrafen ſchon im September 
einen neuen Gegenpapit auf, Lando von Sezza, aus einem 
der germanischen Häufer Kleiner Campagna-Tyrannen, der 

1Romuald ad A. 1178 (p. 241); Zeit: vor dem Auguft. Ad 
pedes Alexandri Papae accedens, confirmata sibi Praefectura ejus 
homo devenit. Reuter III. 763 bemerft dazu, daß die Rejtitution der 
Praefectnra gemäß der Artifel von Anagni und Benedig durch den Kaifer 
an den Papſt nur salvo omni jure imperii gejchehen ſei, und an das 
Aufhören jedes Pflichtverhältniffes des Präfeeten zum Kaifer nicht gedacht 
werden dürfe. 


2 Galirt untertvarf fih in Tusculum am 29. Auguft. Anon. Cas- 
sinens. ad a. 1178. Chron. Foss. Nov. Romuald am Schluß der Ehronif. 


Calixt IN. 
unterwirft 
fich. 
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ſich Innocenz II. nanıte. Er fand in Palombara bei Tivoli 

erſt Schutz, dann verräteriichen Untergang; denn die Herren 

des Caſtells, nahe Berwandte des ehemaligen Gegenpapfts 

Detavian oder Victor IV., lieferten ihn für Geld aus, worauf 

er nach dem Klofter La Cava cerilirt wurde.!“ Schon im 

—— März 1179 hatte Alexander 300 Biſchöfe der Chriſtenheit 

a. 1179. auf dem ökumeniſchen Concil im Lateran verſammelt, die 

Wunden zu Schließen, welche das bisher längite Schisma der 

Kirche geſchlagen; und bier hatte er decretirt, Daß fortan 

die Majprität von zwei Dritteln der Cardinäle dei der Bapft: 

wahl entjcheivend fein ſolle. Die Unabhängigkeit des nur 

vom Gardinalscollegium zu erwählenden Papſts von jeder 

weltlichen Gewalt ward nochmals als Geſetz der Kirche aus 

geiprochen, und dieſe Unabhängigkeit hatte Alexander dem 

Schisma und dem Katjer wiederum als eine Thatjache ab- 
gefämpft. 

Sp war Merander III. nad langen Kämpfen als das 

alleinige Haupt der Kirche anerfannt. Nur in Rom und im 

Kirchenitaate blieb er machtlos, mie zuvor. Die Gapitäne 

bevrängten ihn fort und fort; dieſe trogigen Bajallen be- 


I 3. Kal. Oct. quidam de secta schismatica — Landum Sitinum 
elegerunt in Pap. Innocentium. Chr. Foss. Nov. ad an. 1178, 
Sigeb. Auctar. Aquieinet. hält Lando irrig für einen Frangipani. 
Urkunden zeigen Yandi als Barone in Latium. Anon. Cassin. A. 1180. 
apud Palumbariam cum sociis captus. Derſelbe Fortſetzer Sigebert’3 
nennt nicht VBalombara, jagt aber, dab der Beſchützer Lando's auf einer 
Burg bei Ron, ein Bruder des Gegenpapſts Octavian gemwejen ei. 
Herren von Palombara waren Filippo und Oddo, mol Söhne jenes 
Octavianus comes Palumbariae, der in einem Nctenftüd von Farfa- 
A. 1159 genannt wird. Weber Nalombara und die dortigen Barone 
fiehe Nibby’3 Analisi. Die Auslieferung geſchah am Anfang 1180, wo 
eine Tiberüberfchvemmung Rom verheerte, und eine Beitilenz ausbrach 
(Chr. Foss. Nov. ad an. 1180). Bra 
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friegten den heiligen Stul, mit dem fie Lehnverträge ſchloſſen, 
nicht minder als die römische Nepublif, welche unvermögend 
war, fie zu zwingen, ſich in römische Bürger zu verwandeln, 
und unter den Municipalgeſetzen Rom's zu leben. Der Eenat 
wiederum trug nur den Namen nad die Inveſtitur von 
Papſt; im Weſen war fein Negiment von ihm unabhängig, 
und durch die Waffen der Miliz gedeckt; und fortdauernd 
fänpfte Diele gegen Chriltian von Mainz, der noch immer 
in Tuscien oder Gamerino Itand, und wegen Viterbo’3 mit 
Konrad von Montferrat im Kriege lag, ja jogar längere 
Zeit von ihm gefangen gehalten wurde. Gin Bapit, mie 
Alexander III, welchem das Glück fo erftaunliche Siege ge: 
gönnt hatte, blieb in Nom ewig wie in Feindesland. Schon 
im Eommer 1179 hatte er die Stadt verlafjen, und feither 
in Orten Lattum’3, oder in Tusculum wieder im Eril ge- 
lebt. Im Juni 1181 ging er von dort nach Viterbo, feinen 
Beihüger Chriſtian von Mainz aufzufuchen, und bald darauf 
itarb er in Civita Cajtellana, am 30. Auguft. Der römische Arerander II. 
übel, welcher dem lebenden Triumfator Blumen auf den er 
eg geitreut hatte, warf jebt auf die Bahre des Todten 
Flüche, Steine und Kot, und einem der größeiten aller 
Päpſte wurde von den Gardinälen nur mit Mühe ein Grab 
im Xateran erfämpft. ! 

Kein Bapit ſaß ſeit Hadrian I fo lange Zeit auf dem 
heiligen Stul, als Mlerander III., aber unter diejen 22 Sahren 


I Cujus obitu quidam insipientes Romani audito, ei non, ut 
debuerant, obviam cum ad urbem deferretur venerunt; et ei.male- 
dieentes, luto etiam et lapidibus lecticam, in qua portabatur lapi- 
danies, vix eum in patriarchio Lateranensi sepeliri permiserunt. 
Sigeb. Cont. Aquicinct, ad an. 1181. Eein Mauſoleum tft untergegangen. 
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hatte er achtzehn in der Kirchenfpaltung, und mehr als die 
Hälfte im Eril verlebt. ! Sein langer Kampf mit Friedrich 
gab ihm hoben Ruhm; er fiherte und erweiterte die Erobe- 
rungen Gregor's VII. und Calixt's II.; er ſchwächte nod) 
mebr das verblaffende Kaijertum, welches er in der Berfon 
felbjt eines Helden friedebittend zu feinen Füßen ſah. Ueber 
alles bisherige Maß ftieg jeit dem Congreß von Benedig, 
und der Buße Heinrich's von England, das päpftlihe Anjehn 
in der Welt; dies um jo mehr, als die Perſönlichkeit Ale- 
rander’3 III. von wahrer Würde durchdrungen war. Auf 
dieſen PBapit fiel auch ein verfchönernder Stral des Morgen: 
rot3 der Städtefreibeit Italien's — fein Glüd, nicht jein 
Verdienft! Die Bedürfniffe der Zeit fchufen die unnatürliche 
Verbindung zwischen Freiheit und Prieſtertum, aber wenigitens 
iſt es erfreulich, die Kirche, die jih aus Princip faft immer 
mit der Deipotie verband, einmal als das zu feben, was 
fie ihrem Begriffe nah ewig jein follte, die Führerin des 
Menſchengeſchlechts auf der Bahn fittlicher Freiheit und Eul: 
tur. Nur fo oft fie dies gewejen tft, hat fie als ein himm- 
liſches Licht herrlich gejtralt; wo fie die edeln Triebe der 
Völker aus Zwecken prieiterlicher Herrſchſucht befämpfte, hat 
jie ftatt der Liebe nur den Haß der Welt empfangen. Ale: 
vander III. war maßvoller und ruhiger, als Gregor VII. 

1 Tres tantum praecesserunt eum in numero annorım, quo 
toman. Ecel. praefuerunt, b. Petrus sed. 25 annis, Silvester I. 23, 
Adrianus totidem — Robertus de Monte ad an. 1181. Nach Meran: 
der III. hat nur Pius VII. 23 Jahre erreicht. Es ift befannt, daß nie 
ein Papſt 25 Sahre lang (die fingirte Regierungszeit S. Peter's) regiert 
hat. Mit nicht geringer Spannung blidt daher die Welt auf Pius IX., 
welcher in unfern Tagen (Febr. 1870) unter allen Näpften die längjte 


Regierungszeit, fast 24 Jahre, erreicht hat; und diefer entjpricht zugleich 
die Bedeutung der von ihn erlebten Ereigniſſe. 
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Dhne den Zmwielpalt mit der römischen Republik hätte man 
ihn zu den glüdlichften unter den Päpſten zählen Fünnen. ! 


3. Lucius III. Krieg der Römer um Tusculum. Tod Chriſtian's von 
Mainz. Lucius TI. überwirft ſich mit dem Kaiſer; er ftirbt in Verona. 
Urban III. Die ftcilianifche Heirat. Heinrich VI. rüdt in die Campagna. 
Gregor VIII. Clemens Ill. Friede mit der Republif Rom (1188). 

Die Thatjache, daß drei Nachfolger Aerander’3 im Erile 
leben mußten, zeigt, welcher Art das Berhältniß der Päpſte 
zur Stadt blieb. Die Geftalt des großen Gegners von 
Friedrich fteigt, einem Heros-gleich, über das gemeine Ge— 
ſchick dieſer drei Päpſte empor, welche nach wenig Atemzügen 
des Unglüds ftarben. Die Ebbe fam auf die Flut — dies 
it ein wiederfehrendes Geſetz in der Geichichte des Papſttums. 


Lucius III, Ubaldo Allueingoli aus Lucca, bisher Car- Lucius m. 


dinalbiichof von Dftia und Velletri, wurde nicht einmal in Rom 
gewählt, Jondern vom Gardinalscollegium in Belletri erhoben 
und am 6. September 1181 ordinirt. Er Fam jedoch, nad) 
einem Abkommen mit den Römern, im November nad) der 
Stadt, wo ihm erlaubt war, einige Monate zu bleiben. ? 
Der Geiſt Arnold's von Brescia lebte in Nom fort, und 
jeder Bapft mußte hier entweder ein erträgliches Verhältniß 
ih erfämpfen, oder in die Verbannung gehn. Lucius jcheint 
ih die Römer jofort verfeindet zu haben, indem er ihnen 
nicht leisten wollte, was frühere Päpſte zugeitanden hatten. ° 


1 Die beite und gründlichite Darftelung des Pontificats Alex. TI. 
gibt das mehrfach erwähnte dreibändige Werk Reuters (Leipzig 1864). 
Man jehe namentlich die von den hierarchiſchen Ideen und Groberungen 
diejes Papſts handelnden Gapitel im letzten Bande. 

2 Saffe zeigt, daß er am 2. Nov. 1181 im Lateran war, und dort 
blieb bi3 zum März 1152. Am 13. März war er wieder in Belletri. 

3 Ortum est grave dissidium inter Romanos et P. Lueium super 


Papſt, A.1181 


bis 1185. 


Die Römer 
wider 
TZusculum. 
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Ein dauernder Gegenſtand des Zerwürfniſſes blieb Tusculum; 
denn dies Caſtell wurde von den Römern mit einem an Manie 
grenzenden Haß verfolgt, ſo etwa, wie von den Florentinern 
Fieſole gehaßt war, ehe fie dieſe Nachbarſtadt im Jahre 1125 
wirklich zerftörten. Die Tusculanen hatten vergebens unter 
der Fahne des Papſts Schuß geſucht; mit Anstrengung bauten 
jte ihre Mauern wieder auf, und wehrten die mwiederbolten 
Stürme der Feinde verzweifelt ab. Als am 28. Juni 1183 
die Nömer mit ftarfer Macht wieder Tusculum berannten, 
rief Lucius III., der fih in Segni verſchloſſen hielt, Chriftian 
von Mainz aus Tuscien; er fam, und die Erinnerung an 
die Schlacht von Monte Borzio reichte hin, die Römer zwei— 
mal zurüdzutreiben. ! Der friegsluftige Erzbiſchof drang bis 
an die Stadtmauern vor, aber das Auguſtfieber, welches 
Ichon feinen berühmten Genofjen NRainald getödtet hatte, raffte 
auch ihn hinweg. Einſt der beftigfte Bepränger des heiligen 
Stuls, dann ſein Verteidiger, nahm der tapfre Held den 
Segen des Bapfts mit in fein Grab; er ſtarb auf dem Schau— 
plag feiner Thaten, in Tusculum, wo er auch begraben 
ward. * Chriftian von Mainz, einer der großartigjten Fürften 


consuetudinibus quibusdam, quas praedecessores sui facere solebant, 
quas supradictus Papa juravit, senunquam facturum. Roger Hoveden 
Annales pars. poster. p. 621 (angeführt von Curtius p. 271). 

1 Chron. Foss. Nov. ad an. 1183. Die Belagerung Tusceulum’s 
durch die Römer verlegt fie auf Kal. Julii. Genauer jagt eine Randnote 
im Cod. Vat. 1984: in vigilia b. Petri apostolici ano 2. Lueii Ill. 
papae Ind. I. Derfelbe Codex fagt: interea Roma a XXV senatoribus 
administrabatur; aber die Nichtigkeit diefer Zahl ift nicht zu verbürgen. 

2 Roger Hoveden p. 622 jagt, die Römer hätten Chriftian in einer 
Duelle vergiftet. — Der Papft Lucius Iud die deutfche Geiftlichfeit durch 
eine Breve ein, für den Todten zu beten (aus Schannat Vindem. liter. D. 
118, bei Manſi XXII. 480). Der Papft nennt ihn vir valde providus 
et magnificus. Bom Tod Chriftian’3 auch Conradi Ep. Chron. Mogunt. 
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feiner Zeit, war die leibhafte Catire auf alle jene frommen 
Beftrebungen, die Biſchöfe des anſtößigen Charakters ver 
Weltlichkeit zu entkleiden. Denn er, der Erzbifchof von Mainz 
(als ſolcher war er nad dem venetianischen Frieden aner- 
kannt worden) blieb bis zu jeinem Tode ein lebensluftiger 
Nitter, der einen Harem ſchöner Mädchen unterbielt, auf 
prachtoolien Pferden in ftralender Rüſtung einheriprengte, 
jeinen Streitfolben jchwingend, mit dem er manchem Feinde 
Helm und Haupt zerichmetterte. 

Sein Tod war ein empfindlicher Schlag für den Bapit, 
der nun die Fürften zur Unterjtügung anrief, aber nichts er: 
hielt, als gute Worte und einiges Geld. ! Nun wendeten 
jih die Römer kühner gegen alle Orte in der Gampagna, 
die noch dem Papſte andingen. Sie vermwülteten im April 
1184 von neuem das Gebiet von Tusculum, und ftreiften 
verheerend tief in Latium hinein.“ Shr Haß gegen den 
Clerus mwar wild und barbariſch; einit ergriffen fie eine Schar 
von PVriejtern in der Campagna, blendeten fie, bis auf einen, 
ſetzten ſie auf Ejel, befteten ihnen auf pergamentnen Mitren 
Namen von Garvinälen an, und befahlen dem, deilen ſie 
geichont hatten, dieſen Trauerzug zum Papſt zu führen. ? 


p. 573 beim Urſtiſius. Sein Lob in den Annales Stadenses (Mon. 
Germ. XVI) A. 1173: disertus extitit et facundus, vir largus et 
illustris. Bieler Sprachen mächtig. Nulla eivitas, nulla urbs ei 
resistere audebat. Die Ejel in feinem Heer wurden luxuriöſer gehalten, 
als die Dienerfchaft des Katjers. 

1 Roger Hobveden (p. 622) jagt irrig, der Papſt habe mit dieſem 
Gelde Friede mit den Römern erlangt. 

2 Chr, Foss. Nov. A. 1184: 13 Kal. Maji incenderunt Palianum, 
et Serronem, Penestrum, et sic Romam reversi sunt. 

3 Das erzählt Sigeb. Auct. Aquieincet. ad an. 1184: Romani 
Lucium papam parvipendentes — in contumeliam cardinalium ex- 


Lucius II. 


fudt Schu 
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Lucius III., nirgend mehr im Römischen ficher, floh ſchutzflehend 


Heim Raifer zum Kaiſer nach Verona; denn dort befand fich Friedrich, 


zu Verona. 


nachdem er am 30. April 1183 zu Coftnig den Definitiv- 
frievden mit den Städten gejchloffen hatte. Seine Zuſammen— 
funft mit dem Papſt regte manden Streit wegen der In— 
veftitur und des mathilde’ichen Erbes auf, auch weigerte fi) 
Lucius, dem Könige Heinrih, Friedrich's Sohn, die Kaiſer— 
frone zu geben, wodurch ein Farolinifcher Gebrauch wäre 
erneuert worden; denn um dieſe Forderung des Kaiſers wurde 
in Verona mit Heftigfeit unterhandelt. Der Kaifer trennte 
ih vom Papſt im Born, doch hatte er jchon zuvor den 
Grafen Berthold von Künsberg an Stelle Ehrijtian’s zum 
Befehlshaber in Campanien ernannt, wohin er gegangen war, 
Tuseulum gegen die Nömer zu jhüßen. 1 Lucius jelbit that 
diefe auf dem Concil zu Berona in den Bann, denn Die 
Jtebellen gegen daS Dominium Temporale wurden mit den 
immer mächtiger werdenden Keberjecten jener Zeit, den Wal: 


cogitant inauditum flagitium — und Ähnlich die Annales Stadenses 
A. 1183, ivelche aber fagen, daß die Nömer 26 gefangene Tusculanen 
alio zurichteten. Das erinnert an die fpäteren Scenen aus dem Albi: 
genjerfriege. 

1 Chron. Foss. Nov.: postea dom. Papa ivit in Lombardiam, 
et misit Comitem Bertoldum legatum Imperatoris Fried. pro defen- 
sione Tusculanae, et ad recolligendam Roccam de Papa, quam 
ipse callide et dolose expugnavit. Erſte Erwähnung von Rocca di 
Papa, welches wol eine päpftliche Gründung war. Sch bemerfe zur Ber: 
vollftändigung der Regeſten Friedrich's fein Privileg für Fuligno, welchem 
er Bevania und Cocoratium fchenft. Unter den Zeugen Gottfrid. pat- 
riar. Aquil. Conradus Archiep. Mogunt. Otto eps. Babenberg. Gote- 
fridus Imp. aule cancellar. Conradus dux Spoletan. Gerardus 
comes de Hon. Heinr. comes de Altendorf. Olricus de Lucelin- 
hardt ... Dat. Tervisii A. D. J. MOLXXXIIII. Ind. UI. VII. 
Kal. Dec. fel. Amen. Original ohne Siegel im Gemeinde: Archiv Zus 
ligno, Credenza IV. n. 3. 
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denjern, Katharern, Humiliaten, den Armen von yon, und 
anderen, al3 Arnoldiſten in eine Kategorie geitellt, und feier: 


ih verfluht. ! In Verona ftarb hierauf Lucius III. ſchon Be 
25. Nov. 


anı 25. November 1185. Die geijtreih Ichwermütigen Dir A. us. 
ftihen, die man ihm auf fein Grab jchrieb, ſprechen trefflih 
jein und der damaligen Päpſte Schidjal aus: 


Lucius, Lucca gab die Geburt dir, es gab dir das Bistum 
Ditia, Nom dir den Tron, aber Verona den Tod. 

Nein! eh’ gab dir Verona das wirkliche Leben, Verbannung 
Nom, und die forgliche Not Ditia, Lucca den Tod. ? 


Sein Nachfolger, eine melancholifche Geſtalt wie er, blieb 
im Exil zu Verona; dies war der mailänder Erzbiſchof Hum— 
bert Erivelli, entſchiedener Gegner Friedrich's, geweiht am 


1. December 1185 als Urban III. Die Spannung mit dem urban 1. 
PUT h ‚. Bapft, A.1185 
Kaifer wurde jet zur offenen Feindſchaft; zu ihren wich sis 1187. 


tigften Urſachen gehörte die Weigerung Friedrichs, die ſtrei— 
tigen mathildifchen Güter herauszugeben. Außerdem ängitigte 
die römische Curie der glänzende Erfolg, welchen die deutiche 


1 2a Farina Storia d’Italia 1V. 138 jagt treffend, daß dies Concil 
von Verona die Fundamente der monftröfen Macht der Inquifition legte. 
Das Decret Zucius’ III. (Ad abolendam diversarum haeresum pra- 
vitatem, quae in plerisg. mundi partibus, modernis coepit tem- 
poribus pullulare) iſt jchärfer als die Edicte Alexander's IIL; es befiehlt 
die Denunctation und Ausrottung aller Keberei durch die weltliche Gewalt, 
unter Androhung ſchärfſter Kirchenftrafen. Manſi XXL. 476. 

2 Lucius, Luca tibi dedit ortum, Pontificatum 

Ostia, Papatum Roma, Verona mori. 
Immo Verona dedit verum tibi vivere, Roma 
Exilium, curas Ostia, Luca mori. 

3 Weber die Urfachen diefer Spannung zwifchen Friedrich und den 
Päpſten Lucius und Urban jpricht klar Arnold's Chronicon Slavorum II. 
e. 10. c16 sq. Siehe dazu die Monographie von Scheffer-Boichorft: 
Kaifer Friedr. I. letter Streit mit der Kurie, Berlin 1866. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom, IV. 2te Aufl. 37 
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Staatsfunit in Sicilien davontrug. Dort war die Dynaſtie 

Noger’s nach einer Furzen und heftigen Blüte dem Ausiterben 

nahe; Wilhelm II. blieb finderlos; er willigte deshalb in die 
Bermälung feiner Erbin und Tante Conjtanzia, der Tochter 

des Königs Noger, mit Friedrich's Sohne Heinrih VI. Ohne 

Rückſicht auf den Papſt, den Lehnsherrn Sicilien's, und troß 

Der König feiner Einjprüche wurde dieſer verhängnißvolle Bund am 
malt fi mit 27. Sanuar 1186 zu Mailand vollzogen, wo Friedrich feinen 
a0. Sohn förmlich zum Cäſar erhob. Der Bapft weigerte Hein- 
—— rich die Kaiſerkrone, und da er fortfuhr Erzbiſchof von Mai— 
land zu ſein, auch die Krone der Lombarden, und Friedrich 

ließ hierauf dieſe Ceremonie durch den Patriarchen von Aqui— 

leja verrichten. Sicilien, das ängſtlich gehütete Lehen des 

heiligen Stuls, das ihm ſo oft als Stütze gegen die deut— 

ſchen Könige gedient hatte, mußte alſo nach dem Tode Wil— 

helm's an eben dieſes deutſche Reich fallen. Dies große Er— 

eigniß war die ſchwerſte Niederlage, welche die römiſche 

Politik erfahren konnte, und augenblicklich der glänzendſte 

Sieg von Seiten des deutſchen Hofs, denn nun hatte Deutſch— 

land durch diplomatiſche Verträge erreicht, was bisher ſo 

viele Kaiſer mit Waffengewalt vergebens erſtrebt hatten. 

Für den Verluſt der freigewordenen Lombardei ſollte die Er— 

werbung Siciliens entſchädigen, und dort wie in dem ma— 
thilde'ſchen Erbe eine hohenſtaufiſche Hausmacht gegründet 

werden. Aber dieſe großen Gewinnſte wurden bald der Fluch 
Italien's und auch unſres Vaterlandes, welches die unnatio— 

nale Politik der Hohenſtaufen ſo ſchwer hat büßen müſſen. 

Er greift den Heinrich rückte jetzt auf Befehl ſeines Vaters als Feind 
et in den Kirhenftaat, wo ſich die Römer gern mit ihm ver: 
einigten; die dem heiligen Stule noch treuen Landſchaften 


Gregor VI. 979 


Latium’3 wurden verheert, und jede Hoffnung der Rückkehr 
dem Papſt abgejichnitten.! Da ftarb Urban II. in Ferrara 
am 20. October 1187. Die Urſache jeines Endes war ehren- 
vol. Serufalem war am 2. Dctober in die Gewalt Sala: 
din's gefallen, und dieſe Kunde traf blikartig das Herz eines 
Papſts, welcher den Namen jenes glüdlichen Borgängers 
trug, unter deſſen Bontificat jene heilige Stadt befreit wor: 
den war. Ihr Fall erfaßte ganz Europa mit folcher Gewalt, 
daß unſer entnüchtertes Menſchengeſchlecht fie Faum mehr 
begreifen fann. Dies eine Creigniß brachte die lauteſten 
Händel im Abendlande zum Schweigen, und richtete die 
Thätigkeit von Bapft und Kaifer, von Königen und Bilchöfen 
noch einmal nach dem Orient. 

Schon am 25. October 1187 empfing Alberto di Mora Gregor vn. 
aus Benevent, Kanzler der Kirche, als Gregor VII. in — 
Ferrara die Weihe; dieſer Greis wünſchte nichts als Frieden 
mit dem Reich, und den Kreuzzug nach Jeruſalem. Nach 
den Kämpfen unter Alexander III. war das Papſttum er— 
ſchöpft, das Kaiſertum erſtarkt; der Friede von Venedig und 
Conſtanz hatte den Städtekrieg beendigt, und die Verbindung 
mit Sicilien die kaiſerliche Macht plötzlich vermehrt. In ganz 
Italien ſtand gegen Friedrich kein Feind, während die aus 
Nom verbannten Päpſte im Exile ſeufzten. Selbſt Urban III. 


1 Rex H. subjugavit sibi totam Campaniam praeter Fummo- 
nem, et castrum Ferentinum obsedit per novem dies, et ivit super 
Guareinum — Chron. Foss. Nov. ad an. 1186. Selbft mit den Fran: 
gipani hatte fich Heinrich einveritanden, denn eins feiner Diplome (A. 1186 
Ind. IV. die Dominico, qui fuit Sestus intrante mense Julii) unter: 
zeichnete Otto Frangenspanem als praefectus Romae. Murat. Ant. 
It. IV. 471 — actum sub temptorio Regis H. feliciter, quando erat 
in obsidione Urbis Veteris, 
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batte es deshalb nicht gewagt, den Bannjtral gegen den 
Kater zu ichleudern, und der janftmütige Gregor VIII. eilte, 
ih mit König Heinrich zu vertragen. Er verſprach feinen 
Anſprüchen auf Sicilien nicht hinderlich zu fein, überhaupt 
alle Rechte des Reichs in Italien bereitwillig anzuerfennen. 
Henrich VL. ftellte daher die Feindfeligfeiten ein, und ſchickte 
den Grafen Anjelm mit dem Gonful der Römer Leo de Mo- 
numento als Unterhändler an den Bapit. Sie begleiteten 
ihn nah Piſa, wohin er abging, dieſe Republik mit Genua 
zu verjühnen und zum Streuzzuge zu ermuntern, aber bier 
ftarb er ſchon am 17. December 1187. ! 


1 Cod. Vat. fol. 200b bringt Notizen über Urban II. und Gre— 
gor VIII. — Mox dietnus pontifex cum tota curia praecedentibus 
Leone Monumenti et Anselmo ad Pisanam eivitatem pervenit. 
Leo mit diefem Zunamen kommt fchon vor A. 1177; denn das Chroni- 
con Altinate (Arch. Stor. VIII. 183) führt im Katalog ver beim 
venetian. Frieden Anwejenden auf: Leo de Monumento, Romanus 
Princeps, cum hominibus XVII. Die Gesta Innocentii III. c. 23 
nennen ihn als Verwandten des Biſch. Detavian von Dftia, der nach 
Ughelli I. 67 vom Haus Poli, und mit Innocenz II. verwandt war. 
Dann nennt ihn A. 1207 das Teitament des Card. Gregorius de Cres— 
centio (Galletti Prim. p. 335). Ein Caſale gab dem Gefchlecht de Monu- 
mento den Zunamen, aber jein Stamm tft uns unbefannt. A. 1226 
fommt vor Comes Octavianus de Monumento, Bulle Honor. IL. 
an das Bistum Dftia dat. Lateran. Non. April. A. X. (Mser. Vat. 
6223). Derjelbe Honor. ceoncedirt A. 1217 dem Klofter S. Thomas 
auf dem Cölius Turrim quae dieitur Monumentum, ubi dieitur 
Statuarium (dies wol bei Sette Bassi an der Via Appia): Bullar. Vat. 
I. 100 sq. Töche, Kaifer Heinrich VI., Leipzig 1867, p. 61 ſchließt 
aus einem Diplom Heinr. VI. für Leo de Anguillara, Daß dieſer mit 
8. de Monumento iventifch ſei; aber dies ift unerwieſen; in Urkunden 
werden Namen nie verwechjelt. Die de Monumento waren ein eigenes 
Sejchlecht. So heißt es A. 1221: Petrus Frajapanis Romanor. Consul 
Almae Urbis, et Maria de Monumento quond. Henrici Fraja- 
panis uxor (Borgia, Velletri p. 263. Noch A. 1279 finde ich Angelus 
de Monumento (Archiv Flor. Rocc, di Fiesole). 


Clemens II. jchließt Frieden mit Rom. 581 


Die Cardinäle wählten hierauf, unter Mitwirfung des 
Conſuls Leo, den Biſchof von Baleftrina zum Papſt, und 
Paolino Scolari, Römer aus der Region della Pigna, murde 
am 20. December 1187 als Clemens III. im Dom zu Piſa Stemens 1m. 
geweiht. Ihm, dem Nömer von Geburt, gelang der Ab: ee‘ 
ichluß des Friedens mit dem Capitol, welchen ſchon Gre— —— 
gor VIII. angebahnt hatte. Nach erfolgreichen Unterhand— 
lungen kehrte Clemens III., vom Conſul Leo begleitet, ſchon 
im Februar 1188 nach Rom zurück, wo er mit allen Ehren 
empfangen wurde. Seit dem 44jährigen Beſtehen des römi— 
ſchen Senats waren die Päpſte faſt unausgejeßt die Opfer 
diefer ſtädtiſchen Umwälzung geweſen; wir ſahen, wie Inno— 
cenz II. und Cöleſtin II. traurig endeten, wie Lucius II. zu 
Tode geſteinigt ward, wie Eugen, Alexander, Lucius, Ur— 
ban III. und Gregor VIII. ihr Leben auf der Wanderung 
und im Exile hingebracht hatten. Jetzt endlich führte Cle— 
mens III. das Papſttum glücklich wieder nach Rom zurück, 
aber er ſchloß mit der Stadt als einer ſelbſtändigen Macht, 
die er anerkannte, einen förmlichen Frieden. Er war die 
Frucht der lombardiſchen Siege und auch des energiſchen 
Widerſtandes der Römer gegen Kaiſer und Papſt. Die Feſt— 
ſtellung der römiſchen Demokratie bleibt immer eine bedeu— 
tende That jener Zeit, denn obſchon ihr das Glück und die 
Grundlage lombardiſcher oder toscaniſcher Städte fehlte, ſo 
zeigten die damaligen Römer doch eine würdige Kraft und 
kluge Beſonnenheit. | 
um Ganzen trat Rom zum Papſt in dafjelbe Verhält- sr anerkennt 


l 
— — = — RED Er na die freie Ver— 
niß, mie e8 die lombardiigen Städte zum Kailer ſich er iaffung ver 
— — ng Pi Stadt Nom, 
rungen ballen, oder man kehrte zu den Verträgen aqus der wat A. 1188. 
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ment, welches der Senat im 44. Jahre feines Beſtehens, 
am letzten Mai 1188 aufſetzte und beſchwor, iſt uns glück— 
licher Weiſe erhalten.“ Nach ven Artikeln dieſes in männ— 
licher Sprache durch Autorität des heiligen Senats decretirten 
Friedens wurde der Papſt als Oberherr anerkannt; er in— 
veſtirte den Senat auf dem Capitol, der ihm den Eid der 
Treue ſchwören mußte. Er erhielt das Recht zurück, die 
Münze zu ſchlagen, von der jedoch der dritte Teil an den 
Senat fiel.? Alle ehemals päpſtlichen Einkünfte kamen wieder 
an den Papſt, nur die lucaniſche Brücke behielt ſich der Senat 
vor, wegen ſeiner Fehde mit Tivoli. Ueber die Rückgabe 
deſſen, was dem heiligen Stule zu Recht ſtand, ſollten In— 
ſtrumente aufgeſtellt werden. Ferner: der Papſt entſchädigt 
den Römern ven Kriegsverluft;? er verpflichtet ſich, den Se— 
natoren und Senatsbeanten, wie den Nichtern und Notaren 
die üblichen Geldgefchenfe zu geben; * jährlich bewilligt er 


1 Sanctiss. Patri et Dom. Clementi dei gr. summo Pontif. et 
univers. Ppe. S. P. @. R. salutem et fideie cum subjectione servi- 
tium — — — Um Schluß heißt es, Niemand folle wagen, diefen Frieden 
zu brechen, alioquin iram amplissimi Senatus es metuendi populi 
Romani gravissime incurrat et odium. Actum XLIIII. ano Senatus 
Ind. VI. mense Madii die ultimo, jussu Senatorum; folgen die Unter: 
ichriften. Diejes Actenſtück dructe zuerft Baronius aus dem Cencius 
ab, dann beffer Muratori Ant. It. III. 785; auch bei Curtius, PVitale, 
DBendettini 2c. 2c. 

2 Ad praesens reddimus vobis Senatum, et Urbem, et Mone- 
tam — — Die Päpfte erhielten wieder das Recht Münze zu fchlagen, 
indeß mir befiten aus jener Epoche feinen einzigen Denar, welcher zeigte, 
daß fie dies Necht ausgeübt hätten. 

3 Eine Duittung vom 27. Det. 1183 über die Entfchädigung von 
einigen Senatoren gibt aus dem Archiv des Caſtell S. Angelo Vendettini 
p. 175, und Bitale, der fie falfch in’S Sahr 1187 ſetzt. Was Dliveri 
darüber fagt, ſind nur Worte. 

4 Dabitis Senatoribus — beneficia et presbyteria consueta, 
Presbyteria: Gejchenfe bei großen Feierlichkeiten. Nach Ordo Roman. 


Clemens III. fchließt Frieden mit Rom. 583 


100 Pfund zur Herftellung der Stadtmauern.! Die römifche 
Miliz kann vom Papſt zur Verteidigung feiner Batrimonien 
aufgeboten werden, wobei er die Koften bezahlt. Kein Ar: 
tifel ftellte feit, ob die Republik das Necht hatte, mit ihren 
Feinden ohne Rückſicht auf den Papſt Krieg und Frieden 
zu machen, aber dies verftand fih von jelbft, denn Nom 
war frei, und der heilige Bater in jeiner Stadt nur in den 
Berhältnifien anderer Biſchöfe in freien Städten, obwol mit 
ven Titeln und Ehren weltlicher Gewalt achtungsvoll aus: 
geitattet. Ein fürmliches Abkommen wurde fogar wegen der 
jeßt päpftlichen Städte Tusculum und Tibur getroffen, denn 
ver Haß der Nömer gegen jene war der mwejentlihe Grund 
ihres Dertrages mit dem Bapft. Um den PBreis friedlicher 
Rückkehr nad) Nom opferte Clemens III. das unglücliche 
Zusculum, welches fi unter die Flügel der Kirche geflüchtet 
hatte, gewifjenlos auf. Er ftellte den Römern nicht nur den En 
Krieg gegen Dies Gaftell frei, fondern verfprad ihnen mit v. 3. 1ıse. 
jeinen Bafallen bebülflich zu fein; ja er verpflichtete ſich, Die 


XII n. II. erhielt der Präfect 40 Solidos den., jeder Senator, Richter, 
Advocat unum melequinum und einige Solidi. Ein Malachin war 
gleich 8 Groffi, der Groffus gleich 6 Denaren; fo fagt eine Valuta aus 
der Zeit Innocenz VI. auf einem der erften Blätter des Cod. Ceneii 
(in der Riccardiana n. 228). Statt dare presbyterium fagte man aud) 
dare manum, woraus das heutige mancia entjtand. Diefe Ausgabe 
war fehr groß, da alte Priefter und viele Scholen das Presbyterium 
befamen (Ordo Rom. XII. n. 16). Die Hälfte der Senatoren fpeiste 
mit den Papſt bei großen Feierlichkeiten (ibid. p. 170). Doch war er 
nur verpflichtet, den 56 Senatoren die Gejchenfe zu geben, gab es mehr 
Senatoren, fo war daS Uebrige mera liberalitas. Das fagen die Se: 
natoren jelbjt in einem Inſtrument vom 28. Mai 1191 (Muratort Ant. 
Ital. IV. 36). 

I Pro restauratione murorum hujus excellentissimae urbis cen- 
tum libras bonorum Provenientium. | 
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Tusculanen in den Kirhenbann zu thun, wen fie nicht bis 
zum 1. Januar an die Römer, ihre Henker, fih würden 
ergeben haben. Die unjelige Etabt jollte zerftört werden, 
Güter und Volf dem Papſt verbleiben. ! 

Ein bejonderer Vertrag mit den Gapitänen ftellte ihr 
Berbältniß zur römischen Gemeinde fell. Wir haben von 
jeinen Artikeln nicht genauere Kenntniß, aber ohne Zweifel 
wurde der große Geichlechteradel gezwungen, den Senat an— 
zuerfennen, in die Gemeinde fich als cives einzuordnen, und 
jo die Gommune im Großen und Ganzen zu bilden. ? 

Se zehn Mann aus jeder Straße (contrada) jeder 
Region Rom's ſollte der Papſt auswählen, von denen ihm 
je fünf den Frieden zu beſchwören hatten; das Inſtrument 
jelbit beichwor der gefammte Senat.3 3 ergibt fich biebet, 
daß er aus 56 Mitgliedern beitand, von denen einige ven 
regierenden Ausihuß der Conſiliarii bildeten. 4 


I Quodsi hine usque ad Kal. Jan. dietum Tusculanum ad manus 
nostras non venerit, tune excommunicabitis Tusculanos. Ein für 
den Papſt Schimpflicherer Mißbrauch der Kirchenitrafe läßt ſich nicht den— 
fen. Ueber die Berhältniffe Tusculum's berichtet ausführlich Roger 
Hoveden p. 689, und jo müſſen wir unſre Kunde von einem englifchen 
Chrontjten Ichöpfen, denn die römischen Quellen jchweigen. 

2 De Capitaneis sit salvum urbi et populo Romano, quiequid 
ab eis conventum est, et promissum Romae per scriptum et jura- 
menta, ac plenarias, et stajarias, ac presones — unerflärliche Aus— 
drücke; plenariae (beſſer jo, ftatt plejariae) mögen Vollmachten fein. 

3 Bon ſolchen maſſenhaft beichworenen Verträgen findet man ein 
merfwürdiges Beilpiel im Bertrag zwiſchen Bifa und Genua A. 1188, 
13. Febr. (Flaminio dal Borge Diplomi Fisani, 114). 

4 ch halte die Zahl 55 Feit, obwol Fich je nach den Texten 57 oder 
58 ergeben. Bei der mangelhaften Interpunetion fonnten leicht zwei 
Kamen aus einem gemacht werden. Es beißt zuerft: jussu Senatorum 
Consiliariorum: Angeli Ser Romani de Pinea; Bobonis Stephani de 
Octaviano; Petri Stephani de Transtiberim; Romani Senebaldi; 


Die römifche Conftitution von 1188. 989 


En war die Sonftitution von 1188 ein wichtiger Fort: 
Schritt des römischen Gemeinwejens. Ms vollfommen über: 
wunden zeigte ſich darin ſowol die Faiferliche Gewalt der 
karoliniſchen Epoche, als die patriciiche der fränkischen Zeit. 
Ueberhaupt wurde des Kaiſerrechts nicht mehr gedacht. Der 
Zuſammenhang Nom’s mit dem Neihe war gelöft, ſeitdem 
die Päpſte ihre Wahl freigemacht hatten. Friedrich I. jelbit 
hatte die Stimme der Nömer bei feiner eigenen Wahl ver: 
achtet, und endlich im Bertrage zu Anagni mit dem Der: 
zicht auf die Präfectur auch auf die imperatoriiche Gewalt 
verzichtet. Die Stadt war aus den alten Verhältniſſen ber: 
ausgetreten; der Papſt befaß in ihr weder regierende noch 
gejeßgebende Gewalt; jeine weltliche Stellung wurde viel: 
mehr auf den Bei von Negalien, Kirchhengütern und auf 
Lehnsverhältniffe beſchränkt. Er war mädtig, weil er der 
größejte Grundbeſitzer blieb, die größeiten Lehen ausßteilte, 
zahlreiche „Leute“ aufbieten konnte. Aber jeine Autorität 
als Landesherr beitand nur in der Inveſtitur, die er den 


Rainerii Rinaldi de Ranucio; Johannis de Schinando; Cafari Bar- 
tholomei; Petri Nicolai Fusconis de Berta; Bobonis Donnae Scottae, 
et Ilperini Donnici. Von diefen waren Boboni, Stephani, Tebaldi, 
Romani, Rainerit alten Geſchlechts. Folgen die Senatoren, unter denen 
fein Pierleone, Frangipane, Colonna, aber ein Petrus Latronis. Die 
Faften des mittelaltrigen Senats find fo wenig herzuftellen, als die des 
alten. Man verfuchte es fehon im 17. Saec.; Giacinto Gigli (Gaporione 
von Campitelli um 1655) jchrieb eine Cronologia dei Consoli, Priori 
e Magistrati di Roma (handfchriftlich in der Bibl. ©. Croce). Aber 
feine unfritiiche Arbeit ift faft wertlos; trotzdem hat noch Vitale feine 
Angaben aufgenommen. Eine andere series senatorum von 1220—1712 
ſetzte Crescimbeni zufammen aus einer handichriftlichen Geſchichte des 
Senats von Carlo Gartari, und einem Catalog der Senatoren in den 
Statuten der Mercatanti di pani aus saec. XVI, in der GChigiana, 
welcher mit 1296 beginnt. (Basilica di S. M. in Cosmedin nel 1719. 
8.1943 


Kreuzzug, A. 
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von der Gemeinde frei gewählten Magiftraten der Republik 
erteilte, oder in der Verbindung der päpftlichen Juſtiz mit 
der ftädtiihen in Fällen gemifchter Natur. Die Befeitigung 
der päpftlichen Gewalt durch die bloße Kraft der römischen 
Gemeinde ijt daher eine der ruhmvolliten Thatfachen in ver 
Geſchichte der mittelaltrigen Stadt, welche erſt jebt wieder 
Anſprüche auf die bürgerlihe Achtung der Welt machen 
fonnte. 

4, Der Kreuzzug. Richard Löwenherz zieht Nom vorbei. Tod Friedrich’s I. 
Cöleſtin III. Heinrich VI. begehrt die Kaiferfrone. Seine Krönung. Die 
Römer zerftören Tusculum. Fall der tusculanifchen Grafen. Verhältniß 
des Adels zur Republif in Rom. Aenderung der Berfaffung. Benedict 
Carushomo, Senator. Giovanni Capoccio, Senator. Giovanni Bierleone, 
Senator. Heinrich VI. vernichtet die normannijche Dynaſtie in Sieilien. 

Sein Schnelles Ende. Tod Cöleſtin's II. 

Clemens III. wendete alle feine Aufmerkſamkeit dem 
großen Kreuzzuge zu, welchen erjt der greife Kaiſer Friedrich, 
dann die Könige Philipp Auguſt von Frankreich und Richard 
von England angetreten hatten. Auch römische Edle waren 
diesmal nach dem Orient gegangen, ein Bierleone, und jogar 
der Präfect Teobald, welche beide neben Konrad von Mont: 
ferrat bei Accon gegen Saladin Fämpften.! seines der Kreuz: 
beere berührte Rom; nur Nichard Lömwenherz, Anfangs Au: 
guſt 1190 in Marfeille zu Schiffe geitiegen, lief in Oſtia ein. 
Wegwerfend wies er bier den Cardinal zurüd, der ihn im 
Namen des Papſts höflich einlud, die Hauptitadt der Chriſten— 
heit mit jeinem Bejuche zu beehren. In einem früheren Jahr: 
hundert würde Fein König eine ſolche Aufforderung abge: 

1 Siehe den Brief Domno Papae Theobaldus praefectus et Petrus 


Leonis (beim Radulf de Diceto p. 648) worin fie die Schlacht bei Accon 
v. 4, Oct. 1189 fchildern. 
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[ehnt, und jever fich felig gepriefen haben, im Pilgergewande 
durch die Tore der heiligen Etatt zu den Apoſtelgräbern 
einzuziehbn; aber die Zeiten hatten ſich gar ſehr geändert, 
und der wilde Richard, der Nachfolger frommer Angeljachien- 
Könige, die einſt in Nom bochbeglüdt die Kutte genommen 
hatten, erklärte dem Cardinal voll Verachtung, daß am päpft: 
lihen Hof nichts zu finden ſei, als Habſucht und Corrup— 


tion.? Er 309g Nom vorbei, zu Xande, längs der wald: Ridar 20- 
wenherz zieht 


bevedten und verfumpften Küfte nach Terracina;? dann jegelte Rom vorbei. 
er nach Meſſina, wo er mit den Sicilianern in wiütende 
Händel geriet. Denn jhon am 16. November 1189 war 
Wilhelm II., Gemal von Richard's Schweiter Johanna, ge: 
jtorben, worauf die nationale Bartei Sicilien’3 dem Grafen 
Tancred die Krone gab, einem natürliden Sohne Roger's 
von Apulien, des Erftgeborenen von König Roger. Hein: 
ri VI, Conftanzen’3 Gemal, rüftete fi), dieſen „Uſurpator,“ 


1 Rogeri de Wendower chronica, ed. Coxe, 11I. 26. 

2 Die Reiſe Richard’ mit fehr entjtellten Namen bei Roger Hoveden 
p. 667, Bon Piſa nach Talemude (Cap Telamon); Porte kere (Cäre); 
vorüber Cornet Civitaten: (Corneto); Senes la veile (hier Civitaveckhia, 
obwol aus Mißverſtand, denn fo heißt Siena beim Billani); Le far de 
Rume (Leuchtturm von Rom); dann in den Tiber. An dejjen Einfluß 
ein jchöner einfamer Turm, und große antife Mauerruinen (von Oſtia 
und vom Hafen Trajan’s), Am 26. Auguft zu Lande durch einen Wald 
quod dietur Selve dene (von Ardea); ihn durchzieht 24 Millien meit 
via marmorea ad modum pavimenti facta (die damals noch mol 
erhaltene via Ardeatina). Bann durch das Caſtell Lettun (Nettuno und 
Antium), wo ein Hafen, einjt mit Kupfer gededt. Dann am Gap de 
Gercel (Circello), auf deſſen ©ipfel eine Piratenburg. Nach Tarracene, 
nad Garrilla (Caftell Garigliano), und zum Caftell Le Cap del Espurun 
(vielleicht Sperlonga). Hic est divisio terrae Romanorum, et terrae 
regis Siciliae in illa parte, quae dieitur principatus Capuae. Dem: 
nach eritreckte jich der Kirchenftaant damals meiter als heute ins Neapo— 
litaniſche hinein. 


Der Kaijer 

Barbarojja 

7 10. Juni 
A, 1190. 
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welchen Übrigens ver Papſt belieben hatte, mit Waffengewalt 
zu jtürzen, aber Unruhen in Deutichland, und endlich die 
Botſchaft vom Tode feines Vaters bielten ihn zurüd. Der 
greife Friedrich, welcher einft gewünjcht hatte, daß ihn das 
Schidjal ftatt nach Italien, wie Mlerander den Großen nad 
Aften geführt haben möchte, fand am 10. Suni 1190 in 
einem Fluſſe Syrien’s feinen Tod. st 

Der unfterblibe Held Barbarofja, der wahre Kaifer: 
coloß des Mittelalters, lebt in der Gejchichte Deutichlands 
fort al3 der Stolz der Nation, in der Volksſage als der 
Repräſentant der wiederkehrenden Herrlichkeit Des deutſchen 
Reichs, aber in Italien find feine VBerheerungszüge und die 
Trümmer edler Städte eben fo viele Titel des Hafles gegen 


ihn, wenn auch der Charakter der Zeit und feine Heroen— 


geftalt ihn mildern muß. Der hartnädige Kampf des Neichs- 
prineips gegen die Städte, oder der bürgerliche Inveſtitur— 
ftreit, mar nicht minder wichtig und wolthätig, als der Kampf 
um die geiftliche Inveſtitur, den die Heinriche Fämpften. Obne 
die deſpotiſchen Pläne und die Kriege Friedrich’ hätte fich 
die Freiheit der Städte nimmer fo ſchnell entwidelt, noch 
wäre fie jo bald jtaatsrechtlich anerkannt worden. Wenig- 
ſtens dieſen Dienſt hat Barbaroſſa, wider feine Abſicht, Ita— 
lien geleiſtet, das ihn jo glorreich beftritt. Die lange und 
verhängnißvolle Verbindung Deutſchland's und Italien's 
durch das „Reich“ wird derjenige verwünjchen, welcher Die 
Weltgeſchichte nur aus den beſchränkten Maßen, etwa vater: 
ländiſchen Glücks, betrachtet; aber diefe Klage iſt nichtig und 
finnlos außerhalb jenes verengten Horizonts. Nur darf man 
jagen, daß Italien und Deutichland nad dem Frieden von 


2 Art A > 24244 er 4 7 2 eh nt u — < ne V off + 5 a h Tr rjater! 3 er 
Beneoltg zur ni ennung chon tet] geweſen iD, Uungluctue CL 
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Weiſe knüpfte Friedrih ein principiell jchon gelöstes Band 
Durch die ftcilifche Heirat noch einmal, und jo wurde die 
Einheit und Kraft Deutichland’3 in neuen langen Kämpfen 
jenjeit3 der Alpen der Hauspolitif von Kaijerdynajftien nutz— 
[05 aufgeopfert. 

Der junge Heinrih VI. begehrte die Kaiſerkrone; jeine 
Boten eilten zum Papſt, ſelbſt zum Senat, deſſen Wahl- 
jtimme nun wieder gehört werden mußte, und den er recht: 
fräftig anzuerkennen. verfpradh.! Clemens II., geängitigt 
durch) die Drohungen Heinrich's, der gegen ihn aufgebracht 
war, weil er Tancred die Belehbnung mit Sicilien erteilt 
hatte, jeßte die Krönung auf die folgenden Dftern feit, doch 
er jtarb Schon am Ende März 1191. 

Die Cardinäle wählten jofort den greifen Cardinal Hya— 
cinthb, Sohn des Petrus Bobo, einen Römer vom Gefchlecht 


der Orfini zum Papſt, als Cöleftin III.? Schon näherte fich cöteftin m. 


Papſt, A.119 


Heinrich mit ſtarker Macht, ſchon ftand das Diterfeit bevor, vis 1193. 


doch der neue Papſt verjchob jeine eigene Drdination, um 
die Krönung aufzuhalten, wegen welcher noch unterhanvelt 
wurde. Auch die feindlihe Haltung des Senats konnte fte 
hindern, und Heinrich VI. begehrte fie dringend, um ich 
jofort gegen Sieilien zu wenden. Dieje zufälligen Umftände 
benugten die Römer, Tusculum endlih in ihre Gewalt zu 
befommen. Die gequälte Stadt hatte ji) drei Jahre lang 


1 Roger Hoveden p. 680: H. — misit nuntios suos ad Clemen- 
tem Papam, et ad Cardinales, et Senatores urbis: petens Romanum 
imperium, et promittens, se in omnibus leges et dignitates Roma- 
norum servaturum illaesas. 

2 Die Filii Ursi, quondam Coelestini Papae Nepotes fommen vor 
in der Vita Innoe, III. (Muratori Antiq. It. UI. 784). Den Zu: 
jammenhang der Boboni und Urſini zeigt auch Orimaldi Cod. Vat. 6437. 
T01.,3.35.. .. 


Romfahrt 


Heinrich's VI. 


A... VI. 
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gegen die vereinigten Angriffe des Papſts und des Senats 
verzweifelt gewehrt; in ihrer legten Not hatte fie fich ſchutz— 
flehend an den beranziehenden Heinrich gewendet, und eine 
deutsche Befagung aufgenommen, die er ihr bereitwillig gab. 
Aber die römiſchen Geſandten erklärten ihn, daß fie fi 
jeiner Krönung widerjegen würden, wenn er ihnen Tusculum 
nicht ausliefere, daß fie Dagegen, wenn er dies thäte, die 
jofortige Krönung vom Papſt erwirfen mollten. Heinrich 
willigte in den fchimpflichiten Treubruch, mälzte aber die 
Verantwortung von fih auf den Bapft, der fih durch un- 
ehrenhafte Berträge binden ließ: Tusculum follte nad) der 
Krönung von Heinrih dem Papft, von diefem den Römern 
überliefert werden. ! | 

Erſt als ſich Heinrich VI. Rom mit großer Heeresmacht 
näberte, ließ ſich Cöleſtin II. am 14. April im ©. Peter 
ordiniren, um folgenden Tags mit widerwilliger Hand die 
Krönung zu vollziehn.? Vom Felde des Nero zog der König 


1 Romani supplicarunt D. Coelestino, ut antequam Regem in 
Imp. ungeret, obtineret ab ipso, ut ceivit. Tusculanensium sibi red- 
deret — Ad ipsum enim se converterant — ex quo Clemens expo- 
suit — illos Romanis. Roger Hoveden p. 6%. Ausdrüdlich jagt 
Godefrid. Monach. (beim Freher I. 259) consecratio procedere non 
potuit, donec Imp. castrum Tusculanum in potestatem Papae et 
Romanorum contradidit. — Sigeb. Cont. Aquieinct. ad an. 1191. 
— Arnold von Lübeck Chron. Slavor, IV. c. 4: Der Papſt wollte die 
Krönung hinausfchieben, die Römer aber jandten zum König: fac nobis 
justitiam de castellis tuis, quae sunt in Tusculano — et erimus 
pro te ad D. Papam, ut coronam Imperii super caput tuum ponat; 
und jo ſei es gejchehn. 

2 Am 2. April 1191 ratificirt H. VI. juxta locum Anguillarie 
den durch die Reichsfürften in feiner Gegenwart dem Papſt und den 
Gardinälen geleifteten Sicherheitseid: Rouleaux de Cluny, in Notices 
et extraits des Manuscrits de la Bibl. Imp. T. XXI. p. 326 (mitge 
teilt von Huillard-Bréholles). 
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in die Leonina ein. Göleftin Frönte ihn und feine Gemalin — 
Conſtanze am 15. April im ©. Peter!; und ſchon folgenden Seinrich's VI. 
Tags bezogen die Deutjchen ein Lager auf den Aphängen — 
von Tusculum. Die unjelige Stadt fand alsbald einen 
tragifhen Untergang: als jie dent Papſt zurüdgegeben, und 

von ihm ihren Henkern überantwortet war, jtürzten fich die 

Römer mit teufliiher Wut auf das mwehrlofe Opfer; Fein 

Stein blieb in Tuseulum auf dent andern ſtehn; die Ein: 
wohner wurden wider Treue und Vertrag erwürgt, oder ins 

Elend gejagt. Dies war die ruchlofe Karikatur der be: 
rühmten gerjtörungen von Lodi, Mailand und Crema, ein 
Charafterzug jener Zeit der Städtebefreiung und Städte: 
vernichtung. Durch den doppelten Verrat von Kaiſer und 

Papſt ging eine der ältejten Städte Latium's am 17. April 

1191 für immer unter? In antiker Zeit hatte fie dem 


1 Das Märchen von Roger Hoveden, der Bapft habe erſt die Krone 
zwiſchen den Füßen gehalten, dann mit den Fuß vom Haupt des Kaijers 
geftoßen, hat ſchon Muratori verlacht. Noger jagt: Romani vero clau- 
serunt portas urbis, et custodierunt eas in manu forti et armata, 
non permittentes eos intrare. Das Ceremoniell der Krönung aus 
Gencius in Mon. Germ. Leges II. 187 und Watterich II. 711. Dort 
wie bei Töche p. 187 wird nachgewiejen, daß Kaifer und Papſt durch 
ganz Rom nad) dem Lateran zogen. - i 

2 Nach Noger Hoveden gab fie der Kaiſer am zweiten Tag nach 
der Krönung dem Papſt, diefer jie am dritten Tag den Römern, atque 
a Romanis destructum ita, quod lapis supra lapidem non remansit. 
Böhmer n. 2761 zeigt, daß H. am 17. April war in campestribus 
inter Urbem et Tusculanum. Am 19. in silva Libertina (mol bei 
Ferentino); am 29. in Ceperano. Töche: Erfte Beilage. Radulph de 
Diceto Ymagines Histor. p. 659: paschali feria IV. Romani civit. 
Tuseul. funditus diruerunt. Sicard p. 615: Tusculanos alios excae- 
cantes, et alios deformiter mutilantes. Aehnlich Abbas Ursperg. 
p. 232; pro qua re imperatori improperatum est a multis. Godfried 
Annal. p. 259: quod illi statim expulsis et caesis habitatoribus 
destruxerunt. Anon. Cassin. Chron. Mattei Memorie di Tusculo 


Die Römer 
zerſtören 
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Apr. A. 1191 


992 Achtes Buch. Sechstes Capitel. 


viel jüngeren Nom berühmte Batrioten, die Catonen ge: 
ſchenkt, im Mittelalter verwilderte Conſuln und Batricier, 
die tusculaniichen Grafen, und Bäpfte ihm zu Tyranıen 
gegeben, von denen die meilten frevelvoll, einige voll Geift 
und Kraft gewejen find. Der Name Tusculum ift mit der 
finiterften Epoche des mittelaltrigen Rom feſt verbunden, und 
man fann die melancholiihen Ruinen auf jener jonnbeglänz- 
ten Höhe nicht betrachten, ohne der Marozia, der Alberiche, 
und Theophylacte zu gedenken.! Das mächtige Örafengejchlecht 
de Tusculana verſchwand, over es jeßte ſich in Familien- 
zweigen zu Nom und in der Campagna fort, von Denen Die 
Colonna die berühmteften find. Dieje Herren kamen aud) 
in Befiß des uralten Stammpalafts der Tusculanen bei den 
S. Apoftoli in Nom, wo einft jene Grafen als Gonfuln der 
Römer jo oft ihr Tribunal aufgejchlagen hatten. ? 


p. 194 fabelt, daß die Römer aus den Steinen Tusculums das Capitol 
heritellten: fie hatten ja Steine genug in Nom. Wahrjcheinlicher tit, 
was PBlatina, Blondus (Histor. Decad. IL. lib. VI. 264) und Sigonius 
erzählen, daß die Römer einige Trümmer von Tuseulum aufs Capitol 
als Trofäen brachten. Die Schlüffel Tusculum's follen fie am Bogen 
des Gallienus aufgehängt haben. Dies und Anderes ewzählen die un: 
kritischen Gefchichtichreiber Tivoli's (Viola II. 173). 

1 Diefe Nuinen gehören faft durchaus dem römiſchen Altertum an. 
Don der mittelaltrigen Burg und von Kirchen blieb feine Spur. 

2 Am 11. Det. 1179 trat Raino Xariano dem VBapft ab, und 
empfing dafür Norma und Bicolo (Murat. Antiq. It. I. 141). Auch 
um Aſtura famen die Tuseulanen, denn fchon um 1193 waren Herren 
Davon die Frangipani (Cencius fol. 121). Raino's Sohn Ottolinus 
Domini Rainonis Tusculani de $. Eustachio Senator will Gigli im 
Jahr 1197 entdeckt haben; es iſt kaum zu glauben, daß er Jich Dies 
erfand, aber ich traue ihm keineswegs. Denn Urkunden, welche Octolinus 
nennen, ſah ich nicht. Ein Zweig der Tusculanen ſaß im volsciſchen 
Gavignano, ſtammend von Jordan, einem Sohne des Ptolemäus von 
Tusculum (Document vom Jahr 1181, beim Borgia Histor. di Velletri 
p. 247). 
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Die Güter der zeritörten Stadt fielen vertragsmäßig 
an den Papſt;! die Nefte der Einmohner aber vergrößerten 
Frascati, oder die Bevölkerung umliegender Orte? 

Der neue Kaifer 309 von Nom ohne Aufenthalt nad 
Apulien, den König Tancered zu enttronen, und der ſchwache 
Göleftin feßte feinem Vorhaben nur ohnmächtige Bitten ent- 
gegen. Die Bereinigung Sicilien’3 mit dem Neid, welche 
aller hergebrachten Bolitif der Bäpfte zumiderlief, ängjtigte 
ihn, aber hindern konnte er fie nicht. Nach Ichnellen Siegen 
und großen Berhuften in Apulien mußte jdoh Heinrich VI. 
ſchon im September 1191 nach Deutihland zurüdtehren, 
und der Bapit, deſſen froh, wagte um jo weniger, den mit 


ven Römern geſchloſſenen Vertrag zu verlegen. Seit langer 


Zeit war Göleftin DI. jogar der einzige Bapft, der jeinen 
ganzen Bontiftcat in Rom verledte. Hier begünftigten alie 
äußeren Verhältniſſe das Foribeftehn Der Republik, aber ihre 
kräftige Entwicklung hinderten .die inneren Zuftände. Das 
hriftliche Rom war vorübergehender Aufwallung für Freibeit 
und Größe fähig, der echten männlichen Bürgeringend zu 


1 Dies beurfundete der Senat noch am 19. April 1191. Actum 
XLVIL. ano Senatus Ind. IX. mense Aprili die XIX. (Muratori 
Antig. It. III. 788). Es unterjchreiben Senatores Oonsiliarii und 
25 Senatoren. | 

2 Borgia (Geſch. von Velfetri p. 253) meint, daß feither la Molara, 
Rocca di Papa, Rocca Bergiura (heute Brivra) und Caſtel di ©. Ceſario 
fich bevölferten. Die Fabel, daß Frascati aus den Yaubhütten ([rasche) 
der obdachlojen Tusceulanen entitand, tft fchon widerlegt. Frascati ſtand 
ſchon im saec. VIII 

3 Sch bemerfe zur VBervollitändigung Böhmer Heinrich Diplom, 
worin er Gubbiv abfolvirt, acta sunt haee A. D. MCXCI. Ind. IX. 
Reg. D. Henrico Sex. inviet. A. Reg. ejus XXII. Imp. primo. Dat. 
ante Neapolim per man. magni Henrici prothonot. Nonas Junii. 
Original im Archiv Gubbio, mit Goldbulfe. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. IV. 2te Aufl. 38 
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aller Zeit unfähig. Niemals mehr hat die von den Päpſten 
beherrſchte Stadt einen Bürger im großen Sinne der Alten 
hervorgebracht. In dieſem feilen und müßigen Volk, welches 
mehr Kirchenfeſttage als Arbeitstage im Jahre zählte, fehlte 
mit der Thätigkeit der Beſitz, mit beiden die ſelbſtbewußte 
Würde und Kraft. Die Urſachen des kläglichen Zuſtandes 
der Römer ſind offenbar, und kein Volk der Welt hätte ihrer 
Einwirkung auf die Dauer Widerſtand geleiſtet. Der römiſche 
Bürgerſtand, zu arm und zu ſchwach, durch keine oder doch 
nur unbeträchtliche Zunftverbände verfeſtigt, konnte die Pa— 
tricier und Capitäne nicht überwältigen, welche daher, ſei 
es mit dem Papſt verbunden oder nicht, die Republik bald 
ſchwächten, bald zeriprengten. Wäre der Adel von der 
Natur jenes in Genua und Venedig geweſen, jo hätte ein 
patriciiches Negiment für die Dauer den Bäpiten gegenüber 
ih ausbilden können; aber die zahllofen römiſchen Nobili, 
weder kaufmänniſche Geſchäfte, noch Aderbau in der wüſten 
Sampagna treibend, waren größtenteils vornehme Bettler, 
oder Lehnsmannen des Papſts, der Bilchöfe, und Der 
frommen Drte Rom's. Die Kirche hatte nach) und nach) alle 
diefe Magnaten zu ihren Vaſallen berabgejeßt, und fie ver: 
binderte, jo viel fie fonnte, die Häufung oder Befeftigung 
der Familiengüter.? Der Belt der Großen war daher be- 

i Die Zünfte bildeten ſich als politifche Körper erſt fpäter; früher 
als andere vielleicht die KRaufmannjchaft. Nos Pallo judex merca- 
torum Urbis et Thomas de Oderisceis ejus consiliarius... (Mser. 
Vatican. des Galletti n. 8051 p. 35.) Galletti ſetzt das nicht datirte 
Sinftrument in's Ende saec. XII. Judex ift hier gleich dem consul 
mercatorum in andern Städten. 

2 Wenn noch Erbherren auf Caſtellen ſaßen, trieb ſie Verſchuldung 


und andre Not bald in die Dienftpflicht der Kirche. Man erinnere fich 
Tuseulum’s. Ein andres Beifpiel ift Falbateria an der füdlichen Grenze 
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ftändig unficher und wanderte von Hand zu Hand; liest 
man die Verträge jener Zeit, jo muß man erjtaunen, mie oft 
Zehen und Gaftelle getaufcht und gewechjelt wurden. Nur ein 
paar Familien, wie den Colonna und Orfini, gelang es, wirk— 
liche freie Stammberrichaften in der Campagna zu gründen. 

Als nach den Friedensschlüffen von Benedig, Gonitanz 
und Nom der Adel erfahb, daß die römische Gemeinde Be— 
ftand gewinne, jo verließ er fein bisheriges Syftem. Die 


ehemaligen Conſuln gingen in die Commune ein, ſie ariſto- Der römiſche 


Adel tritt in 


kratiſch zu machen; der Adel füllte den Senat mit ſeinen die Commune 


Mitgliedern, und es wurde ihm leicht, ſich dahinein wählen 
| zu lafjen. Seit dem Jahre 1143 war der Senat erſt vor— 
wiegend plebeifch gewejen, dann waren nah und nad Große 
eingetreten, ſeit Clemens III. und Cöleſtin III. aber fanden 
ih in ibm mehr Batricter alten Geſchlechts, als Bürger 
oder Nitter.! Der Zudrang zum Senat wurde fo ftarf, daß 
er bald die norntale oder vertragsmäßige Zahl von 56 Mit- 
gliedern überftieg.? 


Latium’3. Am 11. San. 1178 traten die dortigen Herren Adinulf und 
Landulf alle ihre Rechte dem Papſt ab, der ihnen num jenes Caſtell als 
feudum auf 29 Sahre verlieh, für 300 Pfund. Sp wurden Herren zu 
Zeitpächtern. Cencius fol. 113. 

I Die Acten ergeben meift alte Gefchlechter im Senat jener Zeit: 
Saſſoni, Ataldi, Aſtolfi, Anibaldi, Oddi, Tebaldi, Senebaldi, Franeoni, 
Kainerii, Gulferani, Farulfi, Berardi, Roffredi, Gerardi, Bulgamini 
(alte diefe find germanifch); Maneini, Sarraceni, Romani, Ruſtici; 
Sergit (vielleicht byzantiniſch), Bobont, Urfint, Scotti, Cafarelli, Gurte: 
braca, Mutti, Toftt, Dttaviani, Parenzii, Buonfiglioli, Capoccia, Ma: 
netti, Bapazurri, Bierleoni, Frangipani, Stephant, Malebranea, Latroni, 
Paparoni, Erescencii, Cencii. — Nur Corſi, Maffimi, Normanni und 
Conti zeigen Urkunden nicht im Senat jener Zeit, aber dies iſt für uns 
nur Zufall. Die Frangipant anerfannten jeit 1188 den Senat; 1191 
findet fich Petrus Johannis Fratapane unter den Conſiliatoren. 

2 Senatoribus, qui sunt supra numerum quinquaginta sex Sena- 


ein. 





Benedict 
Carushomo 
Summus 
Senator, 
A. 2491: 
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Nun fand in Folge diefer neuen Verhältniſſe Schon im 
Jahr 1191 eine Umwälzung ftatt; das Volk erhob ſich gegen 
die Ariftofratie, jprengte die Verfaſſung, und ftellte, wie in 
der erjten Beit, einen Einzelnen an die Spike des Regi— 
ments. Dies mochte in Nachahmung andrer Städte gefchehen 
jein, welche gegen das Ende dieſes Jahrhunderts, ftatt der 
bisher regierenden Conſuln, einzelnen Nectoren die Gewalt 
übergaben. Die Römer nannten das Oberhaupt ihrer Re— 
publik nicht mehr Patricius, noch, wie in italienifchen Städten, 
Podefta, jondern Senator, oder Summus Senator; dem 
mit diefer Würde befleideten fie Benedict Cariſſimus oder 
Carushomo, einen Mann von ıunbefanntem und Sicherlich bür- 
gerlihem Geſchlecht, der fi) während eines Aufftandes der 
Gewalt bemächtigte, Die Vielregterung hatte fih ſchwach ge: 
zeigt, das Einzelregiment bewies fich fofort als ftark; denn 
ver Senator Benedict enizog dem Bapit alle Einfünfte in und 
außer ver Stadt, und jebte auch in den Landſchaften feine 
Richter (Justitiarii) ein.! Der Papſt wollte ihn anfangs 
nicht anerkennen, dann gab er nach, und willigte in die 
Henderung der Verfaſſung. Aber mit der Negierung eines 
Einzel-Senators hatte die republikaniſche Eonftitution nicht 


torum. Qui numerus in fine praedecessorum ejusd. Coelestini summi 
Pont. diffinitus continetur. Inſtrum. vom 28. Mai 1191 (Murat. Ant. 
It. IV. 36). ä 

1 Et status Rom. Eccl. pessimus erat pro eo, quod a tempore 
Benedicti Cariscum (sic!) Senatum Urbis perdiderat, et idem Bene- 
dietus, se ipsum faciens Senatorem, subtraxerat illi Maritimam et 
Sabiniam, suos Justieiarios in illis constituens. Gesta Innoe. III., 
beim Balızius 1. c. 8. Außerdem Ep. Innoc. lib, II. n. 239: saepe- 


fatus enim B. cum seipsum intruserit in senatoriam dignitatem, 


nec apost. sedis favorem habuerit, ad quam institutio pertinet Sena- 
torum, — tamen ab ea- fuit tempore procedente receptus. 
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aufgehört, ſondern es blieb der Senat und das PBarlament 
des Volks nad wie vor beftehn. 

Nom verdankte vielleicht jenem Senator ſein erſtes muni— 
cipales Statut, welches er erließ, und das gefammte Bol 
beftätigte;! doch nur ein paar abgeriffene Notizen über die 
Wirkſamkeit Benedict's find auf uns gefommen. Der Fräftige 

kann mochte es wert jein, daß fein Andenken in einer 
monumentalen Inſchrift noch heute in Nom dauert. Cein 

Amt währte etwa zwei Sabre lang, dann wurde er durch 
einen Aufſtand geftürzt, und lange Zeit auf dem Capitol 
gefangen gehalten.” Man erhob jekt Giovanni Capoccio zum — 
alleinigen Senator.? Dieſer Römer gehörte zu einem ge: 
ringeren Adelsgeichlecht, welches jeine Türme bei ©. Martino 
und Silveſtro bejaß, wo ihrer einige noch heute aufrecht ſtehn. 
Auch er regierte mit Kraft. WS er abgetreten war, folgte 


1 Dies liegt, wie Vendettini bemerkt, in den Worten des obigen 
Brief3 von Innocenz: Dietus autem B. Carosomi, quoniam statu- 
tum quoddam emiserat, à populo Rom. approbatum... folgt der 
Inhalt des Statuts, einen Nechtsfall betreffend. Ohne Zweifel war es 
deren eine Reihe. Genua bejitt Statuten aus 1143; die von Piſtoja 
find vielleicht noch älter, Siehe die Mon. Historica ad Provincias Par- 
mensem et Placentinam pertinentia. Parma 1855, I. Vorrede, und 
Raggi's Vorrede zu den Genuefer Statuten in Mon. Histor. Patriae, 
Leggi Munieipali a. p. 236. Die erjten Statuten der Conjuln Piſa's 
datiren von 1162 (Bonaini, Statuti inediti della Cittä di Pisa dal 
Xll. al XIV. secolo, Flor. 1859 T. I. und IL; II, fehlt noch). 

2 Dum se mägnificentius ageret, invidiam contra se execitat 
Romanorum — in Capitolio obsidetur et capitur, captusque diu in 
custodia tenetur. (Recueil XVIII, ex Chronologia Rob. Altissio- 
dorensis ad S. Maxian. Canonic. p. 260.) 

3 Er fungirt als Zeuge am 28. Det. 1196 in Monte Fiascone in 
einem Diplom Heinrich's VI., worin Petrus alme urbis Praefectus. 
Joannes Capuaheus (lies Capoccius) Senator Romanus. Siehe Me- 
morie eivili di Citta di Castello von Muzi, I. 19. 

4 Roger Hop. p. 746: Benedietus Carushomo, qui regnavit su- 





Giov. 
Pierleone 
Senator. 


Heinrich 
unterjocht 
Siciliei, 
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ihm Giovanni di Bierleone im Amt;! dann aber ftellte eine 
neue Ummälzung, um das Sahr 1197, die alte Berfaffung 
mit 56 Senatoren und dem Vollziehungsausschuß der Con- 
Ntliatoren wieder ber, und weil der Senat damals wejentlich 
von Sapitanengejchlechtern bejeßt war, jo fonnte diefe Aende— 
rung nur vom Lehnsadel ſelbſt ausgegangen fein.? 

Der Kampf der Factionen in der Kommune, und die 
allen Demofratien eigene Neuerungsſucht war die einzige 
Hoffnung des Papſts, welcher die Römer Hug gewähren ließ. 
Gerade in Diefer Zeit war das Bapfttum ſchwer bedroht; 
denn Heinrich VI. hatte nach dem Tode des König Tancred 
im Sahr 1194 Sicilien unterjodt. Die teufliiche Sinterlift, 
mit welcher dieſer habſüchtige und gewiſſenloſe Fürſt vie leb- 


ten Nachkommen des Normannenbanfes und den normanni- 


ſchen Mel vertilgte, entrüfteten das italteniide National: 


per eos duobus annis, et deinde habuerunt alium Senatorem, qui 
vocatus est Johannes Uapuche, qui similiter regnavit super eos 
aliis duobus annis, in quorum temporib. melius regebatur Roma, 
quam nune temporib. 56 Senatorum. — Mser. Vat. 7934 enthält die 
Gefchichte der Capocci, von Joh. Vincentius Capoccius geſchr. A. 1623, 
und für die erjte Zeit wenig brauchbar. Bor A. 1073 kommt die Familie, 
die der Verf. aus Florenz berleitet, in Rom nicht vor. 

1 Daß Bierleone auf Capoccio folgte, darf man aus Ep. n. 239 
Innocentii III. ſchließen, wo in folcher Verbindung von tempora Johannis 
Petri Leonis Senatoris Urbis geredet wird. Auf Bierleone folgten dann, 
nach deinjelben Brief, mehre Senatoren: ejus jurisdictio erat in proximo 
desitura,. supplicatum fuit ob eandem causam successoribus ejus 
Senatoribus jam electis. 

2 Roger Hoveden verlegt die Herftellung der 56 Senatoren unrichtig 
ins Jahr 1194; Eodem ano cives Romani elegerunt 56 Senatores, et 
constituerunt eos supra se. Darauf fand fchnell wieder eine Umwälzung 
ftatt, und ein Senator wurde eingejebt; denn die Gesta Innoc. c. VII 
zeigen, daß, als Innocenz IH. ordinirt wurde, nur ein Senator war: 
comitantibus praefecto et Senatore cum magnatibus et nobili- 
bus urbis. — 
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gefühl.! Die mit neuer Katjerdejpotie bedrohten Lombarden 
famen in Öefahr, ihre beidenmütig errungene Freiheit wieder 
zertriimmert zu ſehn. Heinrich VI. verlieh, wie ſchon jein 
Vater gethan hatte, die Öffentlichen Gewalten Stalien’3 den 
Deutſchen; fein Bruder Philipp wurde Herzog von Toscana 
genannt, und mit den mathildiſchen Gütern beliehen; Spoleto 
hatte Schon früher Konrad Lützelhard, die Nomagna und die 
Marken der Feldhauptmann Markwald als Lehn erhalten. 
Nie ein eilerner Ning legte fih Die Macht Heinrih’3 um 
den Kirchenſtaat. Er bejebte das Patrimonium der Fire 
falt Dis zu den Toren Rom’s.? Mit jugendlicher Kühnheit sr vefegt ven 


r 5 } ! F Kirchenftaat 
faßte der Sohn Barbarojja’3 das Neichsiveal auf; er räumte un juöt die 

er ; Kaiſerrechte 
von der Herſtellung der kaiſerlichen Weltherrſchaft, von der herzuſtellen. 


1 Man kann die Großartigkeit der Pläne und die Energie Hein— 
rich's VI. bewundern, ohne das moraliſche Urteil über das Verfahren 
des jungen Kaiſers dadurch umzuſtimmen. Patriotiſche Schriftſteller, 
wie Töche, ſind denn doch auch zu dieſem Urteil gezwungen. Töche ſelbſt 
kann Heinr. VI. nicht von der Mitſchuld am Morde des Biſchofs Albert 
frei ſprechen, muß die furchtbare Behandlung Salernos (A. 1194), wie 
der Sicilianer, welche die eigene Gemalin des Kaiſers zur Empörung 
trieb, und die maßloſe und unritterliche Behandlung des Königs Richard 
brandmarken. Heinr. VI. handelte nur nach dem Grundſatz, daß der 
Zweck die Mittel heiligt. Ueber das ſchimpfliche Verfahren mit Richard 
hat unter andern ausführlich und umſichtig gehandelt Carl Lohmeyer 
De Richardo Angliae Rege cum in Sicilia commorante, tum in Ger- 
mania detento: Königsberg 1857. 

2 Gesta Innoe. III. c. 8: Henricus — occupaverat totum reg- 
num Siciliae, totumg. patrimonium Ecel. usque ad portas Urbis, 
praeter solam Campaniam, in qua tamen plus timebatur ipse quam 
Papa. Roger Hov. p. 773 weiß von einem Krieg der Römer mit Mark: 
wald in der Mardia Guarnerii (3. Sahr 1197). — Schon feit 1185 
findet fich in Documenten Conradus Dux Spoleti et Comes Assisii 
(j. Fattescht, Memorie di Spoleto p. 124). Eine Infchrift im Dom zu 
Terni vom Jahr 1187 nennt ihn jo, und führt Consules Terannenses 
an (Angeloni, Historia di Terni p. 85). 





/ 
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Unterwerfung Italiens unter fein Gebot, von der Zertrümme— 
vung des gregorianifchen PBapfttums. Die Kaiferrehte in 
Kom, melde fein Vater aufgegeben, wollte er wieder her: 
jtellen, und ohne Zweifel wäre dies dem großen und energi- 
Ihen Sinn gerade Heinrich's VI. wol gelungen, wenn er 
länger lebte. Der Stadtpräfect mwiderjegte fich fortdauernd 
ven Papſt, deifen Beamter zu fein er fich weigerte: die faifer- 
liche Inveſtitur hatte ihm bisher eine zu freie, angefehene 
und gefürctete Stellung gegeben, als daß er ihren Verluft 
hätte ertragen können; wir finden deßhalb gerade jeßt Die 
Präfecten jo oft im Gefolge Heinrich's, dem fie fich mit 
Abſicht anzufchließen eilten. Auch die Srangipani 309 Hein- 
vi VI. auf feine Seite. Dieſe damals mächtigsten Vafallen 
der Kirche troßten fortdauernd den Päpſten, welche gezwungen 
waren, ihnen den Befiß der Oeeftadt Terracina zu laſſen, 
100 fie als Deſpoten regierten, und Die gegen fie wieder— 
holt empörte Gemeinde ab und zu mit Berträgen be— 
ſchwichtigten.! 

Auf ſeinem letzten Zuge nach Sicilien, im November 
1196, ging der Kaiſer, begleitet vom Präfecten Petrus, von 
Markwald und von Konrad von Spoleto, durch das Römiſche 


1 Siehe den Frieden zwiſchen ihnen und Terracina vom 28. Juni 
1185 (Urkunde aus dem Archiv Terracina, beim Contatore II. c. 1); 
‚war heißt es salva fidelitate, et mandato Domini Papae et koma- 
nae Curiae videlicet Cardinalium; aber dies hatte nicht viel zu bedeuten. 
Die Terraciner: nos Terracinenses juramus vobis Domino Leoni, et 
D. Roberto, et D. Henrico, et D. Manueli et vestris haeredibus, 
quod ab hoc die in antea erimns vestri recti fideles. — — Daß 
Heinrich VI. die Frangipani in der Herrjchaft über Terracina erhielt, 
zeigt Gontatore 1. c. 6. Diefe Conſuln der Römer jcheinen damals 
erbliche Pfalzgrafen des Lateran geweſen zu fein, wie je fich in Urkunden 
zeichnen. | 
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nah Tivoli, Paleftrina und Ferentino. ! Er berührte Nom 
nicht, aber er unterhandelte von Tivoli aus mit dem Papſt, 
von dem er die Krönung jeines Tleinen Sohnes Friedrich 
begehrte. ? In Sicilien erhob fi gegen jeine abſcheuliche 
Tyrannei die gemißbandelte Nation und feine empörte Ge— 
malin jelbit, welche zu ven Rebellen übertrat. Der Kaijer 
eritidte die Empörung mit einer Wildheit und Unmenjchlich- 
feit, deren Beilpiele nur in der Gejchichte aftatifcher Sultane 
zu finden find; aber er jelbjt wurde, nachdem er das blü- 
bende Sicilien zur Wüfte gemacht, durch verhängnißpollen 
Tod hinweggerafft. Heinrih VI., in deſſen Natur große 
Eigenschaften des Staatsmannes und Herrichers mit gewiſſen— 
loſer Unehrenhaftigkeit, Habgier und Rohheit fich vereinigten, 
ftarb erſt 32 Sabre alt am 28. September 1197 zu Meflina. 
Ihm folgte in's Grab auch Eöleftin ILL, am 8. Januar 1198. 
Der Erbe der furdtbaren Macht des Kaijers war ein hülf— 
Iojes Kind unter eines bigotten ſicilianiſchen Weibes Vor— 


1 Am 16. Nov. war er in Tivoli, Am 27. in Paleſtrina; am 4. Dec. 
in Ferentino. Töche, I. Beilage. A. 1191 war Präfect Petrus (Miraeus 
Op. diplom, I. c. 68, wo ein Diplom 93. VI. ante Neapolim XV, 
Kal. Julii unterzeichnet Petrus Urbis Romae Praef.). Nach Godefrid, 
Monach. war A. 1192 Otto Präfect, denn er fagt, daß Conftanzia per 
Ottonem illustr. Romanor, praefectum Imperatori redditur. Der 
Präf. Otto Frangipane ward fchon 1186 bemerkt. Im Kreuzzug von 
1189 fanden wir den Präf. Theobald; ihn hatte wol der Bapit A. 1188 
inveftirt, und Otto blieb Gegenpräfeet in Heinrich’3 Lager. A. 1195 ift 
wieder Petrus Präf. (Murat. Ant. It. I. 809). Derfelbe im Diplom 
Heinrich’ VI., 1. Nov. 1196 apud Fulgineum: Petrus praef. urbis 
et Tebaldus frater ejus, et Marquardus dapifer Marchio Anconae 
(Memorie Luchesi III, 134). — Auf Seite Tancred's kämpfte Jordan 
Petri Leonis als Capitän gegen Graf Bertold (Chron. Fossae Nov. 
A. 1190), vielleicht derjelbe Petrus Leonis, der bei Accon ftritt. Edle 
Römer begannen fremde Dienfte zu ſuchen. 

2 Töche p. 436. 


Heinrich VI. 
+ 28. Sept, 
A. 1197. 
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mundſchaft; aber der Erbe des ohnmächtigen Papſts wurde 
einer der größelten Charaktere des Bapittums überhaupt. 
Das Glüd der Kirche war grenzenlos. ! 


1 Mit dem Tode Cöleſtin's III. fchließt das Rieſenwerk der Annalen 
des Barynius, von dem ich Abjchted nehme, Mit Innocenz III. will 
ih den V. Band beginnen. Es war mir vergönnt, jede Zeile dieſes 
Werks in der tiefen Stille Rom’s zu Schreiben, und ich preife mich glück— 
lich, Daß ich es gerade in diejer merfwürdigen Gegenwart durfte, welche 
ven Schickſalen der erlauchten Stadt eine neue Wendung gibt. 


Siebentes Kapitel. 


1. Uneultur Rom's im XII. Sahrhundert. Das juftinianifche Recht. 

Das canonijche Recht. Die Sammlung des Albinus. Der Liber Censuum 

des Cencius. Die Fortjegungen des Buchs der Päpfte. Mangel an 

römischen Gefchichtichreibern. Die Bejchreibung des ©. Peter von Mallius; 
des Yateran von Johann Diaconus. 

Das geijtige Leben Rom's blieb aud) während des ganzen 
XI. Sahrhunderts halb barbariih, wie zuvor; die fortge: 
legten Kämpfe der Kirche mit den Kaifern, oder dem römi- 
Ihen Bol, und ein fait beftändiges Exil der Päpſte wäh— 
rend der beftigiten Nevolutionen in der Stadt erklären dieje 
Thatſache zur Genüge. 

Ausgezeichnete Männer ſaßen im XII. Jahrhundert auf 
dem heiligen Stul, doch unter den ſechzehn Päpſten, welche 
jenes ausfüllten, waren nur vier, und nicht die größeſten, 
Römer von Geburt. Mehre von ihnen hatten ihre Bildung 
im Auslande, namentlich in Frankreich erhalten, wo Paris 
in der Zeit Abälard's bereits die hohe Schule der Dialektik 
und Theologie geworden war. Wir haben die genaue Ver— 
bindung Rom's mit Frankreich ſchon ſeit dem Franzoſen Ur— 
ban II. bemerkt. Wenn früher der Orden von Cluny fie 
vermittelte, jo machte im XL. Säculum die große Neorgani- 
Jation des Mönchtums unter Bernhard von Clairvaux Ste noch 
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fefter und dauernder. Bolitiihe wie kirchliche Verhältniſſe 
verbündeten das Rapfttum enge mit einem Lande, welches 
ihm fortdvauernd ein gaftliches Aſyl bot. Ganz Stalien über— 
haupt, Deutichland feindlich abgewendet, jtand in geiltigem 
Berfehr mit Frankreich, und es iſt für dieſe Periode jehr 
bezeichnend, daß das größelte Genie der Italiener, der ſcho— 
laftiihe Theologe Petrus Lombardus, nit allein in Baris 
jtudirte und lehrte, jondern dort auch als Biſchof ftarb (1160). 

Die einander feindlichen Einflüffe zweier berühmter Sran- 
zojen jener Zeit Jahen wir in Nom wirken: ein Schüler Abä- 
lard's, und ein Schüler ©. Bernhard’3 beitiegen den heiligen 
Stul, und ein anderer Echüler des franzöſiſchen Philoſophen 
lied den Republifanern der Stadt jeine Begeifterung für neue 
politiiche Ideen. Wenn in früherer Zeit ein Cardinal Flagte, 
daß Armut die Römer verhindere, fremde Schulen zu be- 
ſuchen, woher ſie in Uncultur blieben, jo war dies ſchon 
in der eriten Hälfte des XI. Jahrhunderts anders geworden. 
Denn viele Nömer, Glerifer fowohl al3 Laien, Söhne des 
Adels, gingen nad) Paris, auf den dortigen Schulen zu ſtu— 
diren.! Gleihwol blieben ſolche Einflüfle in Nom nur zu— 
fälliger Natur. Weder die Anweſenheit des gelehrten Bern- 
bard, noch die Stiftung feines Klofters ad Aquas Salvias, 
noch die franzöfifche Bildung mehrer Päpſte belebte dort die 
Wiffenihaft. Die Acten der Concile und alle fonjtigen Be— 
richte zeigen in diefem ganzen Jahrhundert nichts, was für 
die Pflege der Literatur ausdrücklich gejchehen wäre; denn 


1 Roma tibi suos docendos transmittebat alumnos, et quae 
olim omnium artium sciertiam solebat infundere, sapientiorem te 
esse sapiente etc., fo jchreibt Fulco an Abälard (beim Tiraboscht ILL. 
275). Dies gilt auch von der Folgezeit. 
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eine löbliche Verordnung Alexander's III. auf dem laterani— 
Ihen Concil vom Jahre 1179, an jeder Kathedralkirche un— 
entgeltlihe Schulen für Geiftlihe und arme Schüler einzu- 
richten, tjt nur allgemeiner Natur. 1 

Bon einem gebildeten und fürſtlichen Papſt, wie Galirt II. 
war, konnte man die Pflege Literarifcher Anftalten erwarten, 
doch wir hören nicht der Art von ihm, und man mag fid 
leicht vorftellen, daß er Nom in einer Verwilderung vor fid) 
fand, Die feine Verzweiflung erregen mußte. Ylndere gebildete 
Päpſte, wie faft alle bis auf den Schluß des Sahrhunderts, 
wirrden entweder durch die Kürze ihrer Negierung, over ihr 
Eril und die Zuftände Nom’s an jeder dauernden Sorge 
für geiftige Bildungsanftalten geyindert. Seit den Reform: 
päpiten umgab fih der heilige Stul mit den beiten Kräften 
ver Kirche, und das Gardinalcollegium zählte immer Männer 
unter ſich, die durch das theologiſche Willen ihrer Zeit ber: 
porragten; doch diefe Cardinäle gehörten jelten Rom an. 
Kein Talent von Bedeutung hat die Stadt in feinem Face 


der Eultur während des XI. Säculum's erzeugt, und feine. 


Schule von Auf hat dort geblüht. 

Jene Epoche tft durch das Wiederaufleben der römiſchen 
Rechtskunde merkwürdig geworden. ES ift freilih nur eine 
Fabel, daß die Bilaner den einzigen in Stalien erhaltenen 
- Eoder der Bandekten im Sabre 1135 in Amalfi erbeuteten, 
und daß dieſer Fund die Wiedereinführung der römischen 
Rechtswiſſenſchaft veranlaßte.. Weder die Kunde von den 
Geſetzen Juſtinian's, noch die Anwendung des römischen 
Rechts war in Stalien je verſchwunden; doch feit dem XI. 


1 Coneil. Lateran. A. 1179. Capit. XVIII. (Tiraboscht III. 248). 
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Jahrhundert, vollends im XII. erwecdte die neue Städte: 
verfaſſung großen Eifer für die Jurisprudenz. Wir faben 
den Kaifer, wie die Nepublifen fich auf die Geſetze Juſtinian's 
berufen, um ihre Rechte zu begründen; auch bie italienijche 
Municipalverfaffung, welche doc nur Scheinbar dem Altertum 
nachgebildet war, verläugnete ihre hiſtoriſche Entftehung, um 
ihre Urjprünge im römischen Recht zu ſuchen. Man jollte 
glauben, daß Nom der naturgemäße Boden für die Pflege 
diefer Wiſſenſchaft hätte fein müljen; doch dem war feines- 
wegs jo. Gerade in diejer Stadt war das römiſche Necht 
durch germanische Invaſion niemals ausgelöjcht worden; die 
Sonftitution Lothar's vom Jahre 824 hatte das römiſche 
Bürgertum in ihm concentrirtz jeit den Ottonen ſchwächten 
fich die fremden Nationalrechte in der Stadt immer mehr ab, bis 
unter Katfer Konrad das römische Necht das allein herrſchende 
wurde. Der römiſche Richter (Judex Romanus) bieß jo 
vom römischen Recht, und fortdauernd mußte es in Schulen 
gelehrt werden. Dies geſchah nach dürftigen Compendien jeit 
alter Zeit, und es tft wunderbar zu denken, daß Nom, die 
Duelle alles Rechts, in einen Zuftand geriet, wo es ent— 
weder in jeinen Bibliothefen feinen Eoder der Pandekten be- 
aß, oder um deſſen Dafein nicht wußte. Wenn aber andere 
Städte Stalien’3 mit Eifer an das Studium der Juftiniani- 
ihen Gejeße gingen, hatte dann der auf dem Capitol wieder: 
bergeitellte Senat nicht um jo mehr DVeranlafjung dazu? 
Sollte nicht in der Zeit Arnold's von Brescia gerade dieſe 
Wiſſenſchaft einen Auffhwung in Nom genommen baben? 
Die Senatoren, welde an Kaiſer Konrad Ichrieben, zeigten 
ſich mit den alten Nechtsbegriffen wol vertraut; und ohne 
Zweifel wurde die Surisprudenz in Nom jebt eifriger be— 
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trieben. Es iſt unmöglich zu denken, daß es hier damals 
nicht gelehrte Gloſſatoren auch der Pandekten gegeben habe, 
wenn ſchon Irnerius von Bologna am Anfange des XII. 
Jahrhunderts darin glänzte. Doch ſolcher Art waren die 
Zuſtände Rom's, daß ſelbſt nicht einmal eine große Schule 
des Rechts ſich hier bildete. Dieſen Ruhm überließ die Stadt 
der Römer an Bologna, welches ſchon im XII. Jahrhundert 
eine von Friedrich J. gepflegte Univerſität war, wo berühmte 
Rechtslehrer Bulgarus, Martinus, Jacopus und Hugo lehrten, 
Schüler aus allen Ländern an ſich zogen, und eine neue 
Wiſſenſchaft begründeten. 

Die ſehr beſtimmte Scheidung Rom's in zwei Rechts— 
körper, den civilen und canoniſchen, könnte bei dem großen 
Uebergewicht der kirchlichen Elemente und ihrem Widerſtreit 
gegen das Bürgertum die Unbedeutſamkeit der römiſchen 
Rechtsſchule erklären, aber trotzdem ftellte Nom unter dent 
Schuß der Päpſte nicht einmal eine Schule des canonijchen 
Rechtes auf. Auch Dies wurde vorzugsweije in Bologna ge: 
lehrt, und bier hatte der Mönch Gratianus, ein Toscaner, 
um 1140 die bisher vollftändigfte Sammlung von Canones Diecanonen- 
oder Kirchengeſetzen angelegt. Dies berühmte Geſetzbuch a 
Mittelalters fteht heute, wo die Kritik Die in ihm enthaltenen | 
Erdichtungen und Lügen längft entlarvt hat, als der Nechts- 
coloß der Barbarei und Finfterniß da, in welche die Menſch— 
heit jo lange Jahrhunderte gebannt lag. Es laftete auf ihr 
mit erprüdendem Gewicht, verfälichte die Nechtsbegriffe von 
Kirche und Staat, und verdunfelte das Urteil ‚ganzer Zeiten, 
nur um dem Brieftertum und vor allem dem Papſttum die 
Herrichaft der Welt zu fichern. ! 


1 Gratian verfaßte die concordia discordantium canonum im 
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Sammlungen anderer Art find von großer Wichtigkeit für 
die Kenntniß der weltlichen Herrſchaft der Kirche jener Zeit. 
Gerade damals wurde das Bedürfniß lebhaft gefühlt, alles feſt 
zuſtellen, was zu den Regalen des heiligen Stul3 gehörte, welche 
von ſo vielen Seiten her beftritten wurben. Die Bäpfte ließen 
alle Urkunden ſammeln, die ſich auf ihr Dominium Temporale 
jeit feiner Stiftung unter Pipin bezogen. Die Archive des 
Zateran, ältere und neuere Sammlungen gaben te freilich 
nur lückenhaft her, denn viele Documente waren verſchwunden, 
andere gefälſcht. Von den älteſten Verwaltungsregiſtern der 
Kirchendomänen vor Pipin's Zeit hat ſich nichts erhalten. 
Wir bemerkten die erſte derartige Sammlung des Cardinals 
Deusdedit; als nun wegen des Streits um das mathildiſche 
Erbe und der Anſprüche der Stadt Rom auf die Regale 
S. Peter's das Papſttum ſeinen Beſitz in Gefahr ſah, ſam— 
melte man in größerem Umfang die urkundlichen Belege 
von den Rechten des heiligen Stuls. Dies geſchah zuerft 
unter Lucius III. dur einen Cleriker Mbinus. ! 

Seine umfafjende Arbeit wurde im Jahr 1192 von 
Cencius aufgenommen, einem Nömer vom Gejchlechte der 


Kloſter ©. Felix zu Bologna; er nahm darin jene älteren Schmachvollen 
Lügen von der Schenkung Conftantin’3 und die pſeudo-iſidoriſchen De: 
eretalen auf, nebjt andern Erdichtungen fpäterer und feiner eigenen Zeit. 
Seine Vorgänger waren Regino, Burkhard von Worms, Ivo von Charireg, 
und die Gregsrianer Deusdedit, Anjelm von Lucca. Siehe Sarti de 
Claris Archigymnas. Bononiensis professoribus I. 247. Bernhard 
von Pavia fügte unter Mlerander III. die decretalia Pontifieum hinzu, 
bi8 diefe Sammlung Gregor IX. abſchloß. 

1 Gesta pauperis Scholaris Albini. Cod. Ottobonianus 3057, 
Ichöne Pergamentſchrift. Er hatte fchon zur VBervollftändigung Gratian’s 
9 Bücher Canones gefammelt; dann fam er nach Rom, wo ihn Lucius III. 
zum Diaconus machte, wie er felbft am Anfang feines Werkes jagt. 
Man ſehe über ihn Cenni Monumenta T. I, praefat. n.25, und Tom. I. 


Albinus und Gencius. 609 


Savelli, Kämmerer der Kirche unter Clemens II. und Cöle— 
ftin IIL., und nachmals Papſt Honorius II. Seine Com: 
pilation ift eine wüjte nach und nach vermehrte Maſſe ver= Der Liber 


censuum de3 


ſchiedenen Inhalts. Zunächſt trug er das. NRentenbuch der N 
x Samerarius, 

Kirche zufammen, worin alle Einkünfte der lateraniſchen 

Kammer aus allen Provinzen vermerkt find. Der ältere 

Liber Censuum de3 Mlbinus beginnt daher mit dem „Bro: 

pinciale”, oder ver geographiſchen Meberficht der Provinzen 

und Städte des ehemaligen römischen Reichs. So war der 

Drbis Romanus der Notitia zum Orbis Eccleſiaſticus ge— 

worden, und die geographiichen Negifter des alten Faiferlichen 

Kom feßte der päpftliche Lateran fort. ! 

Man bemerkt in dem Nentenbuh, daß der Zins auf: 
fallend geringe war, aber die Menge von Tributpflichtigen 
machte die Summe groß. Die meisten directen Nenten 309g 
der Papſt von Kirchen und Klöftern in aller Welt, die unter 
jeinem befondern Schub und Nechte ftanden, und dafür eine 
jährliche „Benftion” zahlten, dann von Biihöfen, Fürlten, 
Herren, Gaftellen, die unter verjchtevenen Titeln pflichtig 
waren. Das große Regiſter diejer directen Abgaben iſt daher 
im höchſten Maße lehrreich. ? 

1 Der Coder des Gencius beginnt: Incipit liber censuum Rom, 
Eccl. a Centio Camerario compositus, secundum antiquorum patrum 
Regesta et memorialia diversa. Ano incarn. dni MCXCII. Pont. 
Celestini Pp. III. ano Il. Den Liber Censuum aus dem Albinus (De 
redditibus omnium Provinciarum et Ecclesiar., qui debentur Rom. 
Ece].) hat Cenni im Tom. II. der Monumenta abgedruckt nebſt dem 
Provinciale; den Liber Censuum des Cencius Muratori, Antigq. Ital. 
V. 852—908. Eine vollftändige Ausgabe des Cencius tft nie gemacht 
worden. 

2 300 Mark jährlich zahlte allein England de denario b. Petri. 
Schweden und Norwegen: singuli lares, monetam ejusdem terre. — 


Rex Sicilie debet pro Apulia, Calabria et Marsia 1000 scifatos. — 
Gregorovius, Gefhichte der Stadt Nom. IV. 2te Aufl. 39 
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Außerdem enthält der Liber Censuum Pachtverträge 
vom VII. Sahrhundert an; die Reihe der Schenkungen und 
Brivilegien jeit den Garolingern; ! die Lehnseide der Nor: 
mannen; Verträge mit Fürften, Herren und Städten; Ver: 
träge der Päpſte mit den Kaiſern, und der Stadt Nom; 
Formeln verihiedener Eide von Biſchöfen, Beamten, Richtern, 
Senatoren, Burgpögten; den Ordo Nomanıs, oder das 
Ritualbuch, die Aufzeihnung aller Geremonien und Vor: 
Ihriften, die auf Kirchenfeſte, Wahl und Weihe der Päpſte, 
der Bilchöfe, Krönung der Kaifer und Könige Bezug haben; ? 
Stüde aus den Regeſten der Päpſte; eine Bapftchronif; und 
jelbft die Mirabilien, oder die Beichreibung der Stadt Nom, 
finden Sich beim Benedict, Mbinus und Gencius aufgenommen. 

Sp iſt in dieſen archiviftilchen Arbeiten ein reiches Ma- 


Genua zahlte für Corſica jährlich ein Pfund Gold. — Das Königreich 
Aragon 500 Maneufi Gold. — Die Renten aus Nom find höchft gering: 
nur der Zins von 5 Kicchen, und ein Marabotin vom Turm am pons 
Judeorum tft eingetragen. — Von der Campagna (Campania Terra 
Domini Papae) liefern die Bilchöfe von Anagni, Ferentino, Matri und 
Beroli an jedem Krönungsfeit des Papſts je 60 Ellen Tuch und 200 
Näpfe (Scutellas). Noch heute iſt Tuch und Töpferei dort die einzige 
Induſtrie. Oſtia liefert zwei Schiffsladungen Holz. Die Leute von Anti: 
coli 50 Schinken, 20 solidi, 50 Kuchen zu Weihnacht (L. Scapulas 
porcinas, et solidos ÄX, et L. placentas in festo Nativitatis). Diele 
Kirchen Stalien’3 zahlten in natura, Wachs, Pfeffer, Tuch, Holz, Kuchen, 
Weihrauch, Del — die päpftliche Kalende im Großen. Die Renten aus 
ven feuda der Barone find bier nicht notirt. Auch fie waren gering. 

1 Sie beginnt mit dem befannten: Hadrianus papa optinuit a Ka- 
rolo rege Francorum et patrieio Romanor. — und erft zulett jteht die 
Schenkung Conſtantin's. ‚Die mathildifche Dotation fehlt nicht. 

2 Mehre diefer Ritualbücher hat Mabillon im Museum Italicum 
edirt. Für die Gefchichte des Firchlichen Ritus find fte von hohem Wert. 
Große Auszeichnung verdient namentlich der Ordo Benedicts, eines Cano— 
nicus von ©. Peter unter Innocenz II.; dann erft folgen die Ordines 
des Albinus und Cencius. 
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terial, oft fchlecht copirt, und ohne Princip georoneter Be— 
handlung, formlos aufgehäuft. Für die Geſchichte Rom's 
find fie unfchäßbar; denn weil die Negeften der Päpſte jener 
Sahrhunderte untergingen, und weil auch diefe, wie die Briefe 
Gregor's VII. zeigen, nur auf die geiftlichen Angelegenheiten 
fich bezogen, fo wäre ohne jene Sammlung das Verhältniß 
des Papſttums zum Kirchenftaat meist dunkel geblieben. Durch 
fie allein ift uns der Haushalt der Päpſte, das Verwaltungs— 
und Lehnsweſen, und mancher andere praftiiche und hiſtoriſche 
Zuftand deutlich gemacht. Die Sammlungen des Albinus und 
Gencius find daher die beveutenditen Grundlagen zu einem 
diplomatiihen Eoder über das Dominium Temporale der 
Päpſte, und deßhalb von unzeritörbarem Wert. ! 

Bon eigentliher Geſchichtſchreibung iſt auch in dieſem 
Sahrhundert in Nom nicht die Nede. Sie beichränft ſich 
auf die amtliche Fortführung der bekannten Kataloge der 
Päpſte. Indeß auch ſo einfeitig, wie das Leben der Päpſte 
des XL. Jahrhunderts bejchrieben worden ift, jo find dieſe 
Arbeiten doch wegen ihrer officiellen Natur Toftbar genug; 
bie und da wurden fie von Nugenzeugen, oder mithan- 
delnden Männern der Curie verfaßt. Die großen Begeben- 

I Die Sammlung des Albinus geht nicht über Hadrian IV. hinaus. 
Die des Cencius wurde bis ins saec. XIV. fortgefeßt. Es mar der 
Sardinal von Aragon, der diefe Arbeit wieder aufnahm (+ 1362). Der 
Original-Codex von Cencius ift nicht aufgefunden worden. Der ältefte 
und beite ijt der Riccardianus n. 228 in Florenz aus saec. XIII. mit 
Zuſätzen des saec, XIV. Ein zweiter dafelbft datirt von 1388. Nom 
befißt drei Eodices des Gencius. Theiner's Cod. Diplom. Dominii Tem- 
poralis 9. Sedis (begonnen A. 1861, in 3 Bänden) entitand aus ähn— 
lichen Bebürfniffen. Er beginnt mit der Schenkung Pipin's. Obwol 
nicht vollftändig, bietet er doch den unichäßbaren Borteil, daß er zum 


erſtenmal eine große Reihe von Urkunden chronologisch zuſammenſtellt, 
denn die Ähnliche Arbeit Platina's zur Zeit Sixtus IV. blieb unedirt. 


Fortjegung 
des 


Papſtbuches. 
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beiten belebten zuweilen den Geift diefer päpftlichen Hiftorio- 
graphen, jo daß fie die herfömmliche Methode der Kataloge 
verließen, und ihrer Arbeit mehr Fülle gaben. Das Leben 
ver Päpſte von Victor III. bis auf Honorius II. verfaßten 
Petrus und Pandulf von Piſa, ihre Zeitgenoffen. Sie er: 
heben fich weit über alle ihre Vorgänger, die am Pontifical— 
buche ſchrieben, und namentlich find die Lebensbefchreibungen 
von Paſchalis IT. und Gelafius IL. wenn auch nicht durch 
wirklich hiſtoriſchen Geift, jo Do durch die Menge von Daten 
ausgezeichnet, in der einfachen Kürze bisweilen völlig dra- 
matiſch, und jehr anziehend, weil die Berfafler erlebten, was 
ſie ſchilderten.! 

Das Schisma Anaclet's II. machte den Arbeiten jener 
Hiltoriograpben ein Ende, denn beide ergriffen die Partei 
des Gegenpapft3.? Die Fortjeßung des Papſtbuches feit Inno— 
cenz II. nahm deshalb wieder den alten katalogiſchen Charak- 
ter an; und erſt das Leben Hadrian's IV., und die jo wich— 
tige Regierung jeines Nachfolger Alexander III., doch mur 
bi3 zum Frieden von Venedig, find von einem fundigen Zeit: 
genofjen mit größerer Ausführlichkeit dargeftellt. 3 


1 Siehe die Allgem. Monatsſchrift für Wilfenichaft und Literatur 
(Aprilheft 1852), wo Giefebrecht in einem trefflichen Artifel von dieſen 
Duellen der Rapjtgejchichte gehandelt hat. 

2 Papebroch a. a. D. p. 207. Petrus von Piſa war einer der drei 
Cardinäle, die Anaclet vor König Roger verteidigten. Später verjöhnte 
ihn Bernhard mit Innocenz. Manrique Annal. Cisterciens, ad A. 1137 
und 1138: c. 4: 

3 Diefe Vitae druckte zuerft Baronius als acta vaticana in jeinen 
Annalen ab. (Cod. Vatican. 1437). Es iſt daſſelbe Pontificalbuch, 
das unter dem Namen des Cardinal von Aragon (FT 1362) Muratori 
edirt hat; eine felbftändige Fortſetzung der Papftgefchichte von Stephan V. 
bi8 Alexander IIL Ein Teil davon ift von Cencius al3 Chronica Ro- 
manor. Pontifieum aufgenommen. Gieſebrecht hat als Verfaſſer den 
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Die römiiche Geichichtichreibung hat alfo auch im ganzen 
XII. Sahrhundert nichts mehr hervorgebracht, als dieſe Frag: 
mente einer jo gewaltigen Zeit. Weder in Klöftern Rom's 
noch des römischen Gebiets, wurde, mit Ausnahme von Foſſa 
Nova im Bolsciihen und von Subiaco, damals irgend eine 
Chronik verfaßt, und Gotfried von Biterbo, der die Thaten 
Friedrich’s in einem Poem beſang und eine Weltchronik unter 
dem Titel Bantheon zufanmenjebte, gehört als Deutſcher zu 
Deutichland. ES ift jehr zu beklagen, daß eine jo ereigniß- 
volle Beriode, namentlich die Ummälzung in der Stadt feinen 
römiſchen Annaliften gefunden hat.! Um fo barbarijcher aber 
muß Nom in diefer Zeit ericheinen, wo das übrige Stalien 
bedeutende Geſchichtswerke bervorbrachte, umd dies zum Teil 
als Arbeiten von gebildeten Staatsmännern in den empor: 
blühenden Städten. Der Nichter Falco ſchrieb um 1140 die 
Chronik von Benevent; der Conſul Gaffaro verfaßte, im Auf- 
trage feiner Nepublif, die berühmten Annalen Genua’s; 
Bernardo Marangone jchrieb die ältefte Chronik von Bila; 
zwei Nichter von Lodi Dtto und Ncerbus Morena, und der 
Mailänder Sir Raoul bejchrieben die Thaten Friedrichs; 
Hugo Falcando verfaßte ein foftbares Fragment der normanni- 
Engländer Boſo, Hadrian's IV. Neffen, nachgewiefen, deſſen und Ale: 
xander's III. Zeben er jchrieb. Er war A. 1159 Gardinal von ©. Cosma 
und Damtanus und Magiſter Camerarius. (Muratori Ant. I. 675). 
Der Cardinal Aragon nahm, wie die Vita Hadrian's zeigt, feine Arbeit 
auf, aber unvollitändig. Nach Alexander III jtodt das Pontificale 
— Annales Romani aus Cod. Vat. 1984 von Pertz in den 
Mon. Germ. VII. edirt, das Werk von zum Teil kaiſerlich geſinnten 
Schreibern, ſind kaum Annalen zu nennen. Die Umwälzung Rom's iſt 
darin nicht berührt, die Zeit nach Calixt II. überhaupt, ohne ein Bruch— 


ſtück Barbaroſſa betreffend, nicht behandelt. Ueber dieſen Codex Beth— 
mann, Archiv der Geſellſchaft für deutſche Geſchichte XI. 841. 


Petrus 
Mallius. 
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ſchen Geſchichte Sicilien's (won 1154—1169). Mit ſolchen 
Männern wetteiferte in Rom kein Laie, noch ließ ſich ein Geiſt— 
licher durch den Ruhm Otto's von Freiſingen, oder Romuald's 
von Salerno bewegen, die Geſchichte jener Zeit zu ſchreiben. 

Geiſtliche verfaßten dagegen Schriften hiſtoriſcher oder 
urkundlicher Natur über Kirchen Rom's. Die uralten Baſi— 
liken der Stadt haben im Laufe der Zeit ihre Hiſtoriographen 
gefunden, gleich wie Königreiche, und welche mußten mehr 
Intereſſe haben, als der S. Peter und Lateran? Petrus Mal— 
lius, Domherr vom S. Peter, machte eine Beſchreibung dieſer 
Baſilika, und widmete ſie Alexander IH. Eine genaue Schil— 
derung dieſes Tempels im XII. Jahrhundert würde ſehr wert— 
voll ſein, doch die Schrift des Mallius iſt nur eine dürre 
Compilation von Notizen. Sie geht auf die Geſchichte der 
Gründung des S. Peter unter Conſtantin zurück, und ver— 
weilt mit Vorliebe bei Carl dem Großen und ſeiner Schen— 
kung des Kirchenſtaats. Urkundliche Begründung der Rechte 
ſeines Doms iſt für Mallius die Hauptſache, und dies wie 
die Aufzählung von Bauten und Weihgeſchenken entnahm er 
der Chronik und den Regeſten der Päpſte. Geſchichtliches 
und Statiſtiſches, Ritualien, Beſchreibungen, die Aufzählung 
päpſtlicher Grabmäler, deren Inſchriften er uns bewahrt bat, 
jeßen feine kleine Schrift zulammen, und auch in ihrer Uns 
vollkommenheit tft fie als die erite jelbjtändige Monographie 
über den ©. Peter merkwürdig und lehrreid). ! 


I De Angelis edirte zuerſt Mallius als Descriptio Basil. Veteris 
Vaticanae, Rom 1646; dann beffer Janning al® Historia Basil. Anti- 
quae $S, Petri Apost. in Vat. (T. VII. mens. Jun. Acta Sector. p. 37 
—56). Erſt im 15. Saec. febte die Beichreibung des ©. Peter fort 
Maffeus Vegius (De Rebus antiquis memorabil. Basilicae $. Petri 
Romae). Seither füllt die Literatur über diefen Dom eine Feine Bibliothek. 
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Ihr Seitenjtüd ift die älteſte Bejchreibung der laterani- 
ihen Bafilifa von Johannes einem Canonicus diefer Kirche; 
er verfaßte fie gleichfalls auf Befehl Alexander's III. Sie it 
für die Geſchichte des Lateran, namentlich jeit dem Neubau 
Sergius' III. von großem Wert. ! 

Dieje Monographien lehnen ſich Übrigens an eine zivie- 
fache literariſche Gattung jener Zeit, die Ordines Nomani 
oder Nitualbücher der Kirche, und die Mirabilien. Mallius 
nahm von beiden Stüde in jih auf. Sp beſchreibt er nad 
ihnen den vaticaniichen Borgo und das Grabmal Hadrian’2. 
„In der Naumadie fteht neben ©. Maria in Transpadina 
das Grabmal des Romulus, welches Meta beißt; es war 
mit wundervollem Stein getäfelt, woraus das Treppenmerf 
des ©. Peter gemacht worden tft. Es hatte um fih ein 


1 Johannis Diaconi liber de ecclesia Lateranensi (Mabilfon Mus. 
Ital. II. 560). Einige Zuſätze bis zu saec. XIII. find hinzugefügt; ein: 
gefügt auch eine Beichreibung der ©. Maria Maggiore, wahrſcheinlich 
lie Alexander II. über alle fünf Baſiliken folche Bücher anfertigen. 
Dieles ſtimmt mit Mallius, fo die Aufzählung der Cardinalpriefter, der 
Diaconien und Abteien. Nach Mallius gab es damals folgende 18 Dia- 
eonien: S. Adrian. Agatha in Equo Marmoreo. $. Angelus. Cosma 
et Damianus. _Eustachius. Georgius. Lucia in Circo juxta Septa 
solis. Lucia in capite Suburae (oder juxta Orphea). Maria Nova; 
in Dominica; in Scola Greca; in Porticu; in Aquiro; in Via Lata. 
Nicolaus in Carcere. Quiricus. Sergius et Bacchus. Theodorus. 
Bon Abteien gab es 20: Alexius. Agatha in Subura. Anastasius. 
Basilius juxta Palatium Trajani Imp. Blasius in Cantu secuta. 
Caesarius in Palatio. Cosma et Damianus in Vico Aureo (Tra3- 
tevere). Gregorius in Olivo Scauri. Laurentius in Panisperna. 
S. Maria in Aventino; in Monasterio ad $. Peir. ad Vinc.; in Ca- 
pitolio; in Pallara; in Castro Aureo. Pancratius in Via Aurelii. 
Saba. Silvester inter duos hortos, Thomas juxta Formam Clau- 
diam. Trinitatis Scottorum. Valentinus in Via Flaminia. Außer: 
dem geringere Klöfter, die man im Ordo Rom. XII. findet, wonach am 
Ende saec. XI. Rom im Ganzen ungefähr 300 Kirchen und Klöfter hatte. 
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Zravertinpflafter von zwanzig Fuß, mit einer Kloake und 
ſeinem Blumengarten. Es hatte auch in ſeiner Nähe den 
Terebinthus des Nero von ſolcher Höhe, wie das Caſtell des 
Kaiſers Hadrian hoch iſt, mit wundervollem Stein getäfelt. 
Dies Gebäude war rund mit zwei Kreiſen, wie das Caſtell, 
ihre Ränder waren mit ſteinernen Tafeln gedeckt, die ſtatt 
der Dachtraufen dienten. Neben dieſem Bau war der Apoſtel 
Petrus gekreuzigt worden.“ 

„Dort iſt auch das Caſtell, welches die Memoria des 
Kaiſers Hadrian war, wie in der Predigt des heiligen Papſt 
Leo vom Feſt S. Petrus zu leſen iſt, wo er ſagt: die Me— 
moria des Kaiſers Hadrian. Es iſt ein Tempel von wunder— 
barer Größe, ganz mit Steinen bekleidet, und mit verſchie— 
denen Hiſtorien geſchmückt; ringsum mit ehernen Schranken 
umgeben, mit großen Pfauen und einem ehernen Stier; zu 
dieſen Pfauen gehörten zwei von jenen, die jetzt im Brunnen 
des Paradieſes ſtehn.“ An den vier Ecken des Tempels 
waren vier vergoldete Pferde von Erz; an jeder Fronte eherne 
Tore; mitten im Rundkreiſe ſtand das porphyrne Grabmal, 
welches jetzt im Lateran ſich befindet, und worin der Papſt 
Innocenz II. begraben liegt. Sein Deckel iſt im Paradies 
des ©. Peter über dem Grabmal des Präfecten“ (nämlich 
des Gintius, des Freundes von Gregor VI.). 

Mallius nahm diefe Beichreibung mit jehr geringer Ber: 
änderung aus den Mirabilien jelbit. 

2. Die Mirabilia Urbis Romae. 

Das zwölfte Sahrhundert begünftigte die erjten Studien 

römiſcher Archäologie. Die Senatoren, welche die alte Ne: 


1 Den ehernen PBinienapfel und ein Baar Pfauen fieht man noch 
heute im Drangengarten des Batican. 
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publif auf dem Capitol wieder eingejebt zu haben mähnten, 
erinnerten fich auch der monumentalen Pracht des alten Rom, 
und Ste bauten die Wunderftadt ihrer Ahnen in der Vor: 
jtellung wieder auf. Troß aller gewaltfamen Zerrüttung der 
Sahrhunderte war Nom die antiffte Stelle der Welt, und in 
den Römern, wenn auch ruinenhaft, no ein antiker Geiſt, 
der dem DBolfe lebhaft zum Bewußtfein fam, und mit der 
Kirche in heftigjten Streit geriet. Zur Zeit der Erneuerung 
des Senat3 wurden Graphia und Mirabilien in der Form DieMirabilia 
feftgeftellt, in mwelder fie auf uns gekommen find, umd geit und art 
jeither immer wieder in Abjchriften verbreitet, aber auch — 
von unwiſſenden Schreibern bis in's Abſurdeſte entſtellt. 
Beide ſind im Weſen daſſelbe Product, doch verſchiedener 
Recenſion, und wenn ſie auch nicht mit Abſicht das kirch— 
liche Rom von ſich weiſen, ſo wenden ſie ſich doch mit ent— 
ſchiedener Liebe der heidniſchen Stadt zu. Dieſer antike 
Charakter fiel im chriſtlichen Rom fo wenig auf, daß die 
Mirabilien gerade von den päpftlichen Archivilten, wie Bene: 
Diet, Mbinus und Gencius, ihren officiellen Sammelwerken 
einverleibt wurden. Die Erwähnung des Grabes von Inno— 
cenz II. und von Nnaftafius IV., der Türme der Frangi- 
pani und Bierleoni, endlich des Palaſts der Senatoren auf 
dem Gapitol, zeigt, daß dieſe Stadtbejchreibung in der leßten 
Hälfte des XI. Jahrhunderts abgejchlofien wurde. Wenn 
auch der Graphia ältere Bejtandteile, nämlich das kaiſerliche 
Ritualbuch aus der Ditonifchen Zeit, angeheftet worden find, 
jo gehört doch auch ihre Redaction in diejelbe Zeit, und mir 
beißen feinen Codex der Mirabilien überhaupt, der das 
XI. Säculum überfteigt. ! 

1 Der Driginaltert der Mirabilien ift nicht vorhanden; alle Codices 
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So blieb zwilchen dem Curioſum Urbis oder doch dem 
Anonymus von Einjiedeln und den Mirabilien eine Lücke von 
Jahrhunderten, aus welcher uns Fein Mittelglied erhalten ift, 
ehe fich jenes Curioſum, deſſen Kenntniß niemals in Nom 
unterging, in die Mirabilia verwandelte. Sicherlich entjtand 
dieſe erweiterte Stadtbeichreibung in ihren Grundlagen nad) 
und nad; Teile von ihr waren dem Chroniften vom Soracte 
befannt, und endlich mochte im XII. Jahrhundert das Ganze 
redigirt und zuſammengeſtellt fein. Die fragmentarifche Ent: 
jtehung ver Mirabilien läßt ſich wenigftens nicht abläugien, 
aber die Driginalrecenfton fehlt uns troßdem. Erſt römische 
und italieniſche Autoren aus der zweiten Hälfte des XII. Jahr: 
hundert3, der Canonicus Benedict, Albinus und Gencius, 
Gottfried von Viterbo, Petrus Mallius, Nomuald von Sa: 
lerno, jpäter Martinus Bolonus haben die Mirabilien benubt, 
oder ganz und gar aufgenommen, ! 

Die römische Archäologie, welche heute eine erjchredende 
Breite erreicht hat, treibt in dieſer jeltfamen Schrift eines 


derselben, die wir bejiten, ſind Abichriften, und oft jehr uncorrecte; 
jelbft Die Mirabilien im Benedict, Mbinus, und im Romuald find un- 
correct, 

1 Herr De Rofit behauptete in einer mündlichen Bejprechung über die 
Mirabilien die fragmentarifche Entjtehung, die ich anerfenne. Sch teile 
nicht feine Anficht, daß die Mirabilten überhaupt erft ein Product des 
XI. Jahrhunderts feien. Ihr Entwurf ift vielmehr ſchon in der Ottoni- 
chen Zeit zu fuchen. Bielleicht findet er ſich noch auf. — Wild. v. Mal: 
mesbury (de gestis reg. Anglor. III. ce. 2) jcheint die Mirabilien nicht 
gefannt zu haben. Er bringt nur eimen alten Katalog über die Mär- 
torergräber, unter der Rubrik der 14 Tore und der Wege, und dieſe 
Loealitäten hatten ſich in der erjten Hälfte saec. XII., wo er fehrieb, 
ſchon ganz verändert. Den Begriff Mirabilia halte ich für durchaus 
dem XII. Jahrhundert eigen; er ijt volfstümlich; der Begriff Graphia 
aber ijt gelehrt jcholaftisch. 
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unbefannten Scholalten „von den Wunderbarfeiten der Stadt 
Rom” ihre Schon entwidelten Keime in barbarijcher, naiver 
Form und einem angemeſſen ruimenhaften Latein. Berfjtand 
und Unfinn, richtiges Willen und verzeihlicher Irrtum, welche 
darin gemischt find, werden von der anjpruchsvollen Gelehr: 
ſamkeit fpäterer und heutiger Archäologen nicht allzutief be- 
ſchämt, welde, wenn man fie zufammenfaßt, aus Nom ein 
den Geſchichtſchreiber anwiderndes Labirint gemacht haben. 
Es iſt überaus reizend, Jich zu denfen, wie om im XII. Sabr- 
hundert ausfah, wo die majejtätiichen Ruinen noch nicht als 
Sfelette und Illuſtrationen einer Wiſſenſchaft, Tünftlih ge 
reinigt, umzirfelt und umgraben, da ftanden, jonvern in 
waffenftarrende Türme wilder Gonfuln, und maleriihe Woh— 
nungen verwandelt waren, oder der Berwilderung der Natur 
überlafien, geheimnißvoll, jagenhaft und Schön, in Epheu— 
ranfen vor dem Forſcher fich verjchleierten. Diele Ruinen, 
die heute verschwunden find, oder den Echmud ihres Marmors 
verloren haben, ſtanden im XII. Jahrhundert mitten in den 
Straßen aufrecht, und wurden vom Bolfe hier legenvenbaft, 
port richtig benannt. Liest man das Mirabilienbud, fo muß 
man über deren Menge ſelbſt noch nad) dem normannifchen 
Brande erjtaunen; denn obwol die Stadtbejchreibung mande 
Locale und Monumente noc aufzählt, die im XII. Jahrhundert 
ih verändert hatten, oder untergegangen waren, jo wird doch 
ſehr oft wirklich Borhandenes bejchrieben und benannt. 

Wir können an mander Stelle ihre Nichtigkeit einer 
Probe unterwerfen, welde uns die gleichzeitigen Nitual- 
bücher darbieten; denn fie haben durchaus diejelben volks— 
tümlichen Namen der Monumente. Sie zeichnen einmal den 
Weg der päpftlihen Proceffion durch Nom, und beftimmen 
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ihn genau nah Bauwerken und Straßen. Die Päpſte zogen 
damals bei gewiſſen Felten, nicht in goldenen Karoſſen, fon: 
dern baarfüßig einher. Die ermübdeten reife ruhten dann 
an bergebrachten Stationen, wo ihnen ein Lager (lectulus) 
öffentlich bereit ftand; ! oder fie ritten, vom Vomp ihres 
Hof umgeben, mit dem Negnum gekrönt, auf einem weißen 
Maultbier (albus palafredus), daS mit Silber gezäumt, 
und mit Burpur gededt war. 

Der Drdo des Canonicus Benedict aus dem Jahre 1143, 
in deſſen Eoder jelbit die Mirabilien fich finden, befchreibt in 
folgender Weiſe den Weg der Proceſſion. „Der Papſt kommt 
heraus durch das (lateraniiche) Feld bei ©. Gregorius in 


Die Via Pa- Martio, jteigt unter dem Bogen der Wafferleitung (Martia, 


palis nad) de 


Nirabilien. VON welcher ©. Gregor jo hieß), auf den großen Weg, gebt 


rechts ©. Clemente vorbei, biegt links zum Golifeum. Er 
geht durch den Arcus Aureae (ein nad dem Forum des 
Nerva führender Bogen) vor dem Forum des Trajan (Das 
beißt des Nerva) bis nach ©. Bafılius (heute dell’ Annun— 
ztatıne), fteigt über den Berg bei den Militiä des Tiberius 
(Torre delle Milizie); jteigt ab durch ©. Abbacyrus, gebt 
©. Apoftoli vorbei, links nad der Via Lata, biegt ab durch 
die Dia Duirinalis, geht nah ©. Maria in Aquiro zum 
Bogen der Pietas, ſodann nach dem Marsfeld, vorüber 
©. Tryphon bei den Poſterulä bis zur Hadriansbrüde Er 
tritt ein über die Brüde und heraus durch die Porta Collina 
por dem Tempel und Gaftell des Hadrian; vorbei den Obe— 
(isfen (hier der Terebinthus) des Nero, zieht er durch den 


1 Ein ſolches Lager ftand fogar an der Engelöbrüde. In einzelnen 
Kirchen wurde für den Papſt ein Fußbad bereit gehalten. Man ſehe 
den Ordo Romanus. 
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Porticus neben dem Grabmal des Romulus, dann jteigt er 
zum Batican, die Baſilika des Apoſtels Petrus empor.“ 
„Sobald die Mefje beendigt ift, wird er dort vor der 
Bafılifa gekrönt, wo er zu Pferde fteigt, und jo gekrönt, 
fehrt er in Prozeſſion auf dieſem „heiligen Weg” zurüd: 
durch den Porticus und über die genannte Brüde tritt er 
ein unter dem Triumfbogen der Kaifer Theodoſius, Balen- 
tinian und Gratian, und zieht neben dem Palaſt des Ehro- 
matius, wo die Suden die Loblieder fingen; weiter durch 
Parione zwiſchen dem Circus des Mlerander (heute Navona) 
und dem Theater des Bompejus, abwärts durch den Porticus 
der Agrippina (am Bantheon), aufwärts durch die Pinea 
(Region oder Platz della Bigna) neben die Palatina (Das 
alte Xocal ad Pallacenas bei ©. Marco), vorbei ©. Marco, 
hierauf durch den Bogen der fleifchernen Sand (Manus Oar- 
neae), durch den Clivus Argentarius zwischen der Inſel 
dejlelben Namens (Basilica Argentaria) und dem Capitol; 
abwärts vor dem Mamertiniihen Gefängniß (privata Ma- 
mertini); dann tritt er ein Dur den Triumfbogen (des 
Severus) zwilchen dem Templum Fatale (Sanusbogen) und 
dem Tempel der Concordia, weiter zwiſchen dem Forum des 
Trajan Nerva) und dem Forum des Cäſar; durch den Bogen 
der Nervia zwischen dem Tempel derjelben Göttin und dem 
Sanustempel;! aufwärts vor dem Afyl durch die gepflaiterte 


1 Subintrat arcum Nerviae inter templum ejusdem Deae et tem- 
plum Jani. Es iſt gemeint der Tempel der Minerva im Forum Nerva’s, 
welches Domitian begonnen hatte. Die große Tempelruine wurde erft 
unter Baul V. niedergeriffen. Dort ftand ein Janusbogen Domitian’s, 
vom Bolf Arca di No& genannt. Bunjen Stadtbejchr. IIL bat nach: 
gewiejen, daß der Ordo unter dem Forum — das des Nerva 
meine, und dies iſt ſicherlich richtig. 
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Straße, wo Simon Magus fiel (alte Via Sacra), neben 
dem Tempel des Romulus (Baſilika des Conftantin); er geht 
jodann durch den Triumfbogen de3 Titus und Bespajian, 
ver da heißt von den „Sieben Leuchtern“; er fteigt ab zur 
Meta Sudans, vor dem Triumfbogen des Conſtantin, biegt 
links ein vor dem Amphitheater, und durch den heiligen 
Weg (sancta via) neben dem Coloſſeum fehrt er zum La— 
teran zurüd.” 1 

So hatte jih auch eine neue Via Sacra chrijtlicher 
Pompzüge Durch Nom gebildet, von welcher ver leßte Teil 
vom Coloſſeum bis zum Lateran Sancta Via bieß, und die 
päpſtlichen Proceſſionen bewegten ſich mit Abſicht Durch die 
alten Triumfbogen des Heiventums. Auf dem heiligen Papſt— 
wege durch ganz Rom wechſelten chriftlihe Monumente mit 
heidnifchen Ruinen; aber felbft die Ritualbücher verzeichneten 
damals mit entjchienner Vorliebe die leßteren. Es tft ihrer 
feine, die nicht das Mirabilienbuch aufzählte, und auch der 
Palaſt des Bräfecten Chromatius in der Region Parione, 
wo fich die Juden aufftellten, fehlt bei ihm nit. Es Ichil- 
dert diefen römischen, damals noch in Nuinen dauernden 
Bau bei ©. Stephan in Piscina als Templum Olovitreum, 
das heißt „ganz mit Mufiv ausgelegt, ganz aus Ölas, Cry: 
ftal und Gold durch magische Kunft gemacht, und mit einer 
Aftronomie des Himmels verſehen,“ und es weiß, daß Se— 


1 Ordo Rom. XI. auctore Benedieto (Mabilf. Mus. Ital. II. 143). 
Diefe Stelle ift eine der koſtbarſten Notizen mittelaltriger Archäologie. 
Die Proceſſion muß ſich in einer Schlangenlinie durch die Tora bewegt 
haben, und dies beweist, daß manche Streden wegen des Schutt3 be- 
hindert waren. Der Tempel des Romulus, welchen Berfer I. 377 als 
aedes Penatium, Bunfen minder unmwahrfcheinlich als Venus und Roma 
erklärt, fann bier nur die Basilica nova de3 Conſtantin fein. 
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baftian mit Tiburtius, dem Sohne des Wräfecten Chro- 
matius, diefen Wunderpalaft zerftört hatte. ! 

Der Ordo Romanus befundet aljo die topograpbiiche Zu: 
verläfligfeit der Mirabilien, und auch ſonſt zeigt dieje Stadt: 
befchreibung troß ihrer barbarischen Art die häufige Richtig: 
feit der Anſchauung, melde die gegenwärtige Archäologie 
beftätigen muß. hr Berfafler Ihöpfte außer den Localtra— 
ditionen aus mehren Quellen. Die ältefte boten ihm das 
Curioſum und die Notitia dar, aber er nahm deren Negionen- 
Einteilung al3 für feine Zeit unbrauchbar nicht mehr auf. 
Er begnügte jih mit der veränderten Ueberſicht von Mauern, 
Toren, Bergen und Brüden Nom’s.? Nur die noch immer 
wichtigen Rubriken: Baläfte, Thermen, Triumfbogen und 
Theater, find von ihm, ohne Zahlenangaben, mit Vorliebe, 


1 Ad S. Stephanum in Piseina palatium Chromatii praefecti. 
Tempium quod dicebatur olovitreum, totum factum ex cerystallo et 
auro per artem mathematicam, ubi erat astronomia cum omnibus 
signis coeli . . Dies nahmen die Mirabilien (Cod. Vat. 3973) aus den 
Acta $. Tiburtii Martir. ae Chromatii. Siehe Acta Sanctor. 11. Aug. 
T. II. 622 und 23. Febr. p. 372, wo Chromatius jagt: habeo cubi- 
culum holovitreum, in quo omnis disciplina stellarum ac mathesis 
est mechanica arte construeta, in cujus fabrica pater meus Tarqui- 
nius amplius quam ducenta pondo auri dignoseitur expendisse. 
Beim Abbruch der Kirche ©. Sebaftian in der Via S. Lucia entdeckte 
man Reſte diejes alten Palaſts. tom. Stadtbeſchr. III. 3. 84. 

2 Murus eivitatis Rome habet turres 361, castella 49, propug- 
nacula 6900, portas All. sine transtiberirn. Posterule V. (Albinus 
und Cod. Vat. 3973). Umkreis 22 Millien, was falſch ift. Die Zäh— 
lung, von der des Anon. von Ginfiedeln und des Ben. vom Soracte 
abweichend, ſtimmt fast ganz mit der Graphia. Die fpätere Prager 
Kecenfion (von Höfler abgedrudt in Papencordt Geichichte der Stadt 
Kom im Mittelalter) fchiebt die Weberficht der Campi, Basilicae, Viae 
und der Statuen ein, mit Verdrehungen der Notitia, und mit Zuſätzen. 
Die Verfaſſer der Mirabilien waren mit den alten Breviarien wol be— 
fannt. ; 
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aber großer Verwirrung ausgeführt.! Dann zählt er, viel- 
leicht nur dem Bilger zu Nuß und Gefallen, die Kirchhöfe 
und die Orte in Nom auf, welche durch die Märtirergejchichte 
berühmt find, und diefe Angaben jchöpfte er aus den kirch— 
lichen Stationsbüchern, dem Pontificale, und den Martiro— 
logien. Einem der naiven Abjchreiber des Mirabilienbuchz, 
der fih in den Heiligenfalender vertiefte, ſchwebten daher 
jelbit die Fajten des Doid einmal als das Martirologium des 
Ovidius vor.? Sodann folgen einzelne Abjchnitte, je nad 
den verjchiedenen Necenfionen in verjchiedener Reihenfolge: 
von dem Binienapfel, der in Nom ftand; vom Gapitol in 
Nom; und dem Tempel des Mars in Nom; vom Gapitol in 
Nom; von den marmornen Pferden in Rom; von den Nic): 
tern der Kaiſer in Nom;? von der Säule des Antonin in 
Rom... Endlih wird in der wüſt zujfammengejeßten Haupt: 


I Die Zahl der römischen Paläſte wurde in den Fortfegungen der 
Mirabilien im XV. Sahrhundert fehr gejteigert. Thermen und Circus 
wurden vermengt. Die Mirabilien zählen die Arcus triumphales nicht 
alle auf. 

2 Sieut reperitur in marthilogio Ovidii de fastis. Der Schreiber 
im Albinus bat marthilogio ovidii de faustis; der im Romuald ver: 
dreht fogar: marthiplogio ovidii de faustis. Man ſieht, wie felbit 
hinter dieſen bejten Recenfionen ein correcteres Driginal liegen muß. 
Der Unfinn iſt oft Lachen erregend, befonders bei Grflärungen von 
Kamen. Die Porta Septimiana erflären die Mirabilien fo: ubi septem 
laudes fwerunt factae Octaviano. Die Oraphia: septem Naydes juncte 
Jano; (die Mirabil. des Albinus ebenſo.) Die Graphia erklärt den Namen 
Zateran: In palatio Neronis, quod ex latere et rana dicis La- 
teranum; und eine Abjchrift jet zur rana noch hinzu, quam latenter 
peperit Nero, Der Name Quirinal: quia ibi stabant Quirites. Aus 
Nerva wurde eine Göttin Nervia. 

3 De judieibus Imperatorum in Roma; nur Bruchitüd des größeren 
Abſchnitts der Graphia; die Mirabilien haben den legten Teil der Graphia, 
welcher ein faiferliches Ritualbuch Ditonifcher Zeit ift, als antiquirt gar 
nicht aufgenommen. 
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mafje, mit mancherlei Wiederholungen, die Beichreibung ge— 
geben des Vatican und der Engelöburg, des Grabmals des 
Auguft, des Gapitol3, der Fora, des Balatin und andrer 
Hügel, und die Geſchichte vom ehernen Pferde vor dem La— 
teran, wie vom Bau des Pantheon und der Viſion Agrippa’3 
angefügt. | 

Wie die Mirabilien in ihrer Hauptmaſſe Schildern, mögen 
noch einige Auszüge darthbun: „Es ift bier (auf der Seite 
des Forum) der Tempel der Delta, wo der Draden im 
Innern Schlafen joll, wie wir das im Leben S. Sylveſter's 
fefen; und dort ift der Tempel der Ballas, und das Forum 
des Cäſar, und der Tempel des Janus, welcher am Anfang 
und Ende das Jahr vorausfieht, wie Ovid in den Falten 
jagt; jebt aber heißt er Turm des Gencius Frangapane.” 
— Die Ruinen des PBalatin, melcher auch Palantius mons 
bieß, werden nur kurz bemerkt: „Innerhalb des Balatium iſt 
ver Tempel des Julius; in der Fronte des Palatium der 
Zempel des Sol; auf demselben Balatium der Tempel des 
Supiter, welcher Casa major heißt.”! Bom Circus Mari: 
mus: „Der Circus des Priscus Tarquinius war von wun— 
verbarer Schönheit und fo abgeftuft, daß fein Römer den 
andern am Sehen hinderte; auf dem Gipfel ftanden Bogen, 


1 Palatium majus in Pallanteo monte; und die Graphia: 
Palatium magnum monarchie orbis: in quo sedes et caput totius 
mundi est, et palatium Caesarianum in Palanteo. Don allen 
Hügeln Rom's ift der PBalatin vom Mittelalter am wenigſten berührt 
worden. Dort ift noch vieles zu entdecken. Der exilirte Franz IL. ver: 
faufte feinen Anteil an den Kaijerpaläften (fie haben fünf Eigentümer) 
Napoleon III; für deſſen Rechnung unternimmt jet Herr Pietro Roſa 
Ausgrabungen. Er zeigte mir eben feine merkwürdigen Entdedungen, 
darunter den wolerhaltenen Clivus, der zu den Paläften emporführte. 
Archäologie und Mirabilien find in Rom ewig. 

Gregorovius, Gedichte der Stadt Rom. IV. 2te Aufl. 40 
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die ringsum mit Glas und gelbem Golve getäfelt waren; 
oben waren die Häufer des Palatium, wo im Umfreife die 
Frauen faßen das Spiel am 14. Mai zu fehen, wenn es 
gegeben wurde; in der Mitte ftanden zwei Agulien (Obelis- 
fen); der Eleinere hatte 87 Fuß, der größere aber 122. Auf 
der Spite des Triumfbogen!, der am Eingange ift, ftand 
ein Pferd von vergoldetem Erz, welches einen Anlauf zu 
nehmen ſchien, al3 wollte ein Krieger mit ihm dahinrennen ; 
auf dem andern am Ende befindlichen Bogen ein andres 
ebernes und vergolvdetes Pferd. Zugleich) ftanden auf. der 
Höhe des Balatium, von wo das Spiel gejehen wurde, die 
Site des Kaiſers und der Königin.” — „Bor dem Tempel 
des Trajan, wo noch heute die Thüren deſſelben dauern, 
war der Tempel des Zeus.” — „Neben der Schola Graeca 
war der Tempel des Lentulus, auf der andern Seite, mo 
jeßt der Turm des Centius de Origo ſteht, war der Tempel 
des Bachus. ! Im Elephantus war der Tempel der Sibylla 
und der Tempel des Cicero in Zulliano, und der Tempel 
des Zeus, wo die goldne Laube war, und das Templum 
Severianum.”? — „sm Marsfeld der Tempel des Marz, 
wo die Conjuln an den Kalenden des Juli erwählt wurden, 
und bis zu den Kalenden des Sanuar blieben; wenn ber 
zum Conſul gewählte von Verbrechen rein war, fo wurde 
ihm fein Gonfulat beitätigt. 3 In diefem Tempel ftellten die 


1 Das mag der heute jogenannte Tempel der Veſta oder der Fortuna 
Virilis fein. Das templum Lentuli (in der Graphia Lentis) war der 
Bogen des Publius Lentulus Scipio zwifchen Tiber und Aventin, wie 
noch Poggius darauf die Injchrift las. 

2 Da3 Templum Jovis und Severianum gehörten zum Porticus 
der Detavia. Die Ruinen bei 8. Nicola in Carcere Tulliano habe ich 
jhon an einer andern Stelle bemerkt. 

3 Si purus erat a erimine ille qui electus erat Consul, confir- 


SEE ER 
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römischen Sieger die Schiffſchnäbel auf, aus denen Werfe 
zum Schaufpiel aller Bölfer gemacht wurden.” — „Auf der 
Spite der Fronte des Pantheon ftanden zwei Stiere von 
vergoldetem Erz. Vor dem Palaſt des Aleranvder maren 
zwei Tempel der Flora und des Phöbus. Hinter dem Palaſt, 
wo jebt die Schale fteht, war der Tempel der Bellona, wo 
geichrieben ftand: 

Roma war ich, die alte, die Neue werd’ ich genannt fein; 

Aus dem Schutte befreit richt! ich zum Himmel mich auf.“ 1 

Die Mirabilien bezeichnen paſſend die Monumente der 
Alten oft durch die Kirchen, welche in ihren Ruinen erbaut 
worden waren, aber man fteht, fie beichäftigen ſich faſt aus— 
Ihließlih mit jenen, jo daß dies Buch geradezu das archäo— 
logiſche Willen von Rom in jener Epoche enthält, wo Stalien 
den kühnen Anlauf nahm, die Barbarei des Mittelalters, 
die Brieftergewalt und die Fremdherrſchaft zugleich von ſich 
abauftreifen. Das Buch der Mirabilten erjcheint daher mit 
innerer und jchöner Conſequenz als die archäologische Wieder: 
beritellung des alten Nom, in der Zeit der Erneuerung der 
freien Municipalität; und man mag fich denken, daß dieſe 
Schrift damals die Lieblingslectüre der Senatoren war. Ihr 
Verfaſſer konnte nur ein Römer fein. Cr ſprach mit Be- 
wußtſein den weſentlich archäologiſchen Zweck feiner Schrift 


mabatur ei Consulatus. Die Prager Handſchrift ſetzt merkwürdiger 
Weiſe hinzu: propter quod factum multi adhuc consules ro- 
manorum vocantur. 
1 Roma vetusta fui: sed nunc nova Roma vocabor; 
Eruta ruderibus culmen ad alta fero. 

Sp auch die Graphia. Eine große antike Schale oder Conca ftand da— 
mals, wie auf andern Blägen, zum Schmud vor ©. Euſtachio. Belannt 
ift auch die conca Parionis in der Nähe des Vompejustheaters. 
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in diefen Worten aus: „Diefe und andre viele Tempel und 
Paläſte der Kaifer, Conſuln, Senatoren und Bräfecten, welche 
zur Zeit der Heiden in dieſer goldenen Stadt geweſen find, 
jo wie wir in den alten Annalen lafen, und mit unsern 
Augen es gejehn, und von den Alten e3 gehört haben, wie 
gar ſchön je von Gold, Silber und Erz, Elfenbein und 
Edelſteinen glänzten, haben wir durch die Schrift zum An- 
denken der Nachfommen, jo viel wir fonnten, deutlicher zu 
machen ung bemüht.” 1 

Der Ultertumsfundige mag daher noch heute jenem naiven 
Scholaſten dankbar jein. Er kann immerhin aus feinem bar- 
bariihen Buch einen wirklichen Nuben ziehn, wenn er fi 
nicht abjchreden läßt, die Wahrheit aus dem umbüllenden 
Srrtum oder Unfinn mühſam zu befreien. Das fonderbarfte 
aller Bücher gleicht einer Schaghöhle, in welche er mit der 
Lampe der Kritik eindringen darf, noch manches Willen her: 
aufzuholen, und der Autor der Mirabilien war felbit ſchon 
ein folcher von ſchwermütiger Luft erfüllter Forſcher, der den 
erften Fühnen Verſuch vor Flavius Blondus machte, das 
Ihon verjchüttete Rom wieder zu finden und in feinen ge- 
Ihichtlihen Monumenten darzulegen. Aber die majeftätische 


Mirklichkeit der antiken Römerſtadt liegt im Mirabilienbuch 


(und gejtehen wir e8 nur, auch in allen andern Büchern 


1 Diefer Sat, in der Graphia und andern Recenfionen defect, lautet 
im Cod. Vat. 3973: haec et alia multa templa et palatia impera- 
torum, consulum, senatorum, prefectorumque tempore paganorum 
in hac romana urbe, sicut in priscis annalibus legimus et oculis 
nostris vidimus, et ab antiquis audivimus: quantae etiam essent 
pulchritudinis auri et argenti, heris et eboris pretiosorum lapidum, 
scriptis ad posterum memoriam quanto melius potuimus reducere 
curavimus. Die Mirabilien Montfaucon’3 haben dies gar nicht. 
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der Archäologie) wie von einem Mondlicht trüb umfchleiert. 
Es lehrt endlich die tragiihe Macht der Zeit, welche alle 
Größe der Gejchichte im Menjchengemüt als ein Märchen 
verſenkt, und alle Fülle der Vergangenheit epochenweije mit 
Schutt bededt. Dann gräbt das erinnernde Menfchengefchlecht 
darin umber, um mit großer anjpruchsvoller Mühe wieder 
und doch Faum halb zu wiſſen, was einjt jedes Kind an 
Drt und Stelle gewußt hat. ! 


1 Sch verglich und copirte zum Teil die wichtigften Codices der 
Mirabilien, jtehe aber von archänlogifchen Unterfuchungen ab. Herr de 
Roffi, ein gründlicher Kenner in diefem Fach, verjpricht in einem Co- 
dex Topographicus Urbis die Mirabilien Eritifch zu behandeln. Gine 
jolche Arbeit fehlt gänzlich, und fie wird belohnend fein. Die Drude 
diefer Stadtbejchreibung beginnen mit den römifchen vom Ende saec. XV. 
Sie wurde dann unzählige Male und in vielen Sprachen gedrudt. Die 
vielgebrauchte Ausgabe von Montfaucon ift vom Jahr 1702. Spätere 
in den Effemeridi literarie di Roma I, von Gräfe, von Höfler. Die 
legte röm. Ausgabe ift von 1864. Dann machte Guſtav Barthey 
von der Afademie der Wiſſenſchaften in Berlin die jüngite der Mira: 
bilienausgaben: Mirabilia Romae e codieib. vaticanis emendata, Berlin 
1869. Da Herr Parthey mir die Ehre erwies, diefelbe mir zuzufchreiben, 
halte ich es nicht für indiscret, dieſem verdienten unermüdlichen Ge: 
lehrten bier meinen Dank und die Freude darüber auszusprechen, daß 
er durch diefe Edition den beiten Mirabilientert hergeitellt hat, den mir 
haben. Die bejte Recenſion der Mirabilien enthalten die römischen Co— 
dices des Canonicus Benedict (Liber Politicus in der Vallicellana); 
Cod. Vatican. n. 3973 (Chronik des Romuald); Cod, Ottobon. n. 3057 
(Abinus, woraus Cencius ſchöpfte). Nach de Roſſi's Ansicht läge darin 
die erite Necenfton; aber auch diefe, fo muß ich behaupten, deutet auf 
eine bejjere Urjchrift, die wir nicht haben. Es gibt noch viele andere 
Sodices, auch außerhalb Stalien’3, namentlich aus fpäterer Zeit, als 
saec. XII. Der von 2%. Merklin, Dorpat 1852, edirte Anonymus 
Magliabecchianus aus saec. XV. ift eine Compilation aus dem Regio— 
narium, den Mirabilien und andern topographifchen Notizen. 
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3. Römiſche Bildfäulen-Sagen. Virgil im Mittelalter. Seine Geftalt 


als Prophet und als Nefromant. Der Zauberer Birgilius in Nom und 

in Neapel. Berichte darüber aus dem Ende des XII Sahrhunderts. 

Schilderung des Rabbi Benjamin aus Tudela von Nom im XII. Jahr— 
hundert. . 

Das archäologiſche Buch des mittelaltrigen Nom gibt 
noch zu andern Bemerkungen Veranlaffung. Es ift verwun- 
derſam, daß im Zeitalter der romantiihen Sagen und Dich: 
tungen der Charakter der Mirabilien fo vorherrſchend archäo- 
logiſch geblieben iſt; denn die poetiſche Sage ift in ihnen 
ganz zurüdgedrängt. Die Kirche Rom's pflegte die Märtirer: 
legende, aber fie verfcheuchte die Brofan-Sage, und über: 
haupt Liegt das märchenhafte Weſen nicht im Gefühle ver 
italiihen Völker, deren von hiſtoriſchen Geſtalten überfülltes 
Land, und zu Harer Himmel dem Traumleben der Sage 
nicht günftig find. Die Mirabilien haben auffallend wenig 
Sagen; wenige find flüchtig angedeutet, wenige halb aus: 
geführt; einige find Kirchenlegenden; falt alle beziehen fich, 
und dieſer merkwürdige Zug iſt echt römiſch, auf Statuen. 

Sn einer Zeit, wo die Bildhauerkunſt untergegangen 
war, mußten gerade ihre edeln Nefte in Rom das entzüdte 
Eritaunen der Menjchheit erregen, und namentlich die fremden 
Pilger, wenn fie jo viel Bildung bejaßen, wie der poetijche 
Biſchof Hildebert von Tours, zu einem faſt heivnifchen En: 
thufiasmus binreißen, oder ihnen, wenn fie Feine Aufklärung 
batten, als Werke magiſcher Kunſt und eines geheimnikvollen 

Die Statuen dämoniſchen Lebens ericheinen. Unmittelbarer und lebendiger, 
en als alle anderen Ueberrefte des Mltertums ftellten nur noch 
Statuen die Ideale der claſſiſchen Welt dem Bolfe dar, 
welches die antife Dichtung vergaß und nicht mehr verjtann. 
Kein Künftler in feinem Lande der Erde vermochte eine Mar: 
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. morgeftalt gleich jenen zu jchaffen, die wie Fremdlinge aus 
einer andern und genialen Welt im Schutte von Bädern und 

Tempeln zurüdgeblieben waren. Die Götter Griechenlands 
blickten ſtill und fragend aus den Augen von vereinjamten 

Bildſäulen ein verwildertes Menjchengefchleht an, "welches 
durch die Kreuzzüge und den Orient aufgeregt war, und in 
der Zeit, wo das römische Recht und die römishe Republik 
wieder erjtanden, fich des ſchönen Heidentums mit jcheuer 
Sehnjucht zu erinnern begann. Für diefe Stimmung ift die 
föltlihe Fabel von der marmornen Venus in Rom charak: 
terijtich, welche den Ning eines Jünglings, den er jpielend 
an ihren Finger ftedte, als Brautring feſthielt. Dies reizende 
Märchen offenbarte plöglih ein im Menjchengemüt ſchlum— 
merndes Bewußtfein vom unzerftörbaren Zufammenbange mit 
ver antiken Cultur, und es propbezeite eine ſpätere Zeit der 
enthufiaftiihen Nüdtehr zum Wiſſen und zu den jchönen 
Formen des Heidentumd. 1 Aber die Sagen, welche man 
den Bildfäulen Rom's anbeftete, ſprachen damals eigentlich 
nur aus, daß dieſe verlorenen Kinder des griechischen Genius 
mitten in der barbarifch gewordenen Menjchheit noch unbe 
griffen daftanden. Sie anjchauen konnte man damals nur 
in Nom; denn nirgend anders wo gab es, ehe man anfing 
Ansgrabungen zu machen, jo viele Statuen in Marmor und 
Bronze, al3 bier. Die Fabeln von den Bildjäulen Nom’s 
fonnten jo gut Erfindungen der Römer, als der Fremden 
jein, und in manchem Falle war es ficherlich die aufgeregte 
und mehr dichterische Bhantafie von nordischen Pilgern, welche 
1 Bon Wilhelm von Malmesbury de Gestis reg. Anglor. II. c. 13 


jehr angenehm erzählt. Das Märchen gab den Stoff zur Dper Zampa 
oder die Marmorbraut. 
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diefe Märchen erſchuf. Die wunderbare Gefchichte von der 
erznen Statue auf dem Marsfelde, die mit einem Finger 
auf die Erde wies, während eine Echrift auf ihrem Haupte 
jagte: bier ftoße zu: (hie pereute!), und deren Kätfel 
vom berühmten Papſt Gerbert aufgelöft wurde, entjprang 
fiherlih der Einbildung eines Pilgers, der von zauberischen 
Schätzen im unterirdiihen Rom träumte 1! Im Wahrbeit 
bezeichnet diefe Sage finnvol und ſchön die Geheimniffe der 
in die Tiefen des Bodens von Nom verjunfenen Welt des 
Altertums. Wer noch heute dort umberwandelt, möchte wol 
oft auf dem Schutte des Forum, oder im Marzfelde, oder 
im den Öden Thermen jtille ſtehn und rufen: hic percute! 
Denn auch heute noch jchlafen drunten zahlloſe reizende Ge— 
bilde des Mltertums und barren auf diefes ihren Bann 
löfende Zauberwort oder den Zufall, der ihre dichte Grab- 
dede ſprengt. 

Die Mirabilien bemerken einmal, daß Nomulus fein 
goldenes Bild in jeinem Palaſt aufitellte mit dem Sprud: 
„es wird nicht fallen, wenn nicht eine Jungfrau gebiert,” 


und daß diefe Statue fofort zufammengeftürzt jet, als die‘ 


Sungfrau geboren hatte.? Gie erwähnen der tieffinnigen und 


1 Wild. v. Malmesburg ec. 10. Gerbert grub an der Stelle nad, 
wo der Schatten des Finger® auf den Boden fiel, und ftieg in einen 
unterirdifchen Zauberpalaft hinab. Die Sage war Fed und fegerifch, indem 
ſie die Päpfte ihres Nimbus entkleidete, und zu Nefromanten machte. 

2 Palatium Romuli inter $. Mariam Novam et $. Cosmatem, 
ubi sunt due edes Pietatis et Concordie, ubi posuit Romulus sta- 
tuam suam auream dicens: Non cadet, donec virgo pariet. Statim 
ut peperit virgo, statua illa corruit. (Mirabilia ed. Parthey p. 5.) 
Der Ralaft des Romulus ift in den Mirabilien bald die Bajtlica Nova, 
wie bier der Lage nach offenbar, bald der Doppeltempel der Venus und 
Roma, welcher im Mittelalter eigentlich aedes pietatis et concordiae 
genannt wurde. 





De a 
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überaus reizenden Legende von einer andern Bildfäule, die 
zum abtrünnigen Kaifer Julian redete und ihn verlocte zum 
Heidentum zurüdzufehren. ! Gelbit ihre hervorragendften Pro— 
fanſagen beziehen fih auf Bildfäulen, und der Lefer diefer 
Geſchichte kennt bereit die mwunderlihen Erzählungen von 
der bronzenen Neiterfigur Marc Aurel's, von ‚den beiden 
marmornen Golofien, und den klingenden Statuen auf dem 
Gapitol. 

Das alte Bildſäulen-Märchen vom Capitol wurde Später 
mit dem Sagenfreife vom „Zauberer Birgil” verbunden, und 
wir jprechen bier unjre VBerwunderung aus, daß der Ber- 
faſſer der Mirabilien die Sagen über Virgil in feine Schrift 
aufzunehmen verfchmähte Die Dichtungen des größeften 
Poeten Rom's, die noch lange nach dem Falle des Römer: 
reichs von Rhetoren öffentlich declamirt wurden, recitirte 
man nicht mehr auf den Trümmern des Forum von Trajan; 
die italieniſche Sprache erſchwerte ſchon ihr Verſtändniß; die 
lateiniſche Muſe, ſelbſt die der Epigramme, war im XII Jahr— 
hundert in Rom faſt abgeſtorben, während ſie draußen noch 
duftige Blüten, wie die Lieder der Vaganten trieb, und wir 
würden Mühe haben, die verſteckte Schule irgend eines Gram— 
maticus aufzuſuchen, der ſeinen Schülern die Aeneis oder die 
Eklogen erklärte. Doch wir zweifeln nicht, daß ſich die Kennt— 
niß Virgil's immer in Rom erhielt, und ſelbſt Ovid war 
noch dem Schreiber der Mirabilien bekannt, während der zu 
feine und weltmänniſche Horaz jenem rohen Geſchlecht weniger 


i Ad $. Mariam in fontana (auf dem Esquilin) fuit templum 
Fauni, quod simulacrum locutum est Juliano et decepit eum. Ich 
fenne diefe Legende fonft nicht. Die ſehr corrupten Mirabilien im Cod- 
Vat. 4265 haben die Legende, daß das Bild der Veronica zu Karl dem 
Großen redete. 





Das Grab 


des Pallas. 
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zugänglich geworden war. ! Antiquarifhe Entdeckungen in 
Nom wurden durh Birgil erklärt; Dies beweist die Erzäh— 
lung Wilhelm’3 von Malmesbury, daß um 1045 in Nom 
das Grab des Ballas, des Sohnes von Evander entdedt 
wirde. Der Leib des Niejen, jo berichtet er, ward noch 
völlig unverjehrt gefunden, mit einer vier Fuß langen Wunde 
auf der Bruft, wie fie ihm der König Turnus geichlagen 
batte. Auch eine brennende Kerze fand ſich in der Gruft, 
durch nichts zu verlöfchen, bis man unterhalb der Flamme 
einen Riß gemacht hatte. Diefer Fund konnte dem engliichen 
Annaliſten unmöglich in ſolcher Form berichtet werden, wenn 
nicht die römiſchen Antiquare ſelbſt dem entdedten — 
jene Erklärung gegeben hatten.? 

Das Fortleben Virgil's im Mittelalter iſt in unſeren 
Tagen mit Liebe verfolgt, ergründet und erklärt worden. 
Man weiß, daß ſeit der Zeit Conſtantin's Stellen virgili— 


1 Außerhalb Rom legte man indeß im XII. Jahrh. und wol ſchon 
früher Blumenlejen aus PBirgil, Dvid und Horaz an (flosculi genannt). 
Siebe folche im Tom. IV. der Bibl. Mundi oder dem Speculum Hi- 
storiale lib. VI. c. 63 des Vincentius Burgundus (um 1240). 

2 W. v. Malmesbury IL. c. 13. Tune corpus Pallantis filii 
Evandri, de quo Virgilius narrat, Romae repertum est illibatum 
ingenti stupore omnium — Hiatus vulneris quod in medio pectore 
Turnus fecerat, quatuor pedibus et semis mensuratum est. Gelbit 
die Grabfchrift fand man: 

Filius Evandri Pallans, quem lancea Turni 
Militis oceidit, more suo jacet hic. 

Aber der Annalift meint, fie rührte nicht aus des Pallas Zeit ber, 
jondern von Ennius oder einem andern Poeten. Man ftelle fich die 
Menge und die Mißhandlung damals entdedter Altertümer in Nom vor. 
Nur Metalle oder Foftbaren Stein warf man nicht fort. Sch leſe in 
einer PBachturfunde von ©. Maria in Tradtevere A. 1175 die Berwah: 
rung an die Pächter: et si aligquod metallum sive de majoribus 
lapidibus plus valens XII. denarios pp. ibi inveniens medietatem 
diete nostre ecclesiae etc. abzugeben. 
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Iher Gedichte, namentlich in der vierten Efloge, als chrift- 

liche Weiffagungen galten. Die Mufe hatte dieſem Poeten 

auf der Schwelle zweier Weltepochen einige geniale Verſe 
Dietirt, welche zufällig wie die injpirirte Berfündigung der Ge- 

burt Ehrifti ausfehen; ! und niemals ift die feine Schmeichelei 

eines Dichters, oder jeine idealiihe Hoffnung auf ein künf—- Der Zauberer 
tige goldnes Zeitalter jo glänzend belohnt worden, al3 bei — 
Virgil. Der ahnungsloſe Heide wurde zum Rang eines 
meſſianiſchen Propheten erhoben, der Lieblingspoet der Kirche 

und des gläubigen Mittelalters, und Jahrhunderte lang be— 

nutzte man ſeine Bücher als die Orakel eines ſibilliniſchen 
Sehers, indem man ſie blindlings aufſchlug, wie man noch 

heute orakelfragend die Bibel aufzuſchlagen pflegt. Die poe— 

tiſche Transfiguration der virgiliſchen Muſe iſt eine der rei— 
zendſten Thatſachen aus der Geſchichte des menſchlichen Ge— 

müts, und ein bemerkenswertes Zeugniß von der wunderbaren 
Verkettung der Geiſtesepochen durch die Gewalt der Poeſie. 

Sie wird begleitet von der ſchönſten aller Legenden, welche 


1 Es find die bekannten Verſe der VI. Ekloge: 

Ultima Cumaei venit jam carminis aetas; 

Magnus ab integro saeclorum nascitur ordo. 

Jam redit et Virgo: redeunt Salurnia regna, 

Jam nova progenies caelo demittitur alto.... 
Unter der virgo dachte Virgil an die Aſträa oder die Gerechtigkeit; und 
der puer war der Sohn feines Gönner Aſinius Pollio, dem der Dichter 
jo überjchwenglich jehmeichelt. Schon Dante fagte: Virgo namque vo- 
cabatur Justitia, quam et Astraeam vocabant (de Monarchia I. c. 10). 
Auch Cola die Rienzo verwarf die meffianische Auslegung der Berfe: 
quanguam hoc carmen nonnulli magistrones erronei Apostolicas 
prophetias deserentes, pro virgine matre Dei a Hieronymo in pro- 
emio super Genesi redarguti, duxerunt fore dietum: Nicolai Tri- 
buni Romani ad Guidon. Bonon. Card. Oratio, in Petrarca op. 
p. 1126; 
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die beiden Zeitalter verknüpfen, jener Vifion des Beſchützers 
von Birgil, des Kaiſers Detavian, dem die von der Menjch- 
beit ſcheidende Sibylle die Jungfrau mit dem Chriftusfinde 
zeigt. ! 

Wenn die Kirche Virgil als einen heidniſchen Jeſaias 
ehrte, jo verwandelte ihn dagegen das Volk (und dies ſchon 
auffallend frühe) in einen Bhilofophen, Mathematicus oder 
Magier eriten Ranges. In folder Geftalt mußte er aud) 
den Römern zur Zeit der Mirabilien befannt fein, aber die 
Sage vom Zauberer Birgil entftand nicht auf römiſchem Bo: 
den, jondern war hier nur gleihfam zu Gaſt. Es iſt auf: 
fallend, daß die Mirabilien dort, wo fie von der Bilton 
Detavian’3 erzählen, gar nicht an PVirgil denken, und auch 
die Sage von den Elingenden Statuen, welche fie nur flüchtig 

berühren, wird von ihnen in Feiner Weije mit ihm in Zus 
— — ſammenhang gebracht. Die Salvatio Romae auf dem Capitol, 
wo jede Rebellion der Provinzen von den mit Glöckchen läu— 
tenden Bildſäulen offenbart wurde, erſcheint in Rom durchaus 
nicht in ihrer ſpäteren Form. Der franzöſiſche Roman vom 
Virgil erzählte nämlich, daß dieſer Zauberer zur Rettung 
Rom's einen Turm mit den Statuen jener Art gebaut habe, 
und eine andere Viſion bejchrieb ihn jo, daß er Tags über 
ganz von Golde geglänzt habe, Nachts dur eine ftralende 
Lampe den Schiffern fihtbar geweſen fei, und daß ferner ein 
dort angebrachter Spiegel alles was in der Welt vorging und 
jede feindliche Bewegung gegen Rom offenbart habe. Dies 
Märchen vom Zauberjpiegel, welches ſich in den Nitterepen, 
wie im Barcival findet, ift unrömischen Urjprungs, aber e3 


1 ch wundere mich, daß feiner der großen Maler diefe Vifion ge: 
malt hat. Welch ein Gegenitand für Rafael! 
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fonnte immerhin zur Zeit der Mirabilien in Nom befannt 
jein. Antiquare verfihern, daß die Reſte des Turms der 
Frangipani auf dem Titusbogen, nachdem ihn Gregor IX. 
im XIII Jahrhundert hatte abbrechen lafjen, vom Volk „der 
Turm des Birgil” genannt wurde. ! 
Zu den Wunderwerfen Birgil’3 in Rom gehörte auch 
die fogenannte Bocca della veritä, aber die unrömiſche Ver- La Bocca 


della veritä. 


bindung auch dieſer Sage, welche ihr Local in ©. Maria 
in Cosmedin hatte, mit DVirgil mochte den Römern im 
XII. Sahrhundert unbefannt fen. Sm Atrium jener Ba: 
flifa fteht noch heute eine große Kloafenmasfe, von der das 
Volk im Mittelalter jagte, daß die alten Römer, wenn jte 
Eide ſchworen, in ihr offenes Maul die Sand legen mußten, 
welche dann dem Meineivigen abgebiljen wurde; bis endlich 
die Lift einer Ehebrecherin die Wunderkraft des Bildes zer- 
jtört babe. ? 


1 Marangoni, Memorie — dell’ Anfiteatro Romano. p. 51. Die 
Salvatio R. ift aus den 7 weiſen Meiftern, oder dem „Zauberer Bir: 
gilius“ befannt. Die Mirabilien haben hier durchaus nichts von Birgil, 
jondern nur die alte Sage des Anon. v. Salerno (Bd. Ill. ©. 534 
diejer Geſch.). Auch Helinand im Speculum Historiale T. 1V. hält fich 
fajt wörtlich an den Anon., und erwähnt nicht einmal des Capitol. 
Ueber die Sage jehe man Genthe: Leben und Fortleben des PVirgilius 
als Dichter und Zauberer, Leipzig 1857. ©. 72. Via di Tor de 
Specchi am Capitol verbindet Rufini (Dizionario delle strade di Roma) 
irrig mit dem Spiegelturm Virgil's. Sch bin überzeugt, daß fie vom 
römijchen Gejchlecht de Speculo oder de’ Specchi fo heißt, das dort 
jeine Tiirme haben mochte. Sein alter Palaſt ſteht noch in einer andern 
Via Specechi, unweit des Palaſts ©. Croce. 

2 Im franzöfifchen Roman „Birgilius” ift das Bild eine eherne 
Schlange; aber in den „Furzmweiligen Gejprächen” Frkfrt. 1503, heißt e8 
wie die jpätere römische Sage erzählt: „Virgilius hat ein bildt zu Nom 
gemachet in ein jteyn, da bewert man die, die ehde fchwuren. Da muß 
einer dem bild die Hand in das Maul legen. Wenn einer unrecht ge: 
ſchworen hatte, jo biß ihm das Angeficht die Sand ab. (Genthe ©. 75.) 





Virgil als 
Zauberer 
in Neapel, 
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Bon allen jenen Wunderwerken Virgil's ſchweigen die 
Mirabilien, und fie nennen ihn nur einmal in folgendem 
Zufammenhang: „Auf dem Viminal fteht die Kirche ©. Agatha, 
wo Birgilius von den Römern gefangen, unfichtbar hinweg 
und nach Neapel ging, daher man jagt: vado ad Napu- 
lum.“! Das jcheint fih auf das Märchen zu beziehn, welches 
erzählt, daß Birgil, wegen der bizarren Rache, die er an 
einer |pröden Römerin nahm, vom Kaifer eingeferfert, auf 
einem Luftichiffe nach Apulien fuhr; und die vereinzelte Notiz 
ver Mirabilien macht offenbar, daß die Römer des XH. und 
XII. Jahrhunderts nicht allein diefe, jondern andre Sagen 
von Virgil Fannten. 

Aber die wahre Heimat des „Zauberers Virgilius“ war 
Neapel, feine Lieblingsftant, und fein mythiſches Grab, und 
wir würden den Nefromanten auf feinem Luftichiffe dahin 
voll Ehrerbietung begleiten, wenn wir nicht fürcteten, ung 
vom biftoriihen Boden Rom's zumweit zu entfernen. Der 
ernite Freund des Aſinius Pollio, der Poet, welcher von 
Natur fo Ihüchtern war, daß er vor jedem neugierigen oder 
Iharfen Bhid die Augen niederſchlug, würde in tödtliches Er- 
ſtaunen verjeßt worden fein, wenn er hätte erfahren fünnen, 
mit welchen zum Teil kindiſchen Märchen die Phantaſie der 
barbariich gewordenen Neapolitaner fein Andenken umbüllt 
hatte. Es ift wahrhaft wunderbar, den naiven Glauben zu 
jehn, mit dem auch die erniteften Männer am Ende des 


1 Viminalis ubi est ecelesia $. Agathes, ubi Virgilius captus 
a Romanis, invisibiliter exiit, ivitque Neapolim; unde dieitur: vado 
ad Napulum. Im Breviarium de montibus; möglicherweife eine Olofje, 
die fih nur in der Kecenfion Montfaucon’s findet. Den Namen der 
Straße Magnanapoli habe ich ſchon erklärt (III, 572). In jener Gegend 
foll Virgil gewohnt haben, und dort fuchte man die Gärten Mäcen's. 
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XH. Sahrhundert3 dieſe Fabeln wieder erzählten. Der Eng: 


länder Gervafius von Tillbury, Marichall des Reichs Arelat, nach Gerva- 


zählt in jeinem Wert Otia Imperialia, welches er den 
Kaiſer Otto IV. widmete, unter den vielen „Mirabilien” ver 
Welt mit befonderer Vorliebe die neapolitanifchen Wunder: 
werte Virgil's auf. Der Dichter des römischen National: 
epos Fonnte es ſich einigermaßen gefallen lafjen, als Zau- 
berer mit der Erbauung der großen Neihspolizei-Anjtalt, der 
Salvatio Romae, beehrt worden zu fein; aber in Neapel 
mußte er fih zu den Künften eines Gaglioftro oder Charlatan 
berablafjen: durch eine künſtliche bronzene Fliege alle Fliegen 
vertreiben; im capuaniſchen Tor alle Schlangen einjperren; 
durch ein ehernes Pferd -alle Pferde vor der Senkung des 
Rückens behüten; durch ein magiſches Stüd Fleiſch den Fleiſch— 
marft in beftändiger Friſche erhalten; auf dem Sungfrauen- 
berge einen Garten mit Heilfräutern bauen, wo das Lucien- 
Kraut blinde Schafe wieder jehend machte, und durch die 
bronzene Bildfäule eines Bojaunenbläfers oder eines Bogen- 
Ihügen den Südwind auffangen, oder den Veſuv in Ruhe 
halten. Etwas mehr feiner würdig mochte die Erbauung des 
Caſtells del! Uovo auf Eiern, die Durchgrabung des Boftlip, 
und die Anlegung der Heilbävder von Puteoli fein, deren 
Gebrauch die neidiſchen Aerzte von Salerno durch Auslöſchung 
der Ueberſchriften verkümmerten.! 


1Gervaſius: Otia Imperialia (Leibn. Rer. Brunsvicar. I. 963, 
im Abſchnitt mirabilia unius cujusque provinciae, woraus man fteht, mie 
ver Begriff Mirabilia damals allgemein war). Er fjchrieb um 1211, 
und erzählt, daß er im Jahr 1191 diefe Wunder in Neapel ſah. Leibnit 
jagt von ihm ungehalten und ohne Sinn für volfstümliche Sagen: 
vixit eo seculo, quod ego cum proximo omnium seculorum post 
Christum natum ineptissimum esse comperi. 


ſius von Till- 


bury, 





und nad 
Konrad von 
Hildesheim. 
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Es half den Mauern Neapel's auch nicht das kunſtvollſte 
Palladium, welches Birgil mit magiſcher Kraft in eine enge 
Glasflaſche eingejchloffen hatte, denn Heinrich VI. nahm auf 
daſſelbe feine Rückſicht, als er jene im Jahr 1196 zerftören 
ließ. Sein eigner Kanzler, Konrad, ermwählter Bilchof von 
Hildesheim, welcher den Kaifer als Legat des Königreichs 
Sicilien begleitete, verficherte mit glaubwürdigem Ernit, daß 
trog jenes Palladium die Mauern Neapel’S von den- tapfern 
Deutihen umgejtürzt wurden, aber er erklärt dies voll Achtung 
por dem großen Zauberer daraus, daß die magiſche Flaſche 
Ihon einen Riß gehabt; auch gefteht er, daß die Deutichen 
das jogenannte eiferne Tor nicht niederzureißen wagten, aus 
Furcht, die Schlangen zu befreien, welche Birgil dort ver- 
zaubert hatte. ! Der hochgeftellte Mann verficherte mit der 
ruhigften Ueberzeugung, die der Kaijer Heinrich ficherlich 
teilte, daß er die Wunderwerfe Virgil's ſelbſt erprobt, und 
mit eigenen Augen gejehen habe, wie die Gebeine des Poeten, 
als man fie an die Luft brachte, den Himmel augenblidlich 
verdunfelten, und das Meer in Sturm verjegten. Sein 
abentenerlicher Brief an Herbord von Hildesheim, als eine 
Perle in Arnold's Chronik der Slaven aufgenommen, eröffnet‘ 

1 Vidimus etiam operosum opus Virgilii Neapolin, de qua no- 
bis mirabiliter Parcarum pensio dispensaverunt, ut muros civitatis 
ejusd.,. quos tantus fundavit et erexit philosophus, imperialis jus- 
sionis mandato destruere deberemus. Non profuit eivibus illis ci- 
vitatis ejusd. imago, in ampulla vitrea magica arte ab eodem Vir- 
gilio inclusa — quam ampullam sicut et civitatem in nostra habe- 
mus potestate — sed quia ampulla modicum fissa est, eivitati nocuit. 
Heute iſt das Palladium Neapel's die Ampolla mit dem heil. Sanuarius. 
— Don den Schlangen: quam solam (sc, portam ferream) — de- 
struere timebamus, ne serpentes inclusi de carcere egredientes, 


terram et indigenas molestarent. Brief Konrad's an den Probſt von 
Hildesheim (in Arnold's Chron. Slavor. IV. c. XIX.). 
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die unabſehbare Reihe der von Deutſchen bis auf unſern 
Tag geſchriebenen Reiſebriefe aus Italien. Es iſt höchſt er— 
götzlich zu ſehen, was alles die von einer neuen und ſchönen 
Welt erhitzte, und mit klaſſiſchen Studien getränkte Einbil— 
dung des Kanzlers in Süditalien wahrnahm. Er entdeckte 
dort ſelbſt den Parnaß und den Olymp, freute ſich, daß 
die begeiſternde Quelle Hippokrene jetzt innerhalb der Grenzen 
des deutſchen Reiches fließe, fuhr mit mythologiſchem Grauen 
durch die Scylla und Charybdis, ſegelte freudevoll irgendwo 
Scyron vorbei, mo Thetis den Heldenſohn Achlill verſteckt 
gehalten, ſah im Theater zu Tauromenium mit Genugthuung 
das furchtbare Labyrint des Minotaurus, und machte in 
Sicilien die Bekanntſchaft der Saracenen, welche die benei— 
denswerte vom Apoſtel Paulus vererbte Kraft beſaßen, durch 
bloßes Ausſpeien giftige Schlangen zu tödten.! 

Wir verlaſſen dieſe erheiternden Sagen, die dem wun— 
dergläubigen Jahrhundert, wo bei uns Deutſchen die Ritter— 
poeſie in Blüte kam, eine ſo lebhafte Färbung verleihen, um 
dieſe Mirabilien mit dem Bericht eines andern Reiſenden zu 
ſchließen, welcher Rom, das Konrad nicht betrat, vor dem 
Jahre 1173 ſah und kurz beſchrieb. Die Mirabilien Rom's 
vermehrte der ſpaniſche Jude Benjamin von Tudela, der 


1 Vidimus ibidem saracenos, qui solo sputo venenosa inter- 
fiiunt animalia. Man fieht die Epoche der Chronik Turpin’s, der 
Reiſen des Herzog Ernit, des Ritter Tundalus, Apollonius v. Tyrland, 
der Kaiſerchronik u. f. w. Die Literatur über Virgil im Mittelalter tft 
ſchon ſehr zahlreich. Man ſehe darüber die jüngfte Schrift: „Virgilius 
als Theolog und Brophet” von F. Piper, Berlin 1862. Zappert „Bir: 
gil's Fortleben im Mittelalter” (Akademie der Wiſſenſch. Bd. II. Wien 
1851) iſt verwirrend durch die unnötige Menge der Citate, und die Leſer 
werden fich bei Genthe und L. Roth „Ueber den Zauberer a Wien 
1859," binlänglich aufklären und ergötzen. 

Gregorovius, Gefhichte der Stadt Rom. IV. 2te Aufl. Al 
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als ein Borläufer des Sohann von Mandeville, von feiner 
Fahrt bis tief nach Indien und China hinein einen fabel- 
haften Bericht im ©eifte feines Jahrhunderts hebräijch nieder: 
ſchrieb.! 

Der gelehrte Rabbi ſah Rom nur mit jüdiſchem Auge, 
denn natürlich feſſelte ihn am meiſten die Beziehung der Welt— 
ſtadt zu Iſrael, und der Fall Jeruſalem's unter Titus und 

Vespaſian. Wir nehmen ſeine wunderliche Beſchreibung hier 
auf, weil ſie der einzige Reiſebericht über Rom iſt, den wir 
aus dieſer ganzen bisherigen Epoche des Mittelalters haben. 

ehe „Rom,“ To jagt Benjamin, „beitehbt aus zwei Teilen, 
Bas Beja Die der Tbberfluß ſo durchfließt, daß der eine von hier, der 
andere von dort erblickt wird. Im erſten ſteht der größeſte 
Tempel, der auf römiſch S. Petrus heißt; da iſt auch der 
Palaſt des großen Julius Cäſär mit vielen Gebäuden und 
Werken, die von allen übrigen in der Welt weit verſchieden 
ſind.“ Die Stadt hier in Trümmern, dort bewohnt, um— 
faßt 24 Millien. Sie enthält 80 Baläfte der SO Könige, 
welche alle Kaifer heißen, vom Reiche des Tarquinius bis 
zum Reiche Bipin’S des Vaters von Carl, der zuerjt Spanien 
den Ismaeliten entriß und ſich unterwarf. Dort außerhalb 
Nom ift der Balaft des Titus, den die 300 Senatoren des— 
halb nicht aufnehmen wollten, weil er ihrem Befehle nicht 
gehorcht hatte; denn anjtatt in zwei Jahren eroberte er erit 
nach dem dritten Jahr Jeruſalem. Außerdem jteht man den 
Palaſt des Königs Vespaſian, einen gewaltigen und feſten 

1 Benjamini de Tudela Itinerarium, Lugduni 1633, Elzevir; 
hebräiſch, mit lateintfcher Ueberſetzung. 

2 Ganz wie die Mirabilien: palatium Julii Caesaris. Darunter 


versteht er den vaticanifchen Dbelisf, mit den Trümmern des Circus 
und andern Reſten umber. 
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Bau, wie ein Tempel. Dazu den Palaſt des Königs Gal- 
binus, worin 360 Hallen, jo viel als Tage im Jahr, drei 
Millien umfaſſend. Als fie aber einſt unter fih Krieg führ: 
ten, wurden in jenem Palaſt mehr als 100,000 Edomäer 
getödtet, deren Anochen noch heutiges Tags dort hängen. 
Der König ließ auch den ganzen Krieg von allen Seiten in 
Sculptur bilden; Schlacht gegen Schlacht, Menſchen mit 
Pferden und Waffen, alles wurde in Marmor eingehauen; 
jo wollte er nach) langen Jahrhunderten die alte Schlacht der 
Nachwelt vor Augen ftellen.* Dort findet fi die unter: 
irdishe Grotte, worin der König und die Königin auf Tronen 
fißen, und ungefähr hundert Fürften des Reichs, alle in 
Bildwerf dargeftellt, bis auf den heutigen Tag. In der 
Kirhe S. Stephan bei jeinem Bilde im Heiligtum ſind zwei 
eherne Säulen, ein Werk des Königs Salomo, der in Frieden 
Ihläft. Auf jeder Säule fteht eingefchrieben, Salomo des 
David Sohn. Mir erzählten die dortigen Juden, daß jedes 
Jahr am 9. Juli aus ihnen es wie Waſſer träuft. Da ilt 
auch die Spelunfe, wo Titus der Sohn Bespaltan’s die 
heiligen Tempelgefäße niederlegte, die er aus Jeruſalem ge- 
bracht hatte. Es ift noch eine andere Grotte im Berg am 
Tiberfluß, wo die zehn Gerechten (ihr Andenken fei gelobt!) 
ruben, die unter dem Tyrannenregiment getödtet wurden. 


I Ibi extra Romam est palatium Titi; das ift der Circus des 
Marentius, der auch in einer Recenſion der Mirabilien: palatium Titi 
et Vespasiani foris Romam ad catacumbas heißt. Das Ralatium des 
Veſpaſian iſt das Coloſſeum. ES ift charakteriftiich, daß der Jude nichts 
vom Triumfbogen des Titus jagt. 

? Das rätfelhafte Palatium Galbini (II im Text) fcheint auf 
irgend welche Thermen bezogen zu fein, vielleicht auf die Garacallas, 
neben denen jeit Alters die Kirche Santa Balbina Stand, 
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Ferner: vor dem Tempel des lateraniſchen Bildes iſt Samſon 
dargeſtellt den ſteinernen Globus in der Hand; dann Ab— 
ſalon der Sohn des David, und der König Conſtantin, der 
Conſtantina baute, von ihm Conſtantinopolis genannt. Seine 
Bildſäule und die des Pferdes iſt von Erz, aber ſie war 
ehedem mit Gold bezogen.” 1 

Der Geift der Mirabilien jpriht auch aus Benjamin, 
und es iſt erheiternd, ji den Rabbi im langen Talar vor: 
zuftellen, wie er von feinen jchüchternen aber vdienftfertigen 
Glaubensgenoſſen aus Trastevere begleitet die unheimliche 
Stadt durchwandert, und fih von ihnen Sagenbaftes er- 
zählen läßt. Auch der Ghetto Rom's hatte feine Archäologen 
und feine Archäologie, die ji auf erdichtete oder hijtorische 
Berhältniffe der Stadt zum Volke Daviv’3 bezog, und der— 
gleichen Sagen waren alt genug. Schon der armenijche 
Biſchof Zacharias wollte im VI. Jahrhundert wiſſen, daß in 
Nom 25 eberne Statuen der Judenkönige von Vespaſian 
aufgeitellt jeien, und die Grapbia erzählt, daß ver Lateran 
die heilige Bundeslade, den Stebenarmigen Leuchter, und 
Neliquien von Moſes und Naron bewahre. Doc Benjamin 


1 Nach der Graphia waren im Lateran wirklich die Reſte des Co— 
loſſus vom Amphitheater; cujus caput et manus nunc sunt ante La- 
teranum; und die 1511 gedruckten Mirabilien fagen, Shlveiter habe den 
Coloß des Phöbus zerftören Iaffen: caput vero et manus praedicti 
idoli cum pomo ad palatium in Laterano fecit poni — quae palma 


et caput Sampsonis false vocantur a vulgo. Man Sieht heute dieje - 


eolofiale Hand im Hof des Palaſts der Gonjervatoren. Benjamin be: 
merkt nicht die Sage von Noah's Wanderung nah Rom, weiß jedoch 
von deſſen Krieg mit Romulus, und andern Sagen, die man im falichen 
Joſephus (Gorionides, einem gallifchen Juden etwa aus carolinifcher 
geit) findet; nach dejfen Glauben Romulus aus Furcht vor der Ankunft 
David's Rom ummauern ließ. Josephus Hebraicus etc. Lipsiae 1710 
Le. 4. 
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übergeht dies mit Stillichweigen, und die jübiichen Archäo- 
logen zeigten ihm nur eine mythiſche Höle, wo die Tempel: 
geräte jollten niedergelegt worden fein. So ſehr war übri: 
gend auch den Nömern ſelbſt die Beziehung zu Jeruſalem, 
namentlich jeit den Kreuzzügen, merkwürdig geworden, daß 
die Mirabilien verfihern, bei ©. Balilius (in der Mauer 
des Forum des Auguft) jei eine große Tafel von Erz be— 
feftigt gewejen, worauf in griechtichen und lateinischen Lettern 
von Gold die Freundichaft geichrieben ftand, welche einit die 
Römer mit Judas Maccabäus gejchloffen hatten.! Auch 
diefe Localtradition beachtet Benjamin nicht, und überhaupt 
beflagen wir, daß er nur flüchtig in Nom verweilte, und 
flüchtiger von feinen eigentümlichen Anſchauungen erzählte. 
Hätte er uns vom damaligen Rom jo viel berichtet, wie fein 
Zeitgenofje Ibn-Djobeir von Palermo, jo würde dies viel- 
leicht von manchem Werte fein. Aber die Größe der Stadt 
und ihrer Ruinen drückte ſelbſt die Anſchauung klaſſiſch ge: 
bildeter Chriften nieder, und der Rabbi von Tudela jchloß 
jeine Skizze jehr paflend mit den Worten: „Es find noch 
andere Gebäude und Werfe in Rom, die Steiner zu zählen 
im Stande tft.” 


1 In muro S$. Basilii fuit magna tabula erea infixa, ubi fuit 
seripta amicitia in loco bono et notabili, que fuit inter Romanos 
et Judeos, tempore Jude Macchabaei (Mirab. Cod. Vat. n. 3973). 
Diejes wird erläutert durch 1. Maccab. c. 8, v. 22. „Und ließen (die 
Römer) den Bund auf meifingene Tafeln fchreiben, welche fie gen Jeru— 
ſalem ſchickten, zu einem Gedächtniß des aufgerichteten Friedens.” Die 
römijchen Exemplare der Urkunde wurden ficherlich im Staatsarchiv auf: 
bewahrt. 
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4. Die Monumente und ihre Eigentümer im XIT. Zahrhundert. Der 

römifche Senat beginnt für die Erhaltung derfelben zu forgen. Die 

Säule des Trajan. Die Säule des Marc Aurel. PBrivatarchiteftur im 
XI. Sahrhundert. Der Turm des Nicolaus. Die Türme in Rom. 


Die Gejhichte der Ruinen ver Stadt haben wir dureh 
die unglüdlihen Ereignifje des XI. Jahrhunderts vervoll- 
ftändigt; auh im XII. war Nom fo voll von Krieg, daß 
man fich leicht vorjtellen mag, wie viel alte Monumente da- 
durch untergingen. Die Kämpfe zur Zeit Heinrich’3 IV., 
und der zerjtörende Brand durch Robert Guiscard vernich- 
teten einen großen Teil der Denkmäler des Altertums. Als 
fi aber Rom aus diejer Aſche wieder erhob, gaben die Refte 
antiker Bauten das Material für die Neftauration ber. Keine 
Behörde wachte mehr über die Erhaltung der Altertümer, 
deren Steine auseinandergeriffen wurden, während man nad) 
wie vor edeln Marmor, jelbit Statuen in die Kalköfen warf. 
Nom fuhr fort, als Fundgrube föftlichen Materials auch von 
Fremden ausgebeutet zu werden. Wie einjt Defiderius römi- 
Ihe Säulen nah Monte Caſino entführte, jo gewiß thaten 


Verfall Roms Nehnliches auch jet fremde Fürften und Biſchöfe. Wenn 


und feine 
Monument 


«. fie in der Stadt anweſend waren, betrachteten fie mit Begier 


die berrlichiten Drnamente des Altertums, deren Verlaſſen— 
beit fie aufforderte, fich ihrer zu bedienen. Der Zeitgenofje 
©. Bernbard’3, der berühmte Abt Sugertus von St. Denys 
gejteht, daß er in den Bädern Diocletian’3 und andern 
Thermen Rom's die bewundernswerteiten Säulen mit dem 
Verlangen betrachtet habe, fie zu Schiffe nah Frankreich zu 
Ihaffen, wo er gerade mit dem Neubau feiner Abtei bejchäf: 
tigt war; und wenn die Schwierigkeit des Transport und 
andere Umftände ihn daran hinderten, jo mag man fi 
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leicht denken, daß andere Biſchöfe oder Städte ſolche Hinder— 
nifje nicht fanden. ! 

Die öffentlihen Baumerfe gehörten indeß rechtmäßig 
dem Staat, und es finden fich Urkunden aus dieſer Zeit, 
wo Päpſte den Beſitz von Monumenten Privatperſonen oder 
Kirchen verliehen. Die meilten antiken Ruinen waren in 
iolchen Beliß übergegangen; dies rettete fie vor gänzlicher 
Zerftörung als berrenlojes Gut, und jelbjt der Gebraud, 
den die Eigentümer von ihnen machten, bejchäpigte fie nur, 
ohne fie zu vernichten. Ein Beilpiel, wie man damit ver: 
fuhr, bietet der Triumfbogen des Septimius Severus dar. ae 
Sm Sahre 1199 beftätigte Innocenz III. die Kirhe ©. Ser- verus. 
gius und Bachus in deſſen teilweilem Beſitz; „mir beftäti- 
gen, jo jagt feine Bulle, die Hälfte des Triumfbogens, der 
aus drei Bogen befteht, von denen einer der Fleineren eurer 
Kirche näher jteht (Darüber tft einer der Türme erbaut), und 
die Hälfte vom ganzen Bogen in der Mitte mit den Kammern 
neben dent Fleineren Bogen.” Es wird darauf gejagt, daß 
die andre Hälfte des Monuments den Erben eines gewiljen 
Ciminus gehöre. Der Triumfbogen hatte demnach zwei Be- 
fißer, er war völlig verbaut, umbaut und befeitigt, und auf 
jeiner Plattform jtand ein Zurm.? 


1 Hoc solum mente laborantibus et animo supererat, ut ab 
urbe (Romae enim in Palatio Diocletiani, et aliis termis saepe 
mirabiles conspeximus) ut per mare mediterraneum tuta classe — 
conductu haberemus. Sugerius De Consecratione Ecel. $. Dionysii 
(Duchesne IV. 352), bei Jakob Burdhardt: die Cultur der Renaiffance 
in Stalien, Bajel 1860. — Die prachtvollen Granitfäulen, welche der 
Abt glüdlichermweife nicht entführte, zieren heute ©. Maria degli Angeli 
in den Thermen Diocletian’s. 

2 Medietatem arcus triumphalis, qui totus in tribus arcubus 
constat, de quo unus de minoribus arcubus propinquior est vestrae 


Der Senat 
erbält die 
Stadt= 
mauerıt, 
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Die Päpſte fuhren alfo fort, antife Gebäude als Staats: 

gut zu betrachten, und man wird fich erinnern, daß Lucius II. 
ven Frangipani den Circus Marimus verlieh, und daß die 
Kirche auch die Engelsburg wie das Bantheon als ihr Eigen- 
tum beanſpruchte. Ms nun die Römer ihre Freiheit er: 
rangen, trat die Stadt ſelbſt mit dem Anſpruch hervor, die 
Eigentümerin der öffentlichen Monumente zu fein, wo jolche 
nicht von römischen Gefchlechtern bereits in ihre Turmpaläfte 
verwandelt waren. Der Senat übernahm die Sorge, die 
Stadtmanern zu erhalten, wozu der Papſt eine jährliche 
Summe beiftenern mußte. Auf den ehrwürdigen Mauern 
Aurelian’s liest man daher neben den Namen alter Kaiser 
und Conſuln auch die von mittelaltrigen Senatoren aus 
Barbaroſſa's Zeit. Im Jahre 1157 ftellte der Senat einen 
Teil der Mauer an der Borta Metronis ber, und man 
fieht noch heute dort auf dem Turm della Marana die Ge— 
dächtnißtafel, welche dies jagt, und die Namen der damals 
regierenden Senatoren nennt, ohne des Bapftes zu erwähnen. ! 
Keine Inſchrift meldet, daß Senatoren oder Päpſte eine 
Wafjerleitung beritellten,; ſondern tiefes Schweigen bevedt 
diefe großen und Föftlichen Werke des alten Rom. Aber der 
Name eines mittelaltrigen Senator prangt noch auf einer 
der Snielbrüden. Auf dem Bons Geftius liest man diese 
ecclesiae, supra quem una ex turribus aedificata esse videtur — 
Ep. Innoe. III. lib. II. n. 101, dat. VI. Non. Julii A. 119. 
AR... . 8. AG. (verlöfchte Siglen) + ANO MCLVII. INCARNS 
DNI NRI JhV XPI SPQR HEC MENIA VETVSTATE DILAPSA 
RESTAVRAVIT SENATORES SASSO JOHs DE ALBERICO 
ROIERI BVCCA CANE PINZO FILIPPO JOHs DE PARENZO 
PETRVS DS TESALVI CENCIO DE ANSOINO RAINALDO RO 


MANO NICOLA MANETTO. 
Die Inſchrift tft die einzige der Art in Rom. 





Der Senat forgt für die Erhaltung der Monumente. 649 


Inſchrift: „Benedictus höchſter Senator der Erlauchten Stabt 
jtellte diefe fait zerjtörte Brüde wieder her.” Ohne Zweifel 
war es Benedict Carushomo, der diefes Werk ausführte. ! 


Auch die miloische Brücde, welche die Römer zur Zeit Hein- 


rich's V. zerjtört hatten, wurde von der Commune berge: 
ftelt, wie man ſich deſſen aus dem Schreiben des Senats 
an Konrad erinnern wird, 

Ein andres Jeugniß von der Thätigfeit in dDiefem Sinne 
it noch rühmlider. Am 27. März 1162, einen Tag nad) 
dem Einzuge Barbarofja’3 in das unglüdlihe Mailand, und 
wol an demielben Tage, da die barbariiche Zerjtörung dieſer 
Stadt begann, decretirte zufällig der römische Senat die Er: 
haltung der Säule des Trajan, „auf daß fie nie zerjtört 
oder verjtümmtelt werde, jondern zur Ehre des ganzen römi- 
ihen Volks in ihrer ftehenden Figur ganz und unbeſchädigt 
erhalten bleibe, jo lange die Welt dauert. Wer fte zu ver: 
legen wagt, ſoll mit dem Tod geftraft werden, jein Gut 
aber dem Fiscus anheimfallen.“”? Dies herrliche Monument 
der großen Kriegsthaten Trajan's gehörte damals (jo iro— 


1 BENEDICTVS ALME 
VRBIS SVMM’ SENATO 
R. RESTAVRAVIT HVN 
C. PONTEM FERE DIRV 

TVM. 

2 Restituimus salvo jure parochiali ecclesie SS. Apostolorum 
Phil, et Jacobi et salvo honore publico ur bis eidem columne, ne 
unquam per aliquam personam obtentu investimenti hujus restitu- 
tionis diruatur aut minuatur, sed ut est ad honorem ipsius ecelesie 
et totius populi Romani integra et incorrupta permaneat dum mur- 
dus durat, sic ejus stante figura. Qui vero eam minuere tempta- 
verit persona ejus ultimum patiatur supplicium et bona ejus omnia 
fisco applicentur ... Actum. a. dom. incarn. MOLXI!. Ind. X. etc. 
(Urfunde aus S. Mar. in Via Lata, beim Galfetti del Prim. n. LXI.) 


Erhaltung 
der Säule 
Trajan’s. 
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niſch tft das Leben!) den jungfräuliden Nonnen von ©. 
Giriacus, und der römische Senat beftätigte eben dies Klofter 
im Bejiß der Säule und der Heinen Kirde ©. Nicolaus zu 
ihren Füßen, ohne über das Unwürdige eines ſolchen Schick— 
ſals nachzudenken. Auch die Säule Marc Aurel's ſtand noch 
immer den Mönchen von ©. Sylveſter in Capite zu Recht. 
Eine Inschrift im Atrium dieſes Klofters jagt folgendes: 
„Beil die Columna Antonini, gehörig dem Klofter ©. Syl— 
veiter, und die Kirche ©. Andreas neben ihr, mit den Opfer: 
gaben, die auf dem obern und dem untern Altar von Bil- 
gern dargebracht werden, durch Verpachtung ſchon feit lange 
entfremdet war, und damit dies nie mehr fich wiederhole, 
jo verfluchen wir durch Autorität des Apoſtelfürſten Betrug, 
und der Heiligen Stephan, Dionylius und Sylvelter, und 
binden mit der Binde des Anathems den Abt und die Mönche, 
jofern fie Säule und Kirche in Bacht und Benefiz zu geben 
fich unterfangen follten. Sollte irgend wer die Säule unferm 
Klofter gewaltfam entziehen, jo jei er als Tempelräuber 
ewig verfluht, und mit ewigem Anathem umftridt. So fei 
e3! Dies iſt geſchehen durch Vollmadt der Bischöfe, der Car— 
dinäle, und vieler anweſenden Prieſter und Laien. Petrus 
von Gottes Gnaden niedriger Abt diejes Kloſters mit feinen 
Brüdern, vollzog und beitätigte es im Jahr des Herrn 1119, 
in der XII. SImdiction.“ ! 


1 QM. COLVPNA ANTONINI JVRIS MON SCI SILVRI ET 
ECCLA S ANDREEQ.: CIRCA EA SITA E CV OBLATIONIBVS 
. .. MALEDICIMVS ET VINCVLO LIGAMVS ANATHEMATIS 
ABBATE ET MONACHOS 0QCVQ. COLVPNA ET ECCLAM 
LOCARE VL BENEFICIO DARE PSVPSERIT..... PETRVS DI 
GRA HVMILIS ABBAS HVIVS SCI CENOBII CV FRIB. SVIS 
FECIT ET CONFIRMAVIT ANN. DNI MIL CXVIII INDIC XII. 


Der Turn des Nicolaus, 651 


Mit der Freiheit erwuchs die Liebe zum Altertum, die 
Ehrfurcht vor jeinen Denkmalen, und der Sinn für den un- 
jterblichen Glanz, welden Nom von den Werfen der Ahnen 
empfing. Auch die Großen fühlten jchon das Bedürfniß, fi 
durh Bauten Ruhm zu erwerben, und den Schmud der 
Stadt zu erhöhen. In foldem Sinne wurde der Turm an 
der Brüde der Cenatoren (Bonte Notto) erbaut, welchen Der Turmdss 
das Spätere Mittelalter Monzone nannte, und das fabelnde Konte Rotto. 
Volk noch jebt als das Haus des Pilatus, oder des Gola di 
Nienzo bezeichnet. Dies wunderliche Gebäude, ein Brüden- 
turm (und faft an allen Brüden Rom's ftanden Türme), mo 
. zugleich das Pedagium oder Zoll erhoben wurde, machte den 
Anſpruch, ein Prachtpalaſt jener Zeit zu fein. Seine Ruine 
von feitem Biegelbau ijt heute das merfwürdigjte Denkmal 
der bizarren Brivatardhitectur des mittelaltrigen Nom. Ge— 
ſimſe und kleine Logen glieverten den Bau, der nad) der 
Straße zu einen gewölbten Eingang hatte. Innen Räume 
mit tüchtigen Kreuzgewölben, aus deren unterm Teil eine 
Steintreppe in die Obergefchoffe führte. Die Außenjeite wurde 
mit antifen Fragmenten gejhmüdt; rohe Halbjäulen aus Sie: 
geln tragen einen zufammengeflidten Fries, wo man bald 
marmorne Roſetten, bald Arabesfen, und Heine Reliefs von 
mythologiſchen Figuren ſieht. Die Büfte des Erbauerd (man 
machte alfo wieder Borträtbüjten in Nom) war uriprünglich in 
einer Außenniſche am Eingang aufgeftelt; fie iſt verſchwunden, 
aber das praleriſche Diftihon, welches fie begleitete, blieb. ! 
Eine andere lange und barbariihe Inſchrift in leoniniſchen 


1 Adsum Romani grandis honor populis. 
Indicat effigies qui me perfecerit auctor. 
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Verſen nennt den Erbauer und feine Familie. Ihre echt 
römiſche Großthuerei erinnert an die ſchwülſtigen Neden der 
Römer por Konrad und Friedrih, aber die riftlich melan- 
choliſchen Seufzer über die Nichtigkeit aller irdiſchen Größe, 
im Stile der Grabjchriften, ſind nicht ohne poetischen Neiz. 
„Nicolaus, dem dies Haus gehört, war deß wol eingedenf, 
daß der Ruhm der Welt nichtig ſei. Es zu erbauen trieb 
ihn weniger eitler Ehrgeiz, al3 der Wunſch den Glanz des 
alten Nom zu erneuern. In einem jchönen Haufe gedenke 
des Grabes! und daß du nicht lang darin zu wohnen babeft. 
Auf Flügel fähret der Tod daher. Keines Menſchen Leben 
it ewig. Unfer Bleiben tft furz, und federleicht unfer Lauf. 
Ob du auch dem Winde entflöheft, dein Tor bundertfach ver: 
Ihlößejt und mit taufend Wächtern umjtellteft, doch figt über 
deinem Schlaf der Tod. Weilteft du in einem Schloß falt 
den Gejtirnen nahe, doch wird der Tod dich, jeine Beute, 
nur um fo jchneller daraus holen. Zu den Sternen fteigt 
das erhab’ne Haus. Seine Gipfel erhob von unten auf der 
Erite der Erften, der Große Nicolaus, um den Glanz feiner 
Väter zu erneuern. Hier Itebt des Vaters Name Crescens, 
und der Mutter Theodora. Dies berühmte Haus baute für 
jein teures Kind, und übergab es David, derjenige, ver 
jein Bater war.” ! 
Theodor. Ameiden de Rom. Famil. $. 100 (Mser. in der Bibl. Casa- 
natens. n. 283) vermerkte noch ein anderes Diitichon: 
Vos qui transitis secus optima tecta Quirites, 
Hac pensate domo, quis Nicolaus homo. 
1 Non fuit ignarus cujus domus hec Nicolaus 
(Juod nil momenti sibi mundi gloria sentit. 
Verum quod fecit hanc non tam vana coegit 


Gloria quam Rome veterem renovare decorem. 


Am Schluß: 


Der Turm des Nicolaus. 653 


Dhne Grund hat man in dem Erbauer einen der Cres— 
centier, ja den berühmten Grescentius aus Otto's III. Zeit 
jelbjt gejehen. In dieſer Familie ericheint unſres Willens 
fein Nicolaus. Die römische Kunft, die einen fo ſeltſamen 
Bau erſchuf, war vom Turm des Giotto zu Florenz jo meit 
entfernt, wie die Chronik des Benedict von Soracte von der 
des Dino Compagni. Die Zeit feiner Erbauung ift ungewiß, 
aber außer den biftorifchen Verhältniffen, ſpricht der Geift 
der Inſchrift für das XI oder XII Jahrhundert. 1 Der 
Stil dieſes Baronalpalafts ericheint um jo barbariicher, weil 
in feiner unmittelbaren Nähe zwei wolerhaltene kleine Römer: 
tempel von einfacher Schönheit ftehen. Der Bergleich mit 
ihnen hätte den mittelaltrigen Architecten beihämen müſſen, 
aber fein Bau mochte, als er vollendet war, das da— 
malige Nom überftralen, und keineswegs ohne den Schein 


Surgit in astra domus sublimis — Culmina cujus 
Primus de primis magnus Nicolaus ab imis 
Erexit Patrum decus ob renovare suorum, 

Stat patris Crescens matrisque Theodorae nomen. 


Hoc eulmen clarum caro pro pignere gessit. 
Davidi tribuit qui pater exhibuit. 
Merkwürdig find um die Inſchrift ſehr viele rätjelhafte Siglen, die man 
auf eine lächerliche Weiſe erklärt hat. Die ganze Inſchrift beim Nerini 
p. 318, und an andern Drten. 

1 Sch mwiderlege der Kürze wegen nicht Diejenigen, welche die Zeit 
der Erbauung bald zu frühe, bald zu fpät annehmen. Wer fich für die 
erftere entſcheidet, könnte ſich auf die ſchon ältere Sitte berufen, daß 
Bäter ihren Söhnen Bauten widmeten. Der Dur Sohann v. Gaeta 
baute im IX. saec. einen Turm, und fchrieb darauf: hanc venerabilem 
inclitam domum etiamdiu turre dilecto filio meo Docibili Ypata 
donavi ($ederict Duchi di Gaeta p. 154). Gieſebrecht hat einige fehr 
gute Eombinationen über den Monzone gemacht (Schmidt’3 Allg. Zeit: 
ſchrift f. Gefchichte VIL. 137). Sch verliere Feine Zeit mit dieſen bier 
nur untergeordneten Dingen. 


Bau von 
Türmen. 
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grandiofer Pracht, und gewiß nicht ohne malerische Wirkung 


jein. Von dem Prachtgebäude, welches der römiſche Conful 


mit einer Inschrift verfah, die etwa auf ein Werf des Ramp— 
finit würde gepaßt haben, fteht heute nur der Kleinfte Reſt, 
die Turmruine, und vie Citelfeit des Erbauer wird durch 
einen Viehſtall und Heufchuppen verhöhnt, die in dem er: 
babnen Haus des Erjten der Erjten angelegt find. 

Wenn uns heute die Baläfte der Pierleoni und Frangi- 
pani in Nom erhalten mären, jo würden mir eben jolche 
phantaftiihe Baumerfe vor und haben. Türme, entweder 
ganz neu aufgebaut, oder auf alten Monumenten aus Ziegeln 
errichtet, entitanden gerade in jener Epoche überall in Nom. 
Es gab feinen Triumfbogen mehr, der nicht übertürmt ge: 
wejen wäre. Die Frangipani allein hatten zu ihren Feſtungen 
benußt die Bogen des Titus und Conjtantin, und mehre 
Sanusbogen. Am Bogen des Titus ftand der mächtige Haupt- 
turm ihrer palatinifchen Burg, die Turris Gartularia, von 
welcher die Mirabilien jagen, daß fie auf dem Tempel des 
Aeskulap erbaut worden war.! Auch der Circus Marimus 
wird von ihren Türmen gejtarrt haben, und ein bortiger 
Bogen, den fie betürmten, gab einem Zweig ihres Geſchlechts 
den Namen de Arco. 

In allen Städten Italien's herrſchte damals die leicht 
begreifliche Leidenschaft folche Türme zu erbauen. Piſa bejaß 
deren fo viele, daß Benjamin von Tudela ihre Zahl auf 


10000 übertreiben durfte. Noch ftehn als Denkmäler jener 


Zeit der Freiheit und der Stadtfehden in Venedig der hobe 


1 Iden dieitur Chartularium, quia fuit ibi bibliotheca publica, 
de quibus XXVI fuere in Urbe. Die Refte diefes Turmes jtanden 
bi3 1829. Die alten Fundamente find noch Tichtbar. 


Römiſche Stadt-Türme. 655 


Turm von ©. Marco, in Bologna die berühmten himmel- 
hoben Türme Aſinella und die hängende Gariſenda, in Piſa 
der prachtvolle hängende Turm der Kathedrale. Dort erfüllten 
die Architecten Buonanno und Wilhelm der Deutiche Italien 
mit ihrem Namen und ihren Werfen, aus Nom aber wird 
fein Architect von Auszeichnung genannt. Die Türme, die 
man bier errichtete, waren nur bie und da jo fojtbar oder 
anſpruchsvoll verziert, wie jener Turm des Nicolaus, in der 
Regel waren fie flüchtige, leicht zeritörbare, ſchnell wieder 
berzuftellende Bauten von rohem Ziegelwerk. Die Stadt zeigt 
in vielen Quartieren noch ziemlich erhaltene Türme des 
Mittelalters; ſie alle ind aus gebrannten Biegeln erbaut, 
pieredig, unverjüngt, ungegliedert, und fie ftanden bie und 
da einzeln, oder erhoben fich aus den Burgpaläften. Wenn 
die Stadtmauern nach der Zählung der Mirabilien mehr als 
360 Türme enthielten, und wenn man fich dazu die zahl: 
[ofen braunen Türme der Kirchen, die Türme der Gefchlechter 
und fo viele hochaufragende Ruinen des Mtertums vorftellt, 
jo mag man die heute jo ſchön und großartig befuppelte 
Stadt Nom in ihrer mittelaltrigen Erfcheinung vor fich ſehen. 
Diefer Wald finftrer und drobend emporiteigender Türme 
verlieh ihr damals einen wild melandolifchen und friege: 
riſchen Charakter, welcher auch den mächtigſten Kaijern im: 
poniren mußte. 

Aber die Stadt Nom felbit bot im XII. Jahrhundert 
ein Schauspiel von chaotiſcher Trümmerbhaftigfeit, VBerrottung 
und DVerwilderung dar, für welches auch vie lebendigite 
Phantafie nicht Borftellungskraft genug beſitzt. Nah dem 
normannichen Brande verödeten die Hügel mehr und mehr; 
die wuchernde Natur des Südens überdedte ſie mit Bilanzen: 
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wuchs; ehemalige Stadtviertel wurden zu Feldern. Die Be- 
pölferung drängte fich nach dem Tiber und dem Mtarsfelde 
zuſammen, zu Füßen des melancholiihen aber wieder freien 
Gapitols; und dort, in Regionen und Gafjenlabirinten, welche 
Schutthaufen, zertrümmerte Marmortempel und Monumente 
unterbraden, jaß das wilde Bolt der Römer, gering an 
Zahl, und doch ftarf genug, die Päpſte zu vertreiben, und 
die Katjer von den alten Mauern Aurelians zurüdzumerfen. 


5. Kirchliche Architeetur. Ihr Wiederaufleben im XII. Sahrhundert. 
S. Maria in Ensmedin. ©. Maria in Trastevere,. Die Malerei in 
Nom. Anfänge der Bildhauerfunft. Die erſten Cosmaten. Gugen II. 

und Göfejtin III. beginnen den Bau des Vaticaniſchen Palafts. 

Die Beendigung des Tmveititurftreites gab Nom eine 
Taufe der Ruhe, worin fih die Stadt langjam aus ihrem 
Ruin erheben fonnte. Doc jene Ruhe war zu furz, und 
die Armut Rom's zu groß, als daß den Päpſten die Re— 
Itauration der Stadt hätte gelingen follen, auch wenn fie 
wie Calixt II. Sinn und Eifer dafür befaßen. Unter folchen 
päpftlichen Neftaurationen iſt überhaupt nur der Kirchenbau 
zu verſtehen. Diejer fonnte aus öffentlichen Mitteln beftritten, 
und er mußte unternommen werden, weil die Heritellung der 
Baftlifen nach jo jchauerlichen Kriegen durch den Cultus ge: 
boten war. Das Beiſpiel herrlicher Baumerfe in anderen 
Städten reizte zur Nacheiferung, und mit dem XII. Jahr: 
hundert wachte das Leben der Kunſt in Stalien wieder auf. 
Aber ſolche Thätigkeit war in Nom langſam und unjcein- 
bar. Während fi in den meilten Republiken Stalien’3 pracht— 
volle Kirchen eines zum Teil neuen Stils erhoben, bejchräntte 
ich die römische Architectur Jahrhunderte lang nur auf Er— 
nenerung und Ausihmüdung des Schon in Fülle Borhandenen. 





Miederaufleben der Architectur. 697 


Daß Schon im Anfange des XII. Jahrhunderts ein ftär- 
feres Gefühl für das Schöne lebendig war, lehrt bier die 
Kirhe S. Maria in Cosmedin. Dieje Kleine reizende Schaß- 
fammer mittelaltriger Kunſt wurde unter Calixt IL er-S. maria in 
neuert, und von feinem Kämmerer Alphanus mit frommer wa 
Liebe ausgeſchmückt. Sie bewahrt noch viele Drnamente jener 
Zeit, Werke naiver Sculptur, die eine Epoche trefflich dar— 
jtellen, wo mitten in der eifernen Barbarei die Mufe mit 
einen reizenden Kindergeſicht jpielend und Ichüchtern aufzu: 
treten beginnt. Ein Hauch jener Epoche überweht den Be: 
trachter, blidt er dort auf Die graziöfe bunte Steinmoſaik 
des Fußbodens, auf die zierlihen in Marmor ausgelegten 
Ambonen, die Thürpfoften, den moſaicirten Biſchofſtul in 
der Abſis, und manches andre Werk aus des Alphanus Zeit. | 
Schon früher bemerkten wir, wie Galirt I. im ©. Peter 
und im Lateran bauen ließ, wo er die Siege der Kirche in 
bürftiger Malerei hatte darjtellen laſſen. Mit einigen Unter: 
brechungen nahmen auch jeine Nachjolger dieſe Thätigkeit 
wieder auf; namentlih glänzt darin Innocenz I. Das Innocenz II. 


erneuert 


wahrbafte Monument jeines Bontiftcat3 iſt ©. Maria INS Maria in 


Trastevere, 
Trastevere. Dieje uralte Baſilika, noch heute eine der an- 


ztebenditen Rom's, wurde von ihm nach dem Tode Anaclet’3 


1 Die Kirche ift reich an mittelaltrigen Inſchriften. Auf dem Grabe 

des Alphanus, einem Werk jener Zeit, im Atrium fteht: 

Vir probus Alphanus cernens quia cuncta perirent, 

Hoc sibi sarcofagum statuit ne totus obiret. 

Fabrica delectat pollet quia penitus extra 

Sed monet interius quia post hec tristia restant. | 
Auf der Platte des Hauptaltars (einer roten Granitwanne): ano D. 
MOXXII. Ind. I. dedieatum fuit hoc Altare per manus DD. Ca- 
lixti Papae Secundi V. sui Pontif. Ano. M. Maio die VI. Alfano 
Camerarius plurima dona largiente. 

Gregorovius, Gefhichte der Stadt Nom, IV. 2te Aufl. 49 
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neu aufgebaut. Er war Trasteveriner von Geburt, und die 
Türme feines Geſchlechts ftanden im Gebiet jener Parochie. 
Er konnte jedoch die Kirche nicht vollenden, was erſt Inno— 
cenz III. that, aber tro& mander Ummandlungen im Zaufe 
der Zeit, ift ſie Doch wejentlich fein Werk, Mit ihren 24 
ſchwärzlichen Granitſäulen, die noch fo viel klaſſiſches Heiden: 
tum an ihren Gapitälen tragen, mit dem antifen Gebälf 
über ihnen, dem altertümlihen Fußboden, dem Tabernafel 
auf Porphyriäulen, und den Mufiven ift diefe Kirche noch 
heute von dem antik-chriſtlichen Geiſt erfüllt, welcher dem 
Mittelalter Nom’3 eigen war.? Von den Mufiven der Abfis 
und des Bogens gehören noch viele, obwol rejtaurirt, jener 
Zeit an. Sie find feineswegs ganz barbarijch, jondern zeigen 
mit Feſthaltung der Tradition ſchon freiere Bewegung. Na: 
mentlich jind die auf einem goldenen Seſſel tronenden Ge— 
Italten von Chriſtus und der Jungfrau feierlihe Tempel— 
bilder ernften, und nicht zu ſchweren Stils. Die übrigen 
Gemälde unterhalb jenes find jpäteren Urſprungs, aber das 
bedeutende Mufiv in der Hohlfehle an der Fronte der Ba: 
ilifa Die Madonna, und zehn Jungfrauen daritellend) ge: 
hört der Mitte des XII. Jahrhunderts an, und lehrt, daß 
die muſiviſche Technik wieder einen Aufihwung nahm. Biel: 
leicht waren die Künftler, die es arbeiteten, aus Monte Ca: 
jino berübergefommen. ? 


1 Seit dem Sahre 1868 wird ©. Maria in Trastevere gründlich 
rejtaurirt. Der altertümliche Fußboden ift verichwunden, Grabſteine 
und Monumente find hinweggenommen, und bunte Malereien auf den 
Wänden des Mittelichiffs haben den melancholifchen Ernſt diefer alten 
Baſilika für immer zerſtört. 

2 Das Mufiv der Hohlfehle erklärt man nad Math. c. 25. 1—23. 
Leider ift es jehr ftark reftaurirt. Auch Schnaafe (Gefchichte d. bild. Künite 
IV. 2) rühmt die Mufive, namentlich in der Abſis. 
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Als Defiverius feine Schöne Klofterfiche baute, ließ er 
zwar Material, doch Feine Meijter aus Nom fommen, mo 
die Kunftthätigfeit ſich erjchöpft hatte. Die Chronik von 
Monte Caſino jagt ausvrüdlih, daß er Mofaicilten aus By: 
zanz holte, und jodann in feinem Klofter eine Mojail-Schule 
errichtete, damit dieſe Kunft in Italien nicht untergehe, wo 
ſie jeit 500 Sahren nicht geübt worden ſei.! Aber die Fort: 
dauer der muſiviſchen Kunſt in Stalien widerlegt die Weber: 
treibung des Chroniſten; nur dies it wahricheinlih, daß die 
Kunitihule von Monte Gafino auf Nom viel Einfluß übte, 
und in der Zeit der innigen Verbindung mit den Königen 
Sicilien’3, melche jo herrliche Dome bauten, ‚mochten felbjt 
Künftler aus Balermo für die Bäpfte arbeiten. Jedoch weder 
die Wandmalerei, noch die Moſaik hatte in Nom aufgehört, 
geübt zu werden. In den „Bier Gefrönten,” welche Pa— 
Ihalis II. neu erbaute, finden fich merfwürdige Wandgemälpde 
in der Gapelle S. Silveſtro in Porticu, die Innocenz I. 
errichten ließ. Auch in der Balılifa von ©. Glemente, welche 
Paſchalis II., einjt ihr Gardinal, mochte bergeitellt haben, 
it im Sabre 1862 ein Teil der unteren Kirche ausgegraben 
worden, wobei fih Wandgemälde gefunden haben, Die dem 
XI. oder XU. Jahrhundert angehören müſſen.? 


1 Chron. Casin. c. 29; eine befannte Stelle. 

2 Ein Wandgemälde, mehre Heilige darftellend, hat die Infchrift 
EGO BENO DE RAPIZA CV MARIA UXORE MEA PRO AMORE 
DEI ET BEATI CLEMENTIS PGRFC. Der Prior Mullooly, Leiter 
der Ausgrabung der Unterfirche, will das Bild in die Katafombenepoche 
hinaufjegen, doch Dies macht die Injchrift unmöglich. - Der langob. Name 
Rapizo (Nadpert) findet fich fehr oft im XI. und XII. Säc. im Negifter 
von Farfa; zur Zeit Gregor’3 VI. war ein Rapizo Comes von Todi. 
Ueber dieje merkwürdige Ausgrabung und die zahlreichen Wandgemälde, 


Mojaik. 


Wand- 
gemälpe. 


Die Schule 
der 
Cosmaten. 
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Die Malerei übte fich demnach im Dienft der Kirchen, 
und fie Scheint den Künftlern bereit3 Wolhabenheit und An- 
ſehen verliehen zu haben, denn im Jahre 1148 findet fi) 
ein Maler Bentivenga jogar unter den Senatoren. Schon 
um die Mitte des XII. Jahrhunderts wird die römische 
Künftlerfamilie der Cosmaten befannt, welche durch viele 
Marmorarbeiten in Rom wie im Römischen fih Ruhm erwarb. 
Die Bildhauerei jener Zeit beſchränkte ſich freilih nur auf 
Grabmäler, Kanzeln oder Ambonen, auf gigantiiche Dar: 
morfandelaber für die Dfterferze, und auf Tabernafel, von 
denen Nom einige alte gleichmäßigen Stils aufzuweisen hat, 
wie in ©. Glemente, in ©. Maria in Cosmedin, und in 
S. Lorenzo vor den Mauern. 1 Auf dem lateranijchen Platz 
ftand ſchon feit lange die Reiterſtatue Marc Aurel’s, wie 
te auch Benjamin von Tudela bemerkte; vor ihr ließ Cle— 
mens III. eine Sontäne anlegen, und dies gab zu dem Irr— 
tum Beranlaffung, er babe eine Neiterftatue von Bronze 
gießen und im Lateran aufitellen laffen. Doch wie hätte 


die dort an den Tag gefommen find, fiehe J. Mullooly Notice of the 
ancient paintings — of S. Clement in Rome, Nom 1866. 

t Ein Nicolaus de Angelo und Bietro Faſſa di Tito machte den - 
barbarifch überladenen großen Leuchter für ©. Paul. — Auf den Taber: 
nalel in ©. Lorenzo vom Jahr 1148 Steht in fehr guten Charakteren: 
Jolis Petrus Angelus et Sasso Filii Pauli Marmorarü hujus operis 
magistri fuerunt. Solcher Art find die Anfänge der neueren Bildhauerei, 
welche aus den Seulpturen für die Kirchen allmälig hervorging. — Die 
ältefte Erwähnung der Cosmaten tft von 1180: 

Jacobus Laurentii fecit has XIX. columnas cum capitellis suis. 
Röm. Stadtbefchr. III. 3. 572. — Auf einem Ambo in Araceli: Lau- 
rentius cum Jacobo filio suo hujus operis magister fuit. Die Ge— 
nealogie der Cosmaten gibt Gage (Kunftblatt von 1839, n. 61 sq.): 
Recenfion der Notizie epigrafiche degli artefici marmorarii romani 
dal X al XV secolo — von Carlo Promis, Turin 1836. 
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die damalige Kunft in Rom Werke von Erz zu bilden ver: 
mocdt? 1 

| Unter den Kriegsftürmen der Stadt faßen alfo in ihren 
einfamen Werkitätten, in der erften Morgendämmerung der 
Kunft, Künftler, die ſich voll Stolz; römische Meifter (doc- 
tissimi magistri Romani) nannten, und fte arbeiteten mit 
frommem Eifer für die Kirchen, melde ihnen Beſchäftigung 
boten. Ihre Kunft ging von Vater auf Söhne und Enkel 
über, und bildete fih in Schulen fort. Seit der Mitte des 
XI. Jahrhunderts erhielten diefe römischen Meifter immer 
mehr Aufträge, denn nun gab es kaum einen Papſt mehr, 
der nicht Kirchen herftellte oder verzierte. | 

Lucius II. baute S. Eroce neu auf. Eugen III. ftellte 
die Baltlifa S. Maria Maggiore wieder ber, die er mit 
einem Porticus verſah. Päpſte begannen, wie auch Gardi- 
näle, Paläſte zu bauen. Mnaftafius IV. errichtete einen 
jolden beim Bantheon, und Eugen IH. baute in Segni eine 
päpftliche Reſidenz. Er erweiterte auch den Batican, wo er | 
wahrjcheinlich einen Neubau errichtete, welchen Cöleftin ILL Anfänge des 
fortfeßte. Denn dieſe beiden Päpſte werden als diejenigen palaſts— 
betrachtet, welche den Grund zum vaticanifchen Palaſt gelegt 
haben. ? 

Auch am lateraniihen Balaft bauten Clemens III. und 
Göleftin III. Bon jenem rührt wol auch der Klofterhof von 
©. Lorenzo her, heute der ältefte Bau folcher Art in Nom, 


I Dies tft die irrige Angabe in Ricobald's Histor. Pontif. Rom, 
p. 178 (Muratort IX.) 

2 Card. Aragon. p. 439 jagt von Eugen III.: Hic feeit unum 
palatium apud 9. Petrum, et Signiae alterum. — Wlatina: Vita 
Celestini II. — 
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welcher Thon das folgende Sahrhundert andeutet, wo man 
graziöje Klojterhöfe mit Keinen mojaicirten Säulenhallen an: 
zulegen verstand. ! 

Am Ende des XII. Säculum wurde alfo au in Nom 
ein reger Eifer für die Kunft fichtbar, der mit dem allge: 
meinen Triebe in Stalien zufammenbing. Sie erreichte frei: 
lich gerade in Rom nie eine nationale Blüte. Sie juchte 
vielmehr den jungfräulichen Boden folder Städte, wo fie 
nicht vom tyranniſchen Gejeb der Tradition beſchränkt ward, 
und jo wurde im Sabre 1200 Nicola Piſano geboren, das 
taunenswürdige Genie einer neuen Cultur-Epode, die im 
XIII. Sahrhundert zur Entfaltung fan. 


1 Platina, Vita Clement. Ill.: cJaustrum $. Laurentii extra mu- 
ros aedificavit, et Laterani aedes non mediocri impensa restituit: 
templumque vermiculato opere ac musivo exornavit. Cöleſtin II. 
weihte S. Giovanni a Porta Latina, A. 1196 ©. Euſtachio, und ©. 
Lorenzo in Lucina, wie dort noch die alte Injchrift jagt. Aus der Zeit 
Hadrian's IV. ift die Borhalle von S. Giovanni e Paolo auf dem Cölius. 
Merkwürdig ift, daß aus Mlerander’3 II. jo langer Regierung Feine 
Bauten genannt werden. 
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